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Zur Einleituiii.

Die Texte des I. Teiles vorliegenden Buches sind von mir
im April vorigen Jahres (lö97) in der nordafiiktonischen Stadt

Tripolis nach dem Diktate des etwa 45j^igen Haus- und Garten-

besitsen SUdi Brahim b6n TOOi et>Tekbftli anfgezeiclinot wordeDf

mit Ausnalime der ersten drei poetischen StUoke, die ich von
einem 15jährigeu Negerjungen, namens M^^'^'^^d h6n ^Amxa
Bn u^'uli mitgeteilt erhielt Dirse lieidon Personen waren meine
ll:iU{)t^;ichlioh<;tf»n LoInTricister hv'un Stiulinm des arabischen Vul-

giinli;il»'ktos jener türkisclicu Provinzialliauptstadt; der würdige

Brühim l>ethätigte seinen Lehrherul iadcfes ausschliesslich als

Diktierendw und Explniere»d«r innerhalb der vier W&nde meines

Hötehdmmers, während der flinke Brengftli auf Spaiiergfingra

dnroh die Stadt und in deren Umgebung als lebender Qunfts

mit;j;oführt zu werden })tlegte. Des in meinem Hotel bediensteten

Hmiitl os-Süsi faus SAs.i in Tunisien) will ich hier «ilpirhfnlls

Erwähnung thun; er leistete mir p^te 'nicnstc als lJuhuetscher,

wenn einmal Jkalnm oder lirehgiili mein tunisisches ÄralIi^(h

nicht verstehen konnten. Brühim und Brengfili waren Beide aus

Tripolis gebOrtig (die Mtem Beider stammten indess tob ans>

warte: die des BrSMm ron Tekbal, das vier Tagereisen von Tri-

polis ^tfemt liegen soll, und die Brengflli's aus dem Säd&n);

sie sprachen Beide genau denselben Dialekt, — nur gan2 selten

miterschied sich die Au*^?prache des Einen von der des Andern.

Schreiben und Lesen war dem Brehgiili unbokatint: Brälnm Tf»r-

stand diese Jvtinstc ein wenig, — glücklicherweise aber niciit in

dem I^Iasse, dass er seinen Ehrgeiz hatte darein setzen wollen,

mögliehst f^ldassisch** zu sprechen.

BrsMm war jedoch nicht unr Hans- tmd Gartenbeaitser»

sondern auch Dichter, und zwar ächter Volksdichter. Die beiden

grossen Gedichte Nr. 9 und 10 hat er gedichtet, ferner auch Nr. 8,

in welcljeni er mir dafür dankt, »lass ich ilm photographieren

liess (wäiirend er in \r. 1) d-c liohm Skuern tadelt und in Nr. 10

die neue Wasserleitung von 'JTipolis lobt). Ich will gleich hier



— X -

erwaiuMD, das« ich die poetischen Stttcke so gebe, itie sie mir

diktiert worden iBuid, d. b. ohne an ihnen metrisch emendierend

zu operieren. Ich meine aber, dass diese poetischen ^ücke
insgesamt accentuierendc Metron aufweisen. Schon aus diosom

Ginnde ist ein Expose der metrischen Systeme hier (wo der

Accent stets liezeiclinct wird) uiinötij^. Bei meinem Volk^sdiclitcr

Brähim war von Keiuituis i^uuntitiLreuder Metriiv keine Spur zu

entdecken*

Dass der Dialdct du* Stadt Tripolis von dem der Stadt

Tonis siemlich stark yerschieden ist, wird ein flüchtiger Blick in

das vorliegende Buch erkennen lassen. In der „Ski/ze des JJia-

lekts", die die erste Hälfte des IT. Teiles des Buches bildet,

habe ich da, wo die Dialekte von Tripolis und von Tunis Hand
in Hand gehen, häufig auf lueiuf „Grammatik des tunisischen

Arabisch^ verwiesen; der phonetische Teil ist in vorliegendem

Buche indessen etwas weiter ausgearbeitet worden, als dies in

jener „Grammatik'' und in der Emleitung zu meinen »Tanisisehen

Märchen und Gediclit* n" geschehen ist. Das „Glossar" — der

zweite Teil des iL Teiles dieses Buches — ist (irgL die Notiz

auf 8. 194) srenau so ancreliHrt worden wie dasjenige meiner

„Grammatik'*, meiner „Tripolilanisch-tunisischen BeduinenHeder**

und meiner „Neuen tunisi.schen Samndungen"; Avas in jenen

Glossaren und was in DoifB Supplement aux Dictionnaires schon

erzeichnet steht, ist hier im Allgemeinen Übergangen worden.

Herrn Professor Albert Socin hier in Leipsug danke ich

bestens für das Mitlesen der Korrekturbogen. Herrn Professor

Martin Hartmann in Berlin bin ich für mehrere Beiträge ver-

bunden. liOti^tertM- Gelehrte bereist f im Tlorbstc vorigen .Tnlires

Nordwestiigypten und (Jsttrijjulitanicii ; wir htttVen, er vernfVciitlieht

in Bälde seine interessanten Sammlungen über die DiaU kle jener

Gegenden. Auf etwaige Yorarbeiten über den Dialekt der

Stadt Tripolis brauche ich hier nicht zu rekurrieren: es ist bis

jetzt noch nichts Selbständiges auf diesem Gebiete erschienen,—
einige allgemeine Angaben macht in dieser Richtunj^^ Freiherr

von Maltzan in seinem Artikel .,Ül)er die Aussprache des Ara-

bischen in den verschiedenen Dialekten s MagUrib" (ZDMG
Bd. 23), wo aber viel Falsches gesagt wird.

Leipzig, Pfingsten 1898.

Hans Stumme.
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A. Prosaitclie Texte,

Pill TiSel, Ida tU^, ib)ir-iilSri. baitäU mSI lüb&rr. ma näs

mhäneb, jjbbn jiguilüh, jjbbtt iü&irSta fih. mb&xd büw& gSliUmm

äS x&meltlUnim? käu tgbbu-lflÜS} Sn^ D&xty. emb&xd tk^llcoa w&b«cl, 5

gdlläh nybbu nugutiak. luirub hüw&, hm flmuJriärä ld|&. lg&

fihä ijed; ugtif es^ed, hallilh fiJmuxÄarä utla'x Idok emias li-gaxdin

bürra, ll-jybbu jügtlu-rraXel, udxäs ynlilmm, klahum. hlixd Msä
liliuuixära mtäxäh, j^lg&>]Täiel gäxad. galläb bräsab ^IsolI

-amlzel. lo

mä§ Suw^jä, jelgil §ed ä[inr. gäl ja räbb"y, äS-xamelt?

filfRimil tfämma nfis jybbii jy-zutluiii; ahSrabt nivnhum, lja§f5^t

lilmuxxära, Igit sed, fäkkriii niyniium utlÄ'xt. unilt.'DfHd Isrit si'd

dbäi'! ja räbb"y, ä»-xanitlt liddi'mja, cUi küll mäna n«^lgä hiiiiä!

cA^ H»' ^ »y^.
tyUi JIS 0^1) jmi^ ^ Ü1 ^If^ CJl«»

iXa^I i_Aü* '-^^ »^Im ,3 S^t"* ^y-'

*-'^

^ ^l» »Xsl» Jj*-jJ^ l.5*^-
ijlsu^

cT"^*** fW*^^ (»ij~« 6' ^j^^^

Ja b Jl* ^yLb. äo.^ (^yix-. Ja.j)\ ^<

Joky^^'i-s^ ^^^5 fVi- ^
j^b ^^51» ^\ i '»J



^ 4

\rSM, m^ ly?s@d Vkwnl, b&iilBli fjI]niiftftdj-&. (Übt e^fid, j%&
-ffid liiliär, jibby jäkul anr&Sel. eltS^ miB-b&x^lnmi letn^

iibSdü itxftrka. &&4 €99^d louwnl, gtSl SsfSd läh&r 4111 kin izfirr

&T&2el» hm hrtaM, gilläh bräsah «(l&xt

5 tlift-arr&Sel, gll l|^da lilläb« ja-rÄbb^j! l^wol Ifl, j^bbu

jugutlOni-lmubäneb, ufiikkeni sed, iitMwa miiäi-iT^wah, Igit

§ecl iibar, häräbet, fäkkriii-ssid l^wul; ja rabb"y, fi5 xa,ra61t

fiddüojä? hdä'-ttr^^g; j^lgä bir, 2? füg elbir ugajrmez, übdä jibki,

lellel, iiitäh gäfSlä, galitläh fis-bik, jä-räiel, gäxt-tibki fög elbir?

10 grililbum liallüni, aii^^ bäxd mitt ?rzayt liä! galftläb kif ohn/äb?

gälilbuiu üi^üWlkum. än^ täXvr, lubix-unisri, hdet elbärr umset,

Igit Tifis jvhbu jugutlöni, aharabrt inynluim. hasSet Imuiiurä, Igit

fibä scd, Uätfölhura. l'äkkriii myiilunn uhüinmÄ trtelbiim. gtllli

imäi. mSr-t, Igit Sed äljar, jibby jugtenni. iiuiübet myuuäJi uwullOt

15 lys$ed löuwuL wen §bahin-§§od löuwul, halläni fylmuxxaiä utlÄx

ly^^ed ettanL taxärka llfi,-u\jah, gitläh. giilli ä'tlax. ä^U'xt uüt

nlmSi, l^t blr. häni gam^zt ugxätt lübki, wüntnm äannSlii t^jib,

JJÜi '^»^^ ^^J-^, crtr^^^ cKi'^*'.

^ukiJj ^yxÄt v,*li. j^i» j;, b aju jmmU ji»

XAiÜJ Ai-^U. J-JJ\ Jl ytJl jjy .TL yt3

ti l-^**^" L^^^ «^^-r^ 5^5 »j^*

'jr^' r^b Cj»>^5 Cjj«-»» ^-^-^ cr*^

*i* cf^ S vi*-

£^ ^ o»/» i^ii^" v*«^ >f^^ ij S ji- > J^i* »3«
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^ ö ^
ari'xüni nixäkuin, IjÄlli-rrJniwah , iii^bah sxüri; umäxüd^ä iiutlix

Ibarra bukkull, xSUv mn s;ir-tijä tihiilbarr minxadäb: tilt lunrrat

baxd-Suw^jjä Cnmüt; luk"an mnessinl fakk^ni, nnii inytt. nib])y

nimsi Ix^lti, ui»bühhum uühabb^rhuni xalü lua-trali miiihämm

flhüluiiibt&r. 5

rSfirOh elgifiQä uj^ülfih hi^ft imü miäDit narfitikk, ma thaf

miii-Sd. rSfxüh nutlham. übde-jfmSi, lin-vifla lilblld mtäx^attii^r,

urrowaliL Im&rt&h u^tärfih; Abde-jibkL ^lOlfth vto k«nt? tikglhiim

m träiSh ^kkuU.

t »^uL->^ A5-yj »ui J a»

II. Hurraft ud^xä, mtällfet essbexä.

Fib va^ed, xändüh uirfi, d?.ib *fir filhilad. ziibet sdbxa 9*är.

kübru-ssalixa . wümnibum lulbla, tibby tfilyd. mSfi sittä jy^t^dn so

missäbax es§iir mtabhiun. giihi laliol xäinmhuiu, kiin, ja luart

-xdnnni, luunmä Jtilbct bint, iiädiiiä bihnläfTa. n('lfu; nkäu /.äbct

wüld, üm^nnä büiiiin^il. nt'zlu! XÜbet ebneijä. m<it luart-xäinnihum,

ÜTnyt?lbuni bihuiii>.il, xäla Ijatär nifi til>byliiiuis. lUi. bassu blhl{'

umSfi. ffäxadf^t iniiTnlniiii. — kübröt tlbiiuijä, sänmifiba ud('xä ' 25

mtällfet i -.>h(;xä -. kübii't elbiiit uV)d('t tilxal» nixt^lbauwäi, uallet

$bljä. txärket hijii wulbnäwit, xazzerüba ugalülba ja ud«;xä, ja

-mtlllSfet essb^xä, Ifikfim-flk e%er, mi§ minnbär nzitti > xälämmuk!

hAtSk esslbxa ilü! diret elbint nrSLaubet läiiii]ib&. galtilbä jumiuy,

^ägg xendi hftt? gältilh-ümmb&f jrdndek, läken mimibur enti 80

widitti, mSfl; mS-nteref itälfhiuu, Wm*mSü'. gäMb«elbint, ftn^

nibby nünSi-llüd xalahütit nelglhum iS. gSltUhä iimnb&i jfi-bintit

wln telg&hiim? e|jÖin ham^uS elxilm, mäpSb&bb^ b^d. gSlUlhä

elbint, Sii4 nibby nimSi; nhüSS lä'rd und^war lin^ in Igähiiin.

darctilhä ümmbä tjznu'l usrabha iiniakl^btba üusCfhä übädirahä, 35

mart ellu.s\^f. ü gälUlhä bÄrri bisaelämä! üdaiiilhä wüdx& flrügbut
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eSimä flbft ugUtÜhä bfirril mSt Ijöm ISiiwuL ^6m ettlai

gllUli& lu^« 6nz^ MU-lh&dem lirk&b. gSlt ji*-mm&! gSltÜhä

i-bik? gSltflhä bärka jibby-näzadmii ^litläh ügx^d, jft-bftrkal

jaS^t eljöm ettfilet. galilh-enz^li, hdlli-lhadem tärk4b! gSlt ja"

5 >mm&! mil kellPmithiU. galllhä 6n7.<?li, luilli-lljädom tärkäb. galt

jl'-mm&i üminh& bSxidä, mäxädi tsmaliha 2. zbedhä hisi^f, tSjäbhä

mamfög ezXmel, ugäl lilliadem, ork&bi! ä'rknböt ^ elbädem ug&xdet

elbi'nt tiinSi fyllötä, befianä, ^vuddämm isÄbb myn riilehä, xalahät&r

iiiiihi?^ iTirtxAllSniä bihno§i. batu IfHtbä. iiss^bSb nhdn. räkkeb

10 cllifulciu tiiiii. ulüä niskinä pAydet tirnSi fyllöta utürbut firiXlehä

bifi^lälit. wutiiiisi utiltki. biitu. -^bali ä.^si'ibHb. lu^u. galvtläli ja

usjM" bfii, vakkübni iuwuijä! guUlhä cmU xala rizlök, hfilli-lbadeni

tilrkäb. msit msklnlL xäla-rilShä. lägithum gaflä, nSedhum ellu?^

ügililhum jK m*^lg&fglä, rStaS säbxa miniiäs hSny jystada?

15 gUülfth &44öb5r dStkum, gäsgrhum xalS^tr^g; bfmi gab&lä

döftri! nj(4 «Uiifff, ^b elgntr&n, s&hbnAlt fisalbns ndhin bih

elbint IJ^ämha kAUäb, uballlhft zel^ftdem, iinäzzel el||ädem mmn-
fdg eSiSm^l urSkkSb elbfnt iibd§-MÜg fi22mä, wttlbftdem thnfii

fyllöt^, lin-S| lilgäsSr mtäx hütha. bXrrek di^^l fSmm^ elgdsSr.

so Igfi büh&r99tiT gaxad fil!4;l^cr ubfttäh essittä-lköbilr jVstrtdu. hüh

-ässilr m?-j:iYT;inia§, uljfitha lubrin me-jaxrfühjis. t^gf? ellusj^f

elgäser; tUVx ehvüld jlXri, xarkf ellusj*f, sälleni xHlih, uxaräf elljä-

dem, sälleiu xäbliä. nfrrüilhnm hälhrulrni lühra hiii^ii? galfiläb

hädi iiijtäk! gälilbura xa^aib! i'ihli siidä^? gäl ellu^<'t h;idi ühtäk!

36 dabbälbä u^xad IbjYrra i<;tännä flbfttäli, Im irnuwsilui iiivii cssedä.

wulbisyt wiilliädciM wiilbint gäxadu Idaljel. grililhä-llu.s\ f, arak"^

tgüli xtiiilüli-lgutiau, wüllä näzzelftui minxäläzzmel , bavi ah

nügiitläk! galitläh clbUit, an(' uia-ügfdS! iü Ijfttbä-ssittü »'Iii kiiiiu

79t^u; lägähum {lübunt S^aHt. gSUUmm ja-btiti, mbäSS^rknm?

so gältlab hU? her, inUMl gaiilbum ihihm Üt g&lülfth tikdibl

l^n^ ranin x&adn-ibt? tmmi mi^-Säbet' SdkAr? gUflhum fthi« lät

i^g widlu«^ wulb&dem, ~ läken ^Ita. hij& aftdil! itL idSäru» lil<

gi^tt fortftu^ xar^dhun^ eUwfff bawa lobwul. gälüläh marbaba

bik, ja 119^ büna! lukln nüniiek fintfi, übtna ma-nSbhühaS ulä

8» nehsäbn tUnmina Säbet Abtl pSSa idbthum, näggSzu fjrrgbütbft, .
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^ 7 ^
usälleiiiu JciU'tta u^fixlidu jibku, uhijä tibki. sbä'h essÄb^h, giilu

eljoni infi nybbus uustHtlu, nügoxdu miröhtna. gäxadu mx^häu

ettäkka Ijüha-lkebir jralä nikbütha ugä?dpt tctlUiih flrasäb. gSttröt

dymxi'lhä xulii dräblia. iiäd hftlia, häkk Sdräx ulitäh, tnähha

-Iguträu, t^Ixet eMXmiA bedA. gaiilhä xaiäibt gülili aSnfta airtek? ft

g&xdet dbint tibki. gal^tläh jJ^bfli, fih&f mnullu^^'f jugtjimL

gUSM x^ihl bn^ bautk säbxa ujügtttlSk u«^? g&l^tllh m<>&tt

DgüMk. h&dft eUxifff näsz^imi fyttifg miunfdg dähn^l, nrSkkSb

mftrlübi nhaUäni nimii fyUot^ woddimm y^ibb miniu minüSld^

vanaprrSbbet firSl^jä biSSliLtit; ubaxtSü, wdn mfizUiimft m4$i lo

nhär unüslu lilgasJ^r mtäxkum, sAbhen elgutr^n uU^i bylgutrsln.

Di\d bfiha inyinbabdähä wudh/il lldur. S^bed minhä s^f, xt'iuläh

fidäh uzii lyllusjf, gä$.s rasäh, uiä lilljadem. i^'Ass rasb}\. usilhhenu

lumraöyä wu^säbün üxscl übtüh. gäxdet üljtäb beiiä nd^^fa. gkl

sbabt elbfiirir! trHIw^l h{\<iü ^htna! !i,eh^\ gült: xcr plhi*:^f jydhak 15

xälnt;i. zriliiiinä wahda hädein. iLrül nhtkuiiiI gäxädii nluirlia. iiui

ui^Ai. luyiiÄudwikä raä-msiis. nhär ettnlvt Jörn triUriliiä j^hti. sa'kkry

xrlik clgäser. usiddi-lgattösa iiixäk; rak takiili xälihä luuiL giildinä'

tiikuli, minnäli axtjbä, galet taijib! lulü lu'immil essläh mtähhum

ugälüllia §äkkcri, wäbny mä-uzü kuu uluir essiibax jöm. wiinti 20

m& tbftfi minSSr! gSltilhiun tmjib! ^kkrSt elgdsSr mtiUiba ugäxSdet

bijä ag&ttö$ha. sibH^jäm, uhümmi filgäsSr msiKkkftr xälihunu

nblr ettämen jdm TlSiIirt()|a hfithfi. 2&btt fddft jäs^r uglk lA^tbum,

Idf ^^Uftk? j&k2 mä huftiä? glltflkum lä"! mii&S gfihftf? g^ri
mftSkk&r lät^ft wulMrfa mtftic^ fShü sjfcbxa bibän, wutiftmen ss

nuün nibbj-fihäf? gSIÜIhä ^üthä, ^nf me-iiiii^em iünft IbAdd

^mäti'iibni^ xala^&t^ ihSfu miiinri. mü nwässük x4Ia k4n

xallg&ttti?&- i'i'bi mi-iibbijä iiixfina, räddi biilek luinhä. gslltilhum

t^jib! elli iiakfdah, naxt\^ha-iimisef. galülha sabbeti! xalahat&r

irijri, Inkän i5ralk b.izä. i^tl>*tnä. tAxi*f mäträlnm, bijä wiillimamä 30

«'Iii tirroseii. t^ältilhum ulbint, uhili in;L tgülfi^ xallähiniLmä

inyiilmiwul? gälülbä elbmiimä nbuUüUiä ülmuna mtidilia ssabxmjam.

wulluiumoiiä-lli tsyddbä säbxaiiiim. grUtilbum clbint, lä"! hikän

puttüli, kuU-jum mbüddKlbü-luiakglä wuUumiuifijä, xakibatä-r

elluram^jä, kif-tügxod siibx{Qjam, tübmur utäxinel e§s^füna. wul- 3ö

mäUft, kxf-tügx^d guddämbft aibxiOjam, tifsid. in& ^IrS munkäll

1 U joS. > «efCl.
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jOm kuU.» idid? gSUÜhft tü^ibl eihdr «Ui bStfimni ftnfi, fiimOi

filgft^^ vfilbm&Bft. gUtflhiim elbint, «thdimal h&d6m tifttta

htinunft ze hüly. giUilhä la^dtil bita iSl^thä mx^hthum abaxtftli

fbft^ IffAbi^, dirtölhmn ^^tbum eUtOr urdkbn xftla bdUrnm

0 nr^fita slil^piim umStt jyft&dn, zl-lxädä. agSlülhä ^kkeri-IgiaSr

mtaicak; räk tüteliri wüWä, thelli Ihädd lissäbxSjam lin uM hen^

gältilluim t^jib! gdxdet clLint silbzSjäm. nliar ettatiun rruTwalm

hüthä ze elm&rra löuwiilä,. bätu mxfhä. wu9§öbh t^jTbet elftür,

föteru hüthä urükbu xäla helhum uraäö jystädu. nädet elbint,

10 gäxttclet tifikint<? filf»ä<??r intAhha, Igit fillä täihä filkiiasii elli

konsitliii miiiclLräsSr. klithä. Bibht*thä-lg&ttö?ä„ gältühä a^-tAkfili?

galtilhä inü-iiAkul fT^oT! fraltilhä trAh nisbah tVuinTmk! fzultilhä

-Ibint. ^l,L'it tulä lailui. klethä. gülUlhü kif uia taxtyiiys euuüfs

mtuxi? gilltilLä-lblnt, nset. galtilhä höttna elfül j^s^r, uhfidy elU

15 tibbj! griltilhä-lg&tt^.?^ l^t nfbby k&n eimtf« mtäri lun^lfOki

-m ktetShä. gmtflbä tniwft Idf nannfUek? oiutyh&lek mimbStni?

g&ltflbSrlg&tM Idf tibby; mlUcSii«S naxmUlftk xftmlft tSb^l
gSltflhft mm, xal&l? xalab&t&r iidf$ tm? nhi niglflek Ijkiä

naä, gfttt«]hiUlg&^Ö9&, Ikßl mä nibby ÜU h&dSk. g&ltllhä-lbint,

Mb&dika klltbft; iibby mgdifbildc? bftrri* S& ebtämeii^

mSit elg&ttö?4 tS&i, Iglt ennar filkänön, Sdhhät fih. mki^ ennar,

uhädik clbint mä »andhfis bn^ t^dyiräl. wen i^i tibbv-tfaiiib

läSilhä, Igit eunär ma henäs. galtilhä läh-häkka. tSühhi tinnar?

gält?lhä biiS nw&mk, ba§ ett^jibl elrafiklä mtäxak. mäg-gnltili *

:

S5 a§-tibby tarm?h', Aynieli! mSit elbint, tölxet fög elbet mtax

-aljiilsSr, telga nfir bßxi^dä, dübmä tisbäb HhU. hAHt t t l^^äsi^r

um^Ot, tibby d^'ib ennar. wüslöt cnnär, telgä *fil iiiiiäjfiiicz yalaimär,

n)&t*Stly Sareb umutfäfrr&§ §iireb. gfib'tläli sMAimi xairkum. ja

-Jiildil giililbä xalckum esselil^m! \\allulu lü-ma sbag c^läuick

M gebig klämek, mS'jisSmxü lezbäl ettägt^^g* x^Ldamäk! gätläh elbint,

l^h, jä>»ddi? gfililbä nneififtlx inxlxät.^S, ja udCxü! 1$ ttbby?

gak^tllth nibby 2m$r& xäfiä. gäUM tibb^hä kbirä yiiM «Urft?

gftl^tläli elw&h? (^^1b& kin tibby-lkSbIrä, sa\ifid ^ ininirAdiiSk

Iföbxak olkfibSr, uk&n tibby-ffilirS, 9er minwüdnäk ly^öbvak

U fi99ftlr. hdii sünnfib i&mra kSblrä, us^ir iiiinh& 9$r miinrüdSii]i&

IfdUl^a-lkSblr. ubdit eimftr fIdbA mniit bdit btjä tlmSi, vuddämm
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yp^bb. wul*tiräb jirdem fiddiunra lin wiislet liljrjls^r mtAliba.

liällt-<'lgiiM"'T iili:i?SSet tär eixuiäl). uliijü xähi iätla iilu'ilxc-t ninyl-

iünib Lumii tar, uhijü mä xaudliüs l)ih ahbär. gäl^-'tläh hläxtiii;

&nilh jipxfik! gulilhft-litirib, Sn^ elli Kämettbik ii\\^iih, tidSxi

xälijä bUmaxftkii? gulvtlSli &I iKm^ltli myntiöjib? gilliM hilu, — 6

tiESw& tiieb^ AS-naxniillekl Suzöl mnajrUQhft umS^jSiri iHlKt^

gxftd edd&nun 6111 lidmah bittrftb itj/ni ilh. miuni Un wfi^^lali*

Ugäsr-eUkOl. fillöl iM ^Ml, bde-jimii üitibbfix fiddlmm, Un-if

lügisSr. dbfil nmelsäslr uh&SB lilftirfa, Ig^ä m^SkkSrft hdbt&
bibän, sittä lü^i wnss&ba^'l^dld. gfilUhä jä ud^xä, mtiUSfet easbfxft, lo

aisi-lgiti bük elkebir idir? gabtläli ?lgitäli mutfä'rraS elbarir

um&U&'tty »'Ibiirir, mai^^td fisseiir; hadü-lli Igitäli idir. kä'ss&r

hKh udhdk um^. ellelü lübra /ilhä. galilhä ja ud^xä. mtiillefot

essbexä, a§i-lgiti bftk elkSbir idir? gfUrtlab /.i' irt'bri. ki\'ijs&r biib

udbak \im^.. ettab^t biib bäkkä. eiTubax bfil* liiikkri. lin n^S] 15

lissAbax bäb. iiÄdut rlbint, kiUx.l wargä udäritliä tui'ii:but el-

^jiuäiuä oHi inrabbijinbä bfitbä, ngältilbä ja bSmäiutt biij-u/i Idi.

arfxi bäzzuill) hliüli utrtxfib! nibti'tlifilba bbet firgbüthä. utut

el^mäniä wumsvt- l>dit elhuiiimä ettj'r^ ^^-udd^\^^lr xiilihiuu liu

Hgitbnin, unngge/et fllhiiiSr elkSbir flhütäh. ^all elw&'rgä myrmg- 20

bjthä, jelgä übtäh k^bä flhä: „essSlam wuUekram xaUbüti!

ram fylhtl dkSbir. iSkia ma hm «Uilä, nBxiM telgOm &ktar.

rähuolblbla essltt& kfmSItt, k&ifSrfaum ellQl. mlzäl tSl-lSbäb»

mtäx-ilbSdid. dlelä m M^^ha. tSxälu fissa!«* grä hüha eiiaiU)

mM jiiri* gSliUtum hl^ä, jft-hfiti! gälOUUi &$-bik, lä-sÄ? gaUlbum 2»

ühtkom, W mS-irSuwahiilhäS ellclä. jrikülha-liül. SrkabiH xäla

^clbum essäbxa uzft jy/.ru. wüslu-lbiib mtäx dgäscr. Igft clxäser

mSzul. Igü t'lbflb mkassär, dühelu llwä'st elgäser. niidu jüljti,

jAbtil bijä bänaxisä^ miskiiia mtaxat elxül {iiht'' mr^dh. tt'smäx

filiüthä ninln ikälb'^iim fihii. wm'i Tiftz/J^nnts titkällem, liii-bässu 30

biitliä xaliiiii lilxürta. elgü-ibiljün rv^iträ ]iikä>;«;("nn, >vuss;lbax

insukkar xälihii, nitäx-älbridid. t^ggu xälihä-lbäb ugiibllbä ja

utl^xä. (*ftlii. bn^ bfttäk! fV-tht-t flbflli unäirirezot firugübct iiübii

-Ikßbir ugäxadet tibki. ^lllilhä bübä-lkebir, liabbßriuä biddfnvä,

klf< Uä mässak lilxül, eddiri x&ndäh? gätläh miuelgättü^ä! 36

5 SJi^jiL. t Co^Jh.
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iahhdtli finnftr, me-lg!tä bäS Snt^jib, — lodaMtftr nif? f(Ü&,

USthA umä-xt^Üiai. gSliDUL hüha, aUah Mdik! mähu gundilek,

ndrtakttU xSlIhä U 2$id! giUftläh nsithä. gSlflhft elMl irik kuU

-ISm? gSUtläh Vm IkS^^&r b^b älmSL gälu hüfh&-8Bäbxa,

5 emsu ztbu ftsän W}\'hleni fyllotii; diru muiiära kßbira, — uBbtt

-Ihtä'b Mütölgu fih-ämiar! MUi jj^gxod x?r y.mär Ijales. ulj^ttu

xälih h^fra mumfog iiljäHi, wen izi hüwä, nitlaguh ndeffftb

fö'sfha! giilu hfitäh, tffijib! lusfi izibu filbtäb, hnmma sittiL ubfihiim

olkr-ljir wulbiiit päyfulu j^i'bfftru tilljöfra uluhrin izibu filbtäb.

10 Ziibu-lhtiib. wulMiit iihüba botru-lhöiVa, mv&ttöba. hattu fibä

-Ibtsvb iixätü fih eiauir tilhtäb, lin wällä külläh Xdiuer siify,

tiballfih. z| elxul fillf'L gÜHlhä ja ikIpxM. lutilllßtot o«;s])eTä, a.^i

Igiti buk elk?bir iclir? gal(*tläli Igitäli jislah tili.ianiir ujakul

fil^Smir, — u§är^&h kSbir, — uit^^ finnär wiuzämbärir! här^

15 -elM], kä9$&r eMb mtftx-Alhädid hm xSMa. tläggüb bAtliü,

gälflläh taxäla, g&mee xallab?^! hüw& gfijrmez, uhüw& mif
fiimär. gäxlidu hüiiuii& j^zmu xSlSh fil|;itSb üizidu fih fionar,

liii'inät minlj^rilig xS4&iii&b. toStt^r uiinnäh doför ftwl^t eldbfü,

uhüwft m^it. i^t elbfnt tükniis filiHirf&, tsOiWkr (>(Höför, dhAl

so bin 4^ba; mät^t-fllbint. gäxädu hÜthA itwKH < lu:isi^r mgaxm^;
raa xandhüiuä hbar billi ülitbuin inatet. gäxadu g^s2 isaxätin,

jybbu-lbint tfnzil; SuwtH elbiiit mä nizlitS. giil hfihuni elkSbir,

cSebb-Alitkuin 3, biilek hattä hijä tälit finnar! rkäb wäbed muü-

lifttbä, i?.ri liliÄrfiu jclgahä lu&bb'itS, tyllö^a, mütiU nöuwüdliä:

25 jÄljti, ji^liti! ?lgähü li;Tlsr'f. iizel, jlzri lliütäh uhüw-ixajet wygulylhum

taxalu, i^2m! ^Iitkiiiu mätet! zft butbä-ssäbxa, gamu-lbint, elgüha

niiTtä. gilxadu jybku udarftha t(V e2mel, flwäst uaxas. ugillu

lei^mel. barra bihä, ärtahha lümmha, aräk tügxf»d wiiillii ilügik

hddd wy§'uldek utupxodläh, Aväillä ibarrekäk hadd, kan me-igüUäk

so „§^r!" elli-gülläk „r^^i"' öbrSk! mS^iifm^, wOä mxättit^ mtftvAh

6m mlBM. wCii-2| fluüf? ettr^g, 61ga tilt rSSB^% läbgfdi jiini,

jj^bbu iMdQh. näülemüS. bdä k«U wä^^d igOl inE-bftS

eSimäl j1!ig]r9d. gäxidu j^Sru; g4l wäb«d mftSaxm, stfinnüni! 9är

mdäsi-ngt^x! dämal smftx eUdäm, brSk. 2Ü idMra, Igü Ibtnt

85 mütft fiw89| ennftiSS, x&ndha ^em fi$Ab$b^a. S$ w&b«d luin

Iflläd, jibby-nablub mm^b$l>bfti tuffttAr g446för mtftx-äliül
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millebint. n:\t> elbint biöjä. tkällrmot clhiTit, jrfllot ;ibji min btjjini.

wiigtel iiiiu fietänni ! czzinäl sinAx-;iIhint tkällSiuft. iiailjiiri, wallä

bih;i liii'itliii. /abäh lilgäser, clgii lii'itha Gfslxadin jylikii. Ihi liäiä

xäliliuiii fzzinäl. natbi jVJru. 'jfilu eziinal h}. ('ilitna surah elli

büwa l'äkkliü luinnäh. hiunina t^iggU fiHuiäl, uhuwä brak filla'rd, 5

wulbint gäxmzet. näj?gSzu liij;büthä uguxudu i.>»älleiuu ujybku.

nS^dhä liflliXrlkSbir, gälilhfi mä tgiilili kif essirä mt&mk? gäletläh

&d4 m n<UcxiU8 filft^^ tn&'ttär fijä (lofor bßn 3i}4öfor wulllu'im,

tSbt f^lSr^ ulfim nixlem blnäfd. gKlilhä ^Qhä, wä^iia|]i^&h

miimek? gSl^tM 2$ wd^d iniW filbfttem mn&föbxi, tnStt&r fih lo

e^^^or; vän^ nSl^ hi&jä. win sm&inii eSSmäl tkJU16mSt, gült

«d^lji min bidini, vügtSl xnJn gStdimi«, — nli^ b^ft-Kbuiil jiM
Silbui lilgäsSr. ubädi dütiti^ liubbiii-tkum blhä. glUlblim hühum

elkebir, tisemxu klänii, ja ulUd? gälulüli iiaxam, iiiseraxu! kif

mi nisemxüs? äntä-lkebir finä; äiitä bfinä wuntä bfmä. — kif 15

iiisemxftä klämek? galilhum m"j\lä, liffijä ärrcuwülm b^btnä

himmnä nlbfinä niscbbnhmn lä-q:('"1)e1 iiiintti! dAni hfitfih esNittä.

uhüa-.s^äbäx, wülithiuii cttiiinnä. xemlülui l'i/ähl'ä i'ög czzinäl.

ubunnn-arki'bu xäla lirllmm iiljiiri-1t i'\^sr »rouwahu. rinihfi)- liäim's

jom Xft lüniniliuiii ulbübum, wi'i^lii. turliu iTibuiu ugälilbum bühum, 20

ja ulädi, a.sinhu zälläkuin muubliiijä rlli rin(' fibä wutballfini

än^ ^\iiinmkum, u^bku fillel utiimhar? gälläb elwüld elkSbir, ja

•büi, Mlli nirtüba» nbaxtSü nMbbrfik biddüwft kire&-bSj&! glUfib

bOb, tAjib! giixEdu lihvul j6m, ma tkSUSmAi; -fratäni jdm vmtilt

jöm. nhär errd.baz j6Bi bäxSdma tiAddu elhfit essibxftt wühthum S5

ettlnmft» vAnnubttm ttbühitm, tkällem elwAld eMbtr, glUäh j&

•bfti! gallfih büh, näx&m! gälläh tibby ni(hT!lek xalähnll^ä

mt&m&? gillib ^ jft-w^di! gäUfib sbäb eliuäsjä mtäxnft min

mart-xamini, xalabät&r gultilliä „kau ümmy ifibet bint, ümj^nnä

bilml«}H'ä nelfu, iikfin zäbet wüUl, üinj'nnä bilfiii /il . nezlu!" 80

nid et i'ibel xämmi, xalaliätär mä tibbyniis uügxodu mx^liä tilblad,

umat?nn:i ' bilminzil. Xleiiä. badi dinviitna. ugäxadii inxäbfilium

uwümiuhum. ul^äl^et elhäkäjä, hurräft-ud^xä, mtäilfet essb^xä.
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in. Lhurräfa mt&x nf^?.

Fih räzel, märtiili iiiä-tlzibeS esiür. uhüwä. häkem. iii fuiiim

elhoh ugxM i^Ämmum. htffm xSlih ivä^ed Sebüni, giiUäh a.^-bik,

ja-stdi, inta rftid b&kem iith&iiiiniim? gälläh hallini, ja-bCij

s ^SbSni. gilUOi 6B-blk? g&Häli M i^^^ b&kem x^Ux mä
TtodS. gilläh ftba nAWifk tais ettyffilbft, axt^hum lilmr» tftkülhuiD,

dfib tnäS Iwüld. aic(&h<ualSh, bd&hnm fidfih urölcwa^ lylb^S.

gSJflhft bidy hattTl^&t, kullhum; t^w& dilbi tnfiü h>-üld.

bdithum Ij^nird minnäh ugaxdet täkul fihum. klit hadäs, kmalt

10attni^§' xälihä ftljthä, axti'tbü nÄ?f tyft^ha. 2äbet luulik

elmrä ^däs luvüld vruttinyä Mbatäh n^sf ebnadem. kübru-ss&är.

gUhi nj'bbu nsawj^n, galfllium bDhuni, lin^ xl-iuli hui fi^Särg,

xAiidäh atnäS Ibint, emäu-zzäüwuzühura^, erkubn Talllit'l wnnisu.

rükbu xallhel wüm§u. emSü tniä eljoiu, xärdrthtim rari'u, galtillmm

15 xalu slaniytkum! äne ji^äxadä nistünnä fikura, än^ üxaniinkuni;

?smAxat^ hikuiu. tybba dXO, wulhuäwlt köl)ia. wäne mä bets

nuxtyiium liimäs lüliera, anfizi fikum, iyn-dzO. wumiiin 2Uu,

hSujä hftdu bSnäwit xi^mmkiuu! galüläh t^jitt- hättä Im^ mä
-Stnft iim irftia Mt^rktmi. gUilhum xfimmbum täjib. tax&^u

so mlgSdu. fillel galilhom ennnfl?, tisenuni kl&mi, ja-hüti, ngülylkum:

hidft mtii it&iiunna, b&dft Mit gSlülSli lä^ bädä xäJDmnä! gfilyl-

bain t^w& fillM tiiebbn. M%\ hänank rigSdu, Uit§thiam elftfil&

bilbAli l&^mar TLbnfivitiiä Htt^tbum bilb^li l&bj&i). ttmf^t

baxd m£-rgSdu ökkull, nib^^lb^H l&bmar, b&ttAb xalldbnsv^

25 ulholi labjäd Mtt^h xäla Ijfttäli, uglux-^ttüwi^gy ^ niurrös^ IjAtäh,

hatthuin x.ülkdjnawjt ugl^ix itHwät^ elbnäwit, luUtlium xala Ijütäh.

Hat elxülä, Igithiim ragedin, t^bbsit, tedbäli fihum. iiad cniifes,

grililbnni iiA»lu ja-ljfiti, linünhä-üfilä " todb-fh ßbnäwithä. iiadu

hutüh, liüiliu idiallu-lxülii todbäh flbuäwithri, tehsflbhum rial.

30 wen-k<'nanelet Ix nrlwithä, gäxädet wilbcdä, gältilhii jinnmi. rnni

Alle-; wülli gtoltihuui, Inväti! ?filt elvühi R^äh! xamclhu fijil nies,

bässÄr xälijä, bSä-ctelt Pbuävsili. uulVs uhutäh mSü. zfi Iblild

xammhum Ihaggriiiijä. > Igu xammhuni. sällem xälihum ugäliHium,

aS^bSkum b^itü xälijä? gälüläh ja-xammi, hu^ bäxd fiuw» r&^oa.

85 Iginä iMÜä urftggSdßtnä filbÖä mt&bba tibby tedbdhnft; ml
1
—

•. .. -* -^"T
I Lj^\ ÄJUi*. i

^
ftj-fcjß \yii^\. 3 >j:«.h<.»..». 4 sing.

iXüLL. » • ring. *tL*. 1 ^ ^'
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harrubnü kän mf^, liüwiY-Ui fllkknä mnelmot. a^tCnä nsrnvfiina,

liAlli-rrflhn. «iHHlhnm ärt'axii! clkt^hirü lilkSbir, wulwä^tijä lilwäfty,

wülii füurrfthä rihMiMv, wu^Nxirü Ulssxir! Xit elnirfi nita? amf^
essiir bijä-lbähiü. nüxru hütäb, gälu kif liiiu m'itV benädem ujAbud

wähedä, Lijä-lbähiii! nVbbu nugtlüh, umäitäli jriliüdliä lifinä 5

-lkSbir. sSggcdu bynnSsawin u/ü mRSijm lilbäiT. bir, giilu

hudä min inzilläh ülblnnii lumm"oi[jä? gal-bühum elkSbii-, jinzil

1taiif(99, hftwl-lli 9l3r. nz^l ttmfl?, ml&lhum, 56rba. g&lilhnm

raggüni, ja-büti, bil^äbSl. raggüh. wSli-Si$ finikf? elbir, g&99tt bth

el^ba tii filblr, umSa uhallQli. h1lw& t&tk filblr utlSgg&ta^ lo

-l^Üta, i^tiah «ufli&i xlÜik, j& ttmf99! mft thSß! ftn^ litSUx^

b&nra. t&)l»tfih 81hfkt& ugSUtUOi r$t ^fttiÜ^ iS-dlrOlfik, «Ui

Täkkutliutu mnylmot! gillilbä A.^ nännell gSlitläh hM rföä mhmi,

nkif tarldiujig'^, atUgbä finnar, n^k. galilhä t^jib. m^^, ubiä wüllet

lilbir, elliütä. wuuf^s Mä-ttryg übgä maSi, lin-jvlgä hadik elxQlä 16

^Ui gitlet benäwUbä. gülitläh infe>! siddetek-äi? i'intü gt61t

ben?iMiti uhärrobt bfttäk, — ;'i5-imynnl1ek tffüw&? gälilbfi nifpf;,

elU tibby täraieli, Äxmilii! galitJäh hi'iss liMrlar. bA§5 liddär. za

-rrazel mtahbiL gätläh ahu mft;s h\ sidib-täh. bärr-äntä Xib

lahtab. Iiälli nähargub binnflr. iii^a lä/.illiä Hb elbt^b. gälilliii 20

&hu labtab /.iblah. uhaijii iiideblui mfvsl gUlläb mf^s, ja-büj

-eliül, tedbä|i Hj-än^ tä^wä Iwäh? an^ maxlÜL h&lli nlsmen,

ubaxtftli ^dbilf, inS^x^di wfn nimii. g^IUlh bihi; äfi isimmSiiek

ftntft? gillfih elU^ iissmte uSräb l&tMnar. tlälwft nismeiL gSUfih

bähi, ndlrüh fid&r QogSkkära xSlih, ^aDSh j^gX9d lin 1sm«n. S5

MdftF, üibfilflh filmikäft. myddet tflt ihfir gSlÜhnm smhit,

bl6jä t&llexüni iigutlfini! g&lläb ICflMr- gSlilhtim n% arrftSel jimSi

inädi enreüälä, i2ü ih&4^rüni, -vmlmrä timsi tnadi ennsruvin,

wan^ nügjrod filbus, an^ wulbint. giUu t^jib! galUhuni hiltu

-Ibtäb, lialli mfellCgilkum bils tffijibftnia. axtAtäh elbtSib elmr& 30

üaxtatäb ellus, us^kkret elboS uballatäb huä \>'ulbint. kmOS elfas

ugxAd ifeU?g tilbtab. gal lilbn^jä. tayali. siddili-lhS'tbä, Mlli

nifelliirbii. )nls (V/.'i ünimuk. ti'li^ii-lhtal) \sH\y. giilitläh elbnPijä,

täljib. biä seddrt t'lbäVi)ä. bulehä ubüa drSbba xala-rasba. uhäll

elbos uhaiab. w<'ii-2^t elxülä, elgit elboS tnübalftl. bA?s»t. t«']t;ä 35

bintbä mitä. gjixadet txäjet utnädi firäiiibä, tgiüläb taxaia,
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6äbit^ 1im% äS-xam^Ui! bdü idsilw6ni fiim% wiim% mSä Ütrl

flg& ?6mxa mtlxat b^did. rgftUiä. |iötinit eUÜIft, eddifewer üb,

gfilOhä taxftli, taxftli, — Sn4 hSnil g^tlih kif naxiniUek muuiii

nerg&lSk? h&di mnSn ffounha? gSIilhfi h&di m& fihää fSmm.

5 galitläh Avüntä mnin Srget? gälilhä Sii^ rget, rä^rpetni hfttä»

giitläh wan^-§ nArmel? gülilhä bÄrri, nfidi naskum küllhä. izibn

-IhtSb wytelgu fijä-nnär, baä tahma-ssomxa intäx-älhädid usiddfihä

utfijji^linni. crrilitläh lifihi! ms^t, nat-nfishä^ küllhimi ugriltilhum

?ibu4htab, halli nähargu-?söiijxa elli tiliii niff?, bä§ ntlüj^l.iiiha

10 hM uijähU. msu, iäbu-lht:"?b utülgu fih-ännär um musijiu

itffljPbfihä. kif-wTillet essömxa liäuira zelmurMnä, däbbtuba ujvbbu

igilbiilui; XJila^w(ft kulllmin niatu, iibürgu^ biuuär. gxiid umf(f§

jifdhak. giixt ' eliülä, üiuiu elbenäwit, gatläU häkka-ddirbä fyä,

jlk-mivs? gälilhä nim»ll4$ iiaxinfli«k? gitläh tügtul benSirtti

15 ttthaUlnä mintfr SriSl, ökknll nsä gaxdia urreiiälA külUiiim

gtölthnm? tiälw& kif naxmiilek? ttinff?, b&U sirwäläh uS4h^

xalfbft. gätilhft öisli yftätOik, wüibak, — uk&n tibb^-8f&büii,

naxt^k. gUitlab I04 büx&tS n^tä, zldni im]liimm"ä^ft niSrfib!

gililhä Immno^jä klxnlet; kSn-Übby naxt^k «äbfin, bM^r. gSÜtläh

20 ajrtjiü. gälilhä Md^nni Swr'ijJi. «')p:orbi-ssomxa uU'^ggi b^zrekl

gäl^tläh bähi. hiä wt uhöS, In fi xfil^hä. guletläh bfihi, järiinff?,

— ZHirma ma nba.ssl<!k§? gillilhä tibby tbasslini? fin^* xrituiltlek

x^b jäser! utSüwä taxäli ugntb'ni! a;ili'tl,i}i l;if migiitläk? gälilhä

hnfil sfihelä. griletläh asinliu? ahu-nnäz/.i'Uek häbel,

25 ürbuty t ili rfib^k wütk; lilallxek tog. gäl('tläh l)ähi! axtaha

häb?l, örbtut ruliha Ijilliäbel ralih ugah/tläh hinjä t&llaxiii fotr!

gälilhä rbätty rfilu'k? galitläh ri! irrililhä mä (liAlis! fial.'tlflh

lä, ma-nhat's! tä-Hahha. weü-grib iwahselhii fög, Srhii bihii-lbäbel,

i&käsert ergbäthä. gälflbft all&h lä irhmek, xaddebtini, wäu4

30 ntSlIax flk fög, lulttä-ll;i4bSl i2r&bli iddäjä. tidlwä tblnnet xälik^

&iz41 um%, 8dz£1 mnuf^öinxa, hdS-tti^^g Trabd$ojim$i. vSn-2$

filhlä, Srgäd. hötmSt xäfib «ülä, gäUtläh iär)iiii% eburä mtäxak

iüduA dhülhä! gälilhä kif näxmei? galitläh SgüllSk, Sii4 närfkak

lihä vumfekkbä munhftk 611i iszSSwözIia. n&d ttnuff? ub&s

35 xala-ra-sha, gälilhä täxmeli inul jas^r, xalabatär eliurä mtax^

än^ nibb^bä fiwl^t g^lbi, wuljdftha mlzini hüti bissef ug^su
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bijä-lhiibSl, büs jahdülia. wünti kil tartxOni iihä, ti'ixmeli mairrftf.

gUitlfih. elÄülü, ^u^lur, tSüwä narfxak Uhä g6belle-idhul xäl^liä

^fik QDfökkhä udmUÜi vunBlSwindilleL uklf dStb ul^d, näh&dfik

^UJUift tiöjib, ^ Sb^ i&r arfkSni lm£rti nf^fikkliA nra&hQi, \n^kT
nüi nibb^ «Ui ii2ib 9tir, ^üdihunL gSlStUOi hotjft mxäi! gäUlhft s

n^aggümSi vSwSl gUltlah &rk&b x&la 4^^^ tälw& nwS^flik

firöb&r a&xa untlgtnl hük äli niäfti jfthüdhä -wunzläittz^k biliiir&

mtäxak. rakk^bätäh xäla dä'hlirliS inrimi$|t. firöb&x säxa ir&^fl&tSh,

hallatäh bA,ria melleblad udäiilet, ddlilet elleblftfl. tfilgä Ijüh

xäris, bägi lelä ujydhul yälälbint. &ssSüw&rytläh2 jrdgräb uladiätäh 10

fliäsäh tabt-wüdnäh, inät. uinsrt lumf^s, galetläh nüd, uüd, liüää

lelblad, bona hfik «toltüh! emsi, hM xarosek! dlj&l iiiiift}^. Plga

elbkä fhos buh. gälilhuin Tis bikuin? gSlu vrdlä elhäkem mat;

kän inäsi ellelä dbfiläli »ftla märtäk. sräl i llu'uuilu lill^", jä-ra,bb"y!

fin^ niti bähiii! gäbel jil»l),v jAbnd Tuärti urniMTii filbir, jehsabni i&

mitt; wan§ niti t^jibä, üLu büä-Ui mat. uluüwa nydluil xäl;i

marti, Igithä Jtarosä mra'»SLttia'. Jiuäs ßlbüb, elgä büb jibki. giiUiih

ja-bOi, ma-t^rrd}.i§ bij-än^? übki iix xfila büi? fiSs^ mSS mitt;

nndni flwS^t bir. h&di nitfih ebnaxfOnä, X^^U blh. än(' nahud

m&rti €Ui Sibthft mifikädi, tfya^ ul&dek süa iXSOk*; irähed mit w
uw&l^ed nlt} gäUSh büh, Ii, j9rwüldi, badä3ca h§r ndnnek!

gftUaii jft-bfti? g&lUUi in» gälflii ^atftk jr&fen. gilISh j&rbfii,

nädi hüti, gül^lhum taxaiu. gälläb Uäh? giMi xe'ndi burr&fa,

bufigülhälek. ij;rililhum taxahi, ja ubidi, esmaxu ma g§l hükum
timfes. gälftläb t^jib, as igfil? gfiUäb jä-bCii, hn^ msenä ni*^^i 25

at&äs ©Ijüin, Iginä xülä. IVnhüt binä ugfilet xahl slanu-tkiiml

hOrkura ebtetu xähi b<5uä\vvt xammkum? kü))ni, ir'i/u fiknm.

äi'ifüwübHt bniü liüios niriiltinnä usültu, t^wä, nzauwuziikum

ebbeuäwlt ' xämmkimi, uUäUHühu hblädkum. gultilimm Ün^. bU!

hiidä milk xämirikum! bädi xfdä! Iialletnä lir-rgadnä'^ uzfibet 30

Ibuli läbmar, iätt^tni*^ l^ib, uifibct Ihöb läbjä.d. iä'ttöt bih

benäthä. gxätt ane äuwuyä, büti rigedu, wan(' lua-rgültt 5. huuwull

IbdH l&bmar, iSttet bih «bnlfH wulhöli Ubjäd xattöt hih bÜti.

uh h^ä UM, dibbät ben&vitbä, nSGwäU büti u gultylhum nüdu,

^horbu, rahi-lftülä dibbSt beiAwj^bä, m& gaxdet ikr wähSdäl s»
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dkSbSri hMtiit, wvttijiU lettani, vutt&ttft lettHlit. Qwftbdä

fäfinrät wl^Sdft. bättä M 9^ 2^-99«lr&. UljSplblhi», mht^
fihw&thft. n^lra minni hüti urmüni filbtr. Igit hütä, t&lltetni

5 millbir. w&Skün xäm^l ett^jib wä.§kün x&mel elmairfün? än^

tnillä hümmÄ? grililhum bülmm, hagg haddftwä, jä uladi?

galüläh h&gg, jä-sidi! hüuä^lkSbir Lfia elli gäss bih elhäb?!,

uhüÄ-lli fllkeiiii ranrlxüla, uhädi märtäh. gälläh bfdi, elhämdu

lilleh t: lamü"! äntä xämelt ättS^jib. mk \rh\ök Se! iihAk elli

10 xäiiit'l elinayfftn, Mbläh r/ihbi xägräb. gitlatäh. wüntä edhul

xäJa inärläk niiiylli' lä. dhäl xäl(;hä, gäxadet inyddet xäm. u^abt

-ulfd. gäm errazel jibki. gätläli elmrä berek tibki? giiliiii.i nibki.

gätläh gülli xaläSI gälüliä ngüUük. ellul^d übby tdrfxab elxüla.

gru^tliäi kif wüldi tftrixah elftfik? gifilbi. «6rt8t xäüjä gebe]]&

15 vSi h&d, güitli n&rfKtk elMrft mtftxftk utjEzaSw^^ uklf ditb

iil$d nftbndäb. gnlt^M *lr arfjrfm uhüdi-^^kftr okkAlL e^^ftir

eUi nübäb, hfidih» — *är arfklni Ln&rti! gll^tlüh elmr& JS

iXbboy, zSoaxA* t&rf^ah mümi ^? galilhiL — lln jykbnr

Sw^jä. gületläh kAU S9«ir tärföxah v«llä ftlr bädft? gUilhA ÜU
20 — *är hädä! biiv baxtali, klf-nj^bu s*är, iDä-figülulhaS. uhijä

wen-tdxref? gälHl&b W&jib! — kbiir ellul^d, ?itäh eliüla, ölgätäb

jilxab fiäSiirax mxassÄär. gäletläh gül-lbük luidik eddüwä: ISmänä

nibb\*hü, amtil narfäliba? galilhä bülii! rällwah elluled. nsä*, ina

gälcs Ibfth iiwfnnm&h. ^ minJfidwikithji*. jilxab fissiirax /c-ljöm

25 louwul, zätäh i lxfilä, galvtläh miini güttlilk göl Ibük hädik

eddÜAvä, „laiuäiui nibb^^b;!. runtit narfabba?", — äs gfillek? galilbä

nsC't. gSI^tläb äliu ndilltk ' ljusä, flsubxak. bä§-mri tensfls. galilhä

bähi! düivlläb bfisä tisühx-elluled unisrt. aroiiwuh lu^d. w5n

jibby itxäddü. elwägtt mtrix-älmäkSlä, gäxad bfth ugäxäd

so -dmmäli, galt^tUOL ümmäh, j4 vüldi, mhi t&Alt halbüsä? gälflhft

xatfitbäli mr&* ngätli imes, gQl Ibük: nibby UminA; fimtfi

narf&Uiii? g^xlda j^bku bfih uwümmUi. gSlÜläh Mdui kin

Satek, gul^lhft: gilQlfik ärfir^ minftftdi Iftädi imäniek, ubissäimjl!

libbSsa liil$d ]trwfti2ab, nb&su xälih, ug&i&da j^bku, itgUülilb ktf

8» tögAU&h häy.lm$i xnitii, ^mSi mifbä! frSh ellulfl fibde-iniggez,

f^rb^ bh&ddk elbw2di&. übde-igfil ly?»ftftr, ^^ll^ü ^wdiü eSidCid,
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Jdf Ibestlium! uuibby nimSi mxähälti lilbair. hüä, yaxinl igül

lyssxär, uhiä ?.»}t eliülä, gäI(?tläU gült lüiumuk ubük? gälilhä

gült, ja-hMti. g&lt U gSlÜlfik? gililhft gSlA]lik «rfir^h minttdi

Itädi! fafi&tfllii, Sedd&tfth mnidSh ngiüftläh bifijj-tmU miftu

Mtätfiik jmO^t Smbäxd gx&d büh äümm&h jibkuf klf-rfr IwSgSt 6

mtäx-aimlk^ä miftiSh morföh «Iii r6fxftt&h ItQlä, ^SaAdn jibkn.

gil^flah elnufft, 4mm ellnlfd, ztona, j&pr&bb"7, küll S^lir h
.fiBbäli, tAiitSxah? m& nibb^S «ftSr tictar. gSÜM-nläel mt&ltK
^Sn» t^w& bÄxd xAin an^ niiusilhä unisbsihl^ä uniSba^^ wtUdi,

R§ xi'mlitläl). gülvtläh t^jib! gaxäd arräi^el niüddct xam, ntani lO

m^. arkäb xallahsan mtaxäh uin§^ lilnuitrfih 611i Igätäh flh

cliülä riigcd. raä-lgabiU. gal ja rJLbb"y, kif naxmel, nibby niäbah

wüldi, klf-bAlfib. nnii});ili cUfiKl V)a5 ^nrnilyllifi mäxfidr^ täbudl

mmTij-e^Jsifir. ifihi uiaudium tibby teklib, saröt ze eliuäblbüllL

läxuiMi /.mil, kit enzib sifir, inäxädes tfthiidi minni. bat lelitkä 15

l'imaträhäli 611i rgäd fih gcbel, liiiitäb tili el*ftlä elniArra

luiiwula. nufs ellel zit elxölä, galvtläU ümles? il§-bik Xit? gälilbä

baügülläk^ dOw&! gäUtUih gfd! an^-ddaw& mtäxak naxÄifha!

gUflbä ünb^fi'? gälitlah xAla hä^&r mArUk liiUjlä, tibby tülyd,

b&ift minni, ll narfx^lh&-9?ttr ettäni hüh lötiinil. galilhA so

Ib&gg, tkmei idb&4 tgxad jibkL galiM billlbi v&nrini wtidi,

b&Ui Diieb^ luHältth. kimS^t eluA^L ud^bSt blb& ISi^d«

mflt^t» ]&r4. tlftt Iwüld mint&bt ellöf^, gIlUb jSrbüi, intfi ISt?

kimSäh Ügxad jfbki. arrftSel km^ wtildAh wulwtid igüUäh js-büi,

ärhini. an(i Igit \inim ber mnünimy ubü her myiubfü. arluih büh 25

tigälläh Ijari a ])is-r:iaiiiä, ifiken, ja-^\'üldi, bungüllck k«'dinä. kellem

ümmuk elifdä ukelbm bfik elxftl, ugiilylhum ässiar li-dzibbum

ümini. mäxAdz dzlbfthum. gälläh bfibil gaUlhä jüinmy! c^älitläh äs

-bik? gAlilhä ä.ssxar ('Iii dzibhnni fminii. mflxfidJ ilJiliibum I L':ilrtläh

bäbi, jä-wüldi, äiu; minhr^t lia^^ultck' äiit.i. sifu- ühriu mä nibbys. 30

gillläh bärra, jä-biii, bisseliinni ! u-M lliaili xäliimmy, u)-'filylhä mä
-xädci thäti, hilttä s*ir ma tähudäh niiiiiit k. [ula-ttryg urffuwah, urkab

xala hsi\uäh urafewah. z^ lilmra mtäxüh, habburha byddöwä xälä

wtUdhä uxaläUCUä uxalä.«i.^xar, elli d/ibhum mftirädeS dÜbhom

eliulä ; wnss^m minwüldik mli^^'^m^d, vtUd fiiuf^s, wüld elhäkem. 36

tÜiij: »^Jyü^yLJ. »«S**«^^3f *^^J^i'
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IV. Lhxirräfa mtäx m^ivmm?d bu ladiai.

Fib wäheda mrä, x^ndhä wüld ubint. gdlet nibby lüniSi

lilbl^d 611i niä ftliä§ elmot. m?it. c^rfxat wüldhä ubinthä \im§it.

lilbläd, mä IgitS tihii X^bbänä. galt hädi bSldd b^hiä, ma
5 fihä§ elmot. gäxdet hijä usiiirlia. kbür wüidhä, fzzffüwuz, bdä

-TtirA. tninhadik elblad, wuinsi;, shfkr uhall-iinim^h wulitäh

umärtäb ums^, ?äf&r. gält-timniali, iiiit- lii'-^sni' innMä. ri\>\ jü/.ax

fijä. galt mdrt Avüldbä, ä»-bikr' gättelhä räsi jüzax lijä. mS^t

iäxU Sibet ezzSzzärftS, gält^lhmu ä§ taxtüoy fylmra, mbi^^^am?
10 baxthälhum. Sßddu hxnai. niü jybbft-ydeb^üha. gältflbum l^h?

galülhä hn^ ir^ndnä ftbl&dnä j^rnru«} uigOr-r&si^ imgfitluh;

me-imüt hftkkä. ^tlllram dmrft, t&rbl^u» ^&Qtt elköbdä

mt&x« vnn^ft l^n m vüldi, axtubtimlfik gälülhfi t^jib! xStft

elk^bdä wumja llmÄrt wtildhä ugSlüM dissi hado]||j& lin

ift irofawa^ ruSläk, a?tybftm1äh. ^d^thom, dftsB^tbum f&n&tr&b ^^o.

*$r \Tfg, bas nie-iTnisshiun hadd, lin irUuwa]|;|i rSÜlhä, tax^yliümläh.

binthä, Äht ellul^d 'IH insAft-r. wen sibhüt ümmbä gitlühä,

lid^t ettr)^g uhorbet. tünsi fyssilrax utibki. w5n-z('t filljl"^, Igit

rfi^cl wägef, gälilbä taxAli, i:1-bnMjä, ma tbäfi^! as-bik tibki?

20 gälvtläli ja-siili. ^xmnl "itlühä, uhfti msAfer, u-ane ma-xi-ndi

Mdd. gälilhä baijii luxai! gälitläh bfibi! Snzel bihä tnmixxArä

täbt ellötil Igit bli<d tabt lötsl. bd^bä hädäk erräSel, dzäüwüzhä

ugTäd mx^hä. häbitt myiiarraXel uiabet wtild. siimmütah lulura-

med bü lädfär: imidd össwabax, jisbäh luäsi nehaieh. kbiir

ellül^d ugäxad nutäptimmäh ubfik ärrOuwa^ &rrMel käu

m;!.^, lilh6$. gll Im&rtäh, ümmy wSuliä ^rühti wfinhä?

gSl^tläh m&rtäfa, ftär kftl ub&xät-tlli ilgülläk. gäUQift^klf n&kul?

v^m-mlü«? nizzelitlab ^ökka» flh-elflÜ8<, ug&tläh Mdä bi«g

«nmiiik, b&irtbfi. gSlÜhä kif? gUÜlfih gälet: Sn^ r&si, — fibtOhA

80 •zzfizzfixa, baxthalbunu u^allfilk-elk^bdä wiirr^ä; ähniii gSvSdin

mädsüsln xäla iilr ti'ig- galilhä ühti vren? glti&b t^t^ hüxikm&

igättexu lYimmuk, uhiä hörbiH. mfi nanr^ß «älihä w6m-m§^t.

galilbä axt^ni elk^bdä wuirijä mtax Äraniy. xatätäb elk6bdä

wumjä mtax timm&h. därbum fllfbäh u^d£*ttr^g uml^. gil

» Glossar sub J****- * ' Jl>*i> * C»4>
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LulbUld uütXiVdei uügxocl fili-üktar', nim§i uüuuwur ühti, iielgähü§.

mSe.. hdä-äsarax wiims^. wukl-iihtäh, hädäk e^'jxyr, mddd jiddeh,

galilhä^ jümmy, hönnlhs Mli Ul gaUtläh w$n? gSUlhä m3^
m6$i nehftrSn taXb^ iHs«;-rrälel elj5in Icbwul %vuljöm ett&ni;

j6]ga-lmuik»Ar&, m d&helt minlk-^htfilL dhftl mxMiä, j^lgft bläd 5

iridis, gf&d isäsL gfiTvAldhA, h&k ellulfd hÖunSb> ^lli

S|! giOitlali wenäli? gaUfih fthu fEbnin ell^ t^Ix» tl2ri, Ig&t

hiUia, d&bbtltäh ugäxadu jibku. gäliM jthti, 4Dti b&drä üminuk

lunin gitlfthä? giltläh guddämi; nsaggum näxmel? ähräl)et

*uljallet elbläd. wüntä jä-hfii, kif 3iit, miu 4abek? galilhä läbbi lO

Sabni Ulmuijiiara, mä nxärts elli-nti hen{*. gal(*tläli an^ xendi

ul^. Sibliiik m('<\ nlinroii. kif bälxr-^hä. wnMäk iSbäli

me§i nhären? güli^tläli luärrlibbi; xainelläh häkkä. wulinrä i'ihtnh,

räiilhä mifitäml^k iwä'lli hn^s, iwälli kälb, iwSlli xüL xeudiih

säxi jaser, xendäh bil', xendlUi bga'r. xendnh maxiz. x«"ndäh 15

birfan, xniini, bei, luuir, — xt'iidäh knllrs. i^älrtL'ih jä-ljüi, riiiSi

ärxa elinäm wü^rub elhalib. galilbit bähil mse-iixa tilxnäin. tani

gSlitläh, jfi-hüi, &nrarlmäxiz. gaUlhft IwKh? ^Sr linäm. gäl^tläh

krtBrhnJLiSz, zalahätAr eltnlm tä^eb filüL gx&d j&nca filmSidE.

ntSoi ^It &TSÜlhft, igtul j^fii, n^AdSS nfbbj j^gxod mxfti. so

gSlflOift raBUiä zSlIS, ja-wüddy, Btigtul btk? U xamölli? gll^tUh

nibbele tfigtlah, urtUlä mft nibb^S nigKoA mAk. gSlijQift bähi;

Üdiia DÜ filhäbia intitx*attäjnl£r, bü-idäbbel iddllh, wSii4 n&koläh,

nvoUilfib'bD^^. gätläb babi. fässäbäb gätläh nüd, js-büi, ^mfii

Ana elmaxiz. galilhä babi! gäl lul^d, wüld ülitäb, nibby nimSi 2S

mxäk, jä-ljslli. gÜlliib babi. mx^h. gälläh ellul^d, jji-bäli,

rahu büi jibby jygutläk; iäk filbribiä mtax-attäin&r, tsäüwörlük^

hn^§. gab'tlfih finimy, üpttlnh. gfilläh y^Tmv As ndxmel tSuwäV

galläb kif ürr[mwahu& bilmaxiz, tgülläk üiami, balk 2ixan, bärra

kfd minelbabiä-ttämär, — gülylhä an^ mryd. bärra, jä-mbemmed, 30

?t1)H-tt;imär, näkuk röuw&b, gSletläb nud. ja-büi, bfilek f.ithn,

kul aitaiiiur. galilbä an^ mä-nnäzXems, mryd; üb Ii, jä-mbemmcd,

SweijiL gallüh hü^d, bfidär. nä^-iXri lul^d. gatläb üminäii, Id»,

taxala benä. ma t\mm, hm ünSi brühah. gSlilhft-lwüld än^

nSlb Ihali. m^ lui^d, däbhei iddu filh&biä, jibby-ttilax ättSmar, ss
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.61g& fih& eOsn^ g^äh lirgud, fin^ wAldek. hallah xatti^g

el^n^S utmiax StUmSr. Sibäh Ih&lfib. gälläh kQl, ja-liäli. tlax

älhn^s rayllliAbiä, ^, lilmrä, mArtäh; galiUiä elhAmdu liil^"!

i^ÜckSni räbbi, nie-gtelt§ arräzel, xalah&tir nsibi. klf-migutläh,

6 xeb. galrtläh ebnrä, jä ligutläh, ja mäxade§ nügxod mxak. galilhii

biihi, xüdul iiücfutläb. batu Islithil. ässüb^ih gäletlüh nü^, jä-hüi,

drxa mfixiT:'!:. '/niilhä bihi. gal luled, nimsi nixäk, jä-häli.

giillith bälii, hayü emsi mx;n. gälitläli ümroäh, mä jiuibis wüldi

üss-'iL'xa. j^'mnidli. grililhfi-hvülil. nibby nim§i, mfilek iimali, mä

10 idülihcluk fijü? iiia-ülj;i!lis hali 1)rü]iali! nibby nimii mx^h.

gab/tläh bäna. uis^ uixahrilüh. giülüli jä-luili, ellelä bfti-bby

ji'igutlek, jibby-2ik' fiddär, olli türgud fihä, fittibTn, ujyrgud;

t^w& dntfi, kif-trdiwah, tgiiUäk «mmi, tSUax>atUbYn liSB^t

hiUli jäkul, ~ intä ihm, übby-ttä;ilax-aUtb1ii, ubOA jSkuläk

15 gUUäb äS Dfixmel? gilUh elwAld, th^ä ja-häli; Sn^ nUguiUb,

bOi. gäUfib t^ib. arr5fiwa|iu fillöl bilmSins, gltttläh 6^täh,

dfliMk^ jS-^fti, tSIlftx ettfbTn lis^äxi, bm jikiil. glMbSrlwild» In^

ntSlUto. gilitiäh ögit9d bSnii, ^tä^^ibr, m&.t?&ggtims attalläx,

häll-italläx hSlek brü^ah. gllilliii nymsu hn^ tnin. galläh nütj,

20jil-ha'ili, enzibu ettibln hn^ tnin. galläh bAhi. nis^-lwüld uhaläh,

wen zu fiunni eddar, gäUäh dläm, hälli nzibu-dduu. mS^-lwüld,

ziib saxxfilä ubätt fihä ugidä uhmwähha fittibTn. nhiirtrrt oddrir

bytttbTn «•nnhvAi^ oihnes. triixailct üiuiii fhvüld til)ki utxfijt't

utgiüläli iiutii L:t-''lt buk, räged xjuU fyttiljln. erililliii-hviild, kif

25 bui jyii;;i(l tittÜHii uilialli maträhäh? am; küut iiu'i nxärl" b!h.

gahtliih üiumali, ögxod blil-bü; bftk mät, wüutä üi^xud uuu.

galilhii elwüld, ulula äskfln giillilh, iwalli hn^g? an^ nehsRhäh

benädeni. wi'inti jahdü» l^(vs? giixadet thäbbat u^bki. jlssüblh

^bäb ugält-clhüha, b&rra Ana-miÜBek' zS-g6bSL galflbä-lwAld,

sosibby nfmSi mx&hälL galitlfth bärra, £m£L mS$ mx&bäliUi. w§n

2a (j^vfg, giUfih elwtUd, jä-b&li, ell^ «mmi tibby tugt^nnä

Sa4 wftntä; tibby tläggSt elx&4lm mtax-äll^n^S bfii, iiddlrhiiineimä«

filmäkMä, b&i gnmfltu an^ witfj&k. g&UAh ukSf ii«xni«lu? gällfth

an^ nugt^lhä, IS-nibby la-bü ida' xnuni. arrSHwilbu fillel

85 bilmaxiz. Slgüha därt-clxas^ ulaV-^'t' t elxädam intilxät t'lhn(*s

udäi^tiiniu film&kSlä, filiibä^ mt&x ellul^d umtäx iialäh; wuiiihä

Ui. * » ^
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mt4hba iiij;» i'^a tiliiis siium. tihbiliuiii bil§ jäkulu ^raiux, imütu

tnin, utiipxiHl iiijil lirfilihä. giilläh ehvültl, jä-hüli, mä tEkiils kan

ininäiEziliä Alli näkul luiubä an«;, calbib häläh, hader! hattetylbum

elmiiktlii ziiiirix. h^nimä tliitii. tlrmri uwrtldä ubOha. *»J<^ihil

mtäbha liijii iuii ühiih se, Avuzziliä iutabhuiu büiuiiui, t'iliä-ssimm 5

mtäx-alx&d&m miüir&t elUn^^. galilhä wäldhä, nüdy jünnna, äliel-

btnnfi Sw^ä l.ialib, gebellä mtx&ISu. gitläh nadet, m^t,

dSlb fflj^lib, gSlülhum kfliu, t^ifk D^tkiiin. 2äbot elbSüb, Igithum

gSuSdln j&kak. gSlflhä wiüdhft, hl^^ä taiftli, jtbnmA, kflli!

g&imzi^t täknl. b^a Mit elfKmm liäiwid wulfSmm ett&ni, uhijä lo

m&tet. gälläh rdt, jft-^IH, hälhan^ä? tibby tttgt^imä-ltiiili,

egtennähä*. h^jä lubixü basstixi küUiiL. galläb häläh, bäbi, bi&x!

bäxüh essaxi kiillali uljedü flusäb. ugfillilli h^ijä nüd, nymsu,

mrixädcs nigxodu ben^. gäUäli bäläb töjib. tsiigg^du niiubadik

elblad ubedft i^tto^f? unisfi. baxadma iiisu inüddet xaSr-ijani 15

filble, flfjfl tiy?f^Ji, ti'.'^g tSrarräb utKg tSänäg. ügüf Iwiild, giilläh

jn-bfili. i:;lüäb iiaxiiin. iiillläh jä-liali, ettrVg fnrL'f't, Avuntii niiiin

libby, b&rra! maxäib.'s nymsu imifix. giilläh le, jä-wüld i'ibti!

ffalliOi; bfidfik büwäi"? fiTiiä tl'^g tit)b.v, cülli. trallilb bAbili iiibliv

atto'g elxiiibijä. gällilli jä-bali. nwit-.svk, luä tt'hiliiiii xt'ml-luimr 20

•essbib, zA'rg-elxajün^l giilläh bfibi. tiis(! bnläh Ijoui luuwul, Ijöm

ett&ni, Ijora ettllei S&y. jelgä razel, giilläh töhdini xindi? g&Uftb

bylkuntrat? galläb bylkunträt änf wuijäk: j6hrob irimiU

miUhidmä, is^jer §|r mingidmäh Iftvtdnfih*. gilläh tf^jib. inS$

Mwi woQäb, kitSbu-lkttiiträt ug&USb tibbj tärxa-lftnäm, utrSkkub s»

elxäzttz mlaktäfek, maptbothftS i^IOtä. ukulljöm tb89-H§l dbm
srazir l&fftftr. nlxäzfiz mi taahb?haii minkt^ek. gälläh t^jib!

m^ mx^h. xät^h elxnani ugfdläb bad-dabrek*, riikkub elxfizuz

xala ktäfek; räk tbotha iVlötil minlu'st tarfabba* lin-tiöuwab

bihä! gfilläb arfax-äbnra xala ktafiib. ugälläh zürrli SO

knlljnin säbxa zräzir lassxär. nise arraxi, artax-älinrä iijärxa

tilyrrlii' flxasijä ».'Yad i/i'irr fi/*/.räzir, ibbC-siddbuiu, ba-^is»'! ez/.räzir

« ssabxa, ruüwab bilimii. xardüli ;i><«xrir. essxir «^lli-^j, jaxt^b 7.ÜY7.hv.

külljom häkkä. hättä lelä bde-jibki. gfil äs-xaniHlt, ja.iabb"y!

hälhämm, 611i nxani Hb! sbä^ wuld-vibtüb, uil.iemiued bü hujitar, 35
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gäl hÜli fiUiSiimi, Bibbj nimSlSh. gäl UnfiSeV ßUi gäzfid mt^\
js-xftrfi, Sn4 Dibby nimSi elMli, niSbSli. naxtj^h xa^äti tmaxtj^Ii

xabäti, ijSknm hen^, -w&n^ ulbby nSmSi Ijrrliel,

jina x&ndfib hftli» nibby iifig]r9d Sn»^ nfafili tiSk-^ntä. g&Ufth

5 arrä^el biihi. lus^-mh^mined bü bulfÄr inöSi jöm@D, ^Igä bab'ih,

eliura fögS dA'brab ubüä jibki ji^ri fiXürret ezziilzir, jibby-Siddlmm.

galläb ja Ijidi, niäni Mas?etek: ufiiitliik: niÜ tebdiins xöud ^&mr

-fssbib, ziVrg-eljfäjün! galläb ä§-jimfax? 29x0t ubdämt xendüh;

nktibä hvlkimtrat. izfillilb luit elkmitrAta. irfilläli lifik! pllläU

10 näzzl-t'ixiizüz b)(a. }j;iiilub le jä-wüld iiiiti! gälläb luälek umiili, —

an^ iiaxref bliisy! büd äntä xäbäti uhful xnsnti ubana nixatti v^

dimä. niHsi jöiuen, telsiä bifit uteljrä xii:liir. hussjlbum jaxtiik

tälxallü. gälliili bülii! aiiiiiel m^ umbemnicd bü lädfar kni6s

elxä^^ udräb l]t£zöz. galilbä nü^y, aixi-lxnäm, beUi-mby-nyigud".

16 gätläh I.u'kJöi-, jä-sidi! in^6mm«d t^lt^t sSihrä wnrgäd. ugäxädet

ebcfizfiz tirxa filhiäm, 16n-grib ü^jil ellSL ul4 ml|i6mmed

mnynn6m ugiUlbtt w§ii &xMt Ih^A^Vihxaa? gitläh mä gattifi!

gfiUM «nti nüS t&xSrfi? b&lljOm tdiw& ^ffmninL AUä niguüftk.

gltlfth XM^r jiUsidil gMdei ehSsQs tfiri MArrSt eastaSr^

80 wuifi6k idügg firimhä nhijfi übki v&tögül: j& rSbb"y, nmln

zitni bassäbta, xaddebi^ni! Iiä^^löt olxäzfiz essäbxa zrazir iiSabvtbum

lymbeiamed. gätläb biik ezzräzir! gälilbä hmjä rröuubu lyinkriiinä.

gälilbä bmjä, zib clxnäm usftgy guddami, xalabatiir an^ elbiut

mfi naxräfliüins. säget eh'Ä/Xxz elinäni ui^aUHläh b^jä täbbäxni.

25 gälilliä mhemmfd, täxrtl. xäzAz, fizfili hviildek, drnbni wnllä

näzzi'-nni- miiul ilirab, nugutläk: wüUä tgftli. luis büa bäda anäxi

löuwul. ma Ikelleniis^! «räletlüb lä, jä-sidi, iiia-ngfil hättä krlmäl

loiiwalm lilbifit ugJtxiuzu. >.ä wüldba, iz'IHlhä jüiiim"y! jilk ernixi

bäbi? gäl^-tUib bäbi, liä(lä-iräxi-lhHi,^j;;uii! iUbab eliniiui kif

80 SibjtttiiA, ugiddiä fthä myubälib! gllliliiü bäbi! zilb elxas*;' ubätU^b

guddamhiim lihrSzftz nlirräxL arrftxi lutiwal, Ml mh^mmed» kin

mä j&k«lS kän elfiBf^lä mtair SlxaiEftz. b&xSdmfi tiSbaz «IxfisQz,

jäkul büv&. Itldä gfittlh» b&ss, mä takAl$, lin-nUbax än^! m
mfä'^fjiläb, köliht gätlSh bihi! kU:-rrlS6l lin-ib&s, uxSgäbah

8« IjallaJifilha. gmb& küH. gäUfih elvfizflz, miS hdkkfi-dSSr|

mt&v-alkttnträta, näkul lin-niSbax tn^ ISuwUlfi, vtt1£S(dlA jSk&lha
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-rräxi. galilliä mhemmed, täxrefi, tk^Uemi k^lmü, nügutläk! giitliili

lä, ja-sidi! i\§.^dbä\i där elxiaüz x&\si dUirah guddäm elbiüt usäg

dteftm gaddämSh ümSe«. w|ii tbftiad x&USbiüt, 1)1:4 eIxSzCks

mflmfbg (jiahrah ndrSbha habätt^n> bilxa^ ugäUUi& nü^y» &nd

-lAnäm. baxt&li iif m)^6mmed liltnlbD, kmtö ell^ftl mtfi^Qm, 6

* dib^ah uSinEwat lA^mäh Agvod jakul. b&xi(dm& kli leS-Sbte^

Dädä-lxftsOz, gSliIhtt tasiai küli! ijt eixfizflz, gMdet t&knl.

därÜhä lÄhmii kSbirä ukm^S elliigg>lha mtaxäh bfdah iigxäd jäh-

gilhU fillähmä fifammha bil)ugg°aba, lin-mätet. kif mRtet, gil

attäh le-jirhniek, iraddibti bali. dar mh^miued, liällühä niitii lO

umSS iziirr fizzrslzir. sädd ezzräzir üxamelhum flälamtäb urb&'t

h'nh^ fikmyen elxrizftz ubde-ikiirr fihä xaliiääexäl. uih^wtis

tilxnäm gucUläinalj unncmwiLli. wtu /e gnb-jflsel lilbiüt, lägüh

iissxär. jratAliuni kii)! wfiheil ez/arzür mtäxäli. elgfüi ibki. ä§

-l)ik til)ki? gulilliuin riiiiiiii-lkebir.'l iiiätet! mSu-Hsx;lr, gälu elbfdmm, lö

jit-biii, bannaDä miitut. mul-essä.Jti, {^ällüb. äs-bihä-lxiuüz, äs

Cgtelliü? galläh liukmet xälijä, gätli edba\i elfbäl mtax-alxuäm,

Dibby nftlniiah. dbSl^ihftlbä nSwetlM minnftlL hdii U^ä Ic^iirä,

m&dü^tbä, zala^tär mä-fthaS snto. wgn bilx^tbä, nMTiggt

gäUäb 14h tideHilha H^&l to&m uthM-linAm blä-fbal? g&Uttli ao

Sä bimii&nnfl? hijä li^tAbkum. gälläh edefnOba; 411a Ift ir^&mba!

difenu-lxSzfiz. nbSdMcSjft sr&l^ bilto&m z6-lxddä. gäl dllb^mdu

liU&h, — ahn fbekkenas myUxazüz! mäzäla-^^iSr, hättä hünuuA

Ijöni nugtylbum! arxä-lxt^nilm. fylxeSijä gSx&d jabfur fylmü*Jliir,

itä'lläx filxagareb. §edd sittä xagäreb wussabax s6dd zAi zfir. 25.

darbuni ftSlauitäh usüg olinäin uisilwab. xärdu-ssiär ze-lxädä.

elli hadä igul axtiiii zArzuri, imiddlüh xagrt l). tsükk"äh'. imftt.

essittä mfttu-sstär, wu^^^äbax nYiiJxh ezzäi zur. gx^id nibeiinned

ixäj?t winiidi: taxalu, us>iär iii.itu! zfi enn.is jüru. galfiläb kif

es«!>^ra, e<ssittä rnatu fliuiii ra wähCdair' giililhum nibeninied, bädä 30

iiiünkuin ;intuin, xallänitfibuiii l)izzrHzir! kliu Ijom sägxa, iddehum

kätsät, uiil uiizzemüä isiddu-zzräzir. taru laynhum. elll-tyi" minn<äh

zärzüi' mnVssiär, i{^v bruliah, imüt e§§*ir. gSebhu, 6Ui-S£dd z4r-.

zOrfth mlib, ess&bar, hü& mi-mati. Äntum xallämtObum bh&^^Xnxa.

|^l£h arriiel bü-ffftfir, jiser! mSxaS» d^Sbli ziilzfr, Ifir^ttä b&d&.3ft
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imftt! gSnsb m^^mmedt bälii! erftitii ni^6innied bfltn^ ug&lUh

j& möl-elftnim, tdmina ln&trfi|^, ffh rübllx j&s^r, mä nibb^

&rr0uwabt biU&iiin müddSt jOmen, tlitä; nibbj nänta bibl.

gäUSli mul-eltniim, bahi, bürra! m§9 blhii, Ijom löuwul. Ijdm.

5 ettilni u^Il'I haläh, galJäh hüd, jä-liäli, hül&nüm, hellihä x4idek!

ä^fiär gtöltlmiD, wulxäzüz gtelthä, uhildi-lxnilm hOd tintU. wi\'114

-irajri mhömnied lyrr&XöI, inol-el*uäm. Ijabbat nisah bhäirä

ukiUtef iddeh bliäbSl uzf iyAjpt. XRli-arra^cl: A5-blk? gal el*nam

hdüha-lmbäneb uane k;itttYili-(U'ij;l ' uilorbüni xäla liisi; e§l)ah

10 eddämm flwi'izhi uäzel. gülläh ariäzel, :is-näxinelu? elirnäm

bPjridä-gi? giilliih mbommed, elinäm nirixäd/.i tsli^bbä, Ijom

ärbxa cijüiu ulaaiiiua i^ügu lUiä; wOu tibby telgähä? gälläh

arrä2el, imn''äl-iinta bärra, ärxa-lbgär! galläh IjLÜ^vi: irxa

filbgffr. iy6in lofawal n^öm etÜUiL ettllet jdm Irftx elbgä^r

15 Ihaläb, gäss kaxflliiBfih^ bügra w&^Sda, Ü iSbgSr ktillUi

lifxfih l^ftlah. g&lläh büd, jSrb^i> bfillebgJEr tlai! än4 nS&nlUjSh

imfi^nd mlnnäb fSr nüswüdnftb Ifigidm&h! gäUSh Srbftbt ja

wuld-^liti; Sii4 b&xd gt&miL — ir£lla mb^mmed, 2&b bsddka

•IkaxakSb mtäxät elbgSr flb^zmft x6la 4^Hirah liSU elbb&r

so lirSHg elkxäkis filgäzza. fa&llä-lbügra w&lu dä, 6lH kaxkosba mä,

gässäbS, dabbelbü fittibtn mtax-älbb/ir iiballa kaxkosba gbäbl,

Ibärra, ubde-ixäjet. ia-rra2el iXri, raol-elbgar, hüwa unnas

mtaxäb. 2ü. ilgü-rntxi ixäjöt» galfiläb a^-bik txAji'tV gälUbura

elbgur xrt'g filbbar, läkcii fibti p5xaf1ni kuxakisäb Ibärra. bffijä

25 eiibdu, ki'ill wäbed jizbid tn'iiri ra. idälibärba minkaxkösba! 611i

jiXbid kaxküs, izi fUlitli, wulliimera raä-bnäs. \m\\h ii2ri

mh^mmed äiraxi, gaUlbum bülkum, äntum um taxrffl^ Att;ill'"xu!

tömvii, ^illi gättäxtu kxäkisbä, wtfn ndgühu? iorgit lilbüburl

^allüni ntuUex brüby! galüläb bdi'ra, täUex! 2e-jiii-i lilbügera

80 üüi rddmba fitttbln bkaxkösba gäxüdä, Sib^dha, tülxdt lb6glr&.

' gäUlhum Sb&bia, Sn^ W tfillaxt elbtgra? Sntum mÄ taxrf&ä kif

fittiOlSiu. flr0bv&bn*nn&8. gillfth arrüiel ell!-nS xSndäh, mdl

-eafl&ri, g&Uab: tGuwil b&cra, ftS-tibby xendi? dxazQz gt^ltbä,

ässxär gtöltfaiiiD, dinäm rSljlibtbAi elbgSr tarr^gifth! viS-tSjuma

S5v^ndi t&rxa? galläb arrari, axt^ni-f^lr mtaxi! gäUfili b^jä nymfiu

wuijäk Ulbiüklml gälläh ai'r&xi, b^ft njfmSu. ImSd lilbftkem.
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pälläh e'dui, js'i räiel, S5-t^bbl? g&lläh ja sidi, harraiel hädä

xarräni, infi-li/^llä ?öndi 5e! elxäzüz gtelhä w'U^^xAr <it/'lhviin.

wulinüm reijiihha, wulbeg&'r iärrSgäh. gälläh arrüxi, jaxt\'iii

}.)/tggi imymSi. gUlillb ll^akem, ünta ^ällesAh filli jibby miunek.

gälläh srrftiel, möl-essAxit &bu jähad l>äggali tsllwi bal^^däk*, 6

Mi§8ibm mlälxftm mt&xäL gEllfili arrftn, nibby-^^Sr mtSad tili

filbontr&t gillsh elbftkem, elb«gg mxAk; axt^h «IrftL gäUäb

9^ir mmwüdni U^gldmi. sd^er minnäh e$$§r ut&t&h lirrfixi.

g&Uäli fibu ef^er mt&xlÜc! dirSk fidäh iiinS$ Ihälfik gäU&h ähn,

jS*hä]i, j^btlilk elxn&m wnlbgSr miff^r; wfiS-tibby ndirlek? lO

galläh jS-häli, hSQjä mblrfi hassäxi kulläh UDym^u min hiilbliid

bädi, müxildX t^slüb binsL galläh huläh, kif-tibbv, dir! baxü

-3saxi kiilläh, hfiwä uhäläh uliedü-ttryg imiSu. bätu xallxarab«

xaäSühum. wAn ^ü, ibb-yrgudu. gfilläh ja ninl olhrt! fjäHilh nx/ini.

pfilläh slügitek tibhy tAkiü seri! galläh Lr. tljaß! gälläh 16

ukän-kinatälir' gäll;ili liüilhil. hrtllAlnrni l!r-riu>'du, ugättt\x esser

trfif träf ubAttah ijuddäiii esslugiiä ugxäd ixäjet iijibki uigilUäh

jä-ni6l elbit, müni ijüttläk esslügljä mtäxäk täküUi söri! galb

-e&ss! iiiä txäjetsi ailVililial ailahlui liädaka, diir('lbä h{'t firgbüthä

ttbd§-ig6d fm. lajU ie-Uärdb-brax. bit ztodbom. gälläh jä so

mol-elbSt gäUlih nxfim. g&Uäh käbiek ibb\' jugUUi slügiti. g^USh

gilläh okAn-gMlbä? gSlläh ^üdäk balilhum lyr-rigSdu, ii£b6d

elmfis ngArr bStanhS iibili|b& xaltügrön mtäx4UkibS iibdMjrl^ät.

iM möl-elb§t, gäl esss! ^rfax-älkäbi ubfinra! Srf&x-älkibfi übga

mlSi. elgft xlUr&b«^ttra. bät xäl&wn. xaSIAh. wßn i^^bb^rgud, 9$

galläh ja mol-elbet! gfilläh nx&m. gilläh bintik tibby tedbab

käbäi. gälläh hädäka »'skut! mä tgftlä hälkläm! än(' biiiti mi§

Süfänä filihäm. ellhäm xi>ndhä küll lelä. gälläh bähi, ähu n^gud
än^. ukän \rüt^ hhiii IkäbSi, nxAji't. galläh arrääel, lükän uAxref

binti tmrssäh wüllä tugiirbah. niietylbü. irulläh arrrizcl film nyr'jud 30

an(-. liallähuin Ur-r;ifj?du, udbäh elkähs u/iii» t llvrlulii ititaxäh

ubä^ha hlkanftn. HiFnvu'tha. udar olkiibdä fldeii elbiut ulUlämethä

nhijä rfi??(l;l, iiui taxrefs. ugxad ixnjl^t. hnw:\ ixAjHt. «rrazel näd,

iuul-elbt;t. gälläh Lssft! luä txa.ji't§. ju-iiizt'll gälläh kit' mü nx.'iji't^i'

käbSi mräbbih mxäi ZC-vuldi, ubintek tugutläh. gfilläh binti 35

gäxädä ragedä. glOfth mb^mmed m6l-elkäbS, hmjä niSbhCihä «Ibintr
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kin »glnä iftndhä gäxfid eVOifikm flaim^tliä afld#h&! gilliOi bfiha,

kftn bädfi, M&]|^ba l^jä flmäträb elkibi. ^d^tt lilbint filbet, Igaha

^i^dä läggdä waUbAm fldehA iiflSlfim$th&. g&USJi m6l-elkllbi,

m\xi bintck, a§ oddir? gälish arraSel Sr&blia. drXbha büha

5 bylxasi ugaUlhü bärra mxarrSi^el ! ärfahha, biliä lilittü lillel.

Igü xäräb-hrira. ha§§u llbCt, xaäSahum, u^ü jibb-i^rgiidu, galläh

ja möl-C'lbet, tar?ek tibby tiifrtil niaitil giilläU möl-elbet, Ul*!

gälläh TikAn-fritlitlifi? j^alläh erfahba! ball.Hhum tiij^il lilbint, taxarfl,

jä-bint, euhöttck t;ilit rillen «lfn\'§. üxmeli rühok miltä, än^ nXib

10 elmüs unäht'ziuek luin/f-bälitck ysöbb eddämni xalawiizhäk, wünti

iiiH tkeüemi§, gätläh tiA)^'-*- IjhH-iIhihi Ivr-r.i^rpdu uzäb elmfls

öhziiiu elbiut uiinzebblllliä. tili iiiiirrfit; tiätta wiiJahliii liiJiläiam

usaduilia urgbütha. uliüth'i rizlen elfrSs uxäjet. näd möl

Helbet, gal eswt ma txäjdtä! ^rfax-ftUrl!^ ubäira! u^fid elbiut,

16 dirhä fög elfrfi^, ubArra, föSw&bb& bSxid, Ig-iftarrSmÜna firrüglbä!

&rf&it elbfnt, hüw& u^Slfth, baUüha itaU^firS? ugäxädu i^du flhä.

w&bed 96dbft minn&s ttvAb«d SAdM minnft^ ^Sifinbft Urtt^l^;

umöl'elbSt igül/lhnm bSrru fössa, lä-j^sbah A^^ibSbi iiebhOkum

Sn&B, iiarriSrnflna firräggb&! mSü bilbfnt wen ^dü lusftx wutb&iidu

20 xallxarab, galülha onzli, j&fbfnt! nizlct elbint. gaxmzu. tjraddn,

ngäUäb ja bali, hS,di-]l)iiit Tii'ntäk. .'In^ zöüwuzthalek , wulflüs

hägg essAxi elli bexnfili ubdenjih myn arräzel, nigesmüh. äntä

hossten wan<^^ liossA. xalahatar iintä xendck elmrä», w-lne raa

xöndis. ubissPliiiiiii mfn lialTnAtrftli, Vd xad näxarfäk ulä xad

26 taxn'tni: ulVu elmä umilh beiiätna! liiulii ßbedc-jihki nhadä bde

-jibki. usäiltimu xüla bdxcjibum wussauiiiiiu^, uküll \ikdd myutr^g.

y. Lhurräfa mt&x bük ettämsüb.

Tdnuna wahed rä^.el, x6nd&h sabxa bnit mS^ ibb^-.^ä.fer,

"bSiwk wümmhum, uMlU elbnät fihöShum br(^lb^• uhall&lhum

80 dmüna mt&x tflt sSidn, tt$Skk&r xäBhuin elböS u^liUnun m&
tb§UftS 6lb6S lin-nfi Sji^ ütounkum. gUOldb \^ih, jS-bOil

gävidu e]xäm löliwul, dxam ettlni. jom mynlS^lin ift iitslu

ly^fäbüii, tölSxu fög elhef jin^tlru fylliwäiL jelgu nls •W'usQg,

uhiÜ4rä la&t uküUiS. gälet w&^Sda mynbum, töxUu jä
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tenäwit, eäebliu liulher elineköddes xuk küU loa, lüujä luUtil

t6\\hx vdhgda mimiS, thnSi lyssüg, d^binnfi elhA4r& «ull-

].iäm! galtUhom Abthum Sf^tlrft, mähti galilkimi bülcum: ml
t^SUfti el^Löfi minnä lin-nM mims^fKri? n&^^t eUcSbfrä, ^orbötha,

vnttimä Met ]cftmi&, tmttältä s&bb^tM, ^rurHlbira AeSf^ «

iKiiI^ftma& bArk§t xi£liä fUSr^, wnssätä «SbbSt xStthä efan^.

kllm dibSnt enürä u^^a-lbdS nhdfl gflS& Mdhum uuiga tint^

zfibn-IhAdri^ A^'u11]läm. güxadu itMjlbu tt|i&11ii-]^6fi mäb^lftl. hümma
hattu-liuiikSlä ugäxämzu, jybbu jakQlu, wulbint Ti^siirä ivt fissgifU,

lg«;t Sigfil mtäjcat hubiä rajiksüra, kfvthä xäla rubha ugäxfidet 10

tibki. ln'imiii;\ gäxädin jakülu wuliühl bä§Set xälihum. däxset xäla

l<ni\\iil;i. galtilliä mnin nebdak, jä-säbTne"t loüdäk? traltilbfi öbrlini

min idt'nti. elli (lürlii't iilii^ti! klith:L-liül;i. ^.H litliiiiiä. i^altilhä

niaiii iiebdäk, ju-sühiuet loüdäk? ebdiiii iiiyiiitaninii , rlli dtV'l

xalol!#iTti! 2vt littaltä, galUlhä mnin BclKlük. ja-säliinet Umdiiky 13

galtilha ebdini min Isäiii, elli .sitbb uhe'atil z*'t linäbxa, galtilhä

mnin ncbdäk, ja-§äbmet löudak? galtilhä ebdini min idd^ijä^ elli

d^ffa v^läXtil m lilhamsä, grUtÜhä mniii ikebdftk, jS-IM^mefc

ISSdak? ^ms. ebdüii min nÜ^jä, m ridsu valobtal i$t

lisdltS, gUttlhä mnin nebd&k, j&ri&bmet lOQdik? «^tlM Sbdim m
min li&älnii, 61]i Sabbat xBlo^I&Iti! klithmn esafttft, undbnl^'ft

«99tlrä b$ä dibU^ihum^takol fibum eltülä, uh^a börbSt ffibum«

eihög uiabba-Sdärax, ux&ddet» tt2rl ^met ligftsSr tül.m fill&bända,

Iget giisira kebirä, kfitbä xala niblia urigldit. ?.e-lxftl, gäl: li^et

Di\'§ri figäsri, — a§ ^abhfili, jä-käsri*? g'fäd itatt*.^ fiddiär, me 25

-Igabää. gäl ä'tlax! kan-tämma bddd, nijl-nkelleiuC'kS, ina tbaß!

märb^ts elbneijä titkällem. gäl a'tlax! xälik lanifin! kflnek k?bir,

bfti, — ukRnek sxlr, wüldi, — ukfinck ndidi. bfii. — ukänck mrü

kebirä. üiiiiiii. — nkanek sxirä, binti. ~ ukiinek nditi'. märti!

xälik änuiu älläh, mä jatraläk ^''! tulxi-t clhiu-ijä, gäliilKi-lifil. raä 30

tbnfi^! halläbä filboS mtaxäb ujinisi elxfil iystad, izibilhä tüliäm

Ixu/iil wulham läräneb wulliäm clhiel; uhüvva üib tilhäm benüdem

'wuttsjiblüh elbn^ä ujäkul tili, fill^iAm bSnadem, ubijä mineUl[^4m

l&har. x&t&ba mfftUb essSttä diar, wultirfiEi easEbxa mlpbäS

jaxt^lha dmift&b mtöbba- gitUet elbint mtiddä mv^lMl, tgOUaii w

1 yuiJl ^ ^jfS ^\ 3^ j. 9 B. f. I. yonW II.
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jSrhta, vhßnrk igfll^lhä jS-blnti. m& kellenüiii^ biSe maxflün.

gll^tlfih eibfnt, jS^bHi ai^^i miftl^ elft^a. gSlObä eUfll 1&*,

jft.b{nti; elt^ inft fihä 8d 6111 tSb^^lh-^ntl gälitlfih M nibb^

-hniftuh. mä-blU jaxt^lbä. gfixt elbfnt übki, gälet ellelä nkxmyr

* -rfthy rä^iedä ?I1);'irra fast olhö§, iilidlli lin idiss eliniftah, lüSebhiih

yren \h6\ha. ärg^det elbneljü fnväst elhos, bAxdma taxäs^u lüjä

vdidl. uid eliftl, zbed clmiftuh miiiz^büh wurdäuiba fyllötd,

wullebii#ijS irrixfidet tiSbah. bäjfdraa ha^s elxul lliiiatruhäli
, naf

clbnwjä, güiüt elmittah uhsiäSt. 2('t llni&tn'bba luljtedpt bähdä

10 büb-elxül. TiSd fliül assübah, (bTnw("r fliniftäh, mfi Icnhäs. pfll

imöu\vü(l clliiiciiii töuw}\ innynnOui. tou\v;i iirliläbba^; halii tügxod

jfgndhä-hnittäh eijoni, ufylirri^iiH, niiini aiioüwah, luihiidbä luinbä.

(dxftl jVstud, Avulbueijä uudöl, fibalä, hallet i'l*^rfa, nie-lp/t

essäniä

1* mtftx vüld es§ultlu, fihft tor, ffibid brÜlhAli fylumin"(Mjä, lä mxfh

bSn&dem tUl& S& gSlflhSrttÖr lübn^jä, «b&b uHjvi^ jS-bint bük

etUnisQ^! bOk is^nunSnek vilämm^nek, uidür xftllk vjfikttläkt

nfzlet elbnäjä ugjlx£det tibki; ISrb^ ätti^ib ira^h vfilS

gilxSdet mnmiijä» uUbki. eUül fyUel, xftTäfhA «Iii MUet elMifa,

«0 gUjlhjl h§rek tibld? m5-tffijibti§ ehm i hüllet elxÄrfa? gSlitläh

hällethä. {iaiilhä-l*i1b ä§-?(allok ett«'»r? gatläh. galli: sbah fl|igr,

j&-bhit bük ettäinsuh! buk isämmeuek fiitäiumi-iiek, nidflr r-ilik

Tijäkftläk! gälilha-lÄül, Äüdua bArri-läü tiini; ninin igülläk bäkkä,

pülilsih: „buj-isämineniii, iiiljinim^'rmi. lüralibini, uinfi jrikinmi! lü

25 wiild essultaii jaxt^*"'? x^nok iiaYinilliä mni):!. — iiisbah wüXhi

uglajü, — yamik wiisiiiik, — uüifil»!)« 1 t lxrddä bOn idek, — silb-

yffliaiii nsi'bxa liali!" galltläh l»;ihil iiiiii iudwikä iiis(t littor.

pililliii-ttnr. sbah ellier, jä-bint buk nttänisfib! bük isäiniiionok

uilaiuiiu'iuk, uidür xülik iijäkulak! ;zalvtläh: büj-isäniiu(>nin,

*0 lülämm^nni, uiiabbini, umh jäkönni! lü wüld üsKultln jaxt^^ui,

xfnek nannllhft nirajä, — iii$ba|i yttäütd vgiaj.-i, — xämfk wusmlk,

— iiihäbbel elx^ddft Un id^k, sSbxsyäm usibxa li&U!

ött^ff gxftd sftbxiijäm usäbxa liali. jlbs^t essaniä bil& xüniära,

mingSUet elliimmcR^jä. ^ wöld g^fultäu, Ig^ssänift j&bsft wuttdr

V r&gedf ilrSb Sttor, gftläh; gäl imSa, fibu t^r 4har. mSfl, iäbu

tOr>&bar, haUOh iSbid brüb^b urOtiw&bUi vAld fultäa vim&xStäh.
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miniydiHkft sImvSi elbint elblr übid, ^et eMrfk uldbih^t

&iT6ieiL käU$mba>ttör 3E§ma kftll^mhMtör loliwiil gUflfaft

«bat^ elhdr, jä-bint bftk ettamsO^! bOk isimmSnek inl&minSiiek,

uidür ifilik njaldilik! gätlfib elbint, büj-iBftmm^niii uÜinunimu,

. tärabblni nU jftkAuni! Id wüld Sf^ult&n jazt^ xfnek oanuilhä 5

Dirajä, — ni§bah wüXhi ugfäjü, — xainik \susmik, — uihäbbel

elxedda beii idek, — säbxfQjäm usäbxa liäli! xkh v\lor. gxäd

säbxSjain usäbxa bali. nliär i ssäbax jom nad ettor, tabbes iibid

fylhuiiniö'jjä. za wiild ^ssultan, fjiil b^jä iiiniäi niSbah cssiäniä,

{'tt»*'i" h:1d:l jiJ^hid "«ulla lA. lu^^ lissfhiiä. bAs5, Ijro-ttör kif tabbes 10

jizbid, wus-säniä jiibsä. zbed ess^l uz^ lv'.t"i"- jibby jödnrbäh

jügiitläb; gälläb ettor, ja-sidi, ämmen xalijä, li.'illi ncnilläk! t;;ill:ib

>v'uld «"sRul|;Vu, afi tKÜlli? f^alläh jä-sldi, tkiilili« I» xülijä biut min

lianök'ii, tgi'illi tikläm, Antv'h; .säbxSi)a.m usalixa liäU ini\-nuü(Jeä

mpx mii{rh]jL läkiu, j&-sidi, m& tämm^ zeiihä fyddüigiL gälläh u
ttkdib! hl.di-8S&m& mtax-aliül, hüw& ebHH ir&bbi benKwit? gftlläb

ittör» järsidif xaläi, känek rnkfiddibni, tax&la-^f^bäh b6kri, iitSr

xftla fy»»y2ra iriUb^d, t&ha^ bx|ndcJ g&Uäb vAld S^^aH&ii) i^jitol

ukän me»lgit$ h&ddftir&, ntgutlSk. glUfili e^tor, kam-4n6-lgitS>,

ugt^nnil "wüld S^^ultln rOuwa^ InD&trft^ab, vuttdr gSx&d jiSbid. m
fssübSb bekri wüld essultan lissaiiiä, lp^-tti*i. l^if-iiad jiXbid,

gälläii i^tok i'lbint? j^al ett^^i jä-sitli mazäl! lü'üwa giib dzi.

diss nlliek fyssiXerä lüuwida. argä wüld essultan fyssizera ugxäd

irazi fylbint, iSbab i'\\ov ikdib wiillä bügg. ^vt clbriFiiä, kilhhßbet

niyn ArrnäSfii. jrnUlhä-ttor, sbnli cllH'r. jä-biut bük ettäiiisfih! bftk 25

i-^itiiiuieuek uiläiimirfH'k, uidür xälik ujiikidäk! galrtliili büj

-isüiunieniü, niliiinniriii, niralilnni. umri jäkun»»!! Ifi vcx'ild i-><ultan

jaxtj^ii, x^ück iKixiiiilliii iiirfijä. nisb;ih wü/hi UL-lajü, — xäiuik

wusmik, — uiljähbtl clxtdihi In n idC'k, — säbxuiiüiJi usäbxa liäli!

\iih. ettür, uwiild e§.sultaii gxad isbali. uät elbint, liASäet Ixürfythä so

u^Skkeit-enrdien; ttunüld essultan Snxä nmü^Sni, gälbfih malii*üg

minhiabliit, mnlEEen «lU Hhä, mit Sibbfih£ fiddinjä. gäl wüld

«fl^altin, smi&ib, — kif ifil lurabbOi bftlbint bidi, vA jakulbftS?

«miä nibby ndUmbi xSMh orröuwab bib ft^dfii, n^äiM uftkiUSmSb

xäUbint jaxtybili, käniUi miüi&& mezzSOwizhä. Sdb&1> wüld gf^ultla •&

tör ufB^ibÜb tidalläh* iabiä küskusi, nSäbift iiitnj& v^ännorA, bS9
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inSggi snftnähf mnflgtflx gninftS, bU-jtm8al;i ld§h, -wutwätti^

elifil mn&fi^dft, Ig^ eüm&xa iSrnm* eI)i6S avüld ä9?iilt&n mxftlnmi,

gSiÜhum eliül, mibr^bS blSlräni! al-bikum Ma? j&k ma-imeltil-

5 kümS x^b? galläli wi'ild ös^ultin, la"! iiiVA 1:1*1 taraiilS elx^b!

gElläh eliOl, m4lä kif g6bgl mä-diüg fÄnnu-hOöi, ^\-uUelä iitu?

gällüh wüld es?ultan, tiybbu-lxa§(' xeiidek. gRlilhum eliül, Imdur,

tfStldiebi! dlial eliül lilhoS mtäxäb, xalahätiir Jeib üss0dii inym-

bäiT.'i. gAxKadäli foir ilahiah, dAhbfl össfjTdti lilltneiiä wutlä'x.

10 gäxmez hattä wiild essultiin, giilläh liäjä nüd, jä-))üi tfinisüb,

tflV'ddel TTixSnä lilbärka! plUäb oliül \\8n? galläb wühl t-ssuUftn,

lliosi, clxasii xendi. giilläh rlxfih hö-i iiiie-jn'ab nn'nboskuin. galläh

wi'ild es^ultj'in, äntä nian-alaa, — täüua äinj', Imäkclä lutäxi

wUtiä mimbekii. hAsSb hsäbek, wüutä, ma. xaudilkS bbär. inSälla

u marr-Xhra vSA nfikttla ifindfik. mS^ mvfthum elAül, tSx&üa b6m]n&

vIML QgftUaii ivtid Sf^ult&iit 811$ SItek Ltyb ftbint elbsäb wunns^b.

glUfib eliül, Sd^ ixA sSndiä bint g&Qfth wdld Sf^ollin, Ii*!

x^dek! In4 e^6m rdtbä bx^, k&hbSbet nm&nröSeu. gfillab

eteül, blEnrat hijä likl xat&hilfih. s^ed vttld äspdtiii eltfil,

so hfi«& uSmAxätäb li&s f3Emin elb^l mt&x&h. ugSlülSb bitet eddüwä

gimnähä? gälllhum el4Ql, äii^ rA2el, mani§ ul^d siejir; kif

-nÄxty kelniti, IiIms! huwa h&§§ lilboS mtäxäh uhunim^ röuwäbiL

M§ä elÄül, Ig^-lbint gäxädä fiddär, tistiinnä fil*ül inlnnä Im iäK

ujaknl mxehä, xalabAtSr brfiliba ma-1)it5 takiil. gitlilliä hrrek ma
26 klStiä? gäthili fiaxda nistäiiDü l'ik lin-dzi, gäülhä-lxdl, aiu; txasset

xeiid wüld essuHiin. gab^tläb olbn#ija, wen-täxarfilb ? grtblba-l&ül,

liädu ziraiii, niitnlbbijiu liiuiiix. üxatetäk leL äiiaxui llböSäb

uiäbli uils, thaSSymt myuhum; xatetUk leb. ell)int galOtläb an^

ma-nibb^S näbud räiel; — guddäm elÄül, iihijä ftgiilbbä lurliäuiL

SO sbah e^sübali, i&b elkisw& -vNÜd e$$ultan, elbuwui^ mtäx-alx6rs,

ujibby jiir&X-ftbrärös. galilbS-Ml, t^semxi, jä-bint, läk Stk§ll^

vtilla tSdni jnx^bl Ifik&n ik^USmek dime, &anSti rÜbSk bUdcQiät

gäUÜfib tifijibr gil: iSn jgtÜlAk urli« bük tSma% keU^msi» ke118-

mib! dähelt ebtard?, d^&l xälibä wüld e^^ultln: jS-mit tk^DSmlt

85 mft-bia iköllSmäb. ballähfi. elldlA louwulä, eMä ett&nifi mlUUtil

tkellemäb. ellelä-ttiltä {PM kif ma tibb^ä tkellSmlni, nähud

xälik inrn ohral — freu ääbObft, elxSrÖf eiiSküdä, ndab^ftha
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lüi^öS mtte wüld Sf^nlt&n, n&( hfni bük tSrnsCi^ gllet lüuis&win

^lli iti mxflvardf ettäniS» — ^tiUmm ^igx^dii, nduflkum töklilul

giv&dii ennsSivin isliiiiiu filniftkMg. nl4^^ l^int bflk tämBÜ^

g&mezt ir&la kürsi ugllet tavftlat ja-|itffb. i^-^btSb. taxäli, j&

-n&rl J^t ennär, sänt^et filhtäl). taxäli, ja-tfi'n2ra! 2('t ettäniära, 5

tftxäla ja-zet! gatläh ii^ä'bb' fyttJ^'ii2ära ! iisal)!) i //.ot

fyttänzära. gxäd ezzet jigeli, hdttot 8uabjVhlia2 fytti^'ji/äia mtiix

-azzet. Tihfif^ jitli, önglü sualn'ihlia-. \v:\11n xASra liütut meglljät.

gälet taxäla, jä-tVini! zi;-ltuin. i'sxali, jä-uär liwi\'§it elturu! ääjrält

-ennär ftwäst eliürn. eii]>*^iii;i la-tüni, müh! t'nh?mH-lftjrn. nllggßzet 10

fö'st/lh, bylhwäiz mtähha hiUi lahsiithä fögha, iu\ iidähäl) uruyuhiirir,

tülxi't hübzä mtax tXxaiii, ze-liiiurzauä. galtillmin kfilu, iu-nsrnvui,

äutum näs banänijä! gäxadu cnusäwu iliakkeiii libäxtjhum.

gaitfflmin elw69 e22didä, äi-bikimi t^IckSni »b&x^kiuu? giUlUili

nlSebbu fibäiä mtax-Hlxakb. ^Itflbum elirilro^, haH kSbirft? b&di 15

batt-än^ nasmÜhfi. l^n^t eljförn niiBggSzet fS^tib, nbArget biiui&r.

mSfi lim llwtild Si^ttltin. gSLüläh tax&la, m&rtftk mitet! gSliOmm

edefiiüba! aS-nibby ndfllbäs? an^ gultübfiä

difVnüh-e]mr&^ iibüwft sJUI^ iühiim, xalahätfir mStbOawiu

minelnirft ICuvviilä elli uia-bitS etkellSmäh. arröuwah fyllel, g&UIha so

jS-mrä, xeb xälik tkellSmini? rabu nabud xiilik mrä-Äbra! niä

-bitS Stkellemäh, häita mineUül, hallifhä. bda xalihä wabed-übr»

ud^ xershä, uSribülia zt; ehnrä löu\>'ülä, li-nlu'irget filfüm. w|n

M eniisriTslu um'ixiiizu, uixaros bahdabum, bint elxi^l TiSdet rnpa-

ba^däbum, däkkct hazüg lissäs iniäggez^t füg niJnnäh upäjriiizet. 25

gäxndn-TinRäwin i»ebliülia, ubijä tiitzyl ftmuxzyl rssxrlU. uriltilhum

i'lirarös, :is-])ikum tbäkkem? bfizfi klt'nä? li-ldi liatt-ain," nnxinilliül

gälCdha mk tnäz2?mi§! iiizli-t eüeiurü mumtög elhai^üg utolxet

bärra mnäddäx idxai'6^ Mbra nägge/.t xallbäziig. minibät^iiih&

&id&kk mun^übSrlia mmtlJi. ääbdOhä mymfog elbäzüg miltfi. 3<K

bteftta Iwtid e^fuli&n, taiftla, ^dfen m&rtak. gSlUbum

gdefnfiba^ aft-nibby luuanlühä? Sn^ mä guttSlb&S näggSzl xallb&zOgl

difoOha. ftnrdlwa^ wAld S^fult&a fill^lt gSl Iblnt bük tämsOh,

gSlilbä kelUiiiiini, lä-n&^vd xalik w4h$d-«hral mSrbitK ik61U$mäb,

mymbidiä-liQ], xalab&t&r WÜM. myn-iudwikitbä U \yiiU 3&

S99iildba fog e)^^ mt&x-addir nrg&d. n&^^t elxär6$&, bint elMl,



gilt MbügU ttUebrig, bfimi ülbfiU m^ütjft bftrd& mynelbir, b^
Dffoob! ml6-lbügU vllebrig. wIn 2ft nizliii filbir, drSh elbflgftl

elLiifZ, kassAil'ili iiibübtäh. i^hä-lbrig jibki. galilhä jälläii, 64orbi

clbugfil, kassSrli mbübti! galilhä-lbügftl, urA? bük tämsüb, ma
5 todorbini! nddüt hijä, gälitläh an^ eljom sidek hdä xälijä tinten

Tyibbjiii fik«'lierii;ih, mfi bt'tST nköllßmäh. küll märra jAbiid xälijä

mrä, — xalaljätar iiiä gälli§ „urä.s bük tämsfib kellemiDi"; lükän

hfidä. krlleiiitäh myllöuwvil! — wüld essultaii mk:lhh(^b xälihfi

miiilhyt lamm- äddar, jv'smax liklämbä. uäggeüilbä, ugalilbä ura?

bük tümsüV» kellemioi! kellSmiltäb ugäxädet bijä uzözha.

10 YL Lburr&fa mt&xat S&inil uS&milft'.

Timma w&bfd bbAJi* iSSinllr iibfnt «immbä smäbä« SftmflA,

xatuhaläfa, jybby-zzClwtkzhä, jilui xallbä tnjhnbl&d-fii^ra, m6iü

jümgn vüUä tlätft, uhiUm bint-xtoim&h gftzädä filbl&d. fih jdm

miE-dfiit Ifiljftm mS^t elbint mx^bnftwlt, ifibu fylbt^ nmylft&bai

1$ bärra uiyllebläd. Igit meluäz mtah-bädid mliSuvab fylb^rd.

gamätäh udäriitäb flwast elbtal) mtdhbä. w^n Üt tibby tärfax

t'HitÄ'b mtähbä, bijä >HTilbnäwit, jVbbu iroüwähu. — raa-ba^5 jügxod

elmehräz flwl£§^ elhtab. bijä tarfax iibuwä it^b. t]A\\ btil'bha

marr-iVbra utügxod trädäx tilmebriiz, \viilbn?I^\it i-^tännu fihä, l^n

20 egrib ilÄjil diel; palülhä-lhnäwit, ja zäiuila, li;i<l;i lel xälinä

!

käu tibby trOuwabi, iHijä nixfuia; ukän mä tibbCs. ArriTüvvuhu

ufiballfik! galtilhuiii /äinilä, aiu* mä-rröüwabs wufiliälli mebrazi,

lükaa-uügxod biülu la-iulis-dlel. galülba-lhuäwU, iu"alä hn^

nybbu iiynisu, wuiit^-gxodi! insü-lbuäwit xälibä uhallülia brübha

25 btirra myllublid. l^jil ellSl, tlÜtxelhä hsdak ehnebräz räiel, darba

«Ua kitfih AmäQ bM. mSf bihä ülbb;, m6Si Sh&r xalablftdhft»

wiiS&bb& fkgfifbft ublttha 11 g&lilh&. igi9di, xiUik äm&n Ülfi!

SxQuwab el*Ol limiürtäh lobwula eUüla ub&Uä elbint Sämilä

brfibb»' fylgüfbi, tibki utnuh ntgfll: jä x&n^lti bld^jäl— walbiAwit

solubriii arC^vSbu lübl&d. rithuiu ümm iämilä, g&ltillmm bfnti

wtoha? gSlülba bintek hallenähä filftabä, gunnälliä bl^ä trOfE^bi*

fimä nyiuSu xabk! gälet bSrru! Sn^ Igit luobraz metAx bädid,

mk n^a^hSi wurrdiwab» lfikäii*nügX9d Ift-nt^f^ elUl, m^t ömmha
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txajet liMba fhSdfik em IS^gftliApniiis jiru ugalüM wjOli Ii-

m&tr&Välc. bn4 nymia-nilbAha! «nti mSrä, w$ii timSi flhäUftl?

hm. ufaSa ^nfrr82£äl&! gSlt elmrftt bAtl^i nibby nimli

mxftbmi, nlibal^ binti. bälek nelgihä miltS, kuluhfti b&xd ell«^

wAM b&x4 elhfiwai^. mS^ mx&hum urofexu snr&hiiiik wfi^Ma 5

luyllebnäwit elli känu lux^hä; gMülfaä bäS iw&ninft ebn&txfth,

6Ui halletuhä fih! mSit nixühum clMut. ^v^'lTum Xamilä, wiimSü

t&h-ti räijfilä, lin wiislu leimet räh, elli hüUu tili clbint baht{\'blia

wiilmchraz. galülhä wen, ja-bint, niaträhkum elli kimtii fib?

galtilhmn 1i?uä balleniiliä iiijä wahti^'blia wnlniobraz. ddir fib to

ellalita'l» '. wähu^ rasenä uhalleiiithsi ; zäüwiidu puddäni, öSebbu

telgübäsil weu-zffüwud ettris eleu elbtii'b gaxad, widbiut mä-linas.

frSjratlu inadu: mä kt llriulium hAdd. Säxxelu iiar iibdft idouwöru

Ivlxäbä, gälu käiihit lüjä gtälliä sCmI, töuwä nelgüha, wüUü u6lgu

mäträ^ab. ukftiiliä bij& iirgedi.t, iimwk nelgOba rägSdä. iikln 15

kl4bft bn^r t6uw& nelgOba mlitä. gftxädu idl^wtlni M^fdblh. von

«fb&b Sw^bSl^, ümmha txäjet utibldi gSlülhä-nnas, hi£^ ri^Twal^;

bintek h&di bn&dem bftrab btbä! lukänah «ed, r&bu Igln^
lukän&b hattä h&vä nelgüba. nuolnäh h&di, ma-rf&bb^^

^nidem« r5uw&bul ^Ifr-ümmha, an^ nibby nd^wnr labilT« 20

bälek rßinaha b^d filbir. galulba oniiiU, v\h{i^<^ mxftk, b^ttä

hn^ TidOuwrini mxak! {jäxadu idouwuni fylaliiäi. Tn;i-1i;idia5.

arimwäbu ennfis wiininibii. nbru* räbax jöm gälu büba wi'immba,

tsfewa, kit' imxiiielu? arraXel elli mse-jisri, tffüwa As iigülöläb?

gälu bffijä n('debbu Xi\n?7 \\iiiidiru rasba filgäber uiigfdu: iiiätet, 25

— bä5, wen iJii, iigfilfdäli iiiätet. 2ä wid«l-x4miiilia, zäb elkiswfi

xvt^. wen h} lilldfid. lagäb bfdia, gälläb elbärka lik, liijä matet!

gxad flN\üld jil»ki vvvxAjet; g«''la>ne-ibii5s lilb»">s, gal Imuäs,

wanüui gäbeibiu galfdäb häiijä, emsi mxaiiä liz/.vbbäiüi.

tnirähuni, uSäb elkiswjl mx^h u\nitha log elgäber ügxad jibki, 30

j;fijrub fylgasbäjä uhät elkiswH xalSlgabSr ujibki liHeL inyn

-iydw3k& dfir eUdswi x&la 4^ah udftr elgä^biyä ßdäh fug

elg&bSr ujy^Tub ujibki. gx&d müddSt »it-SbOr, büwi ktll jOm

iäSr bAkkä. — jöm min-dait leijäm Sa-wäbed rä2el hätem, 6lgä

gf]9b& ffl^^ brObba, mä ba^^^l^hä Mdd. gäl h^jä nert^b fu^dfiU ss

mt&bha dv^jä». g&rmez Übt elgüsb& fu^düU; myiwar kähfaabet

stumme, üiacboB «im Tripolia. 3
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vwüits, ^dr mjmbük u^ddekl g&l^tläh bill&hi» j& mrSbbab»

^abek hgii^ fibiy laiwRl ^väh^väl? gälilhä tämmä flh MÜS

filmliäll liada? j^rUrtläh fih xül. läken me-izi kan fiUel. wiiutii,

6 jä-wüddy, barra le-it^h bik, jakriläk. galilhä än^ xätääu! gälvtläh

a§ lübby naxiuillek? ^^alilhä äxniSli imil, ösgiiii, mytt blaxtB-

gäl^tläh elhlnt, ma xeiulifi rlli-wa^^fMlek xfuli. la-häbSl la-hft'

käu tibby iiubliiU«'!^' fllciniulü titl;ii;gäliä? gäiiiiiü mä-ntiäX?.iiu§.

galitläh m^älii enisi, üt' lK'lle-i/ik c lxfil! tinljlbä arräiel, juä taxräß

10 xen ni^^tax «•lluinuioijä tüuuuä-si lieiiii lulfikum gribä? galetliih

clbhit, iii^bab tlixCil, rnuin izibli lumiuuijä, jimsi min luldik

ettr^g. bärra mx^hä dime lin telgä-lmtfijä! nkd anäiol, jibb

-ymSi, käJlSm&täh elbint, gSUtläh bUlSbi änU wdn tibby? gälilhä

-irfiiel, Iwfih tlnSdis f^ä, w£q mlSi? gäl^tlah elbint, nibby nvl&^i^k,

1» ft&r gfiUi nm^uin jäbtt mlSiJ g&l m&Si xaUirtr^g eSiäm. giOitM

jä Mddi, bunwft9«^k, kin btSmt xfila bl&dSnä, t6Iga wäb^*
igölfllilh 28inil, gftUäb: »tsiUem idllfk 828milS, — tlA^ g««b&

tn^lä, — wen ibibhSbu lariik, w&n tömil; — wulgSb^r m&>flh

kär-räs xanez-ii*, — leregg^ batrek la-tküu babil!" gablbü f.ü\)ib!

SO |idi\'-ttryg wi'ibdä maSi. weu-?.^ fyhnatrab elli gfitlüb xälih elbint

Igä luiDinöijü; äräb wurtab xalbnv, uiifid. gfil bälbiut xömlet tijä

-Iber, wan-ytni lumiuöijä, — bikfiii iiihihä künt iiinut; bätt-Hii^,

kifuiä xenib't fijä täijib, b:itt-}lin; kitina wa.ssütui ugabtli ('iiisi

lübliid mtaxiiä, — jiibby iihui?ii ndäüwur, liu-nelgä-naXel elU

25 gal('tli xälili! iiiis^ miskiii t-ljüiu bniwul, ( Ijoni ettilni. me§i SabSr

bäs 7.^ llblädbum, bliid t lbiiit ^vuhvüld. dar aUfdi lin gubalä

fSrnm el^dd lutüx-ühvüld ugäxmcic. tlax xälili t'hvüKl zaniil, —
Mfftali n&zSifi xäla xäjQDäb uläbltäh gfurSdä blä-bsäuä, Ig^'-rraicl

fSmm elb^S mg&nnez. gälläb xala sUwet barr&£ell mnin Üt?
so gäUäb m ini11ft6rb umlfii li$39rg. gälläh nfld, hm, tiU^SSä! iM

erräiel mxfb, hSM mxä übml. Httu-lm&km, Igä bü Samü
uxämmäh, bü-lbint, wu99i^är hAtäb g&xmzu jäkttlu fxalhi, uSbnil

2$ iilxt'tl>ä ugaxmez, mi-hU jakul. galläb arr&2el, taxäla, kOl }k

tärriis! galaiäli Ijnt }-hm\, i^skut, nifilek iimälah, antä räM
36 l>arraiii, täxäS^ä! liadäka mä jäkülä. äket erräüel; nli4 wähed
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luunhüd-Jamil ». ^'flllali 'ß ^TimW, hilt^nna^ himmcüjli. tntkkfir ilrrMel

elhi^fja jutäxat elbint illi wassätäh. ^älilhum jä ämaxal grUilhuTii

liÄgga fökk&rtüni ftk6liue«l-2ruml! an^ 2it hateui filhl^, ll)4t

gü$b4, kälüiälit jrJllijä uiinhä bhit, — galüb'lh es*««! mh tgfilcä,

— hKifm le-jismäx zitmil eddilwa. siuixäh Xriuiil, ^jlUäh gftl ja *

ndc'l, aäiuhu fib/ilit! ukän mä tibb^ä tgul, tuüwa ngii§§ m§ek-

g&USh arraSel, ja sidl^ kftn elkid)$b iaiäSi, e$süd% iula vAnial

hi^ iii bätem filbl(', Sbä^t gü^faä iuS^Vii, g^t: hl^ft nluSi &«riä|ji

tSä^ÜA ftt4461L «miet. w«ii Sit t6^th& uganu^zti kähhäbet xtUfjS

Mnt, gaUtli zhis w611ä wtins? g6tt91h& sins uvüns, lifr mumbflk

uüiddek! g&l^tU aJU2äbek heii4 libläd lahv&l uUAwil? gult^lba

hädä b&rr l&iw&l? glUitli tftmma Ml, molä hälgA^bÄ. lük&n

tiniwi\ tJrawft jakulük. nfld, Ijäna, (;m§i! im'tt ütigüfet fi , !l Ihä

axtj^iii §r(bil mö'ijii! gab;tli lua xi-iidi, bäS naxtyliali'k, la-h,ib?l

lä-h^t' llöüwäb' elbänädä, titläggähä? giiltylbä b'u, mä-nnäzüni§! l*

gultyibä mä täiiniiäs babdäkuni hPn^ x^n rimmoijä? irfitli ell)iiit,

b&rra iiiiii liatti}*;^ gubälii, lin tt'lgä «'Ixni! xahihälar flifd

niSbub üb iub iylm^ miniädi. giil zit, nibbv nim^i: käüemitui

clbhit, gfttli Itillabi üntä, Jiitnu i^i, w^u niäsi? gullilbä ied

iiiyllxiub uiiiasi Usääig, galitU billabi nwassfk; kän ttt^öl llbliidiiä, *0

tolgä wahcd smijit iamil, guUiib: „tsUllem xälik ezemilii, — firä?

gu^bä \uS\iij — vSn il^UiSbn Iariäl)i, v§n tömil; —
mi-flb kfti>:^9 xänizä, — törvgg bätrek li-tkun häblll*' ^Uilhom

iSmil liävjäläfa, gil j6bdä luft l»&rbet borftb wAntum tägülüli

mätet? galfUäb b&da kllm kidA>, thu mitet gudd&m ennäs! ss

^Uflhttiii iämU, riQ^ nimii n&t^ ^glEber. mSe-jiSri, hdä-l(S,8

flfafidäk-ollel u?Ji 1ilg.^b?r, höfrab, §lgji fib räs xäuz. gTililhum

iinluiu ötbii'ssaiu xälijä. ddiiii liis xa»/. filguber \iti;iilfdi mätet.

galüläb käu elkidTb inäXJii, össüdog äiiza wäu^a! luäit lilxabn,

bijä wnlbnnwit, tibby dzib clbtab, Igrt mcbräz mtäb-b;ii!id; bijä

-ddiräli llllitali metähha nlifnva it<'}i, lifi-irrih ilf'ijil t-lb'-l, wulbtKtwit

igüblUiä lia'ijii, ja iäiuil;i, illi-l yaUnä! giiltilhum lail iivm^-is

iinhälli iitiiluiizil ar(»u\vrihu i lliriiuv^it xälibä uballulia. wen grUrimiü

-Ibeuäwit, Xamtbi iraxdi t. mä rüüwabät^, — rtäxuu uixäiui biiit,

bää tw^rnuil malrablm tili hallüJia fdi. miä, Igiuä bta'b gäxad 8i
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wulbint mäiuiM>. dirnä n&r ugxftdni ndnittru fiUäbS. me-lglnSlili*

b]^tikä i&di, hn-sliäh e^sidliah, iigx&dna ndO&ttra fllabiär, me
'^nEhftfi. iSnw&ltpa, günnä M nAxin^u? t^yih rftÜlhA iSt, mi
jfl^ftd, jfmSi idoiiwiir, iri)^ \^iiSL htmL dhSifsA tkox ttdeni&h&

6 fkg&bSr ügümia: mltet wüntB. kif tibby! tfbby .timü, &rfax mXi&k

arrftSel i'lli §bft|4^ iwpmh&lek. g&l: b&da-l^&gg! dxrüH tKwfm
flaxtfiny slähi, uMUi nimSi un^ wurräüel, xalahfit&r anazel jiixrSf

etti'^g. gälläli arraXel, Tln^ mä-nnäJ^XvJ"^ niniSi mWi shär, tlatin

jom! lük"i\ni\h jöiu, tnin, iilmSi inxäk; mninäh meäi SAhär, mä
10 nimSiä. gfiUillx ?aniil, ier eni?ii inxai, Avarnni ettr^n m^-Si jömrMj,

tlSta, uwiYlli unaxt)"*k kriik^. gAlläh VkIIh, nnri^i niTAk jöniFn,

tläta, lln nwSsslök hlttHgr ^'Hi linisi gulmlä lili^i'islia! iz.illäli

Xäiiiil. ItAlii! mSe nix^-li tilt öijfiin. haxt-tilt eijäm g.illäli JA zaiiiill

galläh naxiuii! gälläh Ijnd^ liattr^g dim«*, lin-(15^i intAx iiioijä.

15 w^n edzi lilx^u mtax-älin<njä, füthä Sweijä, tiMgii-lgüslm gudiluia» k!

gallüü t^jib! bärra bisselämä! arrfilel yrSi\& mxivWrjg, uzUmil

mS^» ni§4 sStt-wSSHu jum, tlg^-lx^u mt&x-äbaljijä. SrSb mlobä

fög minhä ugAmex. gäl iääwh xÜa-klim erraiel t^lwä uf&lt

lilgAfbil; häj& eUelä mbät hSni fög elx$n, bSd e^^ibS^ 44X11«

20 elgü^bfl gttddäml li^t fdg etxfn öljSr^^Abll^»! wu^filblil^ ii&4f

minelx^n u&sel ivtiShäh iiiil,4* '^fn SmSä Siiw^ä, $bi|i elgüsbS.

g&l b!jä h&di elgü»bA, ^lli gälli xälihii erraScl m^, Mb, ubdd

-jlJri i^ri*» lin-if taht c]giisl)!i. gUl kif naxincl, jä-rfibb"y? crrgAjä

niä-n^Naggum närgalhil, wiüfamm mii fibfiS fainiii. — wanv kif

25 naxiiu 1? H tabtba ugÄxnu'/ ges sAxa. kähli:il»t xälih ]>int-xj'unniäh,

a'itlnli /Tinnll xallcg nixebri yajrniä!) fi'^'; fitrynd jiliki. 'jnltl-ilt ja

wnld-xäinmi. az->.äb('k? L^ilrihä ^lihni li:niiiii;ik ! tralitliili eniSi

röuwah; iri-töuwa ji'igutliik. galilhfi walialii, luask-eiiti, ja

-l)!ij;t, niH iiimsi mvin-bäluläk, mo-iküii nnjit! galitläh ä^-tibliy

30 <^lli aaxiuilkk -AUi-'f galilliii elli til>b\ täxiuOli, axiliMi! gäiitläh

xeiuli hi^X mtäx lUixgrt, nnäz/.clluiläk, tiiä/iim tärga fUi? galilJiä

ndrkub. näzzlitlllh ellj^t mtäx-almiiget, ^^dd fih iirkSb liras

clgi'i^bä. klmStt b&xdbmn ugiixädu j^bku. ^litläh ktf nanoillek,

ja vii)d*x&mmi, kSf i»-l*ai? gUm W-Ühhy t&xmeii, tonSli!

35 x&ndha tbi^ ^kbir, M^tab xSlih, g&lKläh ürgud t&^t H^hKg,
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üA tkellimäi. rgdd tiht eU^bäg. ^^Ixül, iih e1h4m bSnädem llh

-hdw& wul^4m elhrüf lilbfnt gäl ritäfc nS^n fig^^n, — äli

-SäblifUi, ja-kÄ8ri? ^^l^tläh elbint, aSkÜn Ibb-ü^ hSn^ fir&f

6]gA9b& fllbS14? gtadet ttbki ^Ibä mi tibidi! Mr b&lek elftttr&b

2abl6ka bftk gSlitlSh )i&gg! g6b«l nsit, SibH Saltfttä. ^UUbA »

fi^nblii, ^&Ui BS^ffhfi. nJLHlbint türi, ilbet SeMtS, ^MTgSthUliOk

QgäÜfih hüd, jä-büi, s^fiObä! hdfhü-l&ül mnidhii useffliii. uz^

urged. n^d i^lhäm benädem, ^lli-tt^jib fiU ellüut lilxül, gal:

„bäg! bäg! »lUTäXel täht ettebsig!« fjalläli lluim elhrüf: „bin

ximinük! — ällah igtiW diimmäk!" galilliä-lifil gäl, jsl-zmilä? lo

trrtlitläli, gäl „nibby-lmilh.'* galilhä zidi-lmilh! gälitläli zittäb.

giÄd suwt^jä ulhatn Pbuädem jrfil: bag! — wurrazel tAht

ett^häg!" galläh Iham elhnil; „bin xiuiimäk! — ällah igtAx

dämmäk!" galilhä-lifti, aä galläh, jä-iäinilä? iialitl:ih, tikl zidini

-lfdfil! gaUUiä-lxfd, zidi. gähtläh zittäb. yititci >u\v^jä alluim 15

übSnadcm gäl: „bag! bag! — wiUTaäel taht etK'bäg!" galläh

Ih&m elbrOf: „bia xämiuäk! ^ fiUah igt^x diminftk!'' galiM

•Itül, SA g&llfth, j&-SXiDilä? gfllet, gal: wäUdm mumlSßg enii&r,

tübit«! gSlilhä wätt}'b ubiti ^Alti nÜlciiL w&(|&täh ul&btbiÜ&b; gx&d

jftkuL unftaalet elbrOl^ mfi^t täkiil fiwiüd x&mmbft. yt^n so

•Ul elftül uiB^l iddeh, ^Uäb fkrrm, hm nfr^d. f&rriitlfth

uratHteh ebu^dä ugtonxet bAb^d&h. f^ÜHlfib j& bai! gEIilhä

nSx&m. gälitläh jä-bui, kif tyrgiul, xajfmäk kif irilui? galilhä

Iwah tinzdi? hüiiti. jfi zaniilä? gillitläh ]a. jil-lifii, iihfm fas?

minhii xendi-Xiui»? täPQwä änta l)ui! gälilhä-liül, in"älä tin2di 2S

ßlwali? gälitläh icän-nott fillrl. figet mnennAm*, Igit e<l<liiijä haiiira,

thatwünt! ''alilhii liädäk miiiii imöm melih- jjalitläli

hfihi! iili;illilua, äs eddir Inhä? iralilliä hiulikii-llöüwähha guddämi,

is)^r kät" liädid! galitläh uhrilim li;n '? iil'd iwHÜi bähär. galitläh

ühalfas? gjllilhä twälli Sok iiddiiijii küllliä. inP-jMlyä wälud iiuün 30

jühtuiü. galilhä tiiizdi fijä xaliiä? -^alitlük lä I xälä se! galilhä

äÖiSk tibby thüninil gäUtläb lä, jä-bOi! §u4 adkün jibbj^i

h8n4, flrfts haigü$b&? ugäxdet tibkL gälilhSrlftül, mä thäfis, än^

iin-n^bäb xälik! Srg6d eliftl wSCllet eddiig& x&ndfth «Süa. i;alilbft

^d-x&mmbfi, bäjfi» nfl4y> nöborbu, xalah&tAr eliül erg4d. gftlftlfib 85
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elbint, la«, m&zll! ^&ba|^ elgü$b& ktilhft rfti^^ä «Sfn, mftsll mfl

-rg^dS mSl^l gäxäda sftxa min^n&n ugKlilhfi ntdly, jft bint

-xammi,

nit'ölbitit , §ibhät eli^ürfa, Igithä küUha h&mra; galitläli kif

5 tsfowfi byndhn, ja wültlS-xauimi? VM' r nMihim lüii/lu? gsililha

^^^ilde-xtVlumha, liiiti hft elmäget, ^'Ü ig^t bili aii^! zribitläh be^

olniAget uXabct clffls uiäbct ollibra uXäbot oluu"l>!'ii-. gaHtläh Md,
jä-wiild6-xammi, diilium fislämtek! nihura i\fhu miimck! lidahum

^ainil, darhum fislAmtäh ubdil niinidhä bet <"lni;iuit uizrililliä

10 hffijä jii bint-xaninii! biujri nnrbt«*k iDuniii'ifsek bilh^H mtäx

-älni}\'j,'ot wuiiiiii/zi'lck riiti löuwrdii. gaÜlläli bäljä! 5rbi\'tlu\ mun-

nüfe^iha billigt uluuldärüü. galilliil iisülty löta? gaütliili nuxam!

gaUlliä belli elh^t mimuüffek, li4lli nürbtah fi^Sebbik imiuzil.

^Uet elh^t ininliä. gälitläh firfax olb^t! Srfilx-äUilt, ürbtUi

15 fiäSebl^k jMdd fil|i|t unzöl. thdn jiniäu himunfi-ttgnin, nlMl

gixftd räged, vA atairgädl«. ifih elkälb mtäx&b, igfiUali: jl-r&ged,

ra^d w&y^k! ^milil börbet ubalUitek! inü4 elMl, j/d^ib elkftlb»

w^rgud t&Di Ittn^bäl^. äf^dblb Sämilä, ja iamilä! Id-lgä

imllä üla tannythS. nid, jVtvi, Ibes Invai^äb üdar slflbab ukiilbab

20 umS('. m§5-ji2ri fizurrvtlaiiii. lt«*ft<;t zeniilä Itiili, gaÜtläb jjWuld

xammi! galilbii naxäm! galitläli bona-lxöl Zilnä! galilliil wenäb?

än^ ma-äbalitähs! gäb/tläh äbu we'näb, gidd »dlibrä^; bdil jyzru,

\vulxnl wnlkjiH» jy2ru flziUTytbiini. wen grib iti'ti:? fihnni. löu-

walu tläh elmebur, \v:\'llä kilf mtäU-badid. giil elxül, aur iika'ssÄr

2& ukälhi iktlssär; lin-dilru ti^g mnilkiU' ratab-b'»''i'l uuizlu jizru

-Ixül unlkälb. ltift( t zrtmilä. gniitlilh ja wuUUxüuimi! sfHlilhä

näxam. gulLläli höuuuii « IxüI zäiui, hüwa ukälbilb. galilhii üliorbi

guddlmi! bdit elbint tizri, uMmil jiXri, wulxül wulkillb jyiru

MoTi^thum, lin-grib jü^Olhnm. Itiftet elbfut, giilet jä vuld-iämmi,

80 u^Slnä, §EnnL-Ilfbrft! Annarllibrä mdd-x&mmhä minällmtfth. 9&ret

S6k eddinj'okk^, me-lgfl mnin jü^tmu>l*fil ukilbftb. gäl elitQl,

4of fig£tt4x nkölbi igfitt^x; lin-dara mSsrib mn&i-hötiiiii. ii2ü

Murr^nm. Itffbet SSmllä, gäUtläh jä wuld-zÄniini, Sänä elMl

ukälbäk gSlilhä t&r bärri guddämi mnk thäf!§. mS^t gaddimah

35 mySvIr ultiftet ^litläh ja wtild-x&mmi, iiftSUia e\iAl firmärlf&B,
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sfir bhar benathuin. gfil elxftl, Tinv nfSnil* ukälbi jvSrul), Hn

-iidiiii tn"'cr fylbluii! elkälb entlit batiuth bylummöljii, miyljivt

bil'tiiab, uiiit'. gxs'nl cliCil flmatru^ab. galilliä ja zumilii, alläli

jc'^xel ru$€k zelhmära, uä&xräk zd eUifl wSllet i^^ha zülhmärä

uSxfirha z§ ellSf. mSf &mtL ^n4läffet &aa.\l \gih& r&sha rä? 5

^mftra uSxärha ze elllf. ffil SSLmil, ja rÄbb°y, S.n^ 2aib bSnädem

wAllft iäib ^mära? uhaUäbft. ]idI-Ur^g ur5uwa|^. g&xäH

nwkmfi b^ä, tfmäi iitib]d fyttitg, eljdm löuwul vaijöm ettäui.

wen «iild-x&mmha giib jflscfl lilbl&d, hAmmumS; gll Sn^ m;fS x^h

jtalijä, bint xAiiinii n>.ibbil wuiisrijibb/l? bUlek töuwa iul)bi inidliä 10

kifniri käuet! hifijä nwalli j^t'-bella nüsel lilblfid. wallä nixatti'^J?

elli za-mlnhä. elfiiiliä rajinlü iiiiskinä fytti')^?^ wuddiäbii luaSijiii

jfikfdfdia. lez/ «'ibliäl>ä uiiinbabdabä unouwiidha. {xrililhil luidy,

jfi bitit-xAniinil baxdP-suwe'i khlk f-ddiühä! nsU miskinä, tibki,

ujiiUitläli sal.il.u't jjüiblr-xämnii! iioiirob maxak utljallini! grUilhä 15

ja biiit-xämiui, n^ridläk clbajrj;? tralitläb gfti, ja-sidi! jialilliä aii^

pult, hiidi ifdä, uns Pbiuid«'in. jialitläh äiitä lufi k t!ii> l^i lirlV niis

xär luiuelxül dxe-' xälijä? galilhä /liiml, wuiu- laüwa kit" iiaxiaei ?

kän dabbeltek lilbläd, jji^abka xälija-niiüs. igCdu iaib t§wy'rä,^ —
erriSlgn ri21§n b^Dadem, wulidden idden SbnSdeiU} wuSSfttft Stttot 20

b^nädem, wulwudndn vudnSn ^btiädeni, wurran ras &b<nfira,

waSivftr 11f! gSlitlah tibb^ni näxmel? ärf&mi fiUel lümmy,

amä tgfileS linnUs. galilbä t^jibl gäxadu flbfldäka-lmfttr&bf xala-

bat&r bädaka-bnfttrai^ gi^ib lüMäd. me-ibbafi ihääStt ilimhar.

gjixädu lu'ittä If'ijil flb']. uziiMi.-i fillel. nadöt Ämnilia, galitläh 2S

hädä Xainil? palilbä nitxäni. jualitläh IfzUs bint-xäinmäk? gälilbä

h&ui Igitbä uzibetbä inxai; läki-ii itia-tgfd elbddd! na(lrt iiiuinba

miskiiiä forbäiiä, gälitläb woii buertti, iilbby iiisbahba! galilhä

ähi bintek uiäi! ^vTn siblu-t « Iinrn t Ibint, galitläb siuilläh, äntä

tbassAr xfilijä? am; Innti binfira*? L'iilÜhä /•'titill, i'.iv öskuti. nia 30

taxiiif~lis (li'iwa, jiscnixu-iniäs, izu ja'dahku xal' ii.'i! tniTv. a-i)i:i'ill;i k

»•d*lü\va iiitäx Idiiti'k. Tdii zäniilä, filiä ainärten tilli:iinlia iiiiinialit l.

galtilbä-lbint, jdiiiiiu, i iili biiilt-k inis taxrfiliä? iialtilliä iiuxiälha.

galtiUiä äs l'ibä äinarä filbAniba luiiuirdicl? gilb't tilul xäihjet

idÜb UtfA^Sdha uAbfi häi ga när tisSdSrba; bijä sxirä lagodä finnöin, 9S

* 1 I""' »
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t&^t xUihä smilil. gSltmuL taxäfi äeh\^ 804 bintek üUa Uu?

x&rr«t elbfnt f&b^dha lümmha, Igit fihä ehnäkSlA mOa-fiUdllb

galtühü esebhi sadri. w'^riyt^lliä sad^rha, Igit flhä eU^ll^ft mtäx

-Ulftilä. kiiix§ithä ugiixadet tibki. {fiiltilhä gülili, ja-biuti, asinhu

6 r&ddäk häkkä! galtilbä muyljtiil, Ii küut xfindäh! dx^ xälijä, gal:

inSälla twälli räsak ras äbinära usüxräk ze ellif! — \Millet bHkkU.

gRlÜlhä üumilia, töuwA kif briaxmiUek? kfiii ?ü funäs buyäebhük,

ä5 fi»riilylhum? galtilliü-lbint, dissini filhzuixä unia tguli xalijä

U.iüdd. wüutä jffüUl xanuni, nisV-ttAlläxs tlklam! elli jiiiJ^dek, gul

10 me-lgithaS, Hn inMUa rAbhy-heau xälijä'. galilbä taijib. däbbrdu

-Ibiiit, wuld-xäiiuuhu uwümmbil, säkkem xal^hä-llj/.iiuä ugäxfidet

mskinä ze-lmahbüsä, §äbär; iiia t^ilixx kau tiUel, baxdme-j}^rg&du

-Dufts, Stbül utwSUi-linatmbhu fylhzäniL ttvüld xämmba ärübwa^

81|y6Shiim. n&^flläh hütäh wAnun&h ubQh \ni2£b'än mxahiuii,

1» g^didu isto^mu xSlttu {^Qlfih &mtft 2it? ^lilbttin tiniwft, g&xäd

nimSL g&lülfth vin üftmila? ^Ulhum me-lgltbfts, gidd mS-litt

eddAnjä Ökknll«, me-lgithä» Alä Igit^d Imbb^riii nil$hft* gSlOlili

vM ärfilxtg mäxak an-äSel ^lli bywarrlhälek? gälilbmn ltt§^ inxäi

tllt fljäui uwalhi. galüläh ukif tiitelgäU iimidek liu iwarribalek?

20 galilbum: ärräzel xSljän, lue-iiiiizXims im^i. müddSt hah&r büwa

jiin^i, wyAvälli sabar taui iiixäi, uSjlbftr tiiui baS iiüuwab. sär tilt

sbür hflw;! jiinsi filb:\'rr xalarzleb, ma iiäHims iniskiu jimSi. gälli

bärra luxä luittryg dime, liu-telfiä elpi'isbA; m<vt saliar, ii):^ liriU.

wulb*'t. uibby uAxiih'I? galfiläb butäh vvuimäs, xär äiitä iiui/mui!

25 Ijijii K-iVt tbä t'liüla wüllä-lxül, aSkün ilihy jelgiiliii? l.in<; luil-

löiiwul guiuälek m'ii tiiusi^. gaüUium baigiliii flgelbi. liikäu mfit',

bbät^'ba! gälftläh töuwä uäbdüläk waVed-üjira* her minhä.

gftUlhum &n4 m& nibb^ nedzotiwius. gSlÜlfth ühäl]dsw& illi

hhih&t kif UamUM? gUUlmm tugxod fy^ndfig mUhba. ftS

M ibb^ jSti^Uiä? gSMOiUi jakfilfaä-ssüs. minsib. iAJiSr, tulu, b^trtii;

läken tibb^lek xlim, tmm gSlilhmu, 2Siiul, lük"än tügX9d b^ttä

x&ira Bnin, m& n&liüdi 1^-hijfi. tdivä nitnfiffes SäbSr üUa Sabrgn

ubaxtäli Qimii uwSlU tAni, ndöüwur. gUlOläh bfltäh, Üutä milnftn!

mä tainmä xyr bijä? cök^ ebuäwit elli ber minbä. galilbuui an^

86 ni& guttylktuud däbbSru xälSjä vüllä gölt ^l^^idd, ha\j<^iu6i mxli!
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a» mälkutii umiili? ki'ill liädd xäudäh xn^,'?l! gulüläh bärra x&la

kei'äk, xär äutii tptxi'uhläli, ttiKämtä« jygutlük liädd, ykhx hn\kr

mrks. tbix uhallähum, mil-biis ikälleiiihum äktar. griLillium kif

t)'bbu tkättgru eddüwä, maxädS uükum miiiellelä! wii^lax xälimiin

iihaU&hiim. gz&d in^wati x41a mart-x&nmiäh; jäkul xändha ujyrgiid 5

xäodhjk — müddet tfit ShOr 2$ Mdi mx^di ülhl^, Igä hUdlkä

-Igü^bL ^t&^tha urgöd. ilh elftftl, gäUäh jahüdi, ftS t&nnel,

t«blSx? g&Uält jSrddi, mbilx fill^v&ü. |i£f lihüdi myllML
wSn-Sb&h ekül ellihftdi th&tw&n, «J^k elifil ugäUih in& ihm,
in& n&kuläkS; vala^&t&r nibb^ naxXfk %m tar&bl^a. gäUflii 10

lihüdi, hädfir, jä-sidi! gallüh bÄrra 'inxä h.^ttr^*? dime, lin-dSl

llbläd, telgii fihä sriiiit iamilä uwähed smilh ?,amil. tifilläh hüd

ärfxelhä hälmräjä ühalmüStrt, gühUiä: „isUlIeiu xillik buk el*ftl

ugiilh'k Ijüdi hälmräjä, esebhi bihä wiizhäk, iwjYUi klf-gebßl!

uhüdi hälmüsta, eselti bihä Säxräk, iwälli kifm'liM!« nkif mä 15

tarfäxS hälhwrtiX, mu taxtyhumSllui^. marr-ohra llägik^, iiakfiläk!

g{»1 ollihüdi, t^jih. jä-s!di! giiiläh liärra' inxA hrUtn^g dimo! ui^

liltfidi mxdtti"}^{?» liu usal Imdikä-lblild. zfi Hs^.ii ax uu^äxim'z. xinjim

uzixäu uxotMu. i^. zamil mitexedtli muässäiiix, IgO lihfuli raged

fissims; gälläk uüd, ja ihüdi, äutä riiged flbassäms, hädi tmdr- 20

x^jiin, tfi|[wä müddet ü&hSr

vln^ nlmSi. galiab UmÜ, wSn künt? g&lläh kAnt filb&rr. g&Uah

umiii 2it? ftma %rfg? gälläh myttr^g hädL gälläh tisvfk l!k SÜäx

M*? {^llfth lihOdi, lijä SfthSr süfi. g&UAh l^S lam fytXrfg?

g^h lihüdi, Igit, jSrsidi. gftlliih SA Igit? gäUfih Igft güfhi £1}^^ 2b

grg6tt* tähthä; Xini *ttl. fatini gn^nä, gSUi: arfahha libläd,

t^lgi fihä smiit zamil wusmiit zamilä. giilläh zamil, kif? giilläh

lihüdi lu.irr-ohra. giilläh an^ Hmil; äsinhi hijä lamäuä ll-xa-

tsVhälek? gälläh ellihüdi, gillli axt^Miä Izamilä! uzamilä •wenhä?

w&rrllii\li, xalaljfitnr nh'if mind^ül; galli .'ixt\'lni!n fidf'hä. irfUläh 30

äamil, hinjä und luxfii, jii-jhüdil ni\(} luxeli lihüdi umsü giihalä

llhös xämm zamil. hassu liddrir. gählhil jä mMrt-x4mmi! grilitläh

mixäm! gälilhä fdiii lihüdi liäxtäh elxül. xatah mräjä üxatäh

müStiV ügälläh; axtvlmm h/.ämiliil gillitliUi marl-xammha, biih'k

jibby-dlrÜIiä ^äl-ühra^! galilhä lä<, axt}^ha! n^du elbiut myl- 35
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lu^nä, %iix%t m lilllbadi. g^tlfih mntn »t, jebüdi? gUilhä »t

mumbük eltOl U giQftk? xatW miAjä iimtiit& ug&Ui, gül^lliä

, iafinem irälik bttk ugäUfik: „hüdi häfanrdjä ühalmöSt&t iwSlli

^rtiSbfik k!f g^btfl uiwSlli Staräk klf-g«bM!" |idit minnfih elmrdjä

« wuliiiüSt& miUihüdi, näibh&t ^iShbä bilmrajä, ivfiLlSt z$ g^bel.

^dit elmüätä, sUtet bibä Sx&rba, vSilJi kif g^b^l. fräh wiüd

-xuiniuha uforhet üinmha, gäxadct ^zzaxret'. eimäs jyzru, elgü

2amilä mgAxmza halidä zamil, forlm bihä (Mmils iigäxjulu isällCiuu

xalihä. galfilhä amtä ziti? gältillmni zabni wuld-xainnii. gäluliih

10 niafr-siilt. in;! ?.ibthiis, jä-?uinl!? etilillinm bilxäni. infi iiil)b^s nwärri

rmi;is. iziil lln'ili wfumiiali iiht'it,'i!i Tixfiinniiili miiärtäli. gälilhuni

haiJÜ, «'Ijöiii 1)\'ii;'iXliir'lu-lx«"rs! xi-liilu lx<')"-^, llsnrrt Irlt (mMIiÜI.

2äl)U e//,;ilita, buiriikkbuha tiz/;iht';i . L'.iltillniiu i lliiiit. äüc liia

nibbj?H tzzahla, nljäf mnilxül izi irlaxm! galülliit emiiis, kif jär-

15 iirak elftfil minwSC^tn^? 1>»V ^^^^^ tärräs, blbürüdna, bislä^na!

galtiUnim jftrf&nü! badä m\hkl nid wib^d iebäni, gäl xtodha

.l^ägg! mÄ tfixmSlülhlS iä^fä; daljhUlha bdkka; elbint häifä.

gälu enn&s löhra, ]&•! m^-nSiSiimS* eMl järfö]t!ib& mimbal^diiiii.

f^ltilbum elbint, Sn^ mä nibbj^S, xalaMt^r In^ uiinföb. nid

so wiüd-x&mmbä, gal elh&gg mx^bä; tügx^d ^där bftba« "wSu^ ^tla

hoS bfii lua nilib^g, nüdliul xälihä fil.iös bfdia! dljol xälihä ft^OS

büba ugäxädet bijä wuijäh fittebät wulSmbät^ linomätSt ütult

Vn. HurrSft mSftmot rftbhaA

TäiDlua tiün hfit, lunla märtiih li(^bl;i uliädä inartäh lii'blä.

25 gäxuizii In'imraa-ttJ'nin, gällali jä-lifti. giilläb iixam. gälläb jä-ljüi,

äntä luititak lu'blä Aväne luarti lu'blii, uhaijii Olli dzib wüld

wulühra dzib biiit, Püzaü>vuzuluim ell»äx(Uuim. gälläh hadäku

tl^'ib. x&ddu luüddet dibxa Shfir uj^Rbu enngawin ozzoz, M-äl^idä

2äbet bfnt nv&|^dä 2äbet vfild. giilläh jä-hüi. gälUÜi hüli, nx&m.

so gälläb liifi^jä näxmlu zS-mä gübä, nSgru-Kät^a mt&x ä^^t&r.

gälläb büU t^jib. mSü htimmä-ttniu lilxelmä ugrÜ-lfUt^a udäru

-Ikatet kuU-ud^ed fl^&ndügab, eR^dig mtäx älbn^jä ivuSSfirt

mt&l^l^a vulkiswS, mt&l!]il|^a mäktüb filkäft^t. wulwüld Htta bftwä
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jähud käm fidfth, liätj'iuih fyssÄndag mtäx hth, g&dder alM
bilmegdflr mfttu erreüälä-ttiiin, iranneftvlii ettnln, mS-gaxfidu

*är Ifftär bru&|^^uinS j^bs^bu ruli^ljium hdt, tg6lläh

jB'^Qi, uhüwä igulylbä jAhtL Mjfi timäi lihfifiA uhütri jimfi

lükttUäb^ iro!lw&bu xand644^b§r, itftfiddu, uhtjä tvSUi liUSrifil s

lutähha iihftwü iwalli lilkuttäb. iröuwahu fiUol, itxa^isu uisakkem

hosliuiii \vyrßu(lu, hüiniiiMtnin inxabAxdliuisi. j<;lisjll)u niahhuin

hftt. kübni. ualla xoiut-rhum sabxatas essne. 2\'-l\vübl, tjtxällära

cljiräjä t^jib, ball essaiidufj iiitax bub, j('lfjil fib clkaxi't elli

niäktftb fib „elbiiit bitst xämniäk, mis nhtäk." frAb, «rat (•lh.''tnHlu lO

lilUlb, ja-ralib^v. iine gäb?! nibltv mlaüwur iura.. häili

ubti, iiiniii Igitiiä luis übli, wuifatba nitaxna nngri)H, gärÜiii

biiha ubfli, nibl)y nirnÄi ii/ib «Ikisuu mt iliba uina-ngulylbäJ5.

galilbä jubli! ^äUtluik iixain, jä-sidi. giililliä .jubli. äü«^' lid«*'t Ciurä.

gälitlüb ja-bfii, iu^iUla mäbrük; Ulkon, ja ub^iji, täbud mrä 15

gibglmft^näbabl.ia uMrrihäli? gSUlbä mä jilzimS; nnln ni!b

elldswä mti^ha, ngtilläk. gätläh i&jih. gfililhA 6gir9di fl^dfiek,

iia-xftd$$ tötllxi 1m«iijäk. gdtUUi t<&jib, j&-lifii; Sn^ xSndi

wen-nim^i. m^ lülfd, jfloii xftla bitit-x&mmäh, SSbflhä bwai&

ehSrds ökluill, wa^wäiS elxSiiSt uSäbhuin lilljiöS mt&xäfaf utfigg 20

xäÜliä . Ibfib. gält a^kön iylbAb it^fgteg? gälilhü IjJlli elbäb, htkl

lägätäb fyssgita. kimsätäb ugäxdct tiliki. gätläb jä-bfii, täuiwä

äntä übt elkiswil iiitax-alxanis, wairibäiiTiä^ «>lxaros, bälli niSSl»-

büba. tiiü\v:\ i/.uni onusriwiti, äs iigidylbura? gälilbä niynnas lliiuhvä,

jerbam ällah! L'-tlitl.'ih bfilii! gaxdet elbiut tibki, galt bui elli 25

bijä zälbbät;ili. tluissiir ImIi. 'ibnh cssnbab, nät elbint. z.'ilx'f Mbnlia

«>l>n{'*, äxsel wüibäb üiildt'b, uxähituli cltflta, insab \vü>Ji:ili uiilil.'li,

uiuhitläb clgäliwr». ^i-tb iizi' jibby jötlax. gätläb jä-liüi, m'illi,

elnnä li-lidetbä, äskuu bijä, bälli ninisi nisbäbbä. dhäk hvuld

ugaÜlbä ügüUäk elbugg? galitUUx gul! galilbä Uiiu"älu, euti luäkS 30

6hti! £^nti brnt-xfimmi, uträlhiuLii lik, iinibbj nesz^uzek önti.

gätlilh elbint, t^ib, läken äo^ enn^ j^hsSbOni iht«k wAntä bOi.

gäUlbä ]f§4^r, — ähu iMh elkäftef, 61U kätSbfnäh büi ubük,

gibellS-imfitn. gättUftb elbint bäbil Sibihf agrikh xaläuii^, bäS

tx&riu an^ mtiS übtek. gälilbä t&jib! Mkt elkäftet ßdäh 35

liümäxa fijSSdmax. hümmä ys^lEUii, gäl^lhum Sgni balkäi^t» gi^al^
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elfSgl^ «Igä mektüb „elbfnt bmt-vtokmSh, vatfhftlfih btha gibellB

•imftt; fftt^^thum mfigrtjft.** gflUäi bldi bint-irftiimifik

n^^säbflha ühtSk, — mmoilft ha]]Ei8w& wul^wSiS elli ftjbthiim,

lihä? gäUlii iix6m, jil-stdil g&lläli inüUa m&brQk! x6mlü glx^

5 udljÄl xaühä ellul^d ugilxudu. hijÜ gäxädä fh6§hä uhüwä. järfax

mfätihäh fidäh ujiiusi lidukk"i\uiih ftsftg eiTbäx, ilüx ujiHri;

jimsi-ssdbuh, irouwab add^hlr, j^lgä-biiäkJ51ä
,

luutiujibethäläh

biiit-xammäh, bfidrä; itiäddä wyt^lax, hväili ldukk"aniih, irouwäh

tylim'ixrul), jelgü-ssofra watiä nitax elmilkßlä. itxfi^^a uiyr.fnid,

10 ufyssühah jimSi l(hikk"Änah. — jöm mill^jfim sjalitliüi biDt-xäm-

müb, ja wuld-xuiiiiiii, nibhyk Uiirrähni, niinsi IxTrs. palilhä bum!

m§it bint-xämniiUi lilxers tetfnrra?. sibhät vAhrdä /mihi jäser.

rouwälict, gRlitläh ja \Yuld-xammi, ret wähPdä cljöia ülxers, xüiiin

m&rSb&ht zehä fizzeu. galilliä bint min? i^^iiitläli büit l|^mdd

15 el]^6äw6t. sk^t ellnlfd. i^ssäb^h |tdll mfutihäli umse gub|]& düftii

ttbdba, Slbft'lblBt, &a gilt bmt-x&miDSli, z£nä jas^r. giUfili ji

sl-bmäd, nibb^k tax^ni blntdc, l&ken Sflr(f fill§l rnftp-nühäl, mä
«fr finnh&r. uhaUlbft ttigjrod x&ndäk fill^öä. gillfth pt^ih.

xatfth&läh; gr& f&t^tlä uksä xallhä el^niiS mtA^ kiawnt ebaorft

90 ^lli lilzemä. w\idhul xulfiliä üiinh&r. bint-xämmäh taijTbit eUdi

fud(JÄlier, til)b}^h irouwah zelxadä, — laa rÖüwAhs. gäxdct nni^kmä

tibki. gälet ja i j\'bb"y, kif t?.rä hvuld-xainini? ma röüwahS itiaddä?

äröuwah fillel, elgfibä uiätböüüza utibki. galilliä bert^k? gäUtläh

jTi'lbi (^nsxfil xalik. pIH ma loüwiYl.it^ pljom tetxäddä zelxadä.

26 gäUlbä jä biut-xämiui, xi iidi lüx-ii^ra jflsor tiddukkan, luä nä22imtS

äiTuuwab. ditläh flbilmdu iillali elli tänima Ibix-iiisra ! Imtu

lelitbä, assübiih hdii, iiiiTitibäb uins^ li(biukk":Vii. Iiijü telisabäh

b4gg, iiiiiSi liddukk"aii, uhüwä, m^ gub.^la liliuiä hibra. gxdd

mxäliä lellel, ubint xämmäh d&rt elidä ugäxdet trä^i fib zelxadä;

80 mä rOSw^liS. galt elbärndn lilllh, wuld-x&mmi x&ndfib dbtx

mjiinä iibäkkä naxmÜl&h ^ij^Hh bökri, j^ftär g^bSllS

•jbnSi l7ddiikk4iL Ur mS-jtigx9d Üirän finnb&r blS-mäkSUL

&röäw&^ vttldS'Xtounba ilWi gätläh berek jä wuld-x&mnii mft

^tS eljöm, x&ndäk elb^x? gEUlhä «-i, eijöm xlndi elbdäx Aktar

S5 nm&iaesS. gälitlah elh&mda lilläh, bädä gäsem därhtimä rfibb*;.
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rä'gedu hij;l uwuld-xamiuhä. assftbäh bekri Ijallatäli ni^'ed uiiädet

niiskinli, t^öji])itleli elmakßlä, gätläh nüd, ja wuJd-xÄmiui, ^tifär;

äutil kull-jnin ti'iLixod ^iirrm. nsid. XäbitlUli lumm"Cfijä, *s6l Mhäh
uisel iddeh, waxtutäli ellü^a, euisäb iddeh uwfiihäh ugäxiuilz.

gülilhä xalaS gddiri film&kSlft mintlfewft? gdtl&h üMxni ^äläk, 5

tügxod Uli mlkSlä kfill jOiii. galilhä bUtiahl lu^ Idf y4£ll

x^ndi elbix-uSSrl, in& nibb^S elm&kiO&I hdl mfltil^äh utlSx

nmylbdi. gftxdät elbfnt th&mmiim, g&let wuld-xfimmi mabüS bflS

bftiäl bldft küUäh bte-uSrä? iöduft, nS&lla b^jm, büw&

uan^ nt&bbSxäh wSti-imii. gixädet MS\, äroiiw&b fyUil. gälitläh lO

))$räk hättä-ljöm m& röüwähtS? gälilhä xendi bix-u^ril jäs(?r,

niäxäd^S iisi^*rguui ärroiiwuh fiiinhjir. gülitläh othämdu lillilh!

jalendra hälbix-usSia xälik änta brühek wuUä xalanuas ökkuU?

gälilhä 'Ai elindxna? eunas ökküll xendhä elbix-usSra, ä'nim

-än^> xendi ennfi'^ elmxaref jiN^T, Xf^ndi bix-nsrfi Aktar. ^xalitläh I5

tlüjib. txäs^u luägdu. äss^bäh nudet, haliäläh rag«.'d uxt tlah

elftiw i'lxäilii iinoüwudiitäh. gätläh iiiid. jJl-wi'dde Xtimiui, kiln

-tibby tluill (hikk"Anek. nad. zäbitläh elhniiDi^o'ijä. ^xsid u^häh

uiddeh /e t IxäiliL uxalaläh eliiUa um.>äh. uhattötlüh eliuäkßlä.

gälitläh kül ubärra ldukk"äiiäk. kl^ anaXel uhdu uifatihäh fidäh 20

maSi^^ hSA Üi&K mam&mm elhus, uhljä §äkki-St dftrhH vlibs^t

Jfwtk mgätt^xtn umS6t fiHrrStäh. USbab f% en ihm. gubilft

«1x1261 imSi uMjä nrlh, lin-hääi ellboi mtftx-blut bmäd elbSOw&tt

gätlOh mim. Sibbfttäh elbfnt h^3» ubijä gäxSdet btora gl$

Bäxa, utlgget elbEb. t^hSt elmra, g&lt aSkün filbUb? glltIM 25

Sn^ bn^jä! glltflhä U tibby? gamiba-lbn^jS, tgbbflS bdima?

gfiltühä-lmiä, hüsSi! hässt. gältilhä bärri, täijibinnä xcdfmä, kaa

-täxarfL gäUilhä-lbn^ijä, hfuli r! orniyt elbiu'ijä eizred mtähha

nliaS^t hlniiYtbali, iamiiet wii?.li?hä, bils mü-iaxi fhas wuld-xAinniha,

uti^ldjset ättäijib filxdj'l. t^ijihet t lxdil nhattatäii x ila-^ofra unädet: 30

ja-K'llji. täxäli hüdy. f-lxdii t-th! gältilhä chiirA, 7il)ih-zi i -. Tinir'i^kün

tMäsemi^? däiet t lbnei);i r^^-dfrä uluisset. Igit wuld-x.uiiinhä log

elfrää, hfiwa wuijilhä. Itä^l xuläjiddäh ubäst xaläjidhä ubAtte-

tylhum elniäkelä, uzäbtyllium elniäbbes nitax liinnii"oij;i. xi^lu

iddehum ugäxadu jäkrdu, hijä wuriizfl. wulbiiit \C>ltet Slb&rra 85
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fflf^HlböS ngftvdet tibkL kliiiimau dmäkSlil» näd^t elmrft« tSxäti

ja-^dliiift, tSttiri-99Öfr& Ib&rra u^Abbj tiÜA sidek ellummoiAjfi,

jlkftsyl iddeh; Bby.fffiliQn utfbtä! gilt elbnäjä, \M^f jft-UUA!

ht elbnäjä ti^ri, t^llxet essofrä, liatt«'tha fylina'tbi\h uS&b^t

* elmähbis \Mi9Si\bün Tilunim"fnjä wulffita xala kitfhä. ?äbbet xAla

sidliä lumm"dijä uyatatäh essäbün, *sel iddeb, uxatutilk elfütA,

mskh iddclu usabbet xab'ihiira; xisb't iddehä, uxätötbii-lfOtH;

luishät. upfimr t elbn^ijä elmäbbis wnlt'fita wussabfln utiillxiHlnim

Ibän-a. giil aiiji2el, gdl lilmra, Ijöia t*lmäk51ä bt-hiA, id^ib

10 bint-xämmi! ^iitläli inartäb, bint-y;!ii)iu;ik att^ijib zr-liinlä. —
wt'n-täxrcf ettiltjib? galilha-i in/.il, liiut-xämmi attiüjili tliuä-

ktllil bäbi jäser! galitiäh t'liuia^ triili', gulylhü ättäijiblmiä iihür,

udügu luSklithä. gaiilha-rräiel, kif iM? mä-nnäzziiuS iigülyM.

gfiUtlah elmrä, gülyibä dirlli tdä ennaB, ni)>by nar&ltVftÜiQin

1» tyddttkkftn. gäUM bähi, ellelä ärrOuw&^ ufigidj^lkä t&tjibili,

i^hll^ x^ndi nlU barran^ä. — elbint hädikä, 611i gAx&dä ^idlmS,

w&.xörfet ellel grib, gältlM jä-liimt gfiltilh-jU-bÜc? gältUfaä

töl, wän^ }^ b«iid, sftrreblni, bälli niiusi, bÜs-Mdul. nfi b^kri

gSltilliä härri! n^d arrazel, iiildä: jä bn^jä! gätläb nxäm! gäUlb&

20 täxäli! /fltäh, gjltläh aS-tibbv, jä-sidi? gaUUi-enti biiit min?

gätläh bfti lua naxiTäbs, mät uballaiii sxiÜjTrjL gälilhä wiiiiti

äsmäk^? gabtläb siuilui luSfuiiet iiibba. glililbä ja nisfinit't r&h|jta!

grUitläh nxäin! grililliä bfis xidiiA dJi. wi'illä wArriui höskum.

gälitläli jä-*:idi, bösuä bexul, äntä luk taxiiiilis. wliwv Tiia xöndi

25 hadd. ^äxTiilä lidiiuä tabt ciiiiäs. ijfiblhä-rra/el, t'wü wüii türgildi?

xalaiküu liain^abi? tjälitläl) i llini ij.i. ycmli vväb^dli ym'/O/. ]nyA Ii

nil)bi'tiii, Igvtni lulüuuha iiihäiux, lä xiiuli lä-l)ü l-i'üiim^. ^alilliü

-rräiel, uim"§,lä ogoxdi beiiil, ubu uaxty^k mä.tiäli wcu-tVrgftdi.

gälitläh elbnaji\ la ja-sidi, baxtS,!! elirSxftz elll mr&bbijSiui tügxyd

so niiBldii&*dd&ilwar fiUtiäS utibki, xalahä^ rftbbStm ze bn^jithä.

galilbä mita bärri uiüduS. t^xa^l m&^t elbneijä tfiri gub&lä

IV&Shä, l9&\\t därlift ubeddSl^t ^vmo, uiislet wüShShä mjneMni
611i känt mkannia hdüdbä ngÄzmzvt &ttl^ib flxä^hfl, 2$ wuld

•IC&minhä, rl;;»} clxasä Avaty. tSxMSä hüw& wiiijäbä uglUilhä jä

85 bmt-x&iniuif nibhy-iigAUek kelnaa. galitluh ^näälla bor! galilbä ja
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bmt-xftmmi, tM n&s «dn&, gälflU nybbOk dfibioott Iftdl fydduk-

Wn. x&tithmn elk6hnft, goltölhum t^jibi nüS^ IcSbtrft. gällt-

Ifth elbfni IfSTi^rl A^s^bl^ mi^ timäi ldukk«&nek, ntfiljiblek,

irSxftx mx&k. g&Ulhä «aj^^^ti, läken, nibb^k t&mSU ^äiä tiftjibä.

gitl^ thliml, jSald-x&mmi. nät Slbint ^^öbä^ b^kri, hallfttäh s

r&g^d xAla frä^äli uiu^ilet, tS^jilirt chnäkelü elli j^Hlilhu xäl^hä

vutd-x^imiuha, udäietluiliih fimax^nil ufiitä Ufjalitläh mid ja wuld

-xfinunir kän tibby thuSi ldukk"anek! ivk(}, f?a7iii»'Z, iabytläh elm^

w'UssSbftn ulfütä, ^isel A\TiZhäh üiddeh uiuid. grililhä mä täijibtiä

elmak^lä li-trüttb'k xalebä? pnlitläh ja sidt. lnult-ra elniakelä. 10

«»alitläb aikfiii j])I»y-vt';ilili;ilt k ? galilhn :in<; luirtahl.ia, tidi liättä

lisSarax, ukän nil^rii ulyd iiaxt.^b buxt siin' wyrfälili.i. jjäütläh

nud. C'lbes bwäiXäb ujär olmAxi^iiä tiil.ili uliäll i lhüi ntla'y. l>äddSk't

hijii hwäizhä, libsit ^iwau lugäUaxiii uxäimXvt wiizliCliä ums^t

fliftrTetfth. bijä S&bbä Unit iihftw& Säbäb §ärax, m§<-t ti^ri, subS- IB

gltfihi xalfilhö«. t£gg6t elbäb. gältUbA-lmrl^ aSkAn? gSlttlh-an^,

%d3mä. t^tflh& elböS, bft«i6t, gSs^et, Suw^fi, {4-rrl2el, ikh

elmdxinft fidfth utiTgg eMb. i^Mt elbn^ä, ^atl^Üfth, gUÜM
jäM, &bu sidi ^ uiab elm&kgläm gulttlab xälfhfi. ^dit miim&h

ehiifoiii& udabhlitbä-llillählL b&Uftt eburft (^fdtft 6Ui m&rbat& M
blbä-bnäx^nä vinAli]i<'t loxta latÄ^^ä UgRlltläb bad'i tätjv'b bint

-xammäk? }4alilh-ei, dü^i olbennä, tosbbibä kif tätj^'bbä bahi! kU't

minbä-lmra, giltläb: liiibi, utatj^b elbdimä br-r! txadda buwä

Avuijäbä unädu xall^bdimä, taxali ja-bdimä, näbbi-lliwäiX mb&h?-

dänä'! {jalet liAd/'r. ja-sMi! iiahbrt t'liiiaxznä wussofra ('•IH 'j.m\- 25

datnhura. gälülha kuli t ltadlä us<'bbi «'InjäkSlä elbeluä

«alitläh än^, jä-si»li, bädi li-naxrei tati\l)i! L';iltilbä-1iiir;i, li.illik

iiiiiinäh, t&tjCbük t^nti lu*'!' iniuhädül /äbtilhum » liii^', xi>lu idUebum

bu§subüii. uz«;t wiist » Ihos ujraxmzet. uhüwä lUaxrosji nitaxäb rükbu

fög esfliddä urägedu, wulSbn#ijä gäxdet bärra. filsra^jä gält elbn^jä so

jälläi sfirrSbini, nibby nimSi, ^öSna bSxId. gältilhä bärri, rSÜwS^i.

laS^t elbn^jft, ru&w&bät SlboShum, bäddSlet «l^wäii elmg&tt^xin

ulibsit bvaiShSrlbEbiät vMsA^t läbUSli'Bi bilumm«dii& vu^RlbOn

ugixadet äii^jib fixaSahum. dmüinib £4 wuld-x&mniha, i&h

ebnixioS ftdSb ^iilfat& ^lli rfäx Tibum ebuSkSlS. Slgähft ti^jibet M
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ebtaSa, gäxmez agx&d jidnf hüwä wuijahii. galitlali jfi wultl-xammi,

idrah x^ndek biir-uSi4 jäscr. glllilliä taniraä-Ibiir-uSsra. galitläh

tiKSW'AS xagg^bt flOs ölbix-iissi-fi? ^fililliä roa nxarts xaUlmm;

mbiSx mbiKjr, nliötbum fys^&iulüg. söktct, rägPdu lä.s§ftbab.

5 ä?s^bs\h nildet, dar^tläh elftftr zelyAda. ucülitläh nfid jäuld-xammi,

kän til)by ümsi ldukk°anek. näd. z;il)itl:ili t'lluniin'Dijii, *s6l wViXhäh

unäd. elgä-lmakelä wÄt\*jS. hi'iMv ülida mfatibäli umi^^ säkkrct

hijä-ddar ulibset ell.iwaiz thugaltexin wuniset fizürrötfili biliös

inetax märtäb lübrä. subgüläh xalälb6§, t^g^t olbah. hallt^lhä

10 elmrä ujjüsst't, bässet Ulraätbali, galtilbä ä§ bik ebtcti*? eljom

mit ilttä b6kri. gältSlhä, Jä-lillä, ^ö&na. hMd, vtnü ä§-Ubby

tlälwä ndir? gältllha tOSv& sidek «grtb iH, t^ibi-lglhwä. gältOb»

Ifäierl wSUx^t elkSndn nIM^tet elbäkr«£ finnfir ügSltflbft &bi

•Ig&hwft t&ibft. t<gg «Ibib. g&ltilbft dfifiki, hdtlofili stdek 2|; ^SUUfib

IS dbäb. m$^t elbint tISri, fället eMb Isidbä nb^st xalidäh ugltJfihM elbgr, j&.8idi! gälilhft 9^bh^ elhlr^, SOrfik d« bökri, ja

-bint? gäbtläb jä-sidi, Rn^ boSna b?xid, enzi gebel dbor ossems.

bii^S arrazel, nät ellm^ijä, galttdbä lilmra, jällfii. nmilläk keluiä?

galtilbä ber, onsiilla! güli sik'n sniiixti. galt»;lliä Iii, ma smaxt se,

20 in- enti iiibb^'k thnsi lilbäniniam luxai, uügid Isidi isiinvbäk.

gäitilhä äij^ xomii. ma-tlaxt uuiä nrixref wrn-nitnsi, galtilbä an^

ndi-fyak uTine nJ^ibok. olbäininäm lue-jiiiüiuläb kän cnn^fiwiii nitäx

eddiär '' iniitAjf ;ilhukkam. galtilbä jrtdi Isidt-k. bsilli-sän älnii iiinisi*.

bäiäi't c'lbntijii Uiilhä, Igütüb gAxaU lV>j; »iiiiäiuuMjä, gälitläli jä

25 -sidi, sänäh ellai tlmsi lill^äinniain eljöm, gälilhä askun imsi

mx&bä? galitläJi elbnäjft, Snv^ jä-^iidi, narfäld^a wan^ u2ibbä.

gSlÜhä timH. 2$ibä-lbneljä, gältilbft bi^ä iiüdy, ^waiSek,

ub^än^mSii, ibu sIdi sirv^b^k. gältilba elmrä, aS-nflbis? gältÜhä

^bsi eddhab mtaxäk kWh, mS-thiklH Sc, wSlbM eü^yri^ elblhi^t,

so xala]^ät&r el^^m&m jiltimmu f!b cnnsäidn jäser uigülu bädi

xarosa, wen hwaiShSrlbähiiit? g&ltilbä If&ggl hallet gft^&adOff

iiitAbbä, tiillfCt bwaiJ^bä-lbaliiat. x^mb/tbum fifftt& utÄllxfit eddbäb

mtäbba kvdläb, xeiiilatäb tilffitä luxclbwäiz iixatatüb lelbneijä.

därätäb fug iijänasba\ Minrri/.ol tbVx, nisv-ldukk"tinäb, idiijä

86 9iikki-et ülbuS uxätl't <ilmiftä|^ ellebnigijä fidhä ul&^wäü fög
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märräsho, ugältilhü h^a, bairi bijü lelimmmäiii, xalahätar au^

in& nanf&hl g6bSl, ml mSdti ülft ^&sd minhöd bOi, mindest än^

9*irft. giltilbA elbint, «är hsjä t&bbSx^ni; wen-nimü Sn^, taxftti

miM! ^tflha^bnrft, h&m guddimi! 8b«d4t elbn^ft ttinäi nlmra

StUbbÜK Abs, lin-vlflii mt6x elbnl^i. tfllz«t elmütät^ s

minSamltbA u|^et el|^6S ugUtÜhA htiiii, bädfirlb&mnim! bASiet

KmiA vDlbn^jfi» «Skkret dbn^jä elbdS v^t^Uia gäxmzi. fßmA
Igmrä, äSinhu h&dft? ^4 nfhhn nymsu lilhämmfim? galtilhft

lebiu'ijä, hadä elhämmäin essiir, umäzäl • elhämmam t lkSbir;

xalaM^är 6nti lähmäk miuäsKah muhnän, iiia-iseltihä bdkkull. 10

«k!f närfxiik Iclhüinmäin flkblr myllouwul, jy^ahku zal^nä, igülu

hädi mrä muhnäuä! ^hu nsahhälläk vhuh iitAirs^i lähmäk henäjä

hfiwä, löu^vul, ubaxtäli liüMi lilhäniroüm elkeliir. gältilhä tffijib!

(lärot t'llünt e\tKmTn fng eiiiiär uB^'bbet fihä lumui"(fijä, Äälletliä

lalih, ugättölhii niihlii Invai/.t'k. nälihät ulmrn hwai^^hä ugäiradet 15

tsobb xälihä l'ylunmiüijii-s.shüna, uliädikä txäjct uübki, lyu-tah

Sxar-räsba. xät^thä |iwäi2 mg&ttexiu utällxe'thä myllgboS b&rra

nfSkkret ]tfll$li& o^Sfiet ^dit dbwftiS mtdhha wnddSi&b mtä^
u^att&tfii flf&ndügba. hEdtk& «Imrä bdit fiiii9i utinfid: W
^mid elVilwit w^? xak^t&r b^ft tffima, mä tairöfS w^-timiSi. aa

Igtt wäl^ed, wftirlhA W bftha, nrOui^^ät ^&11et et^dS n^Aüet

Itimmba, tibkL |^tilh& «mmha, &S b!k? gSltObä rfti, jünunä, iS

ximl^tli t ihint? hdit däh&bi thwilizi u^äbbet liimm*2jljä

-sshfina, lln läbini nhräg usxar räni tiUi! gältilhä wünti m& taatrflS

böShä? gältilhä an^ mä naxreß ^ven•mmsi , lükan min-wähed tt5

rä2el, Xäbni IhoSna, mii iixärfs wön-nimäi. urükbi^t lisMiddä mtähha

urägedet Tnrf(J&. 2? räzilhä, tä'i^f? elhoS, tolxetläh ümmhÄ. hall(''t-

läli clhös. gälilhä bintek rSTIuhct miiiclhfimmfini? p.ilitlüh räüuhet

mn^dä. L^älilhü luidi xn- inis inetxälleiiui bilhämmiun. siktrt «»lyazfiz.

häsä, jiblty ishälilKi. rdLriilii'i rii'^edä tog essiddä. gälilliä ä^-liik? 30

gälitläh ja-sidi, iiu-yda. gaülhä Lädä xär liiämmäni waua xälik,

xalahätäi' makä metarällSmä tini^iläh. siktrt elmi-ä. gxäd bähdahä

«lift-Iintlftnibi im&4» rO&wal.i ll^dfiäh. Ilgtt bint-xftnm^ mutiQjib&

-braS^. häSS x&la bmt-x6iiiiiifih metmAj^eS mgtbOlEwnz, gäl('t1fih

bint-x6iimiAh, ^drek eljöm, jänsldi, metmiUkSei? g&iUift tftr txSr^ «
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Sn4 nir&l^ed. gal^tliüi xalS^ finta wuijlh? gUtlhS xalaMt&r elbis

•uSSrft. titeASIa liftwi uijliift urtikba xlillSfräJ mtähham njfhha

^du. gSlitläh elbint, ^-uld-jrämini ! graHbü nx&m! gülitläh

ngülläk kelmii? galilhä güli! galitläh luis bint })mixi\ elhSüwätr

6 gütläk xäliliä bähiä jäs?r, eljöin Sännexüha inxailiridi, bassnülhii

rfisba übdu hwaiJbä, ubdü dkäbbä utulgftlia. galilhä shib? galitlah

jiihi xüduil baiTa enSifl ennas, igülüläk! <^hd arrazol filb'l okküU

mä rgedS. as«;übKh tilihy tai?mil1;lh elftür kit' t lxädä, ^rililhä lua

nibbjs. Ib6s bwai/äh ums{' ji/ri. ze lilbüÄ uitäx hmüd illimiwat.

10 t.^'jTff elbiib. tölx' t < Ixazfiz. üniiulia. hall^-tläh. galilhä kifenbä

liiutL'k? galitlüb gaxuilä iiii)\,lu. JMl bäbdiihä fug cssiddä uj^rilllhil

klf6uuek oljüiu? galytläh gäxadä ze-gc'bel. xärrä lüxtä luüiufög

vüSebhil» jelgä rfishft menit^r Sjr&r, eSixfir ma flh&S mt&x raaha.

gil bmt-x&num ]dliiih& Ijägg; an(- uistähel ^Ui hddthä x&la bint

15 -xtoimi! vfttlSx, wffllä lilböi ßlli ffh bint^x&inmlh: berek Sit,

j&^vAld xftnuni? g&IÜbft ngOllftk l^kgg. gSUtläb gtd! tilbfd »üj
•än^? ^mh& mtün gtiltOi bähiä, mSet, bdethä, wiihs&i; xalfbft

mäli, ut^wä abi fiäzmxftba mxaibfidi. galitläb jä-sldi» n)& tänröüt

bftrra talligbä utäxnla, alni mtlek gfixad! mSP-jizri, dljAl lilbö?S

20 mtfix eliiira-liiirCtla unadä bfdia unfidä-nnas, ugaliliium aiit; nibb^

nsäfer lilheH, ubintkum nia nhallihää tügxod b?la rfiz»'!, nibbv

ntMlighä. gälfllah täijib. t^dliu^liä nrä'üwah Ibiiit-xämmäb. zibditläb

t^Unvaiz wuddnhäb mtähhä Ufiülitiäh ret. jä-unlil-xämrui, onn^inwiii

raa-täxni( ]! imr li-m^^At. «jxntt-xandck hdiiua, uuntäljiblek fibnii-

25 kelä wuii/.ililialrk ULZÜtläk jii->uli, särrähhä blhäiumaiu; särräht-

billi u2ibtiiä laiiajii ßlbüsnä bydbäbliä, bahwui/.hä, nxallt^t ehiiöyä

t'ltanira usabbetbä xäl^bä. galilhä §al4i{'ti, üxamülti töijii b'l

YIU. L^urräfa mtäx mb^mmed bin ettiü^r.

F!h väb?t-tl2^r, x&ndäh xux iilld, m&t nxagg^flbum ebnäl,

30 gismüb bjlgimt^. irfib^d fies uwabcd gx&t^täS^r. bSdAkä-lfätis

x&adäb mra b^bla, tibby tfilid. galt-erraSHbä, 4mSi, b&rra, nfidiH

-Igablä uübli-zzet, arfax-arräSel Ii iiifi > Imäxon »''Iii by^ri fih ezz&t.

weii-/a fvsstjita, bäininuiii, jifil j;l-n(bl)''y aia; kit" ninisi, iilflfis mix

xendi^i? ä&kün jibb^ jaxt^ni zet bSlaS? däss elmäxoa mtäx eixvt

1 B i.;.''^ (rauaalform).
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fyssgiOi w&tl&x liSS&rav, m&di bjn&di-lgäblft. w^n-^^ fiSBarax, gftl

tSlw& nfmSi lilgäbSlS, mA täblfi dSi nutftii mintlr flOs. wSUft

lill^öi mtftxah, 61gft m&rtäh wAldyt bra^pa minier g&blä. d|i&l

xAfihi, i^Uilhä toti uljtti? gältlili wen elglblä? gftliM elgäblS,

mlStiM nmft IglthlS; \6\m mOm, fih mra öhm übby tfllyd, 5

iu§itilhä. gSl^tläh w6ii ezzet tibby dMbäli? -nUlhä Arfaxt fidi

elfarlüjä mtäx-azzet uhattetlul xmulJ" mi>l-od(lukk"jUi ell-ibiax-

tizzet, um§et nibby-nzib el}^äbelii, Iffit eddukk"jui msrikkur. {ifitläb

JA rnbb''y, kif? nügxod luinif'i* zt-t ? gätläh bArra Ibtii, gülläh

binti k wüUlyt; izibli zet wi/ibli Ibam. grUilhä t^jib! tb'i'x-Jirra^t'l. lO

weu i.^ IbArra fiSisärax. *,'xäil ihammnm. säl kif nüu§i hiiüba uh-

gülläh biiiti'k wüblyt, iin/.iliillia uHiäni? badä St' xp))! blöjä

nimsi Ibüi, her mä-nimii liiisibi. uis^ i-lbüh, jilgä bftli ti(Mukk":in,

xälih zäbiiia uiis, jygbud filHfts mintMinas üibäsob liuiias elli hilü

minuäh ellebdäxa. gxÄd wägef, niä uäzzims izöü\nidlUh guddäm 15

ennlls jiv'tAlbäb. jibby ennls timii üigOUäh. gx&d yfkgSf mau:i.ss\ibäb

il&44^b&r, vhiA g&xad istännä iiluib lin-jygx«)d brObAb, bäl

ikiUSmSh. w«d m^t ennäs, ifh, gäUäh j&.i)üiJ gSJläh aS-bik?

g&Iäh jfi-wuddi, axmel maxrüf fljä, xflti wüldytt a>ct^ &rbxa

meiSdi wüllä b&msä, iiAsrüfhum, unSälla jirzfgSni r&bby vurryd- so

bAmlfik»! gäUäh ^ntä aäkQn? gälläh Mk. gaUäh mmn mit büna,

bdOtS xälik hm zi'idä? gälläh lä! gaUäli ui4lä

xala haläk! bättä l)fi-x4sra niA iiaxtybfdäk. ini^i'i-näXel ugxad

jlbki. fih wäbed sPbäni iiigaxmez fldiikk":\n guddämäb, sbäb

arrfizel jibki. pälläb mheiuiiicd! gfiUäb iiaxani! gillläh taxahi zeil 2$

gäUäb billa hallitii, iä-büi-sseib! ^äUäh iiir taxähi. sniax kläiui,

Dgülläk keliuii! zt-ih, p'ixinc/ b(hi-s?irb:iiii. gfilläh a-lnk tiliki?

gillläh billahi hallini, ja-büi-ll.iä/,1 giiUäh gülH sin dutäk I ,i--t i alak*?

gillläh jä-sidi, xi-ndi-lmrä wiildyt, wutibl)y-zz<''t . wutibby-Uhani.

Wiin^ mä xl'iidiS. zit llifii, gütläh axt)^iii i'uhxa mäzidi wiillä 30

Mmaäf l^Sni; gälli vnis-vhdim x&Ia rasrk! giilliih e^ii^Ob^ni,

i«mk U\m&, ddlrbä? gäUäh jä-sidi, ndavUl gäUäb gül: vAMbi
ndlrbäl gllläh lulfd: wällabi ndirbä; luk»An tgülli: t^h fvlblpär,

o^^li! gällab hüd hallarbxln bära! hdf larbidii bara fidäb. gäUäli

b&rra blhum lUbänanäm. gälläli ellulfd, llntä tbSK^jkr xälSjS, jü 3S

4*
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-bOi-UiftS. g&llSli äntft miS bl^Mi biflli^ «Ui-figAUftk üddir?

g&Mi gällfili moilä bArra l^ll^Ammilin, ^smax klämil gäJ]fi}i

tl^ib! mS§ lil||ämmäm ellülfd, |;^6fi&s, xSriäa, mentlr (üwftii.

xiodili liv&il mg&ttä]dii. bfiii jiüri leH^ämmäin, Sst^* minennla

5 lS-ji§Sbl)iüh bahwiii^äh nigiittaxAt üihu^S lelliHmm&Hl* hOd&k e$89-

bäni SHgged elwuld b.'lhämmAm, uhOii hda, mfTltihäh rotäx-.addukkän

mtaxäh, iisSkkAr eddukkan mtaxäb. wen bzjir ftlärd, jelgä kAxet

müktüb. gäniab ügxiid j«*gra fili. jvlgä kRtbäb bärün aiTaSid.

j^lgä mäktüb fih „eddinjü bäls ftbäls, uXaxfar elbännki bälg

10 fibal*?, ubflrür-ra?;i(l li.lls flbslls." grab ä^^fbiini uhÄ'Ual» ti/ebäb,

um^i^ Ihüsali. Pl^fä-lxaziu mtAxäb cAxdfi. gälilbä uüdy. taxärß

h6§ mbf'-iniiied bnettiuci ? galt'thili iiäxarfäli. cralilbä Trfidy aifxiläh

minessäiueu, liiuiUlutm, mnizzet, mylltäbiim, niyllgiikwa, lunysj^tükkur,

iib4rri fissux, xalahAtär ehnrä mtaxäh vüldyt umä xondba §f

!

15 nit-elmift, {ftbet bAmmftlä uxabb^ihiim bikAll-SS, vrSfxItlram

lilmrft (AM iväldft, mArt mb^mmed bnettSiE^r. wa8i6b&m h£U

^S^ffiadAg mtlxfib, t^Mx minnah Mswä t^jibä, kit mälf, ubfiniüs

ivft]|izAm t^Srtr usftxa mtäx dahftb, ktow& timmä, — wulblQt)&

VQsaSzidft fög myllbStla, wnlhezrfttift ßdäb. u£ab dbiftla igüd

SO ftbä llä (Kmm elbämmäm. ball-elbiiila wagfil flfämm elbänimfim

wudhäl l^lbäniniiim. giillüb ja möl-clbihnnmin, mlu'innied biiettaz^r

hSnä? galllili ja wiiddy. raa retäh§. ba§s wab^d befiän xeiiänt

eSebbäb, baU'k binv:\! dbal cssöbani, Plgäb miskin mgäxinez

xallefraS rntax-älhäniinäm. iiällnb stdi, nfld. »ilhis hwaizäk. bbYflab

25 elbuwaiX gudd.iinäli. fj.ilbih luhemmed hin että/rr. nSinbu bädä,

jä-bfti-lbiV/^? fralläli ulbis wüskiit! gällub tibby tbassilr xälijä?

gAllali i sirbiiiii, bildä SA x^b xälik! äntä niiS bl«^ftli bii'llfl. ^Ib*

ngülliik dir, ddir? gallüli täijibT ja-Mdi! Ibes ellul(nl elbwtuz

uxolleg essaxa mtäx diibab firügubtäh üxSm^l elhSzränä fidäh

soulb^g elbüün fnillh. u(l£x minelt^ämmäni. elgä-lb&ftlA iii"%gm

-Mmm el|^ämiD&m. gllläh eSi^bäni, Xrk&b. gälli&h xfb, ja-büi

Inf99ißr n&rkäb wAntS dkSbir timSi fdlErd, — x^b! gäUfth

eSSSbäni, firkäb wftskut! Sn4 m^ä gdtlak: 611i>figAUäk ftm»,

tftxmel? SrkSb lülfd xSlärlbfiiia vuSSebäni i^i ßb. MH-lägihumS

SS igAllüb aSSnhu blda, jSrbÜi-l^? igül/Unun b&dä tuSim ^Akem
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fidtaaderijü. m^-lhbur Ihüh lyddiilclc4a mtänh, giilüUUi m&brftk

rilik! gSUlhum äi? gftlfiiäh Ijük tum bäSä ftskanderijft. fSkkftr

daldc"lnäh nSS-üri, nhftdäkarSSCbäni um^^mmed b6ii ettäSfr vfn

wftfltt £bnm el^di mtuAh, glllfth ^Sl^bäni, hi&ji ^nzil i&d,

u^änni 1^1^68. ^ta&\ m^^nuned bin ettl^r, fäirfiSläh ei$Sb&ii 5

sezadil wumluidi ugälläli gaxuiez ffuuini elhOS. hfih Izri, elli

mä-baS jaxtyh elhamsa mä^idi, elli giillüh enisi ehüdim xala

riisek. xardäh eSSebäni, tläggüh la-g«;bPl jüs&l. gäUäh wen ma§i?

galläh mä§i nibby Ijüi, msebhäh. irriluli tuallä bä§ä. galläh cä^p-

bäni, wally eltali, hük harziiii xälik. lukäu ody.ih, jügutläk, lO

x.ilalifitiir mSfüek bekri xalahänisu mäzidi, mii brtes taxt^'h,

tehbubäh intV'll»;s. pllläh ukif tiüxnicl. i?i-bfti-lha>,? ^'älhih hhn

ndäbber xülik, ümii Innra. zih ;ilt' (iiuu u/ibhum fikisü, utaxülu,

wanf nsaniab beiiatkuml guliaii, liäduka [^jih. wallä, jmi lid-

dllkk"au mtaxäh. iUb atuäs elrniä, ftlf dürö Ihüb, umltOn li§S5- !•

biai, bl$ isSmähi benih. üben hfih; kaif Iii jügutläh, xalabätär

wSUä bääft. i4 liSSeb&nL wdn SSb^ili ebsbäni, tlägg&h mimbeild.

g&lliih Üb«t llmfinä? g&lläb «i, j&^büi-l^; ^Üd h&du nl&t^

l«k-totft» &rth bibum elgShwfi, ub&di ktoä fih& ilf dfirO l^üL

gällfih eSSebäni, hsja taxäla-mäi mxäi! mS-kellemfiJdi^, mä jaimlUek so

S& uni' nsaniS]^ bSn&tknm, wSii-2ü hüuiiiu\ tnin grib jüslu mhem-

med, hOwi\ ingaxmez xalili^sezfidä umittäkki xallamhadda, nad,

gälläh 6ni§i min hSnä! waüabi, liikfin miL-Ht nixErazel Sebäoi,

künt eljum nxüll^gck fä'iuiu (*lbiib lutäx-älmdinä! galläh eääFbäui,

kiitter berak. jn-sidi, hada lifik. lui? barrani! gülläh bAd, jä-bfii. 26

liälkisä, csrob iiilui-lgahwa! gälläh iiiä nildtClfk küs ulä iiililjylt k

iiüs; bekri iittk xr'ibi banisa mä/idi, lua-lx ti taxtvliüinli, uäu^*

*er nisbäh fik. Idisäl» mä xendis elniäl! äii»; mäli gäxud aktar

luin-maluk, gälläh luuh'ika. t;u.jil>, ja-sidi, äii^ xävvl mälek gäxad,

äntä lükan tibby tissällei^, tissällef hämsa mäzidi? hädä mu^s 30

idUbitS iiaxt\'k. lükfift-gütli, axt^ni filf lira, uaxt}^k. mmn b^nua

mSMi, nebfläbek tbl^^ftr xälijä. gllläh eSSebäni, b&rra 4m§i

lldukk'in&k; essmilti äntft vugib! bädä bük, x^h xälikum! bfis

xila Id ^lÜc nb&iTa! x&m«l ze-mä gällüb eStöb&ni, umif Idukkolnab.

gSllab eiföbäni, bi^ft nüd» ja-sl mti^iuined minbihnSkän, 1§ 85
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-jJsmäx biiiä Ii&r1l]>ra8ld, igu^f rd$nä. 11^4^« m^^mmed b^n

ettft2?r Slb6$ah, iStiba hädöka lilf dlnfir «Iii ^dälntm mimhlOi,

u^Iilhä än4 nibbj d^^T} wunti ügX9di flmk&nekt mSf büwi.

vaSäSb&ni, Srkibo, wä|>ed xalälb&ftlft nwäbed iraldlb^n, nb&dSu

5 -Iba'ri' wubdu mfisiin» lyn-wüslu elbari iiitäx skanderijä. M^Su

lilbläd, gahllhum ilsinliu lui«l;i? grilillmiu esstlbani, hiidä ba^ä.

bxathülkuiu härOr-rasid. tläggätiih ennäs, furhu bih. unikk^büh

bsj^Priljä iiitax-alhrikeTu «'IH j.'thknm fihä-ll'ri^S'^vat, ugäxmr/ xalä-

Ibir-^i ii<2)tnd jähkuin xäin, uiiarür-rasid iiin xandähs lihär. iüni

10 luindäit elleijaui /,fi walidin i^ku. hkaui kirnhum billiäfig, liküma

tlQjibä. arro'üwabu lilblad intä:; bärfn-raHik — n-^d brirfu-raiid,

L'äxnn'Z xalälkürsi fnubäll elliküma, \v»?u-jälikiuu
,

j^al liddäirä

iiitaxäb, galiUium liüggu', äuy ttakkert skanderijä, gäxdet blü

•hlÜcem, nihäkem mt&hbft ISi^viil mit! ubijä gäxSdä eljöm ]iii6ddSt

IS xäm menx^i- bakem. Sn4 nsdt, wüntum salä-S in& tfäkkr&nlS? n&d

wäb^d milbii£zK*B* mgänuez babdabam, gälläh ja-stdit f!ha b^^>
gSlISb harar-raSid, aSkftn ibött-äb^^Eem mentdri än^? gäUäb

flb, ja-stdt, zöz Sdlär*, tbä^mu tädi, iirgft lilbäkem mtäbba, Ifidün

benhum hkflia& tsjibä. gälläb bärftr-ra^d« emSu, jft z&bt^jä, iäbu

so baddi^.ar Ictnin Olli kann *ädi; m\i nhmäx niynbum. bagg wüllil

kideb! msü-zzäbt^jä jiiru, iifidu errezzälä-xzöz, galidbuiu biujä

niulu, Iiäi ur-rasid jibb\^kuui. galidäb bader! iis xainennä? galfdbum

ezzäbt)"'jä, mä tbatYis! xt-r jibby jinSidkum xalä skanderijä, fibä

bäkrni wnlk't lalii. zu TTixahiini. bä^su lissrnjä rntfix bärur-rasid,

25 izälnkili i'//;ilityjii, jä b'uli, almm eddzar zibuähuui. g;llilhnm härün

tira^id, hit>>u dabei! bäsSu ugäxdu wagfy^n guddäiu elhäkeni.

grililhum saböb, skanderijä fibä bakem? galAlält bägg. jä-sidi!

Übkam beuiiü hkuma haggäuijü. ji,äl ban'ir-iaj>ul liddilirä nitäxäb,

Kendls badd? gälfdäb utlob, jä-sidi! gUlilbum €iq$u, ilbüli bädäkä

30 -Ibä^ä mkättef! galu bader! dara srüzhuia jral^lMl mtähhuni

uräkSbn ftlf f&m uhdi-Ur^g umSü. llskanderijä. tläggäbum

eSSsbIni, gSlilbum xala slämitkum! bxitkom sidnä? g&lQläb nx&m!

äs tybbu? galfllfib, gaÜnnä Sibu-Ui&kem mUbba mkättef, «Iii jit-

wSlia menft^r «dnif galilbum eiSebani, Hr «nzSla menx&la b31kam

85 nx^ndi mäxakam düv&i gtUülab ähu nlnz^lu uiüSbehu düfitäk.
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^äen bijM. grdilliam Sntum mtä iätu zalnhät&r el^^em, t^bbu

tarfxüh? i^lflläh nx&n. gaimmm dntum Ä5-t^bbtt tüh^lra? gSlülfih

W, i^IÜhum ^Odtt häms llrät h&ms llrät kdU wfi^ed, imi& tgnlfiS

idhSl elbläd: eUiäk«in mä bax^Selkum« harOn «rraSidl gSlfilBh

tlfi^jib! gUilhum, güiOUmm: xalabatäi hsirür-raSid ibby-^fthhar s

wfildäh, m&Si j6mel xfirs, bx&t iniiulckftm ölckuU, baS üü lliSrs

wäldäb. gElOläh tuijib! 1uis§ e^^bib IwKft elblfid. Üt enn&s.

galnlhum äis tämma? jriilulliuui niü tämma se, sidnii hfirür-rasid

i))by-dir xürs Avüldäh. jibby-lhakem iiiisi jjil.i4üi' elxers. fjälu t^ij"^*-

f^aliUium e^Srbiiui, i-semxu, jäbol elbläd-, uma teseniyu kän-ber lo

lusjilla! gaUHäb »"diii! galillium sldkuiu (dbäkcni ibin'-iusi. jäbdur

olxi"r«5, wüntum lymmfdäli AvälK'd xasra lirat uwalu <1 h.uiisä lirät

uwAlied Tf'^riii. uwrilicd cll-i?»^dir! gälüläh tii'jib, ainta bysäggod?

paiillmm ('-ssuliah inballäli. wüiituni «'Urlä basT dzibu «dflus. jralüläli

taijihl iäbu-lflils tillol, uäs skaudt^iijä küllliä. xübbii myuliuiu 15

eiiual mal, ugalilbum luUja ^k^btt! hiUli nfniSn hiänü harüu ur-

rafid! SrkSb essb^b wurkäb elbäkem mxäbiUD, ubdü-tU'j'g ubdft

mSSün. wdn gilb jOflu blld Mrür^raSSd, tläffet m^immed bin

että^r liifieb&ni, gäUäb kif ndlru, ja-bfli-SS$ib? gälläh al-tibby

-ddir? gSUlb mb^mmed, büwü» ja^idi, elläxSb güsB errils! tiQiw& 20

hSn-ma nüslu, fgu^f rd^nä! g&Uäh eS^Sbärn, sittia 80ä! fintä künt

tsäsi, me-lgitfi bü xeSriu; eljoiu süit hakem, wulbuddam ettäbbax

fik! msü. wen-zü bäsin lilblad, kätttXdi udabbr-lQb lissiäjä mt&X

bärür-ra§id. gälilbum liädä-i ra2el zibtCüi? galüläb iiaxam! galilliuiu

weiiäb? Xlbfib guddäiiii! Xäbidj guddamab mkättef. gaUlbum harOr 25

-ra^id, hellu elktfif mtaxäb! ballu-lktfit' mtaxäb. gillläb häriir

-rasid, sabeb. äntil küut bäkcni fl-^kanderijä? giilläb naxam, jsl

-3idi! gälläb aSküa däriik bäkum menx« r liküiuty äii«^? gäUäb ja

sidi, dänii bässöbäni. gälläb barra •iutä luikkä; zibu-ss?bäni

!

zubu-§sCd)äni. gälläh jä bfti-ssFbäui! gälläh uaxaiii, sidi! gälläh 30

§atehf dntü dgrt arraztl liadu bakem? gälläb iiaxdm, sidi! gälläh

k!f t|^6tt&h jfSikem menter ^dni äu(}? gäUäh eäSSbftni, jä-sidi,

bak, ägra balkaitä( mäktflb, ugtUi fih! g&lläb bajrftr-riiSid,

bätiili färtnthn hm niSebf^! vat&hüliüi eSäebinL giab bfirftn

arrafid. tMyrth &\x k&tbäh büw& ut&li mltinäh; igQl „eddiojä 8$
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hiüB fibiilfl, nl&x&r elbSmüd hils ftbdls, nhftrOr-raSid hSAs

flhals.» slUfth eSSebini, js-stdi, mftfau? galläh h&rfir-nUlId, fr-nSiftm!

giUJOi eSaeb&ni, ftgra xSl^ä, hAlIi DtomSx ujfsemiA-niiäs! gUM
hBrOr-raild: eddinjä häls flhäls, jMtüa elbSrmki liäls fihäls,

5 uhärftr-raSid häls fthäk. gälläh cSsebani, jil-sidi, hättä elbäg&

hidä nixäkum filhäls! dä'hku. dbäk härür-ra^id ugalläh b&rra

wlOU ImAträ^äk jbäkem ze-göbel. lutä^i liMebäni filf dln&r.

IX. Lbnrräfa mt&i'älk^lb.

Fih wAbed häkem, gal Unnas mtaxäli eUi mxäh tissräiii,

10 galilhuiii nililiVkam StgülüU aälnhu-lxaXäb fiddüujä xüdua-ddiiher.

ukuu luH tgüh'i6, au^ ügüs^ r&skum {»kkulL räilwähu-niiaä. ubdä

kiül-wlÜ^ed i^&mmiun. fih wäb^d mmhadoka^nnls, gatlib bfntflli,

SMSk, jä-bOi, thämmnm? galilhä haUini! galitläh aS-blk, glÜli!

^Uilhä eifern gSlinnA: Mdii& kSf in& dübftS bfilk«lmä«lli gul-

is tbäUmm» ngü«? rliskum. gftlitlfth aSinbi-lkölnitt? ^Uilbft gSliimä:

nibby aäinhu-lxaiib Mdünjä. gUitläb bintäb» j&-büi mft-thäfi!

eUglä änn^ {|dok «unl^ft ub&rra elUl^i, üSbi^ ebrakb.

galilhä bähi! dfir sünijä fidäh ümS^ mSe-isasi. jilgä hu§, elblban

fi2rä ulhleg dhäb. gal jä-krim mttm Alla! t^lxätl&h {lAdem, gR-

20 litläh hüä§! haSs erräXel, jölgä räzel nigäxraez xallkanabel. gälläh

gäjrmez, märbabä bik! galilhiim 2ibu-ljfä>if ziibu-ssofra, hh[\\i

-liTiäkelä, nH77el crrriJel li!ldnk;\i;i. mol-clhos, iiär/el kälb. mfarrpä-

läh clhärir uisgi lih hlhiilib; uä/zel elkiilb uhattah mx^h xalas-

sölia. gälläh kul. gxad (^Ikitlb jakul, hü-usidäh, zmiax fysü!)ijä

25 wahd.'i. ubaxtali tälhtx-älkälb, räddäh fimkanäh louwul iiaxtah

elluiub gudduniah. ugäl lilhdäm mtäxäli, zibu lüidik elhauzua!

zäbüha, lännha iura 2. gRlilhuiu axtfiha täkuL ax^üha bübzä Sxir

wiiliimm"öi.iä, uzb^d e^HOt ugxäd ydrob ftbä. u^lbiim arfxüha

xlÜijft, ryddüba fimkänbä. nmbftxd gäl lerrfiiel, Ihftd&k-essibii

80 afi<]rlndek ma4gttl fibälmäkSlft? g&Ufib ja-sidi rnft-x^ndi mapfigül»

m&kglä bahiä, läk^n }fm mtax-alxSSäb! gälläb k!f? a^n
-IvaSdb m rdt? gaUfili kif elkälb taxt^b ellh&m utaicttb elbSJib,

wulmrl, taxt^bft bAbzä SSiir ubmim'cäjä utftdröbha by^föt?

Ulhnm inöl-elbö$,"x(fndl$ b&dd? gälflläb bu^är! Sa-lbuddäma f2ra,

I J«U»^. 2 geschr. IV^.^ ^; Gkwwr snb ^ und ^tiS-
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galOläh üS-Ubby, jl-sidi? guliUium ärfxu-rrfi2el hadä, dij&rbuh
* mlAh nl^iiAhfth fiiiirAxt xemln zSmu galiUiimi sldhnm. ^Arbfib

uMwX^üh Ibtora. iiti$ errftiel, gftl bidi (iftiä mtäx-filxaSäb Ii

-figOlbä leUmkem mtftxna. mif l^ft^^bah lähaPi ölli gäxad mx^
filmözlis. ginäb jlH&bbj, IglÜek \tm mtäx-&b»S&b. gjJlflli bi^a 5

nttfti! mSü tnin. giukh Ihu-lbol g&Ufth säai, gfll ja-kilm, mUx
-äUa! giL t^xet Ihädem, gältilhum liüsäu! ^äSSa^ttSnliL gallllium,

inol-(lh65, raärhäbÄ, tfadi^Jelu! /ähu-lxaS^ zemä likeuä löuwul.

galilhmn aS-xondkum ma-tgftlu flhälmäkSlä? löuwul jäxref, inebb^S

itk611?m, häif la-jäkul essöt zelm&rra loülä. tk^lleni ^rralel lahar, 10

gälläh ja-?idi. lmak?]ä bfiliiä. nia-xiMuli mä-njrül; f(\r h^^u mthx

älxaiäb. galläli Sin-liijä? gäliäh häiiurä elli tiixty'bii fllu'ibzä Ixir

bylumui"oiju, wulk;ilb jrikul fillb&m wyärob f^lhälib. gllilhum

xendiä bädd? Xü-lhe(Mämä, yälii ä?-tpbbv? fralilhnm oilorbfth

iUöüwal.iüh fiäSärax. xömlu zc-uia galiiiuuu Mdhuni. t'ax-arräJel 15

läljar, mä 4oi'b&bä« jelgä-rräiel §ähebäh jibki fi§§ärax. gtüläli

bäkka-ddlrUi? g&lläb hftdlUbiaiBb, biüjil nymSu liltakam mtaxnft,

Bgöldlfib: jSrfiidi, l^ä-brajälb, bif^-fmü mx&nä, mramibQlftk;

b&xd tfSebbfth bx^nek ehraiäb kifäS. mSa lüHkem, gllfUram Igltu

]by& ll-giilt/ncum xalfhä? g&lüläb Iglnft. hSl^j-imSi mx&nfi, nwAnm- M
hilek, tiSbftli^a bx|iiek. gfililhum b^fi! glluläb jS-sSdi ^mii

mxänä utiSbÄ^ba* gSUlhum el^^äkem, bäbi, iu]n4la-Udlä tx&lfili, nimii

mxäkuin! galüläh tiöjib, laken, ja-sidi, mä timSis fohwäiiek Lridü*,

^ni^i fohwäiX nigilttßfin. bä§ igftlu säsi, bä§ ngülu ^in^ fögera.

galilhum t^jib. M fillel, galfkläh liiäjä tsldi, vmsi luxänä. luSf 25

Tnxähum, gnifiläb iilbis dirbfilä mtr/i'ttrxa ze-lm4ärba, bilS-ine

-ixarf"fik>; kii'-ist'))liük bohwaizek hädii intäx-.i^saltna, ihfifn mlnnek,

mä ixäiulu guddäiuok §e. däräh, Ibes diibälä luga'ttexa um^^

mxahum. iii ellhu§, galuläb häda-lhos t-Ui-tih clxaXäb. galiUmm

hädä kif §fibu5Sul:ib? gniübib bii^^ usasu. galu ja-knm mtax-älla! ao

tdlxet waheda miielliudeiu, sibla thuiu, wüllet, IjiiSset lil^öS, galitläb

ja-sidi, hädu tlltii m&urbä, ndabix/lbum wtÜla nt&Ux^lhum elmlkUft

htm? gaUM \t, dah^eiibuml dabbglitbum. gSUIhtim xalassttniA,

m^^&bfi, tf^(J4^1a! gdxSdu fög elkanab§l gälilbom b&ttt-]mikSl&!

S&ba-hn&kSlä. näzzSla-Ikalb, }jM\/^h. jäkol mxfthum. axtäh ellt^llUb, ss

Mb iir&ddäh fimkänäh fifräS el^brlr. ubaxtftli nizzel ehnrft»
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agSUlbum aiiiflha xftlijft! tlRiwä g&l linnis £Ui ift ^utt&ri, gUilhnm

niä tgftlu Mäbu&kelä? nii Sf^ultln, gäl mäkm bllüä» M& bMut
ie, l&ken hiUmrä Idf sibbitbä? gSlilbnm möl-eihdi, xSndlS h&dd?

* düfiku, utlorbu-rrazel hadü uliadfuh- xillijü Iburra! 2(l-lljü(ldaiuin.

jybbu jydorbüb, galilbiiin M^s! an^ sultati! gablbum niol-elbos

ballfih, seggedüb jim§i. röuwali assultän. lyssbäb bxät t-zzabt^jä,

palilluini ^ibu-rräiel. iü ezzabti^jü uzäbu-riäJel lelbakem. galläh

kit' elxaziih t'ixiiiol fib? clmra tudrobhu ittnytClia bübczt-o^^i^xu'

10 uluijim"«njä, ulkalb jäkul Pmxak, finta wuijäb ty§üiiij;i wübedii?

giiUäb ünäzel, iimmen xäbjii luigülliik! güHäb xalik ärnJin älln.

ine-izralk söl! gäUäb erräzcl, ja-sidi. elmni bädi lidr tli.i Itiieiiä

§xiia tärd;\x u2ibtbii bij-uümmba uj;xält aiiabbi tilul lun-kübret'',

nhdethä uzzGü^rüzthä. jOin min-däit elleijäm 2lt-nQ$el fld^jä,

IS MM raiel, dahhelthüli; jibby jugtönni. hünk hn^Sni, ftdfih

ji1)by jidbäVi. neggez jräÜh hälkälb, kliläh vASlifth. vMx
än^ fakket ra^y. elmra bldi häkkä ndirilhä ulkalb bäkkä ndirlftb.

IQ^kum dtita b^nätnäl g&l dhäkem, liähnrä jU^mhärraSSm, b&S

wä^Sdä timä mä. taxmilS z«hä!

so X. HuiTflfät PJhf

a. burräft e?.b<^ xallibiuli.

eXb«; fijom inilltMifini ir'ixad f;\'st rlhoS. it'fil jn r:Ybb"*y, axt^iii

ält' dinäi! hikän taxtyni ält diH;'ir luiges wäbed, mä näbüds!

tämma ibudi gaxad log elb^t, jisiuäx fib, (Mi igftl „ja räbby,

25 axt}'i)i :ilf dliiar! bikän taxtj^ni älf dinar iiages wfiln li. mfi nabüdS!"

dar ollibüdi älf dluAr nägi"s ^väbed udärbum fuuäbärma bi'dü.

ublatbimi li^^t^ fi\vast ell^oS mtäxüb. bdfibum zb^ uIjLäU elm&hänna

ngx&d jehsibhum. jilgähum älf din&r jüfigsu dinür. gal4h, Ibämdu

liUiLh! Srfibbi aztUni Ü&sfr', mSzäl Sv^ä; oä^ud liftda tiniw&,

80 übaxt&li jirl^am &lla! ellihüdi klf-Sib|^ah hdftbum, flg^lbfib,

gäl kif hn&Tra löuwttla igikl „Ivkkn näge^^ dinar, m& labudhämi,'^

utaiiv& kif jahfidbum? nlnzil moel^ft nnbibb^t väfib elbäb

uligAllah: hädu mt& fiüsäk; mä xatäbiimläkfi r&bby, xatMümläk

« sing, ^li^ 2 *yJ^. 3 ^\ Iwd» t^T* C»'***^
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äue, nismax fik, tgul „all tlmiir uäges^n dlnar uiä lüihudJuinis;'*

riurthnmliik bais iiiselihäk, tähndluim wullil-l;i! ijalläli ?,h^, l):uia

jr-iliudi, Itu^ ma iiutlübs t'ik-äiitu, iiütlub lirübbi; xataui räbbi,

wüntä käu tibby t^Ski, l\iukem guddämek! galläh lihüdi, hlujä

tftbbänii lilgäcjy! galläh Sn^ nir^d, iii4 D^aggümi idmfi. K&llftll 6

liliAdi, Ihi x4ndi &rk&b xäilliä, uhi^ft 6mfii mvftil giUäh

Sn^ fogir&nf sigxa xäBjä. kau taxt^ Ifw&il, nimSi mxftk. gftOfth

ellihüdi, t<Qib, ^Üd b^&üä, ]di8w& mt&x-lhnäf, ub&rnüf miÜ^

ii99Abbät utt^gtjä; ubl&j-4mSi mxai! gäUfib 2h^, hft#T, hit elbirSiS,

MUi nelbisbum uniuiM inxäk! v'.ubläh liliudi elhwäii wulbSin&ra 10

urdkkbäli üms»i inxfih. hiiSSu lilgady. gälläh elfiady, ä§-bik, j5

-ibüdi? galläh jil sidi, äii^ gaxad fög elb^t, t?2b^ gaxad fä's^

-elljös, gäl: räbb"y, axt^ui alf diiiar; lükan taxt^ni i'ilf,

jiingii'; wahed, mfv iiäljudhüni^!" rnirtläh niie ;ilf dmrir, jnficni^

\väli''(l, i^iilt nibby luSebliiih jiLlii'itllnini wülbi iur-i;ilnullnniis. is

swt^ijä Ijdühum; mä bä§ jaxt\ ln'nnli. gäl ezh^ üi'i'V i';'ibhi xfitaiii

liiisi r. mri/al dlnar ^v^l]ll'd: in.in-nhra naliudah iiiiiuiiih." tkülltiu

zht', gäl jä sidi-lgiuly, tauwü, lilaali igül: hättä-lhwäii lijä, uhättä

-l^ära igül nitäx(,\'* galliüj lihüdi liägg ja siidi, eUmiära l.uuarti

wttlbwSiiS istaxe. gUilhuitt elgäijy lozzühl hädä mfibbOl! &rSl[wfth to

2h| bill^wfiiS ubilbmijra ubilflüs.

b. hurruft gi^^ xallbügra ubiutäh.

flh wfih«d.elm6rra 2| r&iel l«2b$i gitOfih js^f, än^ xlndi

bt&glnif nibbj-mb!bha < ; ma bfl jisrihä niiuni hadd. gfilläh ^ha,

Sn^-inbibhälf'k. xiidiiä hat elbügra lyssfig, h/illi iiibihhU. /.ha msv 2*

lömiuäh, hkälhä. gahtläh taxräf ja-wiildi, kif tbihhä biali sfim?

galilhä gülili! galitläh, gül; hädi büg?ia bäliiä jaser; lüjä sxirä

iixf'ndhä Sit Shfir lifthlä. frnlilliä bähi! assiibh-arräXel zabhfiläh;

äiiähha ^hä lyssiig ugxäd idelh.d bihä. galfdäh jn Xlie, hädi

bui'r»ra bäbiä? gälilhum bahiä Jmsci-, rin« iiaxräfha Iniiii a babiä! 30

gäh'däii kil taxiälha? gäliUmni xalaljät.ir liijä büiiia sxirä uxi ndliä

Sit Shftr häblä. gälu hädi l»ühiä. bähha ihä bxäli süiu. uruuwah

zh^, z§ lilhoä mtäxäh. — xandäh bliit §bijä, Iga enuäs jyhtl>w fihä.

^tUbnm A]iimb&, dmm'Qlbmt, linn&s: ähu bOha 2^, wtihtbu^,

Digrtized by Google



^ 60 -i-

jax^hilkiim! i^Umiiim aS-tlbbn? gälfllAli njhhvL bfntek. ^Uilhnrn

binti b&Mä; it6g^ bfthi, uxfii blhiil, u^iftileb b&hi, äfixfir bähi,

u^&bla feit Shfir. g^didu h£d6ka ennäe jy4alb]Eii, ^dü-lbäb utebca.

gSUtliÜi mirtäb, intä x$b xälik? g&lilbä Sbf, IwSh? gilitläli

5 kif bintek i?.Aha-nnäs jyljtebQha biiit sbijä, ti^ül/lbuin liäblä

fisit ibür? gSÜlbü zh^, xalahutAr Tiu^ eljoiu x^udi büggra bitlS»

mä tuswuS Imttä §e; nia bQ5 eiinas jahduba büttä gutt^lhum

^häbla sittä §hür," baxtiili bdfilui. ^aUlbä tOTwä, kif bSnadem

jibby-^ri liaJä. äma ber jäbud [ikxii AviiUä häzSten? dbä'r zh^

10 myiiibähdä märtäb >\'um§ä Ibarra. j6lgä bädok ennas elli b;\tbiili

tylbint luuwul; giilüläb kif s'inta srultynnä bint ubaxtäb gultVimä

bäblä Sit shQr? glllilbum bfibi, taüwa ngulylkum! Uiitä kil ti()däll

mä§i, tibby m&träb. fiiiia Ikt tftsel xala tisxa säxät vriiWä, tüs?l

xäla tUitä? gälüläh l'd" l kii-tü^ül xula tiatä, ber! gälillium iiakkü

15 binti; 4ma ber jiibüdba, d^bbülüh fltilt^ Shür flüBxa?

S^&dn eon&s jy(|abku ujiaUtkh.
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B. Poetische Texte.

1.

l ja ]hiargrit:s,

2

• •
3 zäk eddib,

'S.
4

Lim* N 5
iA i

6 Iii (l;ir-lH''h,

7 bas mtared

8 eikälbä.

» wfnhä ^Ö99ty?

V II i
10

II

11 wfn eeseiibä?
*

12 kUthä-nnär.

13 w^n ennär?

14 »r4'bha-lm^.

15 w$a elmf?

13 S6rb&-Uor.

17

18 fisskUdikS.

19 wen eRRkEkiüä?

20 xend elhaddiid.

21 w|n elhadd&d?

22

23 4orbftt»l!k-1^i9rai —
24 b&ba sAomni!
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^ J 1 jS. gttmXr xaJltli,

2 saferi wutxälil

3 iä gfiinar xalläli.

4 gelhnt lähwali!

5 hwftli fl t&rh&mu

« dib^üli fäkT6iUi,

7 ffi]crOii& xDTiräba

min-xand elhatt^ba-

« lafj;aui juehemmed,

10 iiashäb lughemmed.

11 ürfaxni Hiin^nA

IS w&vdn! mmmdiiä.

19 rümmftni Selfija

14 min-TancI «Ix^lfijä.

15 ja ^üiiia'r, ja-jfinys,
IM

16

3.

1 jH mItSr 9obb^, fobb^»

crf^^ o^y^ L^?*- % b&rrSbl hoS elgöbbi

3 ja mötä'r, jä-bisbfiiä,

^4^* ij^/i- 4 lianebl lius elbasä.

S j4 metär, jft-hälti.

e Aobb^ ]ral& guttlftti.

7 gttttiäti mädhünft

8

9 jü liii't.t'r sobbf-liiii/tib,

10 bäs jyscTbü-lähbalj.

11 .]a-inc'tSr sobby XiiDoä,

12 biiä-t^Dtlä mSünnä.
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13 jji metär sobbV xällhet,

^^^^^ ^ '
14 bii? ezzitün i'dir zdt.

15

1« finharS x^dhä!

17 ja mg^fir 9obb^ bim§l

JJJi Uu*i^ ^L.^ ^ 18

19 ja metiir sobb)^ xaluiä,

e^/ 20 ha Iii bi ls ezzarx-miiä.

21 ja metKr 9obb^ äjam.

fUUl L^j«o Jib 22 bis iJänfi itt^TänL

^J^^b 23 j& ml(fiir 9obb^ k<$tlr,

V C<r .
24 bis iläna «SS^xir.

25 ja mf'tär solby wudiän,

26 bas jisemnü-llH'rfan.

;j\ ^^^ b 27 ja metiir ^obb^ ülbäJT,

88 bis itgöäwa ^asSi&r.

4.

1 ja, irii-fine.L: t'-lhehäi-,

2 ämta tsöbb elmt'ta'r?

,_,y b ji\/b 3 jä xäräneg, ja i^üj-äb,

4 ämta iünä esstiäb,

oi'» yy^. 5 baS igOla-zz&r&r tllb?

• |ifir mS-JAgrod hdSr,

7 ja xaräno^ iiiasiin,

'
! 1 1

liabbei-ft mlniX-zniiii,

,;,^b»Jl u insaUa rabb ehalamm

^oi^ t.y*.<aa U-JL» 10 xaiiQ& i$öbb elmet£r.

11 jtl ftäraneg, j& tqara,

»)U«MJb b^^<«^ 12 bifSsSrftna bilbSföra,

13 chva^au jibsit sezüra.
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U maxftdei l^Aia h^Sr.

15 ja xjlräneg, bfi ^enhän,

Id iisljglu ral»b-('rrahiiiaii,

17 änitä tsöbbeluä-liinlifin

18 ira44£U elwödiäQ diürr.

19 jä tSräaeg mftlmiixiii,

20 ^rreü&lft irünmawfn,

Sl wA^fSiftr TDttrSbbijin,

2^ gülünna kit elhebsVr!

'iZ^lS 2J gülu-ddüw& kite kän,

24 wüiiMu sidSnä slSmän,

25 611i-källem m^awikn,

26 lk«ll-Md j&xty b^^.

27 IktilS \sM jan^ 2ii4b,

28 ett^^T elbürni w<l4ür4b,

29 Nv ülhedäjä wülxagjlb,

30 vulhö§ elli-tünuua filbiWr

81 elhöi eUi'tänuna mfi^ül,

32 eUöfxa wu$$£d mxSli&l,

8» gfiltt-lndi, ä8 igül:

84 Imta Ütnft-Wtffr?

35 äiiita izin;i-?iSbflb.

3« jili'w&-lmiingax uülxurgüb

87 ift7tgifeiivä bik elharräb

y>JI Jjb, 88

99 wy49iU eiui6üwS,r gS^,

40 bSS-tirtak Ith elh^Lw

41 ümta iiiuä essM

42 uräbbi-sjiljliar lymtA'r?

JU. ^Aw> JS^ 43 rabbi-sahliar kiiU8-]£iäl,

JUXJb UJjJl J. 44 xäladdinjä bilkSmil,
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45
-

1 1 vv.'i 1

xaiiaiiati wurrewil,

46 xalalbil wulbegffr.

47 xaleibii wuimexiz

48 vriuniwan elU xSaz;

49 DU nntakka mfllei^

SO mSiftdes tamm-aktftr.

51 maxuaes tumiuii iiiimuiüi

.»V! iiurgiia uizini-Dnom,

&8

0* fttkllj» {V^mtkiB Klk^.lJi'.tiioaii QrrrDix>alne(jar.

mm
«iDaai tynolax liuliftiiy

S9 wfinnSiiwftr kqU loan»

Kit57 ujuiaxi IIA 61nfnan

58 utiktür ezzebdä wuiltiin-.

59 iiktär ezzebdä wiilhälib,

60 wunnAx^ä e\\^\M dMb;

61 inä&Ua tl^w& iin*gSi1b

•2

5.

1 y>K\\sL jji lukäii,

2

JiJ\ A-ji^y 3 iiirtis fih eUm,

4

b w6u$r bfi mm.
6 räkez xullxödilii.

7 lürtis fih elloz,

8 unsäkkeu fili xasfix,

« sm&hä baddOL

10 ndirilbl tlr&n.

11

8t««B«, lOnlMa »Bt Trlpoiis. 5

Digrtized by Google



66

^jjji JUS

1»

13

14

15

16

17

18

«
20

21

22

28

24

2S

28

•J7

2»

30

31

32

83

34

wüljSsiiiilk kSdIs,

iillc^s,

beniitlu'iiii

iiixiis l'äl^täit liäliii,

imxaniiuer liükr^-elhäliä,

nma^büblt g41b elftälia,

edd&hwur liSS^nftn.

iiitris Tih SSiSr,

"wünnüüwjlr Ic^tsb-,

üinax^ügt eniulä'r

tvlxab büttyrän.

iiSftris fih ettat»

wiiiiiiS99il ßh biüt,

wtilgidd Slbar^t^t

edd&hwnr flSSSn&n.

nffris fth eltüwa.,

wünniidi, jä-hffüwa,

jnmra elxtit ^mlMwa,

jy4rob xällmisl^D.

nftris fih elhindi,

wünnEdl, js^wäldi,

täxala, gärmez x^ndi,

unxuddu ezzeinun!

1 bn^ä jä bSn^ja,

2 ai-Säbek l^ja?

3 gal^tläh; lialliui,

4 niTiiil-lefar^i iSini?

3 änv buja nrisinif

< mS-igülä bijäJ
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7 gillvtlüb: mäsiülä,

8 gxutt ze-lmiihabulä,

9 ümnii kif eliüld,

10 dimä tö^rob f^ä!

11 gU^tlaii: iiift<[rab&,

12 an^ iltük mahrftba;

1;; jybl)i"mi bilxnsobä,

14 wygi'issu iddcijii.

^ ^ •
15 iybbüui lisScbilni,

1« bfti vdmmi tinit

17 »n^ gfddaS näxäni;

18 eUiämm bdSSax bijä!

IB galvtUib: an<; zitek,

20 liiUHi liik wübuäwitok,

21 än^ basiet hbetek;

22 ar&k th411i bijä!

2H gUilhä: mä iiftn]ÄS,

24 xämel bA4«rbä§,

25 biniä mä nnxbaS,

26 ulC'-iy.ft§i zejä!

MM

> ** J
:'7 gäb-tlüb: kattar bei

28

39 ttxmiimi z^^föwii'ek;

90 iitelc, f^kk xälij&!

31 gililhä: m&ti-äiii,

;iaxm?zi wurtribi.

r-nflikkük l)isr;l;lbi,

34 bisrti wiiliatlrijii.

35 nf^kkek bisset^

3« m» nballis «k)4^f;

37

5«



68

88 klf-Üti Ip.

8» gil^tliili: mährdbä,

40 bilka^ä maisfibil.

41 esbähni mädrübä,

42 zala-rÄfj üiddiyä!

43 glUlhä: t^i\m,

44 ^&-b6ti Sitini,

45 ügTorli firb&lt-x^ui,

48 mu xaiiks l'ijä!

47 gäl^tläh: mä.^&üUl

48 minn&si vrudilöbi,

4» gx&tt s^lm&liäbül&

51 giil^tliUi: bOi gtennl,

52 bihniä beddenni;

53 t'immi tgül misi-iDinni,

64 biss^f trjSäwum fijäl

7.

^ m • .^ ^U ^üb b 1 j&-h&1la b«1a hälla,

2 ulä ilfili-ill-;'illa;

4JU\ «-r^^ 3 xäwf'ijib kif räd-üUo,

4 j^lub fibäb 411a!

5 rabb! hSlßgli flbnm,

« vusnüni mftSmül&t;

7 rabb! belogli x^n,

8 w t ) 1 1 w A / r 1) ] 1 1 Ii «irIUIü t.

9 rabbi hlegli wudnun,

10 tilkeliuü Kiimiiiaxät;

11 rabbi Megli jiddSn,

12 bitsw&bax mätmümät.
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14

lo

J«« U IS

17

-
'

1

l a —

.

>
1 9

19

20

21

o
Ol

I

9

A4

9

O

7

^l^yi »IjkA^ ^L^> ^3 0

V

2 III U 1

A

IV

1

1

Ix

MW

15

1«

17

18

1»

i^iu-yji ,3
^' 20

ja-xäb&d tüb usälly,

utiKkJcar fi möläk,

ndir^ x&r4 ^n4^,

inA-tMUi-käb uräkl

bymliiibbet errSsälä,

muh Ammä <1 bü n /.üruh

,

iixiidwa je^ifäit finä,

fiiiäimä büUSgiOi.

essenjiir. ikättar liöra,

säTiwVirni ffast-i'ttäsw\h'ä,

$äüwürni ^9 ö^mäd,

uhüw& xallkArsi gSxdd,

iimxftnä wüld esftir Ssw^d;

bättä hftwS. fyttftfwjrä.

sauwürna tlätä mmnas,

fyssala bahdü lagwas;

tn^ ma-xtenas bäläs,

vhawlUUi J^dfax fillirä.

j^dfax fillirä-bnaxlüma,

lümm en-i^b&tiih marlbOniftt

kattar berä senjür ^fimft,

jibby irfaxni tätkirä!

artabba biis itfakkanii,

itäUäx mittifbäh, jahzürm^

Än^ bfixd rabb!-$&bb4rni,

marii^lgSS wfib^d terä.

TOR-n^lgaS wabod zÄj&t

üla tiimniii tilkumbaiiijii;
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j\> jsJ^ tuier, näsüli dar kßbirä.

9. E

J^y*^

*4^*J» t_5-^ J^/

^kjt.^ aJaI «jOs. J\ ^.-^^

v»>t**- ^l» %

J^U«^ Äj^a-i

•xänS.

eUAnä ly«9ii]täii, bl$-jftx^ fiU

lelmiih&fba, ehäräk mtaT-älgilg.

elxiiiiil Iciill luidd «'"Iii tuht essinzig

lutux-iissuUiin jaxt.Chu; küll Mdd

elli millexesrin seiiiL fög. ettAXor

elk^ir jilxty älf g^rS, hamün

xualtibOb, i4Sra bkifo; wurräiel

elwSftyj&xty hamsiiüjä, arbamüjä;

wurrfiXel ezzSüwali jaxt.Y fflltftn

gvrs, miet grrs, — li;'itt;i frank;

j«ihsbu xälib. ,trt.'d(l:i> jigdir jäxty.

wilimmu «iiWä marra filxäm

wisaUmdba Hl^äzna. wyd^fitüha

Jiätta libtd eiTMdja t&bt dxos-

niftnli. — cliniri ^lli ir&ndSh nählä,

jaxty xali'liii; >'lli x.'indah zitftiia,

juxty xälehä; edli xäudiih /.mel,

jäxty xäl^h. elb&^^lu küll äe, saxi

wülla s^^, uräaah j&x(y mabbüb

unü^f filxäm.

Slen& wulbltei MU&nii,

min hiiniui ebnlri wuli^uUL

S elxfina kifäs?

4 kUii-tibby clsimi-olbaggälli,

5 x&lli kaseb xÄSra bi^S,

6 ux&ndäh fihälbarr fowanl,

7 ii^Alicb Sabsinjä umxäS,
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8 utüzer bartiii usüdünl, —
f» liättü j^v mO-ihimmfls.

10 l6-ih&mmtiin, l9-igül äriäuL

11 w&mina-räSel, xand&i,

18 btt-x&lä nräSel wahdänL'

13

, J'J V.JÜ»v»Jl 14 uhaddain L'lmijiri't' tilnl,

16 sürijä nia-litlH'fihäS,

jk>U>^ AaXm**»« ><*«A>. 16

17 l9lä.flelä ibät bSlIU:

i;iu^\ .j^ .JLo ^ 1» mnln-ibbr jfiitj ebtftnaV

1«

,. .. > ,.
xaiul-t''lli jiüidiT ia.xtS'liä:

•21 ta/(.'r xäudäii mal vktir,

L^U »^b ^>Ue 82 9u4deg billirä mälibä;

88 ub^&xa fib&rr ezniir,

• M C^«* •
84 betiltön ik^sseb fihft.

25 bdtta j&xt7, ^ i^ftlr,

It^.«^ ii « «VI 26 tilXert sa'tra me-ibb!hä.

27 wüUi zäiiwali wuftnr,

'iÖ mimet-bri'tnuh mc-1 l;i;iiiiä,

S» me iksabSä töum-gäxü-,

30 d&rft-lfar inäggez fih&;

31 ibSkk&r lühidmä tfibkSr,

38 611i jOlgä, jetVah biliä,

^^ /.badä wüllü küsed-zir,

• -* ^

iW» \-» »4 b"agga faiinü sririhä;

M idirfiläh-häbs utM$^r,

5« vjügxf^d fiwäft ezzendiuä,

87 ilnek mofifi&h u^6bai &kfil4r:

uuu. 38 l^baV kif-elmdla bäfäna!

I
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89 eUi-jAxty eiiAna iDanCi^

40 tftmina-nä« elll tigcUrhft:

41 clli-käseb miiieliuäl filfilf,

42 fnädeg uk^ik ^md4hhariia>

O'S^'^^d 43 «udkäken b^tilt effQf

U;tf» aJ^jJI Cm ^ 44 min-Ui^t edddla ^«&lia;

45 ukoU-lelft jMbal^ lohrüf«

«t elwSggazdmnili m^ojydkArha;

47 iirizgSh fi$S^hi mütlüt;

elliiü lilluils iluissa'rha;

Cr* c*-'
4» jax tj - s r- 111 i m'- 1 ina s r ü f,

50 mie miälf, bghäiärha.

51 v^ma Ii-)^IIah mügüff

58 elmöna m&-gdir9 yfl^würba,

58 jegüz minnömali niilliftf,

54 xalawa'titiu. biU iu&Uarha:

55 idin'ilält-häbsiiii uhot.

56 ujügxfd fiwä^t ezzendäiiä.

57 mSrßkuni 9ft.l|^eb mairAfi

58 jidwy lilbiiil bMnä?

59 kibtSh ttfih errof:

60 bllild uliallüha xariänä,

Bl lü-zaräx ulähniikse süf,

ttS lizümbär gaxdot xatbüna.

«3

f« j&^pßt mm-iSba^ fInfi,

fU.^. e^L«» »)^-ajL> 65 «lli-jüg9tid fSfjllSkt jyrj^iaii.

^L,;^^^ ,^^Jlä> jJL<L>o ^'öJC» «6 jigdy Söilah, jölilos d^nft:

i!7 aräiia haddiiiniu hrvain,

68 käu eliiiöla jäxleiii binä.

69 nrünta iäl'el, ma tüläm.
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70 dünäk buliar, bexid xälinü!

^'»•>«-> >i>J % - Vi»«> < 1 vvlrrnViAlplf filiiflTuMtn9> KI llU>tl<J& 1 llilll tlllJ,

l^uu ouku einer uzzoiiUy

A^wwl bwAl^ ^^^kU)* fftt

T*

75 itii^is IvamSm aIUa«»Qatta K6tuui einam

1, II*!*'* 76 xlubna nlbas swanmi;

1 « ! 1 I •
77 ra/er uiiutuizar ts^am

78 jüzynha säh?l unidinü.

7» wünta, ja-sSd elbukkaiu.

80 xat^k elmöla suH&na!

81 elxäna mAS xaltSmäm,

Ü5u A*3>U-. J\ 82

10. B& railiäuä.

JCJ\ ^ U elbläd k^et mü fihäS eUttni-

li«ti \Sm liliUl ml^S. elbSSä g^bSl hädü, bmid

^^^,^1 »3<j^ cyrr*J* rasem hnSä« SftbiUiä elirfn hädi.

j^jI <iJ W^JLj. ^ elx^'n hädi bir, igülidiih „bü mi-

«_JLJl ^ ^ <^._^J:i liänä.^ udarüihii sisnia t'it'amm

elbäb; eUi iÜ, j^iulä luinbä.

1 itoret ba miliina iäha,

2 btSI-blli ^nneglä nSrähB.

8 tämmühS tämm.

4 uM'rni fibtrd halagiuiü,

5 uxälhi ^isänäh vvuÜu'iuiu,

e bda-mtukkuiu zeiiek ti'tktmä.

7 ubäbür bönarah jih^.

8 jjfbbit ni^h ibfizzax dime.

9 viiiaxdira togSh töbrüm.

10 bdet-tubtbr zd «Ibänfmä.



r4 ^

MM W «W

JULJI^

11 jybbtt d&in fldm iiiniin,

i'j bS§ T2m*ix-äh\ ätaii ij^imä.

13 HibiÜi ellkettäiii wixenim,

14 elj&>mmder, wixaddi dime.

15 eddär eUi-^fihft iltämint

1« id!dä ^r^tf mtü Sgdunä.

17 b&bdä>I1j:iuileg gidu-l^ADin,

18 kessimlul zi'iiek tcksinijL

19 errdiui iiililu'ttli wulmislim

SO i^>^tt<*lA, üb xäbär iiglmä!

21 1& mr&ttat, Wm z&hibi»

22 2did it&reg bibzSamft.

23 lH hAn töh&SSumfafim

24 fila töt'ob jairtuk e/.iiniä,

v;3 ü\ii tgul flmii^eu xrult'iii. —
26 äbdht edilola kif erhimä?

27 kÄlli-nneggil ikammAm,

28 ibiäx xabftrtiUi ubldiiiiL

29 ja fär^ät 9&ggäl elCBiniii,

so t'hnS, elh^ln ih&m^t baltdäbfit

;u küD-xot-M-l \sunii.i iTizein,

32 tütU'ulüh-hattii firSdabä.

38 xSbiret, bd niüiäuä ^liä

84 btSl-blb 6nnegl& uärähfi.

8» mä-ddli'S i&rr,

8« wuddfigä mt-tamen blbfi,

37 tispi biixd elhlü elmüir,

38 tiizhä utiglib bümm^arihä;

89 txälli-hvjllu'd ütbaddUr,

40 mäliäbul ^LU-fÜrah bihäl

41 madä mnflli kfin fy^n,
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^iUJ JUU AUl^

i J-i^ ^wXA ^j^l

U^b UU^\ U

42 niüiiet batnah iaO-ll;if,nh}i,

43 eljdiuö fär uwi^Ua iMi&i\

44 kSak xalattület hhäh&.

45 gwiflah bilmil tsSüftr«

4€ llssüdftn iaSgged flfaa.

47 t'cldinjä hüdi uiitl-elbhur.

4» kilnek .^ulicb xägSl slib».

49 ]& tatia, la-tistakbär,

50 Ii eUirfi-4(}&U tümfiih bih&!

51 eUi jaftbdJc tfanffil w&^hlr

52 USS^bbänä tfi&n» flhft:

53 j^iddiis ^ntajä wudkär

54 elli-matii Avuudüuu iihü!

55 üguf lüxelwä wuhzür,

5< iiSbiUliklia m&rräbax ültä!

57

58 m-bidd halmiddä übb^ha.

S» *är elli-x&gUth bSASr,

6l) uefsiih X:il;iiili;is ixalllliH,

«1 In-ildjlt flgol uduuwa'r,

62 jüli wüduük, tianuue bibäi

•3 eddäla «'ätnäk wen xümür,

64 blädek hfilbäSä jibb^ba.

65 dlrfUift mlhän Sdifirr,

06 milk'ljxaJ rdzihii.

67 ubäbur unar d/.emher

68 utürfa luäbhfihä bäiübä.

68 b&rra tfÄrr&2 üdahwAr,

70 zen ef$al<^thä mfibh&hft!

71 fiibbäh ih&lef k«U M^r,

72 ell.irunel t&nui fiU ediiHh&.



76

xuuirct, bü iiiiliauä zähä,

74 btal-büi eiiiuglä wuärahä.

75 tammühSf kniil,

76 üfeg mlmUtti 9^ iiax6ra,

77

78 jybbflh h&ddi iMm^

79 la-jebtA \k jitxattitl.

80 jd'bdä jisgi tihiialisnra.

81 ma-bared sk^AX tyddüll.

82

83

84 b&xdfih mä tämm&S Sdkfira.

85 irftiidftk hfi-iib('t ßtt'^H, —
^^ob ^Jjb hiula biiÄ Pttimm es.^üru.

87 lä-dd^wur la-bähiu-ulä-bil

• • • ^ 88 «la-nuSglä t4xbä baxbäli&.

89 Irab ut&tjfb ntftis/l;

«Ö siillem eddöla, ddüm hSdlJia!

«1 vffmret, bO miliänft ilhi.

»2 l>tal-uih eiiuegla wuüraha.

11. E^^ibil ax.

1 hiidä tiitcm biu-tütem,

2 hi.dä lebbäs elhitem.

*X» ^ Jjt> l 8 b&dä XaSl «blfipt^

4 yid& 1abb^9 clgäsitft,

b liädä gt'ttal clgdmla.
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A. ObersttzHRg der protaisehm Text«.

L Die Geschichte von dem Manne und dem Löweu.

Es war einmal ein HtDinn, ein Kanfinann; Meb eifrig

Handel. Einst machte er auch eine Reise zu Lande. Da kamen

Riiuber und wollten ihn töten, sio wollten uuf ihn schie«!sen.

Da sprach er zu ihnen: „AVas habe ich euch gethan? Wenn ^*

ihr mein (xohl wollt, so gebe icli es euch." Hierauf versetzte

einer der Rrinher: „Wir wollen dich töten !^ Der Kautmann

konnte aber imcli tlielion und krorb in eine Höhle unter dem

Erdboden. Daselbst t'aml » r ciiieii Löwen vor. Der Löwe erhob

sich, Hess ihn in di i Hiildc und begab sich hinaus zu den

dranssen hciiudlichen Liuttu, die den ^^n^ln töten wollten; <*r

stürzte sich auf sie und fra.ss sie auf. Hieiaul kroch er wieder

in seine HShIe hinein, wo er den Mann dasitzen sab. Mit einer .

Kopfbe^vegung sagte er su ihm: „6^ hinaus!** Der Mann to

verliess hierauf die Höhle.

Als er ein Stackchen weiter gewandert war, begegnete er

einem andern LCwen und rief aus: „Gott! Was habe ich ver-

brochen? Erst waren es Menschen, die mich töten wollten!

Von ihnen floh ich weg, kroch in die Höhle, fand einen Löwen, .

und er befreite mich von ihnen, und ich verliess wieder die

Höhle, um nun dem zweiten Löwen zu begegnen! Ach Gott,

was habe i<'h (U-nn auf der Welt verbrochen, dass ich allemal

etwas Böses hjidcn niuss?" Er «Irehte «^irb nm mv] bojjab 4

sich zum ersten Löwen zuiiick und irin^' zu ihm in die Hölde

hinein. Der Löwe kam nun mit ilmi heraus und bemerkte den

zweiten Lmven. der den ^lanu autfvpssen wollte. Die beiden

Tiere stürzten sieb auf eiiuiudLr und begannen zu kämpfen. Der

erste Löwe spiang los luid tötete den zweiten, der den Mann
angcgrifi'en hatte; dann eilte er zu d^ Manne (in die H5hle)

nnd deutete ihm durch eine Kopfbswegung an: „Qeh hinaus!'*



^ 80 [Text b. 4 u. b.

« Der Maam verliess hierauf die Höhle und Bpraeh bei sich:

„Loh sei dir« mein Hwrl Zuerst kamen Bäuber und wollten

mich töten, und ein Löwe befreite mich. Dann verliess ich die

Höhle, um weiterzugehen; da begegnete ich einem andern Löwen;

vor iluii flüchtete ich mich, und der erste Löwe befreite mich

von ihm! Herr, was habe ich nur auf der Welt Terbrochen?**

Dann wanderte er weiter und fand bald einen Brunnen, nn dessen

Hantle er sich nietlerliess und zu weinen begann. Als die Nacht

einbrach, erreichte ihn eine Karawane. Die Leute (lersell»en

sprachen zu ihm: .,Wns i«<t mit dir, Mann? Du sitzt liipi und

iO weinst am Brunneuiaade? Kr antwortete ihnen: „Laj>st niii li!

Nachdem ich schon gestorben war, ])in ich wieder kbendij^

ffeworden!'* Die Leute frasjten ihn: ,,Wie piug ila.s Wunder vor

sich?" Er erwiderte ihnen: ,.Das will ich euch sagen! Ich biu

ein Kaufmann und habe mein GeschSA. Ich durchzog das Land

und traf Lente, die mich töten wollten. Vor ihnen riss ich aus

und kroch in eine Höhle; darin fand ich einen Löwen, dieser

eilte hinaus zu den Leuten und befreite mich von ihnen, indem

er sie tötete. Dann sprach er zu mir: nnGeh fort!"*' Ich ging

fort und fand alsbald einen zweiten Löwen; der wollte mich

15 töten. Ich flüchtete mich vor ihm und kehrte zum ersten zuröck.

Ah er mich wiedererblickte, liess er mich in der Höhle zurttck

und eilte zum zweiten Löwen hinaus. Die beiden kämpften

jotsamnien. uml der erste tötete den zweiten. Dann gab er mir

zu verstehen: ^nGeh hinaus!"" Ich gin;j; ;iu^ der Ifolile und fand

alsbald einen Brunnen. Da He-<$t ich inii h denn nieder und

5 bejrann zu weinen. ale-f liandelt gut jnit mir! Nelimt niit li

mit euch! Lasst mich lieuukelireu, damit ich meine Kmder
wiedersehe! Ich will auch nienuils wieder auf Reisen ausziehen

nach ihesem Lngcmach, das mir hier im Laude zugestOh.seu ist!

Dreimal wäre ich beinahe gestorben. Hätte mich nicht der

Löwe gerettet, — ja dann wäre ich tot! Ich will zu meiner

Familie smrUck und ihnen von dem Schrecklichen erzählen, das

mir auf dieser Bdse geschehen ist!**

5 Die Lente der Karawane nahmen ihn mit und sprachen zu

ihm: „Wohlan, reise mit uns! Wir nehmen dich mit, — hab

keine Angst!** Sie nahmen ihn also mtt, nnd er begann mit

ihnen zu reisen, bifi sie schliesslich nach der Heimat des Kant*
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ittsnns gelaugten und er zu seiner Frau und aeinen Kindem
auHckkehrte. Da begann er zu weinen. Man fragte ihn: „Wo
bist dtt gewesen?*^ Da enähUe er ihnen Alles, was ihm <»•

gestoasen war.

II. Die G-eschichte der Udda, die ihre sieben Brflder

in die Fremde wandern liess.

Es war einmal ein Mann, der hatte eine Frau, und sie

gebar nur Knaben. Sie hatte ihm sieben Knaben geborm.

Die siebraa Knaben wuchsm heran. Ihre Mutter ward schwanger so

und wollte wieder geblren. Die sedis (iltwten) Knaben gingen

in jenen Tageti einiual auf die Jagd, und der siebentt«, der

jüngste von iluien. gleichfioUs. Sie sprachen zur Frau ihres

Vaterbruders: „Tanto, wenn unsere Mutter ein Mädchen zur Welt

bringt, so gieh uns ein Zeichen mit einer Windel, damit wir uns

wieder hieriit r wenden; weini sie aber elTun Knaben zur Welt

bringt, so winke uns mit einer Sichel, damit wir uns die Ferne

sichern!"' Die Mutter gebnr ein Älädcheu. Die Frau ihres

VaterhruJers j^ab den Knaben ein Zeichen mit der Sichel, tleim

sie konnte sie nicht leiden. Sie zogvn in die Ferne, sie betraten 20

die Wüste und gingen weg. Uiru Mutter blieb zurück.

Das Midchen wuchs heran und man nannte sie die Udda>,

die ihre sieben Brüder in die Fremde wandern liess. Die Kleine

wuchs also heran und spielte mit den andern SfiUlchen zusammen.

Sie wuchs zur Jungfrau heran. Einst hatte sie einen Streit

mit den andern Mftdchen, und man quSlte sie und sprach zu

ihr: ^Udea, die du deine sieben Brüder in die Fremde hast

wandern lassen, — wenn an dir etwas Qutes wäre, so wärest

du damals nicht von deiner Mutter geboren worden! Deine

sieben Brüder haben fortgehen müssen!*' Das Mädchen drehte

sich um und kehrte zu ihrer Mutter zurück. Sie sprach zu ihr:

,.Mutter, habe ich wirklich Brüder?" Die Mutter antwortete 30

ihr: «Du hast welche, aber au dem Tage, wo du geboren i^iirdest,

' Im Arabischen haiidelt sich hier um Wortspiele: pr<<t«>Tis mit ininzU

Sichel und zla fortzieUen und zweitens mit mlefifa Windel und IFä herkommen.

> Üdia (genau : ndeis} wörtl. nEbinsKaarimiMcih«!* vgl auch folg. S.

Sinma«, M&r«lira «n* Ttipotii. S
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nnd sie fortgesogen, und ich weiss nicht, wohin $ie gezogen sind.**

Das MiSdclien antwortete ihr: ,}Ißh will ausziehen und nach

meinen Brfidern suchen, oh ich sie wohl finden werde.'* Die

Mutter versetzte: „Liebe Tochter, wo willst du sie linden? Heute

sind es fünfzehn .Jahre und Niemand hat sie wieder gesehen!"

Das Mädchen aber sprach: „Ich will ausziehen, ich will das

8* Land dnrclnvnndern und snchrii. bis ich s]\' tinde." Da ver-

schaö'te ihr iliro Mutter ein Kamel und Trank und Speise, und

gab ihr ilirtu Neger und iltre Negerin, die Frau des Neprers.

als dienstbare Wesen bei uiul sprach zu ihr: „Zieh hin in

tt Fricdt'Ti!" LTnd sie befestipte eine Kaunnnischel am Hals des

Kameles au einem Faden und sprach zur Udea: „Zieh iiin!''

Das Mädchen reiste den ersten Tag ohne Zwischenfull

dahin. Am zweiten Tage sprach der Schwarze zu ihr: „Steig

ab und lass die Negerin reiten!" Ud#a rief: „Mutter!" Die

Kutter antwortete: „Was ist dir?" Udea Tersetzte: «Barkawfll

mich Tom Kamel herunter haben!" Die Mutter rief: „Lass sie

in Buhe» Barka!* Als sie den dritten Tag dahinzogen, sprach

Bark» wiederum zu ihr: ^Steig ab und lass die Negerin reiten!"

5 Udea rief: „Mutter!" Die Mutter aber antwortcto ihr nicht.

Barka sprach zu ihr: „Steig ab. lass die Negerin reiten!'^ Udea
rief wieder: „Mutti rl", aber ihre Mutter war fern und hörte sie

nicht mebr. Der Neger zog sie nun vom Kamel beniuter und

warf sie auf den Boden und sprfifli zur Xefrerin: „Stei.u' nuf!**

Die Negerin ^tiv^j, auf, iui«l das Miiih ln ii wanderte auf dem
Erdboden nelx n ilmen hei*. — hartii^-sig war sie, und das Blut

ihr von (hu Füssen, (h-in» --ie war im dieses Wandern
nieht mwühut. Sie brachten ilie Nacht im Freien zu. Am

10 niiclisteu Morgen standen sie auf. Der Schwarze Hess die

Negerin wieder reiten, und das arme Mädchen wanderte auf

dem Boden neben ihnen her und umwickelte seine FOsse mit

Lappen und ging einher und weinte. Sie nächtigten zum zweiten

Male; dann ksm wieder der Morgen, und sie ^hoben sich. TJdea

sprach: „Lieber Schwarzer, lass mich ein wenig auf dem Kamel
reiten!" Er versetzte: „Geh zu Fuss und lass die Negerin

rr iteii!" Das arme Mädchen ging zu Foss neben ihnen her.

Eine Karawane kam heran. Der Schwarze fragte die Leute

und sprach zu ihnen: „Ihr Beisende, habt ihr sieben Leute
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geseheu, die liier in dieser Gegend jagen?'* Man antwortete:

„Gegen Mittag wirst du sie eiTeichen; das Schloss, wo sie is

wohnen, liegt am Wege. Zieht nur immer hier geradeaus!'*

Der Schwarze machte sich aus Werk, nalim Pech herbei, machte

es in der Sonne warm und bestrich damit den ganzen Körper

des liDldchens und machte es so zu einer Negerin. Dann liess

er die Negerin TOm Kamel absteigen imd hiess das Mädchen
sich daraut'setzen ; vr trieb das Kamel vor sicli her. imd die

Negerin ^vanderte nel)eu ihnen auf dem Krdl)<)den. bis sie nach

dem Scliloss der Brüder der Udea gehmgten. Hier Hess der

Schwar/e dn-^ Ivanu l am Sehh)ssthor nicderktiicen. Er '^a]]. da^s

der jfintrstf Jirn<l( r Tderis im Schh)ss geblieben war, wälneud iliro

sechs ältni ii Ui iider uut' die .Japd ?jrezogen waren. J!ir jflnirsti'r 20

Bnider knunte sie nicht, uml die übrigen Brüder kamiten sie

anch nicht.

Der Schwarze klopfte un »las Schlossthor. Der jungNte

Knabe kam eilends herbei und erkannte den Schwarzen und

begrttsste ihn; er erkannte auch die Negerin und begrttsste sie

und sprach zu den Beiden: „Wem gehört diese andere Negerin?"

Die Bdden versetzten: »Das ist deine Schwester!** Er er-

widerte: „Wunder! Meine Schwester ist schwarz?** Der Schwarze

versetzte bloss: „Es ist deine Schwester!'* Jetzt nahm sie S5

der jüngste Bruder mit ins Schloss und blieb selbst drausscn

und wartete auf seine Brüder, dass sie von der Jagd zurück-

kehren möchten, aber der Schwarze und die Negerin und das

Mädchen blieben drinnen. Der Schwarze sprach zu Udea : „Hüte

dich zu sagen, man habe dich mit Pech bt'strichen oder dich

vom Kamel absteigen heissen! Sonst töte ich dich." Das Mädchen

VI isrt/t( : ,.Tch werde Nichts sagni!'' Nun kamen die sechs

Brüder hniii. die auf dir Jn|?d l'' /ugeii waren. Ihr jüngster

Binider emphng sir. ( i --piai Ii /u ihnen: ..Liebe Brüder, sull ich

«'uch eine tVolie Botschali nu lden?'* Man antwoiiete ihm: „Was 30

für eint ? Ii ulYentlich eine gute?" Er veisetzte: „Eure Scliwester

ist gekommen!" Sie erwiderten: „Du lügst! Woher »oUen wir

demi eine Schwester haben? Hat unsere Mutter nicht ein mAnn-

liches Kind geboren?** Ei' erwiderte seinen Brfldem: „Sie ist

gekommen, sie und der Schwarze und die Negerin, aber sie ist

eben auch schwarz!** Nun kamen die BrQder nfiher und eilten
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ins ]bmere des Schlosses in lioher Stimmung. Der Schwarse

kam ihnen als der Elrste entgegen; sie spradien zu ihm: «Set

gegrttsftt, guter alter Schwarzer! Wärest du nicht, so hätten

wir unsere Schwester nie zn sehen Ix lvommen und hätten nie

S& gedacht, das» die Mutter uns eine Schwester geboren hätte!"

Nun 1)egal)eii sich die BiHder zu ihrer Schwester und warfen

7 sich ilir nu den Hals und begilissten sie und begannen zu weinen,

und Ruv]\ sio weinte.

Am nät listi ii Morgen sprachen sie: „Heute wollen wir nicht

auf die .la^d ziehen, — wir wollen bei unserer Schwester bleiben!"

Sie blirhcn denn nncli bei ilir. Der älteste Bruder stützte sich

aul ihr eines Knie, und sie suchte ihm die Läuse aus dt in Haar;

dabei Hess sie eine Thiäne auf ihren Ann tropfen. Ilu' Bruder

5 ^rang auf und rieb die Stelle am Arme seiner Schwester; da

wischte sich das Pech ab, und das weisse Fleisch kam zum Vor-

schein. Er ^rach zu ihr: ^^Wunder! Sag mir, was es mit dir

f&r eine Bewandtnis bat!'* Das Mädchen aber rergoss Thi'&nen

und sprach: ,Jtfein Bruder, ich habe vor dem Schwarzen Angst,

dasB er mich töten möchte!*^ Der Bruder versetzte: „Ach, wir

sind sieben Brüder, und ein Schwarzer sollte dich töten?" Sie

erklärte jetzt: „Qut, ich will dir's erzählen I Der Schwarze hier

hat mich unterwegs vom £ajuel(> absteigen lassen und seine

Frau aufsitzen lassen; er hiess mich zu Fuss nebenher wandern,

10 und das Blut flos> von meinen Füssen herab, und ich nnisste

meine Ftt^se mit Ji^iipen uniwickelu. Und dann, ;ils wir noch

einen Tat^ zu wandern liatten, In vor Mir zu eurem iSchloss ge-

lanirten. machte er Pech wann nnd l ielj mich damit ein."

IIa Bnnler sprang auf und begab sich in ein Zimmer; er

h(dte sich ein Schwt it, lasste 4'S mit 8«'iner Hand und begab

sich zum Schwarzen und schnitt ihm den Kopf ab; dann begab

er sich zur Negerin und schnitt ihr den Kopf ab. Hieniuf

machten die Biüder Wasser wann und nahmen Seife herbei, und

der älteste Bruder wusch seine Schwester rein: sie wurde wieder

15 weiss und rein. Nun rief er aus: „Jetzt weiss ich erat, wie du

wirklich aussiehst! Nun bist du in Wahrheit unsere Schwester!

Vorher musste ich denken: der Schwarze wollte uns zum Narren

haben, er hat uns eine Schwarze hergebracht und Ifigt uns vor,

diese sei unsere Schwester." Diesen Tag verweilten die BrQder
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im Schlosse und zogen nicht aus; attch am toigenden Tage zogen

sie nicht auf dio Ja jd.

Am diittru Tage sprachtMi sie zu ihrer Schwester: „Liebe

Scliwester, schlies.s dieh im Schlos.se ein und lass die Katze bei

dir! Hüte dich al)er. dass du Etwas isst st, wovon sie nicht isst!

Alles, WHH «In isst, davon {iic»b :uu Ii iiir!*' Udea vei^ttztH! ..Gut'.**

Dann nahmen »Ii»' sieben Iii ikU^i ilm« Waflf»Mi und spiacht n zu 20

ihr: „Schliess dich al^^o ein! Wir kommen ei*st am siebenteu

Tage niraclc. Fürchte dich aber voi* Nichte!'* Sie antwortete:

nGnt!^ und sdiloss sich im Schlosse ein und blieb dort mit ihrer

Katze. Sieben Tage daueiie Das, und die Beiden, das Mädchen

und die Katze, vraren eingeschlossen im Schlosse. Am achten

Tage kamen die Brttder zurück. Sie brachten reichlich Wild-

pret mit und spi'achen zu ihrer Schwester: »Wie geht dir's?

Du hast dich doch nicht geängstigt?" Sie versetzte: »Nein!

Wovor sollte ich mich ängstig« !!? Mein Schloss war ja zu- 25

geschlossen, und im Obergemachc befinden sich ja siebt n Thüren^

und die aclite besteht aus Eisen; wovor soll ich mich da

ängstig«'!!?*' Ihre J^rüder vi-rsctztoti : .,Zu nns kaini Nie!nand

kommen, denn mnn Imt An2;>-t vor un-<: wir biauchen dir auch

weiter k( inen liatsclilai; /.u ireben ausser inbetrefl der K:it?«',

dt DU die ist bei uns Hufgewachsen, darum gi«-b Acht, — was

>sie betrifft!*' Udea erklärte: „Hchön! Was ich zu esst n b«»komnie.

davon will ich ihr die Hälfte geben.- Die Brüder versetztm:

„Vortrefflich! Übrigens kommt die Katze zu uns, weuu dir Etwas 30

gesdiehen sollte, — sie weiss den Ort, wo wir uns aufhalten,

sie und die Taube, welche sich im Fenster dort befindet** Ud^a

begann jetzt: „Warum habt ihr mir nicht schon früher von der

Taube erzählt?** Die Brfider versetzten: „Der Taube lassen urir

Futter iHr sieben Tage hier znrUck und Wasser, wdches ihr

sieben Tage genfigt.** „Ach,*' rief das Mädchen, nwenn ihr mir's

gesagt hättet, so hätte ich der Taube jeden Ta^' fri>ches Futter

und frisches Wasser gegeben; denn, weini das Wasser sieben

Tage stehen bleibt, so verdirbt es und bekommt einen schlecliton SS

Gcrach. Und werni das Futter für die Taube sieben Tage vor

ihr stehen ])leibt, so verdirbt «'s. I>;t es nicht besser, wenn

Beides jeden Tag eni*'nevt wird?"' ..Recht so.*^ vorsetzten die 8

Brüder; „dits Gute, das du uns erweisest, das erweise auch dt^r
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Katze und der Taube!" Das Mädchen verset/tc: ,.Seid nur

ruhig! Diese beiden Tiere betrachte ich wie meine Brüder."

„Recht so!" sprachen diu jungen Leute.

Diese Nacht schlirfen sie noch bei ihrer Schwester; dann

vmrde es Moi^en. Ihre Schwester breitete ihn«i ntm das

^FrOhstfick, und sie bestiegen ihre Pferde und nahmen ihre

Waffen und sogen auf die Jagd, wie sie es gewohnt waren,

nachdem sie ihr nochmals gesagt: j^Schliess dich in deinem

Sdiloss ein! Verhiss es ja nicht und öffne ja Ninnandem die

Woche über, bis wir zurückkommen!" Sie versetzte: „Schon

gut!^ Das Mädchen blieb nun sieben Tage im Schlosä, und am
achten Tage kamen ihre Brüder zurück, gerade wie es das

erste Mal geschehen war. Sie brachten die Naclit wieder bei

ilirer Schwester zu; am nächsten Morgen bereitete si< ilnien

wieder das Frühstück; sie frühstü<'kteT», bestiegen ihre Pferde

to und zoireii auf die Jaud. Das Mädchen bei:;) im das Scldoss

aus/iUieliren; da hmd sie eine Bolnie, die im Kelu'iclite dalag,

welches sie im Sclilosso y.iisanimcngekchrt hatte. Sie ass die

Bohne. Die Katze sah ihr zu und sprach zu ihr: „Was isst du

da?" l'dea antwortete; „Ich esse gar Kichts." Die Katze

sagte: „Nmi, — lass mich in deinen Mund sehen!" Das Mädchen

erwiderte: ,}Ich sah eine Bohne daliegen und ass sie.** Da rief

die Katze: „Warum giebst du mir nicht die Hfilfte, die mir

sukommt?" Das Mädchen entg^ete: „Dui hatte ich vergessen*

15 Hier giebt es übrigens Bohnen in HüUe wid Fttlle, — nimm
dir nur soviel dn willst!** Die Katze aber versetzte: „Nem, ich

will eb«i meine Hälfte von der Bolme haben, die du gegessen

hast!" Udoa erwiderte: ^Kun. — was soll ich da machen?

Soll ich sie dir aus meinem Leibe herausgeben?^ Die Katae

f?prach: „Ja, — wenn du willst! Sonst werde ich dir Etwas an-

richten, was du schon merken sollst!" Das Mädchen versetzte:

,.Wrirnm denn? Wegen einer hnlben "Rolme? Ich kann dir ja

hundert Stück rüsti'U." Die Katzi' antwortete: ..Nein! Ich will

20 gerade die haben!" Das Mädclu n erwiderte: ,.Dic ]i:il)e ich

aufgegessen. Soll ich <?ie für dich wiederaus^^peien? (tcIi nur

hin. — und was du thuii willst, das tlui!" Du raiaite die Katze

weg, und als sie das Feuer im Gluttopfe bn-nnen sah, liess sie

ihr Wasser hinein. Das Feuer ging aus; Udea hatte Kichts, um es
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Mieder au/u/iliuli ii. Als sie nun ihr Abendbrot kochen wollte

und sali, dass sie kein Feuer da hatte, sprach sie zur Katze:

„Warum hast du Das fj;etluiu und hast dem Wusser ins Feuei-

lauten lassen?" Die Kat/e vernetzte iiu'; „Um dir'h zu /eigiu,

wie schön du nun deine Speise kucheu kaomt! Hast du mir

nicht gi-sagt: „„Was du thun willst» das thue nur!'*** S5

Bas Mftdchen ging jetzt weg und kletterte auf die Wand
des Schlosses hinauf; sie erblickte ganz in der Feme ein Feuer,

— kaum konnte sie es sehen. Sie machte das Schioasthor auf

und ging fort und wollte das Feuer holen. Sie gelangte zum
Feuer und sah daselbst einen Menschenfresser hingekauert; der

hatte die eine Lippe als Decke Aber sieh und die andere, als

Matratze unter sich gebreitet Sie sprach zu ihm: „Friede sei

mit dir, mein (Jros^vater!" Er antwortete ihr: „Uber dir sei

<ler Fricdt;! Bei Gott, wenn dein Gruss nicht eher zu mir M
gelaugt wür-e als sonstige Worte von dir, so lifitten die Berire

das Knirschen deiner Knochen sicher griiui: zu hören bekommen!"

Weswegen, Grossvater?" fra^'tr (his Mädchen. Er antw<irtete:

„Des Hungers und des Durstes wegen, Udea! Was willst du

«h'un hier?" „Ich will ein kleines Stückchen brenueude Kohle."

„WilUt du ein grosses oder ein kleines Stückchen?'* „Wai'um

denn?" „Weim du ein grosses Stück willst, so gieb mir einen

Uautstreifen von deinem Ohr bis zu deinem Daumoi! Wenn
du aber tin kleines Stflckcheu willst, so gieb mir einen Streifen

von deinem Ohr bis zu deinem kleinen Finger!** Darauf liess ss

sie sich vom Menscheu&esser ein grosses Stttck Kohle geben,

und er schnitt ihr die Haut los von dem einen Ohr bis zum

Daumen. Sie nahm die feurige Kohle in die Hand und ging

nach Hause. So wandeil« sie dahin, und das Blut floss von ihr 9

herab, und ein Rabe kam und bedeckte das Blut mit Erdi-, bis

sie zu ihrem Schlosse gelangte. Sie öffnete das Schlossthor imd

trat ein; da flog der Rabe fort. Sie erschrak, weil sie Nichts

von ihm gesehen hatte: sie ftihr zusammen, als er fortflog, denn

sie hatte keine Ahnung xou ihm. Daiiun rief sie ihm zu: „Du

hast mich erschieckt, — Ui>tt h( i < ite dir Schrecken!" Der Rabe

Versetzte: „Mir, der dir eine Wuhlthat erwiesen hat, wünschest 5

<lu clwa.s Schlechtes?"* Udea fragte: „Was für eine Wohlthat

hast du mir denn erwiesen?** Der Rabe erwiderte: „Gut, —
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itt wirst scbon sehen, was ich dir thttn werde!" Dann flog er

wieder von der Mauer herab und hfipfte am Boden dahin und

wOhlte die BlutspuTi wdche er mit Erde bedeckt hatte, wieder

auf; und so ging es fort, bis er die Blutspur bis hin zum

Schlosse des Menschenfressers sichtbar gemacht hatte.

In der Nacht erhob sich der Menschenfresser und sog ans

and folgte der Blutspur, bis er luicli dem Schlosse der XJA%9.

gehuigte. Er ging ins Schloss hinein und begab sieli nach den

10 oberen Gemächern; diese fand er aber mit sieben Tliüren ver*

schlössen: sechs waren aus Holz, und die siebente bestand aus

Eisen. Er rief Udoa an: .,0 TMea, die du deine sieben Brüder

hast in die FniiKlc waiulem lassen, — was hast du doinoii

Grossvater thun scheu?" IMea erwiderte: ..Ich sah, dass er

Seide untei' sich Schreitet iiiul Seiih' iilx r sicli gedeckt hatte und

in einem Himmelbette schlief. Pas habe ich ihn thun sehen.''

Da schlug der MenscheulVesser em Thor ein und laclite und

ging wieder weg. — Die zweite Nacht kam er wieder zu ihr

und lief ihr zu: „0 üd&i, die du deine sieben Brfider hast in

die Fremde wandern lassen, — was hast du deinen Grossrater

thun sehen?'* 8Ke sagte ihm dieselben Worte wie früher. Er

ifi stiess wieder eine Thüre ein und lachte und ging fort. Dasselbe

that er mit dem dritten Thor, und mit dem vierten Thor, und

so ging es weiter, bis er zum siebenten Thor gelangte. Da
erhob sich das Mädchen und schrieb einen Brief und band ihn

der Taube an den Hi^s, welche ihre Brüder aufgezogen hatten,

indem sie /u dir sprach: „Du Taube meines Vaters und meines

Grossvaters, — trag diesen Brief zu meinen Biüdern und komm
wieder zinfick!" Sie band ihr d<>n Rric'f mit einer iSchnur an

den Hals, und die Tauhe Ho;; auf um] (hivoii.

20 Die Taube ilog dahiii unti sucht«' nach dtu ]?rü(h i n, bis sie

sie fand. Da hüpfte sie dem ältesten Bruder aul ih n Schnss;

er nahm ih» den Bri»'f von ihrem HaNe al) und sah, thiss ihm

seine Schwester schrieb: „Friede und Eine sei über euch, meine

Brüder! Ich befinde mich in grosser Not! Wenn ihr heute

Nacht nicht zu mir kommt, so werdet ihr mich nimmennehr

lebendig antreffen, denn die ersten sechs Thore sind vernichtet,

ein Menschenfresser hat sie eingestossen. Nun ist nur das

eiserne Thor noch übrig, und heute Nacht wird er kommen
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und es einschlayon. Darum bp<iebt mch schnell zu mir her!'* Der
älteste Enuler las diesen Brief uml sprang auf. Er sprach zu 26

seinen HriUlem: „»Schnell, liel)e Brüder!*' Sie erwiderten ihm:

„Was hast du dmu? Es ist doch nichts Schlimmes?" Er vtr-

setzte: „Wenn ihr heute nicht zu eurer Schwester zurd« kkehrt,

so wird sie der Menschenfresser uufiressen!'* Die sieijeii Brüder

bestiegen ihre Rosse und ritten eilends davon. Sie gehiugten

B&ch dem Scblossthore, woselbst sie sahen, daas die Zeit des

Nadunittagsgebets noch nicht vorflber var.

Das SchloBsthor fanden sie zerbrochen; sie begaben sich nach

dem Schlosshofe und riefen: ^Liebe Schwester Die Ärmste

war ans Angst vor d«n Mensdienfresaer ganx krank geworden;

sie hörte, dass es ihre Brüder war^ sobald diese w ihr redrten^ so

aber sie konnte nicht sprechen, sdhst als ihre Brüder zu ihr in

das obere Gemach traten. Ihre Brüder fandfm nfiralich die sechs

ersten Thore eingeschlagen, aber das siebente, das eiserae, war

noch verschlossen. Sie klopften an dieses Thor und sprachen zu

ihr: „Udea, maeli aufl Wir sind es. deine Rrfuhr!" Sie öffnete

das Thor und warf sich ihrem ältesten Brutler an den Hals \m<\

begann zu weinen. Dir ältester Bruder sjiraeh zu ihr : .. I^crielite

uns Alles, was geschehen ist! Was hat dich zum Mensch( iitioser 35

hingeführt? Was hattest du bei ihm zu thun?"* I dea erwiderte

ihrem Bruder: „Die Katze ist daran schidd; sie hatte ihr Wasser lo

in mein Feuer laufen lassen, und ich konnte deshalb nicht kochen.

Das Alles wegen einer halben Bohne. Ich hatte sie gegessen

nnd ihr Nichts davon gegeben.** Ihr ältester Bruder versetzte:

„Gott möge dir Friede gebooi! Aber , wir hatten dir doch gesagt:

„„IsB Nichts ohne auch der Katze zu geben!"^ „Das hatte ich

vergessen," versetzte Udea. Dann fragte der iQteste Bruder:

„Der Menschenfresser kommt jede Nacht her?** TJd^a versetzte:

„Jede Nacht kommt er her, schlägt ein Thor ein und geht wieder

weg." — Jetzt riefen die sieben Brüder: „Wohlan, lasst uns s

Hacken herbeiholen und den Boden aufreissen! Lasst uns eine

grosse Höhle machen und Brennholz herbeischaffen und es an-

zünden, damit die blo«;sen Holzkohlen nbri? bleiben! Dann wollen

wir darüber eine ]\fatte breiten, uml wenn der Men«;ehetdVesser

kommt, wollen wir ihn empfangen und ihn dann mitteu in diese

Glut hineiustosseu." Die sechs jüngeren Brüder waren mit
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diesem A ursc klage eiiivtrstaudrn; sie liuiteu Bifnukük lierbei,

wähi-end ila- ältester Bruder luxd dos Mädchen den Boden uuf-

riMen und eine HOhle sckafen und ioatandeelzteii. Die sechs

10 jüngeren Brüder waren üho Brennholz suchen gegangen und

brachten nun daa Hob her. Bas Mädcfaeü und ihr Ältester

Bruder dagegen hatten die Höhle gegraben und sie fertig gmacht
Mao legte das Holz hinein und sOndete es ai^ bis es ganz za

glühender Holzkohle wurde. Dann Hess man es, urie es var.

Der ^leuächenfresser kam iu der Nacht herbei und rief: »Ildea,

die du deine sieben Bnider host in die Fremde wanden» lassen,—
was liast du deinen (Tro??svat«^r tbun sehen?" Sie erwiderte ihm:

„Ich sah, dass er Eseln die Haut abzog und Esel aufFrass, und,

sfiiie lilppt ii sind fiirehterlich gross, und er lallt ins Feuer hinein

15 und in die (ilut!" D;i winde der MenschenlVessor wütend und

stiess (las eiserne Thor ein und stürzte sich «uf sie. Es empfingen

ihn l'ilea s Brüder und sprachen zu ibm: ..Komm! Setz dieli i in

weui.u auf diese Matte!" Er setzte sich uul die M atte und ntürzte

in das Feuer hinein, und sie warfen noch mehr brennendes Holz

auf ihn und Hessen ihn ganz in Flammen aufgehen, bis er starb

und seine Knochen vwbrannteiL Ein Fingernagel von ihm sprang

neg und fiel mitten in das Obergonach, als er, der Unhold, starb.

Kachher wollte das Mädchen das obere G-emach auskehren,—
da sprang der Fingernagel des Menschenfressws wieder in die

so Höhe und geriet der Ud^ zwischen die Fingemfigel: das Mäd-
chen sank sofort lautlos zu Boden. Ihre Brttder sassen im

Schlosshof da; sie hatt^ kone Ahnung davon, dass ihre Schwester

gestorben war. Sie sassen schon fi« i w« i Stunden da und

wünschten nun. das Mädchen mochte (hx h herabsteigen; sie kam
ja gar nicht herab! Der älteste Bruder begann: „St^'ht doch

einmal nach eurer Schwester! Vielleicht ist auch sie ins Feuer

gefallen." Einer von ihren Hriideni eilte ins Obergemach hinauf;

d;i fand er seine Si hwrster aut dei» Boden pestreckt tot vor. Er
wollte sie aufw«'cken und rief: „Schwester! Scliwester!" — er sab

aber, dass sie den Geist aufiregeben hatte. Nun stieg er wieder

hinab und eilte zu seinen lirüdern auf den Hol und sprach zu

ihnen: „Kommt herbei! Eure Schwester ist tot!"" Die sieben

BrQdor hob»i das SUdchen auf und fanden, dass sie tot war.

8ie weinten und legt^ sie auf ein Kamel, mitten auf eine Bahre,
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und sprachen zum Kanüle: ,.Zich hin mit ihr! Tra;? sie 7u

ilirer Muttor. aber hüte dich auf dem Wf^^e stehen zu blei!)en.

und liiite dieh (Uivor, dass dir .Jemand in »h'u Wei; komme und dich

festhalte, und du bei ihm bleiben müssest, oder dass dicli .jemand

hinknii eil la«?se. — es sei denn, man snct zu dii*: ^üemen'! Wenn ;Jo

man zu dir .Kiemen' sagt, dann knie hin!'*

Das Kaiuel lief fort und zug deü Weges dahin, den es ge-

koRunen war. Als es den halben Weg zui-Uckgelegt hatte, erblickte

es dreiMinner; die liefen ihm nach und wollten es festhalten,konnten

es aber nicht Alle drei riefen: „Halt!'*; aber das Kamel wollte

nicht stehen bleiben. Die drei liefen hinter ihm her; da sagte

einer: „Wartet einen Augenblick! DorBiemen memer Sandalen

ist zerrissen.'* Das Kamel h5rte dk«e Worte — und liess sich

sofort auf die Kniee niedi r. Xun liefm sie herbei und fiuiden

auf einer Bahre ein totes Mädchen, das an einem seiner Finger 35

einen Ring liatte. Einer Ton den jungen Leuten wollte ihr den

Fingerring abstreifen: dabei sprang der Fingcnmgel des Menschen- 11

fressers wieder vfnii Mädchen wcc;. Ilas ^fädchen aber wurde

wieder lel>endig und riet' aus: „Lass Den leben, der mir ilas

Leben gab, und t<it( Den. der mich tötete!" Als das Kamel

hr»rte, dass das Mäiirhen wieder reden konnte, eilte es davon

untl kehrte mit l'dea /u ihren lirüderu zurücL Der Weg führte

es wieder nach dem Schlosse.

Daselbst fand es die Brfider des Mädchens dasitzen und

weinen. Es blieb dicht vor ihnen stehen. Sie eilten herbei und

riefen: »Das Bramel ist wieder gckomm^, vielleicht hat es unsere 6

Schwester abgeworfen!'* Sie wollten das Kamel schlagen; da liess

es sich auf die Erde nieder» imd das Msdchen richtete sich auf.

Jetzt warfen sie sich ihr an den Hals und begrttssten sie und

weinten. Ihr ältester Bruder fragte: „Willst du mir nicht sagen,

wie es dir erging?** Sie versetzte: „Ich war dabei das Ober-

gemach auszukehren; da sprang ein Fingernagel des Menschen«

fressers mir zwisehen einen Xagel und das Fleisch der Fingerspitzen,

und ich sank zu Boden; seitdem weiss ich Nichts mehr von mir."

Ihr ältester Bruder fragte sie hierauf: ,.Was hat den Nagel wieder

von dir genommen?" Sie vernetzte: ,.Ein Mann kam n:ul wollte nur ly

den Finserring vumFinL'er aiistreiren; dabei spram^ derNagel heraus

und auf ihn, und ich wurde wieder lebendig. Als das Kamel hörte,
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dass ich sprach und die Worte sagte: n»Lass Deu am Leben, der

mir das Leben gab, nnd töte Den, der mich tötete!***',— da sprang

es anf mid eilte mit mir fort und brachte midi nach dem Schlosse

ztufttck: nnd das ist mane Erzihlung, ich habe euch hiermit

Alles berichtet"

Der Slteste Bruder sprach darauf: „Wollt ihr meine Rede

hören, ihr jungen Leute?^ Sie versetsten: «Gewiss, wir vollen

1» sie hören; warum sollten wir nicht zuhören? Da bist ja der

Älteste von uns, du bist unser Bruder und aucli un<er Vater;

warum sollten wir nicht auf deine Rede hören?** Da sprach er

zu ihnen: „Also, — hisst uns mit der Schwester zu unsrer Mutter

und ziun Vater /nrückkehren, damit wir .leue zu sehen bekommen,

bevor sie sterben!** Diesem Vorschh\ge folgten seine sechs Brüder,

ui](l er selber war also als der Siebente dabei, und die Schwester

war die achte Person. Sie licssen ihre Sclivvtster eine Kamel-

sänfte besteigen, und sie selbst lit'«^ticgen ihre Pferde und zogen

des Weges dahin nach ihrer Htimut.

20 Am fOnften Tage gelangten sie zu ihrer Mutter imd zu iiirem

Vater. Der Vater freute sich nnd sprach zu ihnen: n^ebe
Söhne, was hat euch denn aus dem Lande hinweg gebracht, in

dem ich wohne, sodass ihr mich nnd eure Mutter hier zurück'

liesset und wir in der Nacht und am Tage weinen mussten?^

Der Slteste Sohn sprach hierauf: ^Lieber Vater, lass uns «rst

ausruhen, und dann will ich dir verkOnden, wie die Sache war!**

„Gut!** ve^etzte sein Vater. S41 verweilten sie denn den ersten

Tag und erzählten weiter Vichts. Aiuh nicht am zweiten und

25 am dritten Tage. Aber am vierten Tage, als die sieben Brüder

gefrttlistUckt hatten, — und ihre Schwester als die achte Person,

lind ihre Mutter nnd ihr Vater, — begann der älteste Bnuler zu

erzählen und sjjiiich: ..Lieber A'atei !" ,,Tch hörel'* versetzte der

Vater. Der älte-<te Hrialtr hilu- fort: ..Soll ich dir von misrer

Reise erzühhuy ' ..(iewij^s, mein Sohn!'' entgegnete der Vater.

Der älteste Solni tula- weiter fort: ^Die l'rsache un>rer Reise

kam von uiisrei Tante; denn ich hatte zu ihr gesagt; „„Wenn

meine Mutter ein Mädchen zur Wdt bringt, so winke uns mit

3u einer Windel, damit wir uns wieder hierher wenden; wenn sie

aber einen Knaben zur Welt bringt, so winhe uns mit einer Sichel,

damit wir uns die Feine sichern!'*** Nun winkte uns aber unsre
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Tante mit der Sichel, denn sie konnte uns nicht leidwi und

wanschte nicht, dnss wir bei ihr in der Stadt wohnen blieben.

Deshalb zogen wir in die Feme. Bas ist unsere Geschichte.*^

Die Brflder blieben von nnn an bei ihrem Täter nnd bei ihrer

Matter, — nnd die Geschichte ist za Ende, — die Geschichte

der Udea, die ihre sieben BrQder in die Fremde wandern liess.

JUX Diu Geschichte von Hälbcheii. 11

Es war einmal ein Mann, dessen Frau brachte keine Knaben

zur Welt. Er war ein Hicbter. Ein^t y^in^ er vor sein Hans und

Yfisaiik in Gedanken. Da k;nii » in alter Mann an ihm vorüber;

der sprach zu iliiu : ..Was ist mit dir, mein Herr? Du bist ein

Richter und bist in tnUien (bedanken?" Der Angeredete ver-

setzte: „Lass mich, guter Altcrl' ..Was ist dir?" sprach der &

Alte wieder. Der Andere anwortett-; „Ich bin ein angesehener

Mann, aber Kinder habe ich nicht!" Der Alte begann hierauf:

„Ich werde dir zwölf Apfel geben
;

gieb diese deiner Fraa m
essen, — dann wird^ sie zwOlf Söhne zur Welt bringen!** Der
Alte gab ihm die Apfel. Der Richter nahm sie in die Hand
und begab sich mit ihnen in sein Haus; er sprach m sein»

Frau: „Nimm diese Äpfel und iss sie, — dann wirst dn zwölf

Knaben gebären!'* Die Frau nahm die Apfel nnd begann sie

m essen. Elf ass sie, aber aU der zwölfte gegessen werden sollte, 10

kam ihre Schwester zu ilu* herein; der gab sie einen halben

Apfel.

Diese Frau gebar ?inn elf Knaben; als zwölftes Kind aber

l)rachte sie einen nur lialb fort ii^i^ewordenen Menschen zur Welt.

Die Knaben wiirlisen In ran. Sie .sprarhcn: „AVir wünschen

Frauen." Ihr Vatrr sa^ti : ,Jrb liabe ehien Bruder, der im

Osten wohnt; er hat zwi'flf TiKlitrr: credit hin und heiratet sie!

SiUt auf und zieht liiiil" Die Zwölf ht'stiejGren ihre Pferde und

brachen auf. »Sie reisten zwölf Tage; da kam ilmen eine Frau

in den "Weg; die sprach zu ihnen: „Seid gegrttsst! Icli habe is

euch schon erwartet, ich und euer Yaterbruder. Ich habe gdiört,

dass ihr kommen wolltet, nnd dieMüdchen sind auch gross geworden,

und ich wollte sie nicht anderen Leuten zu Frauen geben; ich

wartete auf euch, bis ihr kommen möchtet; und da ihr nun gcr
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kommfln seid, so ndunt eui'e Bas«» zu Fratten!** Die Zwölf

antworteten ihr: „Recht so! Auch wir sind nur euretwegen hierher

gekommen.*' Ihr Yaterbruder sagte ihnen darauf gleichfalls:

so r^Recht so!^ Dunn asseii '^io zu Abend und legten sich schlafen,

in der Naclit aber sprach Hillbchen zu scimn Brüdern: „Hört auf

meine Rede. Ii» lic Brüder! Ich sage euch: der Mann hier ist nicht

unser Unkel, er ist ein ^Eenscbenfresser!" Sic antworteten ihm:

^Nein, er ist unser Onkel!" Hälbchen sagte hierauf: «Nun, in

der Narlit werdet ihr es schon sehen!*'

Als sie iit der Naclit schliefen, da bederkte sie die Frau des

Menschenfressers mit einem rotin Tin lic rIm i- iln e Tiu htpr über-

deckte sie mit einem weissen Tuche. Hülhcheu stund uuu auf,

nachdem die Übrigen alle eingeschlafen waren, und nalim d:is rote

S5 Tuch und legte et auf die Madch^ aber das weisse Tuch deckte

er aber seine Brüd^; er nahm femer die Feze seinen BrUdern

vom Kopfe und setzte sie den Ifftdchen auf und nahm die Schleior

den Mftdchen ab und deckte sie Aber die Glesichter seiner Brüder.

Die Frau des Menschenfressers erhob sich und als sie sah, dass

Alle schlief!^, begann sie die Madchen abzuschlachten. HSlbchen

erhob sich hierauf und sprach zu seinen Brttdern: „Steht aul^

liebe Brilder! Die Menschenfresserin hier schlachtet ihre Töchter

ab/' Seine Brüder sprangen auf und flohen davon und Hessen

die ^lenschenfressen'n beim Al)schlachten ihrer Töchter; sie dachte

»0 eben, diese wären die Männer. Als sie ihre Töchter abgeschlachtet

hatte und nur nocli eine übrig war, d;» s|iiach diese letzte:

..Mutter, (las hin leii ja, und die, welche tlu getötet hast, sind ja

iiifine S( Invf.stern!" „() weh!" rief die Menschenfresserin aus;

„das liat mir Hälbchnn anirerichtet; er hat mich angeführt, und

ich hiiliu luciiic Tücliter j^etütetl*'

Hälbchen aber und seine Brüder waren davon geÜohen. Sie

gelangton nun nach der Stadt ihres wirklichen Onkels und &nden

ihren Onkel dort vor. Er begrfisste sie und sprach zu ihnen:

„Warum seid ihr denn so lange ausgeblieben?'* Sie antworteten:

S5 „Lieber Onkel, wir wären beinahe gaanicht gekommen; wir fiuiden

eine Menschenfresserin; sie brachte uns in ihrem Hause unter

13 und wollte uns abschlachten; bloss Hilbchoa hat uns zur Flucht

verholfen; er ist es gewesen, der uns von dem Tode errettet hat.

Qieb uns jetzt die Mftdchen, die unsere Frauen sein sollen, und
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lass uns wieder fbrtgebenli* Ihr Ookel erwiderte: „Nehmt sie

mit! Die älteste sei für den ältesten; die im Alter die mittelste

ist, fllbr den, der in , demselben Verbältnisse steht; die nächste

im Alter fttr den nächsten in der Reihenfolge; und die jüngste sei

für den Jüngsten!'* Die Frau Hälbchens, des jflngsten Braders,

war aber die Hflbscheste. Seine Brfider wurden auf ihn dfer-

sttchtig; sie sprachen: n^ie geht das m? Er ist bloss ein halber

Meii'^ch TiTid soll die Frau bekommen, die gerade die httbscheste 6

ist? Wir wollen ihn t5ten, und seine Fniu soll unser ältester

Bruder nehmen!" Sie zogen nun mit den Frauen ihres Weges
weiter und wanderten durch <l;is- liand; sie kamen an einen

Bnmnen. und nun hw<^ es: ..\\'er soll in den Brunnen hinab-

steigen und uns Wasser bringen?" 1>('r Tdtf'stc Bleuler sprach:

„Häibchen soll hinabsteiiren. denn er ist der .Jüngste!- l nd Häll)-

chen stieg hinab, füllte ihnen einen Kimer mit Wasser, und

sie tranken. Dann riet er: ,.Zi< Wt niich wieder hinauf, lirüder, —
hier mit dem Seile!" Sie zogen ihu nun hinauf; als er aber bis

in die Mitte der Tiefe des Brunnens gelangt war, schnitten sie

das Seil durch, an dem er hing; er stärzte in den Brunnen hinab, lo

und sie zogen weiter und liessen ihn dort

Er war also in den Brunnen hinabgestflrzt; — da kam ihm

ein Fisch in den Weg; der sprach zu ihm: nBitte, liebes Hälb-

chen, hab keine Angst 1 Ich werde dich hinansbringeiu*^ Der
Fisch brachte ihn ins Freie und sprach zu ihm : „Hast du gesehen,

was deine Brüder dir angethan haben, dir, der du sie vom Tode

befreit hast?" Häll»chen antwortete: „Was soll ich denn thun?"

Der Fisch versetzte : „Nimm eine .Schuppe von mir, und w<'nn du

in eine schwierige Lnge gerät^^t. so wirf ^^ie ins Feuer: dann er-

scheine ich dir!" „Keobt so!- versetzt«- Iliilbeben. Kr ginir d;inn

foi"!, und der Fisch begab sich wieder in tlrn Brunnen hinab. 15

Hälbchen aber zog des Weges daliin und waudertc- weiter, bis

er jener Menschenfresseria begegnete, welche ihre Töchter getötet

hatte. Sie rief ihm zu: „Ha, Hälbchen, — habe ich dich jetzt

in meiner Gewalt? Du hast meine Tochter getötet und hast

deinen Brüdern zur Flucht Terholfen; was soll ich nun mit dir

ansteUen?** Hälbchen antwortete ihr: »Was du thnn willst, das

thn!** Die Menschenfresserin Tersetzte: „Komm mit ins Haus

herein I" Er begab sich ins Haus; da kam ihr Mann herbei.
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Sie sprach zu ihrem Manne: „Hier, — Halbchen ist gekomment

20 Ich habe ihn eingefangen. Schnell hole mir Brennholz, — "wir

wollen ihn mit Feuer verbrennen!'* Der Mann der Mensdhen^

fresserin ging weg, holte Brennholz und meldete: „Jetzt habe

ich ßr^nholz geholt; vohlan denn, — la<;s ir^ Halbchen schlachten!'*

Hälbchen sprach zu ilun : „Lieber Menschenfresser, warum willst

du mich denn jetzt schlachten? Ich bin ja jetzt ganz schwäch-

lich; lass mich erst fett werden, und dann sc1i]firlite los! Tcli

kann ja hier auch nirgends ausroissoii!" „Gut!" versetzte der

Menschenfresser;— „was niaelit dich denn recht fett?'' Häl1)chen

versetiite: „Fleisch. Sclimalzliutter und Kotwein, — damit werde ich

25 fett." „Schüul'' heguuii hierauf der Men.scbent'resser; „wir werden

ihn jetzt im Zimmer hier einschliessen, und dann mag er dort

bleiben, bis er fett wird."

HlÜbchen blieb mm im Zimmer eingescidossen, und die Beiden

brachtMi ihm das Essen. Nach einer Zeit Ton drei Monatm sprach

er zu den Beiden: „Jetaet bin ich fett geworden; nehmt mich nun

heraus und tOtet mich!** Der Menschenfresser sprach zu ihm:

,.6eh heraus!*^ Hslbchen sprach hierauf: „Der Mann hier (der

Menschenfresser) mag jetzt hingehen und die ihm befreundeten

Männer einladen, damit sie bei meinem Schlachtfeste zugegen

seien! Die Frau hier (die Menschenfreaserin) soll hingehen und

die ihr befreundeten Frauen einladen, und ich werde Im Hause

bleiben, ich und das ^lädcheii !" ..l\echt so!'* versetzten die Beiden.

30 Hälbchen begann wieder: ..Holt das Holz herbei! Tcb "will es

euch kleinspalten, damit ihr niicii irleieb kochen ktinntl"* Die

Frau des Menschenfressers gab Hidbclien nun lireiinlud/. hin, sie

gab ihm auch eine Axt, schloss das Haus ab und Hess ihn mit

ihrer Tochter darin. Hälbchen nahm die Axt in seine Haud
und l»egauu das lirennholz kleinzuspalten; m dem Mädchen aber

sprach er: „Komm her und halte mir das Holzstück hier! Ich

will es zerspalten, damit, wenn deine Mutter kommt, sie das Holz

fertig Torfindei" „Schön!" Tersetzte das Mädch^. Sie hielt

nun das Holzstflck mit der Hand fest, und er yersetzte ihr einen

95 Schlag auf ihren Kopf; dann Ofinete er das Haus und floh davon.

Als die Menschenfresserin zurQclckam, £Euid sie das Haus offen;

sie trat ein und fand ihre Tochter tot vorl Sie begann zu schreien

und nach ihrem Mann zu rufen, und sprach zu ihm : ,^Komm herbei
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und sieh, was IBttbdieii mir geüutii hatl^ Sie soditen mm nach 14

Hfilbchen; der aber war eilends davengegai^m.

Er fand einen eisemen Thtinn; auf d«i stieg er hinaiif, und

als die Menschenfresserin herbeikam und nach ihm snchtev rief

er ihr zu: „Komm nnr her! Komm nur herl Ich bin hier!'*

Sie rief ihm zu: „Was soll ich dir thun? Wie soll ich zu dir

hinaufsteigen? Wo ist denn die Thür zu diesem Tliurme?" Er
antwortete ihr: „Dieser Thurm hat keine Thtlr.** »Wo bist du »

denn hinaufgestieficn?" „Ich hin so hinaufgestiegen: ein Fisch hat

mich hinaufgebraciit. ' ,.rnd wie soll ic h's tnacbfn?" ,.(Teh nur

hin und rufe deine ganze Sippe! Sic siillen Bronnhol/ lu iljoibringen

und Feuer anzünden, damit dieser eiserne Tlairm heiss wird, l'nd

dann könnt ihr ihn anfassen und umstürzen." „Gut so!" versetzte

die Mensckeufresseriu. Sie ging nun iort und rief ihre ganze

Sippschaft zusammen und sprach zu ihnen: „Bringt Brennholz

her! Wir woU«! den Thnrm Mar in Flammen an^diea laseen,

auf dem Hftlbchen sich befindet, damit wir ihn niederwerfen

können, den Thnrm und KUbchenl** Die Übrigen Menschenfresser 10

gingen hin und brachten Brennhols herbei, zttndeten es an nnd

wollten den Thnrm niederstürzen. Als nun der Thurm rotglflhend

wie dne Koralle wurde, und sie an ihn mit den Köpfen stiessen

und ilin Umstürzen wollten, da gingen Alle bis auf Wenige m
Grunde und verbrannten im F( uer. Häll)chen aber sass oben

und lachte dazu. Die Mutter der Mädchen war am Leben ge-

blieben und rief ihm zu: „So machst du's also mit mir, Hälbchen?"

Er sprach zu ihr: ..Wa'^ '^oll ich dir denn sonst thun?" Sie

sprach wieder; „Du tötetest meine Töchter und lässt mich nun

ohne nuiunliche A'erwandtschflft hier zurück; jetzt sind nur noch 15

Weiber du, — die Männer ha»t du alle zu (.Truiide gehen lassen!

Was soll ich jetzt ini( dir beginnen?'' Da stand Hälbchen auf,

band sich diu llüsen auf uuil iiess sein Wasser auf sie fliessen,

indem er ihr zurief: „Wasch dir das Gksicht! Wasch du* das

Gleicht! Und wenn du Seife wilUt, kann ich sie dir auch geben.**

Sie Tersetste: ,)Ich komme vor Durst um; gieb mir nmr noch

mehr Waaser, dass ich es trinken kannl*' Er entgegnete ihr:

„Das Wasser ist jetst zu Ende, aber wenn du willst, kann ich dir

Seife geben; die ist da!" „Schön! Gieb mir welche!** ^racb so

die Menschenfresserin. Er Tovetate: „Komm noch ein bischen

Staam«, MiMliwi ««1 Trifoll«. 7
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näher hierherl Komm ganz nahe an den Thurm hier und halte

den Bausch deines Kleides her!** ^SchOn!" erwiderte sie und

kam nSher heran, und HSlbchen seh . . . anf sie! „yortrefflichl**

rief jetzt die Menschenfresserin; „aber, lirl ^ Hfillichen, — werde

ich dich niemals « intaniren?'* „Du willst mich einfangen? Ja,

ich habe dir scheusslich mitgespielt! Xa. komm rmr her und

töte mich!" „Wie soll ioh dich denn töten?" „Das ist ja ganz

leicht!** „Wie so?" ..Ich werde dir jetzt ein Seil hinunterlassen;

25 binde dich an dasselbe lest, und ich werde dich an ihm empor-

ziehen!" „Kecht so!" — >sun <idh er ihr das Reil, sie band sicli

fest an demselben au und s|uach m ihm: „Zieh mich jetzt empor! "

„Hast du dich fest aufgebunden ?" „Ja wohl!" „Hab keine

Angst!" „Xeiii, ich habe keine Angst!" Hierauf zog er sie

empor. Als er sie fiist bis oben hinauf emporgezogen hattet

Hess er das Seil los, an dem sie hing« und sie brach sich

den Hab. Er rief ihr noch nach: ^Gott sei dir nicht gnftdig!

80 Du hast mich schön angestrengt! Ich habe dich hwaufgezogen,

bis das Seil mir meine Hände wund rieb; aber nun bin ich

dich los!«"

Hfilbchen stieg jetzt vom Thurme herab und zog des Weges
weiter. Als er in eine Einöde gelangte, leute er sich nieder zum

Schlafen; da kam eine andere MenschcntVcssei in vorbei; die sprach

zu ihm: „Hälbchen, — morgen findet die Brautnacht deiner Frau

statt!" „Was soll ich thun?" fracrte Sie erwiderte ihm: „Ich

will dir raten : ich werde dich zu ihr liinschaÜen und sie von

deinem Bruder befreien, welcher sie lieiraten will." Hälbchen

85 sprang aul" und kusste der Menscheulreöisenn die Stini und sprach

zu ihr: ,.l)u thust mir eine grosse Wohlthat, denn meine Frau

höbe ich iu meinem inuersteu Herzen I Meine lirüdei liabeu sie

15 mir mit Gewalt entfuhrt und das Seil abgeschnitten, an dem ich

hing, damit sie sie bekämen. Wemi dn mich «i ihr hinschaffst»

so tbnst du mir etwas Gutes 1* Die Menschenfresserin versetcte:

^Wohlan, — ich verde dich jetzt zu ihr hinschaffen, bevor sich

d«n Bruder su ihr ins Brautgemach b^ebt; ich verde sie Ton

ihm befreien und sie dir vieder Terschaffen! Abw, venn sie «inen

Knaben zur Welt bringt, so vill ich den haben!** ^Gutl*' ver-

setzte Hälbchen; „schaff mich nur zu-meiner Frau hin, dass ich

8 sie von meinem Bruder be&eien kann»— und auf Söhne vill ich
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vtrzicljteü ! Die Söhne, welche ich vüü ilu* erhalte, uiiiim du dir

uur!** Die Menscheufresserin sprach hierauf: „Wolilan denn,—
komm mit mir!'* Hftlbclien enriderte: „Ich kann nicht geben!'*

„Dann Bteig auf meinen Aflckenl** erwiderte die Menacbenfresserin;

„teil werde dich in einer Yiertelstonde hinbefördern «md deinen

Bruder tOten, welcher sie heiraten will» nnd werde dir deine Ge-

mahlin wieder verschafieol" Sie Ueu ihn hierauf auf ihren Bfldten

steigen und bradi mit ihm auf; in einer Yiertelatonde beförderte

sie ihn nach seiner Heimat, Hess ihn abw ausserhalb der Stadt»

während sie selbst in die Stadt hineinging.

Drinnen fand sie seinen Bruder als Bräutigam Tor; nur noch 10

die Nacht hätte anbrechen müssen, nnd er wäre zu der jungen Frau

ins Briuitgeraac]i gegangen. Da verwaudeltc sie sicli in einen

Skorpion und versetzte ihm einen Stich in seinen Kopf unterhalb

des einen Ohres — und er starb. Dann ging sie wieder hinaus

zu Hülbcheu und sprach zu ihm: „Auf! Auf! Komm in die Stadt

herein! Deinen Bruder habe ich jetzt getötet; t^eh hinein und

hol dir deine Braut!" Hülbcheu begab sich in die Stadt und

hörte Weinen und Klagen im Hause seines Vaters; er sprach

nt den Leuten: n^^ae fehlt euch?** Man aatirartete ihm: „Der

Sohn des Richters ist gestorben! Diese Kacht sollte fOr ihn

die Brautnacht mit deiner früheren Frau sein.** ffiüibdien

versetzte: «Oott sei Lob! Mein Gewissen ist rein; früher schon ts

wollte er mir meine Frau wegnehmen und liess mich deshalb in

den Bronnen hinabstfirzen. Er glanbte dann, ich wire tot. Mein

Gewissen ist rein; er ist es, der sich get&tet hat! Und jetzt

werde ich als Bräutigam zu meiner Frau gehen, denn ich habe

sie seinerzeit als die fftr mich bestimmte Braut TOi^efunden.^'

Er trat ins Zimmer zu seinem Vater, den er in Thränen

dasitzen sah, und sprach zu ilim: „Lieber Vater, freust du dich

denn nicht über mein Koninien? Du weinst doch bloss über

raeinen Bruder! Aber ich hin doch niclit .m-storben, und er hat

mich in den Brunnen stürzen lassen; ja. Das war seine schlechte

Absicht, und sie ist auf ihn selbst zurück j^efallen; ich werde 80

jetzt meine Frau wiedcrge\viuucu, welche ich mir von dort geholt

habe. Wir Adle sind doch deine gleichberechtigten Söhne; einer

ist gestorben, nnd einer gleichsam wieder lebendig gewordonl*^

Sein Tater erwiderte ihm: „Kein, mein Sohn! Jener war besser
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alt dn.« „Wieso denn, lieber Yater?** venetsta HSlbchen. Der

Täter sprach: „Deine Brflder haben mir gesagt» dass da schlecht

seiest" Da sprach HBlbchen: „Lieber Vater, mf meine Brüder

herbei! Sag an ihnen, riti sollen alle ktunmen!'* „Wozu denn?**

fragte der Vater. Hälbchen entgegnete: „Ich habe eine Geschichte;

die will ich dir erzählen.** Der Vater rief hinauf: „Kommt her»

85 meine Söhne, md hört, was euer Bruder Hälbchen sagtl" Die

andern Brüder versetzten: „Was will er denn sagen?" Hälb-

chen bcj?ann nun: ,,Liober Vater, wir waren schon zwölf Taire

auf der Keise, — du hojicf^neten wir einer Menscbenfressehn;

die bewillkommte uns uikI s;ii:te zu uns: ..„Seid crfgiüsstl Wanitn

seid ihr denn von den Tru litcm eures Vaterbruders so huitie

weggeblieben? Sie sind uuu herangewachsen und wartcu :iuf

euch.''" Diü Menschenfresseriii begab sich dann mit uns nach

ihrem Hause und sprach zu uns: „„Jetzt seid ihr angekommen^

nnd nun will ich eudi mit eoren Basen Termfthlen, nnd ihr kOnnt

nach eorer Heimat «trOckkehren.*'' Ich siu ach zadenBrOdem:

so „„Nein» der Mann hier ist nicht euer Onkel, nnd die Frau hier

ist eine Menschenfresserinl**** Hierauf liess uns die Menschen-

fresserin in Buhe, bis irir eingeschlafen waren; dann brachte sie

ein rotes Toch herbei und bedeckte uns mit ihm; sie brachte

ferner ein weisses Tuch herbei und deckte dieses üb«r ihre Töchter.

Ich wartete noch ein wenig, — meine Brüder waren eingeschl.ilV n.

aber ich war nicht oingeschlafen, — und nahm das rote Tuch

weg und bcdfckte mit ihm ihre Töchter; aber mit dem weissen

Tuche bedeckte ieli meine Brüder. Die Menschenfresserin erhob

sich dann in der Xaeht und schlachtete ihre Töchtfr al). Da
weckte ich tiieine Iii Uder und sprach zu ihnen: ,,,,Steht auf!

36 .Flielit 1 DcTin die M enschenfresserin hier hat ihre Töchter ab-

geschlachtet; bloss eine ist noch am Leben!""

16 Nun rissen wir aus, ich und meine lii üilor, und ^zelangten m
unserm echten Onkel; der gab uns seine Töchter zu Frauen: die

ilteste dem Sltesten, die zweite dem zweiten, die dritte dem dritten,

und jede nftchste in der Beihenfolge dem entsprechenden im

Aher, — sodam pir, dem jüngsten, die jüngste xuteil wurde.

Diese war aber die schönste, die netteste nnter ihren Schwestern.

Da wurden meine Brflder auf mich eifersfichtig und stürzten mich

in eanen Bronnen hinab. Dort fand idi einen Mach; der brachte
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Bucii ätib dtiiii Brimiieu Leraus. Wer hat uuu gut gehandelt 5

und wer hat sdüecht gehaiidelU — ich oder die BrOder?** Sem
Tafter Tersetite bi«nni( m eeinen Sdhnen gewendet: „Beruht diese

Sinfthlimg aui Wahrheit, Bdhne?^ Die Sfthne entgegneten: ^a,
auf Wahrheit, mein Herr! üiuer Slteater Bruder var es, der

das Seil abschnitt, an dem BUlhchen hing; und Hftlbdien war es,

der uns von der Menachenfresserin rettete, und die junge Frau

gehört ihm.'*

Da rief der Vater Hälbchcns aus: „Lob sei Gott, dass sich

Alli^s zum Hcilo gestaltet hat! Du, Hälbchen, hast gut gehandelt^

und dii- ist Nichts geschehen; aber deinem Bruder, der eine üble 10

That beging, hat Gott einen Skorpion geschickt, — und der hat

ihn getötet! Diinim fxigich il ich zu deiner Frau ins Brautgomach!"

ÜiLlbchen eilte zu itir und lebte mit ihr ein Jahr lang zusammen.

Da gel);»!- sie einen Sohn.

Halliciien Lrach auf einmal in Tliräueu aus. Seine Frau

wandte sich au ihn mit den Wurten: „Warum weinst du dt nn?"

„Darum weine ich," sprach er. „Sag mir, warum?" „Das will

ich dir sagen. Den Kleinen hier will eine Mensohenfresserin

holen." „Warum will meinen Sohn eme Menschoifresserin helen?«

Hierauf erUftrte Hfllbchen: „Die betreffende Menschenfreaserin 15

gln& bevor ich wieder in meine Heimat kam, mit mir eine Be-

dingung ein und sprach zu mir: „„Ich will dich zu deiner Frau

hinschaffen, und du sollst dich wieder mit ihr Yerbinden können;

aber wenn sie einen Sohn zur W^t bringen sollte, so will ich

ihn holen dttrfenl**** Ich versetzte: „„Schaff mich liin zu meiner

Frau und nimm meinetwegiMi meine silmtlichen Söhne! Jeden

Sohn, den ich erhalte, d< n nimm dir! Schaff mich nui' zu meiner

Frau hin!"" Da sprach Hälbchens Frau zu ihm: „Guter Gott!

Und so ganz klein will sie ihn mir entführen?'- Hälbclien versetzte:

„Nein fnii lit jetzt gleich), sondern erst, wenn er etwas heraiiLn wachscu

ist." W leder begann die Frau: „Und jedes Kind Avill >ie mir ent-

führen? Oder bloss dieses?" ,.Xein. l>loss dieses, * t rwidcrte Hiilb- 20

eben; „weuu wir später Kinder erhalten sollten, so brauchen wir

es ihr gar nicht zu sagen. Woher sollte sie es auch erfahi-eu!"

„Nun gut denn!** rersetste hierauf die Frau Halbchens.

Der Kleine wuchs heran. Da kam dnst die Menschenfresserin

zu ihm* Sie fand ihn auf der Strasse mit anderen Knaben spielen
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und sprach zu ihm: „Sag deinem Vater folgende Bede: n»Ich

will das aEvei^nnite Pfand haben, "Wann kann ich es abholen?****

fiGat!** eririderte der Kleine; dann ging er nach Hanse, vergass

aber die Sache nnd sagte sein^ Yater und seiner Mutter Nichts*

fis Als er am folgenden Tage viedor wie Tags zuvor auf der Strasse

qndte» da k«n die Menschenfresserin wieder zu ihm und sprach:

J[ch hatte dir also angetragen, die folgenden Worte deinem

Tater zu sagen: „„Das inivci-traute Pfand will ich haben. Wann
kann ich es holen?"" Was hat er dir gesagt?" Der Knabe

erwiderte : „Das habe ich vergessen." Da sprach die Menschen-

fresserin: „Ich werde dir jetzt einen Ring an den Finger stecken,

damit du die Rode nicht vert^isst." .,R<*<*bt vorsetzte der

Knabe. Die Meiischenfresseriu steckte iluu mm einen King an

einen Finger und wieder weg. Der Kna])e begab sich nach

Hause. Als er frühstücken wullte, und als die Essenszeit lirran-

80 gekommen war, und sein Vater nnd seine Mutter schon auf ihn

warteten, — da sprach seine Mutter zu ihm; „Junge, wer hat

dir denn diesen Ring gegeben?" Er erwiderte ihr: „Eine Frau,

hat ihn mir gegeben und zu mii- gestern gesagt: „„Sag deinem

Yater: ich will das anvertraute P&nd haben. Wann kann ich

es holen?*"* Da brachen sein Yater und seine Mutter in Thrftnen

ans und sprachen zu ihm: ,}Wenn die Frau morgen zu dir kommt,

dann sag zu ihr, die Eltern Hessen sagen: „nHol nur dein

Pfand ab und bring es von hier nach dort nnd lebe wohl!**** Die

EHem zogen nun dem Kleinen die besten Kleider an und küssten

86 ihn und begannen zu weinen; sie sprachen noch zu i)im: ..Wenn

die Frau zu dir sagt: „„Komm mit mir!"", so geh mit ihrl**

Da freute sich der Kleine und sprang lustig umher, in grosser

Freude über jene schönen Sachen. Und den ülirigen Knaben

17 sa<;te er: „Seht hier meine neuen Kleich'i-. wie ich sie schön an-

gezogen habe! Ich will mit meiner Tante in ein anderes Land

reisen." Als er so 7n den übrigen Knaben sprach, da kam die

Menschenfresserin lierbei und fragte ihn: „Hast du's deinem

Vater und deiner Mutter gesagt?" „Ja. ieh habe es gesagt, liebe

Tante." „Was haben sie dir erwidert?" „Sie lassen dir sagen:

„„Nimm ihn nur mit fort!"" Da nahm sie ihn mit fort und fiuste

5 ihn bei der Hand nnd sprach zu ihm: „Komm mit mir!** Sie

nahm ihn mit fort nnd Terschwand. Sein Yater aber und seine
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3falter blieben in Thninen zurück und weinten, als die Zeit kam,

wo der Juuge zu essen bekam, und sie salieu, dassihn dieMenscheu-

i'resserin mit foi tgenommeu hatte; sie setKtw. sidi lim und weinten.

Die Frau aber, die Mutter des Knaben, tief ans: ,,Qros8ar Gott,— .

also änen jeden Knaben, den ich zur Wdt bringe, wiü die

Menschenfresserin fortschleppen? Da will ich weiter gar keine

Kinder haben!** Ihr Mann erklärte ihr: „Nach Jahresfrist will

ich zur Moischenfresserin hingehen und sie aufsuchen und meinen

Sohn sehen, und will sdien, was sie mit ihm angefangen hat." lO

Die Fra\i versetzte : „Gutl"

Der Mann wartete ein Jalir; dann ging er fort. Er bestieg

sein Pferd und begab sich nach dem Orto, an dem ihn einst die

Menschenfresserin schlafend gefunden hatte. Er fand sie aber

uicht; er rief rius: „0 Gott, - was soll ich thun? Ich will

meinen Süi»n sehen. - - will sditMi, wie es ihm ^'eht, und will auch

die Menschenfresscrin sehen, um ihr zu sagen, dass sie mir kein

Kind mehr entführen soll ; denn die Mutter will Wahnsinnigwerden,

sie ist wie eine geistig (Irstörte geworden, ./rhu mir den Gefallen," 15

rief er aus, „entführe mir keinen Soiin weiter!" Er brachte nun

die Nacht dort zu, wo er frtther schon einmal geschlafen hatte,

und wo ihm zum ersten Male die Ifenrnshenfresserin begegnet

war. Gegen Mitternacht kam die Menschenfresserin und redete

ihn an: „Hfilbchen, warum bist du gekommen?** Er versetste: „Ich

will dir Etwas sagen." Sie erwiderte: „Sag est Aber ich weiss

schon, was du sagen willst.** „Was will ich denn sagen?** Sie

Tersetzte : „Es handelt sich ran deine Frau; sie ist guier Hoffiiung

und hat Angst vor mir, ich möchte ihr ihren zweiten Knaben wie 20

seinen ersten Bruder entführen." ,3rit d( iner Kede hast du Recht!"

rief Hälbchen aus, und er fasste sie bei der Uaud und brach

in Thränen aus und sprach zu ihr: „Bei Gott, — zeig inir meinen

Sohn! Lass mich sehen, wie e*^ ihm geht!*' Da nahm sie ihren

Stock und schlug mit ihm auf den Boden, und der Erdboden

öffnete 8ich, und der Ivnahe kam von unten heiauf und sprach:

„Lieber Vater (hi bist also g('kommen?** Hierauf umaruitf^ ihn

sein Vater, uud begann zu weiueu. Als er seinen Sohu uuiaiiute,

sprach dieser aber zu ihm: „Lieber Vater, lass micli losl Ich 25

habe eine Mutter gefunden, die besser ist ah meine Mutter, und

einen Vater, der besser ist als mein Täter.** Da liess der Vater
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KiuibaiL los uid spnch n ihm: ^Z&äk hm in Frieden! Doch,

lieber Sohn, ich will erst noch dn Wort sagen; rede im deiner

Mutter, derMenschenfresBeriii, und sn deinemVater,demMensohen-
fresser, und sag ihnen: „nBie Söhne, die meine Mutter anf der Well
noch geb&ren wird, sollt ihr nicht mehr wegholen!«" „Recht so!'*

Tersetate der Knabe. „Mntter!*^ rief er hierauf. Die Menschen-

fresserin wandte sich za ihm nnd sprach: „Was hast dn?** Er
sprach zu ihr: „Die Sohne, welche meine Mutter gebären wird,

80 die sollt ihr nidit mehr wegholen!*' „Gut, mein Sohn!" versetzt«

die Menschenfresserin; „seitdem ich dich in inrine Gewalt be-

kommen hal)e, hegelire ich gar keine andeifii Kinder mehr."

Dann sprach der Knabe zu seinem Vater: „Zieli liin in Frieden,

lieher Vater, und grüss mir meine Mutter und sa;? ihr: „„H^^b

keine Angst mehr! Keinen Sohn weiter wird die Menschenfresserin

von dir fordern!""

Der ^'ater trat dann den Heimweg an; er bestieg sein Pferd

und ritt nach Uause. £r gelangte zu seiner Frau und erzählte

ihr Alles Uber ihren Sohn und über die Moncbenfreeserin und

8S darflber, dass fernere Söhne die Mensdienfresserin nicht mehr

wei^olen wflrde,—undMnbammed sende i&anea Gross, Muhammed,

der Sohn Hälbch«as, des Sohnes des Bichters.

18IV. Die tieschiclite von Muhammed dem Fingerspreizer.

Es war einmal eine Frau, die hatte ein Mädchen und einen

Knaben. Einst sprach sie: „Ich will nacli der Stadt gehen, in

der es kein Sterben giebt" Und sie brach auf; sie nahm ihren

Sohn und ihre Tochter mit nnd sxinpr fort. Sic gelangte nach

einer JStiidt und konnte in dieser keinen Friedliof hnden; da rief

6 sie aus: „Dies i'?t eine schöne Stadt; liier gi( bt es kein Sterbenl'^

Dort blieb -sie denn mit ihren Tvindeni wolmen.

Hir Sohn wuchs heran und heiratete. Er nahm eine Frau

aus jener Stadt; später brach w auf mal mg auf eine lieise und

liess seine Mutter, seine Schwester und seine Frau zurUck und

reiste weg. Einst rief seine Matter aus: „Mir ist nicht wohl,

mein Kopf thut mir weh!*" „Was feUt dir?« fragte ihre Schwieger>

toditer. Die Frau antwortete: „Mein Kopf tbut mir weh.<* Da
ging ihre Schwiegertochter eilends hin und holte ein paar Fleischer
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und sprach zu ihnen: „Was gebt ihr mh* für die Frau? Ich will lo

sie euch verkaufen." Sie verkaufte also ihre Schwiegermutter an

die Heischer; die nahoieii aia kfir und «outen rie scUaehlen.

„Wamm das?** fragte die Frau; man antwortete ihr: „Bei uns

hior BD Lande ist es Gewohnhdt, dass wir denjenigen, der krank

wird vnd der ausruft: «M^ein Kqpf thut mir weh!***^, tOtm. Es
ist ja besser, als dass er eines natflrlichen Todes stirbt** Die

Frau sprach hierauf: „Thr werdet Glflck haben, — aber laset

meine Leber und meine Lunge unberührt, bis mein Sohn zurück-

Icommt! Dann ixohi ihm Beides!" „Gut!" antwortete man ihr. Nun
gab man der Schwiegertochter die Leber und die Lunge dieser

Frau und sprach zur Ersteren: „Hebe diese beiden Sachen auf,

bis dein Gemahl zurückkommt, und dann gieV» ^'w ihm!" Die 15

Schwiegertochter nahm die boiden Gp,2;enstäiidf' und vcrwalirtc

sie an einem Orte, wo kein Weg vin-beiführte, d nnii $\v Nit-raaml

antasten könne, bis ihr Mann nach Hause zurückkehre imd sie

sie ihm geben könne.

Als die Tochter der gett>teten Frau, die Schwerter des jungen

Menschen, der auf Kelsen gezogen war, sah, dass man ihre Mntt^
getötet hatte, machte sie sich auf und fidi. Sie sog die Strasse

entlang und weinte. Als sie in eine Einöde gelangte, ssli sie

einen Mann dastehen; der ^rach zn ihr: „Komm nur her, mein

TOchterchml Fttrcbte dich nicht! Warum weinst du denn?**

Sie antwortete ihm: „Mein Herr, meine Mutter hat man getötet, t»

mein Bruder ist fern auf Beisen, und ich habe gar Niemand!**

Der Mann antwortete ihr: „Dann komm mit mir!" „Schön!"

entgegnete sie ihm; hierauf stieg er mit ihr hinab in eine Höhle

unter dem Erdboden; sie fand eine Stadt dort unten. Jener

Mann nahm sie zur Frau. Er beiratete sie und blieb mit ihr

zusammen, und sie wurde jst liwancrrr von diesem Manne und gebar

einen Sohn, den sie Mhemmed bü laltar (-= Mulianumd der

Fingernncrelzeiircr. r>df*r pinfarh der Fin^orspreizer) nannte; wenn

er seine Finger ansciiiamhM-spreizte, so verlieh ilnu die» di(! Gabe,

auf die Entternunu einer Kt ise von zwei Tagen bin zu st licn.

Der Knabe wuchs heran und blieb bei seiner Mutter und 25

seinem Vater.— Jener junge Mann, welcher auf Reisen gezogen

war, kam nach Hause zurttck und sprach zu seiner Frau: „Wo
ist denn meine Mutter und meine Schwester?** Die Frau' ant-
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wortete ibm: »Iss nur erst! KacUiar will ich dir schon Alles

ersfihlen." Er aher rief: «Wie konnte ich essen! Wohin sind sie

gegangen?** Da holte ihm seine Frau ein KSstcheni in dem sich

Geld be&ndf aus dm ohenm Gemächwn herab und sprach m
ihm: „D&a ist der Erlös für deine Mutter; ich habe sie verkauft.**

„Wie?" rief er. Sie antwortete: „Deine ^Vfutter sprach: „„Mein

80 Kopf thut mir weh!"", da habe ich ihr ein paar Fleischer geholt

und sie an dicKelhen Yorkaun. Man hat für dich die Leber und

die Luiiiie deiiu r Mutter übrig gelassen; die sind aufbewahrt

drausseu in der Kini)(lr.- .,TJnd wo ist meine Sc) iwester V^-
ti aiite

er. Sie vcr.set/te: „Als» die Leute deine Mutter kleinhackten, ist

sie davongetiohen, und ich weiss nicht, wolün sie ge^jangen ist."

Der junge Manu sprach: «,Gieh mir die Leber und die Lunge

meiner Mutter!" Seine Frau gab ihm die Leber und die Lunge

seiner Mutter, und er steckte Beides in seine Tasche, er brach

manf und ging weg. Er sprach bei sich: „In dieser Stadt mag
ich nicht länger bleiben; ich will nach meiner Schwester suchont

ob ich sie wohl wiederfinde.** Er sog weiter; er verfolgte die

Strasse und wanderte dahin.

Sein Neffe» der erwähnte kleine Knabe» spreizte seine Finger

und sprach m seiner Mutter: „Jetzt konmit mein OnkeH** „Wo
denn?** fragte de ihn. Der Knabe versetzte: muss noch

zwei Tage wandern; dann kommt er zu uns." Der Mann wan-

5 derte einen, — wanderte ;^wei Tage; dann fand er die Höhle, in

die seine Schwester hinabgestiegen war. Er betrat die lliihle

und fand eine Stadt und Häuser daselbst. Er )>eL? i'in zu bettein.

Jetzt rief der Sohn der Frau, jener kleine Knabe aus: „Da

kommt mein Onkel!" „Wo?" versetzte seine Mutter. Der Knaho

sprach: „Hier an der Hausthür steht er!" Die Frau kam nun

eilends aus dem Hause; sie erblickte ihren Rruder; sie \iinarnite

ihn, und Beide bracheu in Thränen aus. Er sprach zu ihr:

„Meine SchwestOT, du warst dabei, als man mdne Mutter tötete?*'

Sie vesetzte: «In meiner Gegenwart geschah es; was konnte ich

10 thun? Ich bin davongeflohen und habe jene Stadt verlassen;

aber da du, m«n Bruder, gdcommen bist, wer hat dich denn

hierher gebracht?*' Er versetzte: „Gott hat mich in diese H5hle

gebracht; ich wosste nidht, dass du dich hier befibidesf* Sie

sagte hierauf: «Ich habe einen kleinen Sohn; der hat dich kommen
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sehen, als dxi noch eine Strecke einer Reise von zwei Ta^cn von

hier entfernt warst." Der junge ÄIen<>eh riet' aus: ^Wie erklärt

sich diiä Wunder, dass dein Sohn auf die Entfeniun-r oiuer Reise

von zwei Tagen sehen kann?" Sie erwiderte iliiu: „Gott hat es

ihm gegeben; er bat ihm diese Kraft Terlieben."

Aber d«r Mann suDer Schwester hatte die Gabe sich in

eine Schlanze zn TerwaDdeln, oder in einen Hund, oder in einen

Unhold. Er besass femer grosse Herden von Kamelen, Bindern« iff

Ziegen, LBmmem, Schafen, Pferden, Esehi, ~ kurz und gut, —
er besass alles Mögliche. — Die Schwester sprach: „Lieber

Bmder, mach dich auf und weide die Schafe und trink ihre Milch!**

„Gut!" versetzte er. Er weidete nun die Schafe. Femer sagte

sie ihm: „Lieber Bnider, weide doch auch die Ziegen!'* £r
spirach: „Warum denn? Schafe weiden ist hesser." Sie sprach

m ihm: „Weide lieher die Ziof^en; die Sdiafe l)raucli>t du nur

zu melken!" Da weidete er die Zielen. Zu iliiciu Pfanne aber 20

sprach sie: ,,Töte meinen Bmdei-. drim ich lua;^ nicht leiden, dass

er hei mir Ider wohnt!" Ihr Mann versetzte: „Waruru soll ich

deinen Brtider töten, meine Liehe? Was hat er mir gethan?"

Sie versetzte: ^Ich will, da-ss du ilm tötest — oder ich werde

nicht länger bei dir wohnen bleibenl" Da erwiderte ihr Mami:

„GntS Morgen werde ich mich in die Tonne stecken, in der sich

die Datteln befinden, und wenn er seine Hand hineinstreclct, werde

ich ihn beissen, — ich werde nimlich eine Schlange werden.'*

„Becht sol" Tersetzte die Eran. Am nächsten Morgen ^rach

Ede zu ihrem Bruder: „Steh auf und weide die Ziegen 1<* „Gut!" ss

sprach er. Da rief der kleine Knabe, sein Neffe: „Ich will mit

dir gehen, raein OiiI<el!*' ^SchSn!'* erwiderte er und ging mit

demKnahen tnrt Der aber sprach 7U ihm: „Lieber Onkel, raein

Vater will dich töten; «r ist in die Datteltonne gekrochen und

hat sich in eine Schlange verwandelt, nm dich zu töten. Meine

^lutter hat zu ihm gesagt: „„Töte ihn!*'" Der Onkel äe<t Knaben

rief aus: „Was soll ich thun?" Der Knahe erwiderte: „Wenn

wir mit den Ziegen nach Hause zurückkehren, und nieiiie "Mutter

zu dir sagt: „„Du bist gewiss hungrig, — iss doch ein paar so

Datteln aus der Tonne!"", — so sprirh zu ihr: h hin unwohl;

Mohammed, geh du hin und bring mir ein paar Datteln zu essen!*"*

Der junge Mann kam wieder nach Hause; da sprach seine
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SdiwMter zuihm: „Au^ lieber Bruder,— du bist gewiss hungrig,—
iss doch ein paar DaltelnH Er Tersetzie: „Ich bin nicht irohl,—
ich bin krank; Mnhammed, bring du mir ein paar!** Der Herne

Knabe ermderte:- „Schon!** und lief hin nach der Tonne; da

schrie ilm seine Mutter an: „Nein! Komm hierher! Geh nicht

hin! Lass deinen Onkel allein gehen!" Der Knabe aber sprach:

85 ^Ich will welche für meinen Onkel holen." Der Knabe ging

hin, steckte seine Hand in die Tonne hinein und wollte die Datteln

20 herausholen: da fand er die Schlange in der Tonne. Zu ihr

sitrach er: „Bleib still! Toh bin es, — deiu iSohu!" Da liess

ihn die Schlange in liuhe, uud der Knabe nahm die Datteln

mit: er brachte sie seinem Onkel und sprach zu ihm: „Iss, lieber

Onkel!'* Dann kroch auch die Schlange aus der Tonne und

kam herbei zu der Frau, d. Ii. zu ihrer (der kSchlauge) Frau.

Der Mann sprach zu ihr: „Loh sei Gott! Er hat mich davor

bewahrt» dass ich den Mann tOtete; denn er ist ja mein Schwager,

» nnd wemi ich ihn t6tete».wfire es eine SOndet" Seine ver-

setste: „Entweder töte ihn, oder ich bleibe nicht mehr bei dir!"

Der Mann Tersetite: „Gntl Morgen werde ich ihn töten!**

Die Frau liess diese Nacht Torübergehen; am nächsten

Morgen spradk sie m ihrem Brudnr: „Steh an^ Bruder, weide

deine Ziegen!" „Becht!** erwiderte er. Der kleine Knabe rief

wieder: „Ich will mit dir, mein lieber Onkel!" Der Onkel vor-

setite: „Schön! Komm mit mir!" Seine Mutter aber rief iimi

su: „Mein Kleiner soll nicht in die Kälte hinaus gehen, — er

wird mir ki'ank werden!" Der Knabe versetzte: ,,Tch will mit-

10 gehen! Was habe ich mit dir zu schaÜeuV Wai'um kümmerst

du dich um mich? Icli will meinen Onkel nicht allein gehen

lassen; ich will mit ihm flehen!" Da sprach sie zu iimi: „Geh

mit!" Nun ging der Knalie mit seinem Onkel auf die AVeide:

er sprach zu ihm: „Lieber Onkel, heute I^ucht will dicli mein

Vater töten; er will ins Zimmer kiiechen, in dem du schläfst, und

zwar in» Stroh hinein will er sich legen. Wenn da nach

Hanse kommst, nnd meine Mutter au dir sagt: „„Hol das

. Stroh für die Sclüife heraus und lass sie es fressen!"** — nnd

du ins ZxamSF hineingehst und das Stn^ herausholen willst»

15 wird er dich beissen!** „Was soll icb thun?** rief der OnkeL

Der Kieme versetzte: „Sei nur guten Muts, lieber Onkel t
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Ich werde meinen Vater töten!" „Gut denn!- rief der

Erstere.

Als sie dann mit den Ziegen nach Hause zurückkehrten,

sprach zu ihm seine Schwester: „Schnell, lieher Bruder, — hol mir

Sferoh ftr die &s1iafe limms, damit de fressen!'^ Der Knabe

rief: „Ich ^11 es lumiisholeiiH Seme Mutter versetzte: „Bleib

dn nar rahig hi»l Du bist klein, — da kannst es nicht heraas-

holen. LasB deinm Onkel allein gehen!" Der Knabe aber tw-

setzte: „Da wollen wir Beide zosammen gehen!** and zu seinem

Onkel sprach er: „Steh auf, Onkel, wir wollen das Stroh zusammen 20

herholen!" „Schön!** versetzte sein OuVel. Nun ging d» Knabe

mit ihm hinein, und als sie an die Thür des Zimmers gelangten,

sprach der Kleine: „Es ist hier ganz dunkel; wir wollen doch ein

T.icbt holen." Und er ging hin und hraclite ein Bronnscheit,

lininnte es mit einem Streiehhölzchon an und schleuderte es ins

Stroh liincin. Da ging der Hauin m Flamnirn auf. samt dem

Stroh, und die Schlange vcrVi rannte. Die Mutter des Knaben

aber begann zu weinen und zu schreien und sagte zu ihm: „Du

haf,t deinen Vater getötet! Er lag ja dort im Stroh!" Der

Knabe erwiderte: ,.Wanim legt sich dtau mein \'atti- ins Stroh 85

und bleibt niclit am Orte, wo er sein soll? Ich wusste Nichts

davon!" Die Mutter yersetzte: „Non leb ohne Vater weiter!

Dein Vater ist tot! Nun leb da als Waise weiter!** Der Knabe

ersetzte: liWer hat ihm denn gesagt, dass er sich in eine Schlange

mrandeln solle? Ich dachte, er wäre ein Mensch! Da nimmst

dir eine Schlange zum Majm?** Aber die Frau schlug sich an

die Schenkel and wdnte*

Als der Morgen anbrach, sprach sie zu ihrem TJi uder: „Auf!

Weide deine Ziegen wie früher!" Der kleine Knabe sprach:

„Ich will mit meinem Onkel hinausgehen!" „Gut. — geh mit 30

ihm hinaus!" sagte sie. Hierauf ging der Kleine mit seinem

Onkel fort. Als sie so des Weges dabin /njrcTi. begann der

Knabe: „Lieber Onkel, hente N;icht will uns meine Mutter tuten,

mich und dich. Sie will die Knochen der Schlange fd. h. meines

Vaters) zusammensuchen niul sie in das Essen hineinlegen, damit

wir sterben, ich und du." Sein Onkel fragte: „Tnd wie süllen

wir handeln?" Der Ivnabe Ycrsetzte: „Ich werde sie töten, lieber

Onkel ; ich mag keinen Vater und keine Matter haben!** In der
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•s Nacht kehrten sie nüt den Ziegen zurQck; sie sahen, daes die

Frau dasAbmdessen fertig gemacht und die Knochen derSchlange

hergenommen und in das Easen hineingesteckt hatte, — nfimlich

an der Seite, wo der kleine Knabe und sein Onkd essen soUten;

21 aber an der 8eite, wo sie selber essen wollte» befand eich kein

Gift. Sie wollte also, dass die Beiden /usauimeu davon essen und

sterben sollten, und dass sie allein am Leben bliebe. Der Knabe

sprach: „Lieber Onkel, iss ja bloss von der Seite der Schüssel,

von der icli essen werde !^ ..Schön!" versetzte sein Onkel. Nun
trug die i'rau das Esüeu für Allu auf; es ^varen drei: die PVau,

6 ihr Solni und ihr Bruder. An derjenigen Seite der (Schüssel, wo

sie essen wollte, befand üich keine Giftspeise; aber an der Seite,

wo die andern Beiden essen sollten, befand sich das Gitt der

bcklaugeuküüchcu. Ihr Sülm sprach ihr; „Steh uuf, Mutter,

verschaff uns etwas Milcb, beror vir va Abend essen!" „Gut!" er-

widerte die Mutter und stuid auf und ging hin um Milch zu

holen, indem sie noch zu den Beiden sprach : „Esat nur, bis ich

wieder ni eueh komme!** Sie brachte hierauf die Milch und sah,

dass die Beiden dasassen und assen. Ihr Sohn sprach zu ihr:

„Komm her, Mutter! Issi** Sie setzte sich hin und ass. Als sie

10 den ersten Bissen oder den zweiten Bissen hinterhatte,— da sank

sie sofort tot zu Boden. Der Kleine aber rief aus: „Hast du

gesehen, lieber Onkel, was diese Sau vorhatte? Sie wollte uns

Beide töten, aber wir haben sie getötet! Jetzt wollen wir all

die Herden hier verkaufen." „Gut!** versetzte sein Onkel; „ver-

kauf sie nur!" Hieraiit verkauften sie die Horden allesamt und

nahmen das Geld /u ?>ich; dann sprach der Kleine: ..AVohlan!

Wir wollen wegziehen und nicht mehr hierbleiben!" Sein Onkel

IS erkläite sich einverstanden; .sie begaben sich von jener Stadt

weg, schlugen einen Weg ein und wanderten fort.

Als sie eine Reise von zehn Tagen durch die Einöde zuiück-

gelegt liatten, fanden sie einen Scheideweg: der eine Weg ging

nach Westen, und der andre ging nach Osten. Der Knabe blieb

stehen und begann: „Lieber Onkel !** «Ich höre!" versetste der

Angeredete. „Lieber Onkel," begann der Knabe vieder,— „der

Weg teilt sich hior in zwei Wege; welchen willstdunun einschlagen?

Wir kdnnen nicht mehr ssusammenwandem." Der Onkel versetste:

„Xein, mein Neffe, — so soll es nicht sein!** Der Kleine er*
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widerte: „Doch, — so soll es sein, — und welchen Weg du willst,

den nenne mir!** Da versetzte sein Onkel: „Ich will den Weg se

einsehlagen, der nach Westen führt»" Der Kleine sprach noch:

„Lieber Onkel, ich gehe dir die Mahnung, arbeite bei kdnem
Manne, der rote Haare hat oder blaue Augen!" „Gut!** yersetaste

der OnkeL Der Mann wanderte nun den ersten Tag dahin und

den zweiten Tag und den dritten Tag, -~ da wnrde er hungrig; er

fand einen Mann <; der sprach zu ihm: „Willst du bei mir arbeiten?*'

„Auf Kwitrukt?" versetzte clor Angeredete. „Ja, auf Kontrakt!"

erwiderte der Mann und erklärte ferner: „Derjenige, welcher aus-

reisst oder Überdruss an seiner Arbeit zu erkennen giebt, der

muss sich einen Streifen Haut von seiner Ferse bis zu seinem Ohre

ausschneiden lassen. .,Giit sol" versetzte der Onkel Mnhammeds.

Nun LMMLM'n flie T'^f'itlen liiii tiikI >( lirie]KMi ilen Kontrakt, und der 26

Mann i)L;deutete lU-n Onkel des Muhammed: „Du wirst ilie Schafe

weiden und meine alte Mutter auf den Schultern Ikiu in tragen und

sie niemals auf den Boden absetzen; und jeden Tag musst du

sieben Sijigvögel flli- meine Knaben eiufangen. Die alte Mutter

wirst du also ni^als von demen Schultern absteigen lassen."

^ocht!" versetste der Onkel Muhanuneds und trat in den Dienst

des Mannes. Letzterer gab ihm die Schafe zu weiden und sprach

zu ihm: „Dreh dich mir mit dem Racken znl Lass meine alte
'

Mutter auf deine Schultern steigen! Aber lass sie ja nicht auf

den Boden herunter von jetat an, wo du sie au&itzen )fisst> bis so

du mit ihr nach Hanse kommst!" „Hecht so!" Twsetzte der

Onkel Muhammeds.

Er Hess die Alte auf seine Schultern steigen. Der Mann
hatte ihm bekanntlich noch gesagt: „Fang mir täglich sieben

Sinf^^'Suicl für meine Knaben ein!" Der neue Hirt ging hin,

—

er schlejjpte die Frau mit sich herum und weidete die Schafe;

wenn es Abend wurde, beschäftigte er sich mit dem Einfangen

der Singvögel. Er fing die sirben Vrtjrel ein und kelirto mit

ihnen nach Hanse ziirüek. l);inn kamen ihm die Kn;il)en entgegen,

und jeder Knabe, der /u üim kam, bekam von ihm einen YogeL
.Das ging jeden Tag vor sich.

* AVie aus dem Folgenden (S. 112 Z. 16) hervorgeht, iat dieser Maon
rolkSpfig xaA bluäugig.
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Aber einst in der Nacht begftnn er za weinen und rief ans:

SS „Was habe ich gethao, guter Gatt? Ach, diese schreckliche Sorge,

ich immw vor Augen sehen muss!** Sein Neffe Muhammed
22der Fingerspreizer sab das von ferne und rief aus: „Mein Onkel

ist in Sorgen! Ich will zu ihm eilen!" Er sprach zu dem Maime,

bei dem er in Dienst war: „Lieber Meister, ich will hingehen und

meinen Onkel holen; ich übergebe ihm meinen Stock und meinen

Mantel (als Eik(»nnungszeichen), und er wird hierher kommen; ich

dapog( n will /.u dem Manne «lehen, bei dem er als Hirt arbeitet,

und will bei jenem Hen n in Dienst treten, und mein Onkel soll,

5 wie gesagt, zu dir liieihei' kommen." „Schön!" versetzte sein

Arbeitgeber. Muhammed der Fingerspreizer wanderte zwei Tage;

dann tand er seinen (Jukel mit der alten Frau uul seinem Kückeu,

während er weinte und hinter den Singvögeln herjagte, um sie

einznfangen. Er sprach zn ihm: „Lieber Onkel, ich hatte dir doch

die Mahnung gegeben, da solltest nicht bei einem rothaarigen

oder einem blauftugigen Menschen in Arbeit gehen!** Sein Onkel

erwiderte: „Was half des AUesl Ich war hungrig, und da trat

ich bei ihm in den Dienst, nnd der Kontrakfc ist niedergeechrieben

worden.** Der junge Haan sprach hierauf: „Gieb den Kontrakt

her!" ^Hier ist er!** versetzte sein Onkel. Dann sprach der

10 junge Mensch: „Lass die Alte von deinem Rücken absteigen!*

Der Onkel erwiderte: „Nein, mein lieber Neffel** Der NefiFe

versetzte: »Hab keine Angst weiter! Ich weiss schon, wie ich

die Sache zu Ende führe. Nimm du meinen Mantel und meinen

Stock und geh den Weg hier immer gerade aus! Nach einer

lu isr von zwei Tagen wirst du Zelte vortind» n und Schaf-

lierd« II. (_ieli in die Zelte hineilt, und man wird dir dort die

Schalt' zum Hüten übergeben!" „Schön!" versetzte der Onkel.

Er brach auf; ^fuhamuied der Fingerspreizer aber nahm den

Stab her und schlug auf die Alte los and sprach zu ihr: „Steh

15 auf! Weide die Schafe! Lass mich ein bischen scUafenl** ^Es

soll sofort geschehen, lieber Herr!" beteuerte die Alte. Dann
legte sich Muhammed unter einen Baum schlafen. Die Alte aber

begann die Schafe zu weiden, bis die Nacht beinahe anbrach.

Muhammed erhob sich jetzt Tom Schlafe und sprach zur Alten:

«Wo sind die Singvögel, die du einfangen solltest?'* Sie versetzte:

„Du hattest mir gar Nichts davon gesagt!^ Er erwiderte: »So?
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Dba wuBStest da nicht? Jeden Tag muast du sie von jetst an

einfangen, — sonst mach' ieli dich totl' nEinTerstandeOt Heber

Herr!" beteuerte die Alte. Ntm rannte sie hinter den Yögeln

her, und die Bornen stachen sie in die Fttsse, ond sie weinte so

nnd rief: „Lieber Gott! Woher kommt all das TTnglftck? Der

Mensdht s<diindet mich ja schreckUohl** Sie fing aber doch die

sieben Tögel ein, brachte sie Mnhammed und sprach zu ihm:

„Hier sind d in Vogel!" Er sagte zu ihr: „Wir wollen jetzt nacli

Hause zurUckkehreD." £r sagte ferner zu ihr: „SchneUl ^inua

die Herde und treib sie vor mir her, denn ich weiss nicht, wo

die Zelte sind!" Da trieb die Alte die Schafe dahin und sprach zu

ihm: F<»1^ mir nach!'* Muharamed sagte zu ihr: „Weisst du auch, 25

Alte, — wenn du etwa zu deinem Sohne sagst: .,,.Der Mann hier

hat mich seschlagen!"*' oder Er hat mich von seinem Rücken ab-

steigen lH'is<«en!"". so töte ich tiich! Oder wenn du zu ihm sagst:

,.5,Der Manu hier ist gar nielit der ti ühere Hirte!"" Sag ja Nichts!"

Sie erwiderte ihm : „Nein, meiu Herr, ich werde kein Wort sagen."

Dann gelangten sie zu den Zelten und setzten sidi nieder.

Ihr Sohn kam zu ihr und sprach: „Mutter, nicht wahr, — der

Mann hier ist ein guter Srte?*^ Sie Twsetzte: nGhewisst Er ist

der richtige Hirtel Sieh nur, wie httbsch fett die Schafe sind, so

und wie viel Milch sie haben!** MSchSn!** erwiderte ihr der Sohn.

Dann brachte er das Abendbrot und setzte es ihnen Tor, der

Alten und dem Hirten. Der erste Hirt, der Onkel des ^fuhammed,

hatte nur das essen dürfen, was die alte Frau übrig lies»; wenn

die Alte satt war, dann hatte er essen dürfen. Der neue Hirte

aber sprach zu ihr: „Halt! Iss nicht, bis ich satt bin! Was ich

iür dich übrig lasse, das iss!'* ..Schön!" versetzte die Alte. Nun
ass Muhamined. bi'> er s;itt wurde, und das. was übricrblif'b, gab 35

er der Alten und sprach zu ihr: ..Tss!" Die Altt wendete ein:

„Das war aber nicht im Kontrakt aufgeführt! Vielmtiii- sollte

ich essen, bis ich satt wäre, — nnd zwar vor dir. — und das 23

Ührigbleibende sollte der Hirt essen 1" Muhammed hol: „Weisst

du,— wenn du ein Wort sagst, so töte ich dich!" „Nein, Ueber

Herr!'* beteuerte die Alte. .

Am nSchsten Morgen nahm er die Alte auf den Bücken

und trieb die Schafe vor sich her und zog ab. Als er ein hflbsches

Stfick TOn den Zelten entfernt war, warf er die Alte von seinem

Stamm«, MErahni »«» TiipoUi. S
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Kücken versetzte ihr zwei tüchtige Hiebe mit dem Stocke

5 und schrie sie an: „Schnell! Weide die Schafe!" Dann begab

» sich Muhammed zu den Schafen, nahm den Schafbock der Herde

herbei und schlachtete ihn, briet sein Flci^ich und he^jann es zu

essen. Nachdem er sich satt ge^'tssen hatte, riet er die alte

Frau heil)ei und !?prach m ihr: „Komm her und iss!" Sie kam
heran, stUte sich hin und begann zu essen. Da schnitt er ein

panz gehöriges Stück Fleisch für sie ab. nalnu seinen Hirtenstock

m die Hand uud stopfte ihr das Fleisch mit dem Hirtoiistucke

iu den Mund hinein, bis ^ie stürb. Als sie tot war, rief er aus:

10 „Gk>tt sei dir nicht gnädig! Du hast meinen Onkel za arg ge-

quält Muhammed Hess sie nun da, tot wie sie war, raid ging

hin und fing die Singvögel ein. Er fing sie ein und steckte sie

in seine ülib^nteltasche. Dann band er der alten Frau einm Strick

um die Ffisse und sog sie auf dem Boden hinter sich her— durch

das Gwtrüpp; und die Schafe trieb er tot sich her und kehrte

so nach Hause zurück. Als er in die Xilhe der Zelte gelangte,

begegTii'ten ilim die Knaben. Einem jeden Yon Urnen gab er

IS einen Vogel. Da sahen die Kinder, dass er >Yeinte. „Warom
weinst du denn?'' fragten sie ihn ; er versetzte: „Die Grossmutter

i«?t gestorben." Jetzt gingen die Knaben Inn und er/.ülilten es

ihrem N'ater und sprachen: „Lieher Vater. Giussmama ist tot!"

Xim kam der Besitzer der Herde herbei und 1 ragte Muliammed:

„Was war denn mit der Alten? Was hat sie getötet?" Muham-

med versetzte: „Sie befahl mir und sprach zu mir: ....Sehhichte

den Schafbock! ich will ihn verzehrcu.' Ich schlachtete ihn

ihr und briet ihr von seinem Fleische. Sie nahm eiii grosses

Fleischstllck her und quälte sich mit dem Kauen, weil sie keine

Zähne hatte. Als sie es dann hinterschluckte, erstickte sie daran.*

so Der Herr schrie ihn an: „Warum schlachtest du denn den Schle-

beck und läset die Sdiafe ohne Bock?" Muhammed entgegnete:

„Was soll ich thon? Sie hat ja »i befehlen!" Schliesslich sprach

der Herdenbesitzor: „Scharr die Alte einl Gott ihr nicht

gnädig!" Nun begrub man die alte Frau; Jener aber, Muhammed
nämlich, trieb die Scliafe wie vordem auf die Weide. Er rief aus:

„Lob sei Gott! Wir sind die Alte los; nun sind bloss noch die

Knaben da; aber die will ich heute auch töten.'"

£r trieb die Schafe auf die Weide. Am Abend begann er
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kleine L5cker in die Erde zu grSiben und SOnnpione heranani-

liolen. Er fing auf diese Weise sechs Skorpione» aber als siebentes

Tier fing er einen Singvogd ein. Diese Beate steckte er in seine

Manteltasche und trieb die Herde vor sich her nach Hanse. Die

Knaben kamen ihm ine sonst entgegen; sobald nun einer 2a ihm

sagte: „Gieh mir meinen Yogel!'*, so reichte er ihm einen Skoipion,

und der stach das Kind, dass es starb. So starben die sechs

ftltesten Knaben. Dem siebenten aber gab Muhammed einen

Vogel und begann hierauf zu schreien und zu rufen: „Kommt
her! Die Kindor sind gestorben!" Da eilten die Leute herbei

und spradien zu ilim: „Wie ist dns 7ugo:rang«_^n? Sechs sind 30

auf einmal gestorlten?** Muhammed antwortete den Leuten:

„Dhs Ifommt nur von euch selber! Ihr habt sie an die Vögel

gewülmt! Heute ist es sehr kalt, und die Hände der Knaben

waren ganz steif, — sie waren nicht imstande, die Vögel fest

zu halten; die entwischten ihnen, und wenn nun ein Vogel von einem

Knaben fortfiog, da flog auch gleich desseu Geist mit fort, und der

Junge starb. Seht nur her: der hier» der seinen Vogel h&bsch

fest hfilt, der siebente Junge, ist nicht gestorbent Ihr habt den

Jungen diese böse Geschichte selber beigebracht!'* Da rief der

Mann, der Vater der Knaben« aus: »Das ist zu viel fUr mich! ss

Brii^ keinen Vogel mehr, damit nicht auch der Kleine hier noch

stirbt!" „Schön!** versetzte Muhammed. 24

Er trieb die Schafe wieder auf die Weide. Zum Herrn der

Herde hatte er aher jresagt: „Dort drüben befindet sich ein

Platz, an dem sehr viel Futter wächst: ich will auf zwei Tage

nicht heimkommen, oder will auch drei Tage ausbleiben; ich

will die Schafe dort weiden hassen." „Gut! iloli mir hin!"

V( rset/t(j sein Herr. Miili;uiiiiied nahm die H<n<li' mit, — einen

Tai; hing trieb er sie. Aia zweiten Tage urlaiiLTte er zu seinem 5

Onkel und h zu ihm: ,.Lieber Onkel, nimm diose Herde und

lass sie bei dir! Die Jungen habe ich getötet und die Alte habe

ich getötet, und diese Schale kannst du dii* nehmen."

Kun kehrte der Hirt Muhanmied zu sdnem Herrn zurflok; er

schlug sich mit einem Steine ein Loch in den Kopf, band sich die

Hftnde mit einem Stricke zusammen und begann zu schreien. Der

Mann kam herbeigelaufen und fragte: „Was fddt dir?** Muhammed
Tosetste: „Die Herde haben Käuber fortgeschleppt) und mir

8*
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haben sie die Hände gelnraden und nieb an meinem Kopfe rer-

10 "«nindet Sieh nur, wie das Blut von memem Gesicht herablSufkt*

Der Mann rief aus: „Was sollen wir thun? Ist denn das Vieh

weit entfernt?" Mubammed versetzte: ^Die Tiere sind so weit,

dass du sie nicht mehr zu sehen bekommst. Heute isfs sclion

der vierte Tag, dass die Räuber sie weggetrieben haben; wo wiUst

du sie da finden?" Der !Mann sprach hierauf zu ihm: „Nun,

(l;inu <ieh hin und weide die Kühe!*' „Gut!" Yer<?etzte Muhammed
und ging hin und triel) dir Kühe auf die Wei(h\ Das t,M'S( hah

15 den ersten und den zweiten Tag; am dritten Tage brachte er

die Tvülie zu seinem Onkol hin. Er schnitt ihnen die Schwiiuxe

ab. Bloss eine Kuh liess er zurück, die übrigen alh' brachte

er (wie gesagt) seinem Onkel, zu dein er sprach: „Lieber Onkel,

nimm auch diese Ktihet leb wwde es ihm schon zeigen und werde

ihm den Haatstreifen abschneiden von seinem Ohre bis za seiner

Ferse!" «Du verstehst dein Geschäft, lieber Neffe!« rief der Oheim
ans, — „mich hat er beinahe zu Tode geschnnden!**

Nun kehrte Mnharomed sa seinem Herrn zurtlek; jene Kuh-
schwänze trug er in einem Bdndel auf seinem Eflcken. Er begab

so i^icli an das Ufer des Meeres und steckte die KuhschwSioe in

den Sand hinein; aber die eine Kuh, deren Schwanz er nicht

abgeschnitten hatte, bettete er in das Seegras ein und liess ihren

Schwanz gerade herausragen. Dann b^;ann er m schreien.

Rogleirh kam der Besitzer der Külie herbei, er und seine Leute.

8ie hörten den Hirten schreien und sprachen zu ihm: „Warum
schreist du dt'nn?" Er crwidei-te ihnen: „Die Kühe sind alle

ins Meer liiueiiiget;unken, aber hier stecken uocli ihre Schwiinze.

25 Schnell! Zieht! Kin deder von euch soll eine Kuh herausziehen

und Süll sie mittels ihres Schwanzes ans Tageslicht beft^rdem!"

Sobald einer nun an einem Schwänze zog, blieb ihm dieser ia

derBand,— die Kuh aber war nicht da! Muhammed kam herbei-

gelaufen und sprach zu den Leuten: „Haltet ein! Ihr versteht

es gar nicht, wie ihr die Kflhe herauffidehen sollt! Wie wollen

wir, da ihr jetzt ihre Schwänze abgebrochen habt, sie wieder-

bekommen? Sie sind nun im Meere untergesnnkenl Lasst mich

einmal sdehenl'* Die Leute versetzten: „Wohlan! Zieh eine

80 herans!" Da lief Muhammed schnell zu der Kuh hin, die er

unter dem Seegras verborgen hatte, und deren Schwanz sich noch
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am Körper befand, und zog an ihm, und die Ivuli kam zum Vor-

st'lK'in. Dann sprach er zu dt-ii Leuten: ^Habt ihr jjeseheii. wie

ich die Kuh hcrausgtüogeu hiiber' Ihr versteht das eben nicht!"

Hierauf gingen die Leute h&m.

Jetzt wandte sich der Mann, bei dem er in Stetlnng war» der

Besitser der Herde, an ihn und sprach zu ihm: |,Sc1ier dich fort!

Was willst du noch bei mir? Meine alte Mutter hast du getötet,

die Ejnder hast du getütet, die Schafe hast du verschleppt, und

die Ktthe hast du ins Meer belftrdert! Was wiUst du denn noch

bei mir weiden?*^ Da rief Muhammed: „Gieb mir jetzt den Haut- ss

streifen, der mir zukommt!" Der Mann erwiderte: „Lass uns

vor Geriebt treten!" „Gut! Lass uns hingelien!" Tersetzte der

Hirt. Nun begaben >ie sich zum Richter; der sprach: ,,!Rede|25

Mann! Was willst du also?" Da sagte der Herdenbesit^er:

„Mein Herr, dieser Monsch liier hat mich um alle meine Habe

gebracht! Nichts hat vv mir übri^' ^^^lasscn! Meine alte Mutter

und meine Kinder liat er getutet. Meine Scliatc hat er mir ver-

schleppt und raeine Rinder ins Meer befördert!" Der Hirt

Muhammed vernetzte : „Er soll mir das geben, was mir zukommt, —
und dann Avill ich weggehen Der Kichter eikliute hierauf:

„Du musst ihm allerdings das bezahlen, was er von dir will!'*

Da sprach der Mann, der Herr der Herden: „Ghit denn! Er soll s

dastwas erbeanspruchen darf»jetzt in deiner Gegenwart bekommen I

Er soll mir Torrechnent wie lange er bei mir gedient hat!** Do*

Hirt versetzte: ^Ich will bloss den Hautstreifen, der mir nach dem
Kontraikte zukommt.** Da sprach der Richter: „Du hast Rechti

mein Sohnl** — zu Muhammed; und zum Herdenbesiteer sprach

er: „Du musst ilmi den Hautstreifen geben!" Der Herdenbesitzer

schnitt sich d;n i t den betreffenden Hautrieraen los und gab

ihn dem Hirten Muliammed mit den Worten: „Hier ist der Haut^

streifen für dich!" Letzterer nahm ihn in die Hand und begab sich

zu seinem Onkel; zu ihm sprach er: ^Lieber Onkel, ich habe dir 10

die Schafe, die Rinder und den Haut-Streifen verschafft. Was soll

ich ferner für dich tlmn? Nun, lieber Onkel, w'ir wollen jetzt (liese

Herden verkaufen und aus diesem Lande wegziehen; e.s ist nicht

mehr gut für uns!" Sein Onkel erwiderte: „Handle gan/> nach

Belicbeul" Sie verkauften die gesamten Herden, er und sein

Onkel; dann brachen sie auf und zogen ab.
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Sie brachten die Nacht bei Beduiiieu zu, die ihneu auch

Abendbrot gaben. Als man sich schlafen legen wolltOf liei

Muhammed den Hem des Zeltes berbeL „Ich höre!** ^widerte

IS dieser. Mnbammed begann: „Deine Windbflndin will meinen

Riemen fressen!** »Nein, hab keine Angst!** „Und wenn sie ibn

verschlingt?** „Dann nimm dir das Tier!** Mnhammed wartete

nun, bis die Leute eii^iescblafen waren; da zerrus er den Haut-

riemen in lauter kleine Stücke und warf ihn ror die Windhündin

hin, indem er zu schreien und weinen begann und ausrief: „Hei

Hausherr, ich sagte dir ja, dass deine Windhündin meinen Riemen

fressen wollte!" Der Hausherr versetzte: ,.8ei still! Schrei nicht!

Nimm die HfuKlin zu eigen!" Midiam Tued nahm sie mit, legte ihr

20 eiiK'ii Striciv um den Hals mtd fühlte sie fort.

Als die Nacht einbrach, irehini^to man wieder m anderen

Beduinen nnd übeniachtcte daselb.it. Muhammed riet den Haus-

herrn horlx i. Ii höre!" versetzte dieser. „Dein Hammel will

meine \\ mdhüudia töten!" „Ntjiu!" ^Und wenn er sie tötet?''

„Dann nimm ihn dir!" Muhammed liess Alle einschlafen ; dann zog

er sein Messer berror, schnitt der Windbttndin den Leib auf, legte

das tote Tier dem Hammel fibw die Hömer und b^ann »i

schreien. Der Hausherr sprang auf und rief: „Schweig! Nimm
den Hammd und v«rlass uns!**

21 Muhammed nahm den Hammel und 20g seines Weges; bald

fimd er wieder eine Beduinenniederlassung. Er meldete sich als

Kachtgast an, und man setzte ihm sein Abendbrot vor. Bevor

er sich schlafen legte, rief er den HaiKhci rn Ik r1)ei. „Ich höre!"

versetzte dieser. ,.Deine Tocliter will meinen Hammel schlachten!"

„Schweig! Sag so Etwas nicht! Meine Tochter braucht nicht

nach Fleisch gierig zu sein! Sie bekommt Fl'M»;rh jede Nacht."

„Schon! Ich lege mich al«?o scldafen! Aber wenn meinem Hammel

30 Etwas zustösst. so scliri-ie ii lil-' ,. WVnn ich erführe, dass nu im»

Tochter das Tier anrührt oder übt iliaupt .sich ihm n^ht. so tüte

ich sie!" „Ich lege mich also schlafen," erklärt«^ IVluhammed.

Er wartete, bis Alle eingeschlafen waren; daim schlachtete

er den Hammel und nahm dessen Leber her, die er auf einen

Gluttopf legte und briet Dann legte er die Leber dem

Mädchen in ihre Hände* sowie auch ein Stttck in ihren

Hemdenbauscbt während sie schlief und von Alledem Nichts
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merkte. Dann begann Muliammed zu schreien. Der Haus-

herr kam auf (li« sos- Schreien sogleich herhci und rief: „Sei still!

Schn'i nicht. Mi nscli!-- „Warum soll ich nicht schreien V Meinen 35

Hammel hatte icli autt;ezogen wie meinen Sohn, und jet/t tötet

ihn mir deine Tochter!-' „Meine Tochter .schläft ja aher!" ^Nun,

wir wollen deine Tochter untersucheu, ob wir nicht noch tlu.s26

Fleisch in ihrem Hemdeubausch uud iu ihreu Händeu vorfiudenl**

.jWemi dies der Fall Bein sollte, so nimm dir das Mädchen als

Ersatz für den Hammel!'* Die Beiden be^en sich nun zum
KSdchen ins Zimmer und sahen sie schlafend daliegen, vJIhrwid

sich das fleisch des Hammels in ihren Händen und in ihrm
Hemdenbausche befand Muhammed, der Besitzer des Hammels^

begann: „Siehst du nun, was deine Tochter angestellt hat?**

^Ximm sie mit!" ei-widerte der Vater, versetzte ihr er.st noch

eine hörige acht Piilgel und befitdil ihr dann: „Veriass mich 5

mit dem Mann hier!"
^

Muhammed nahm das ^fädchen mit und wanderte mit ihr

bis die Nacht oinbrncli. Da fanden sie eine andere T?eduinen-

niederlassnu,^- Sie hetral)i'ii sieli in ein Zelt, dessen L<-ute ihnen

Abendbrot vni si t/trn. Als <ir si( h schlateu le^t;u wollten, begann

Muhammed, zum Herrn ile.^ Zeltes gewandt: „Deine Stute will

meine Frau töten!'' „Nein!" „Und wenn sie sie töten sulltc?**

„Dami nimm sie!" Muhammed liess die Leute einschlafen, dauu

sagte er zu dem Mfidchra: „Weisst du, Mädchen (,vas ich jetzt

vorhabe)? Ich vill dich der Stute hier zwischen die Füsse legen*

Du musst dich nun tot stellen, und ich nehme mein Messer und 10

versetze dir ein paar Schnitte über deine Stirot so dass das Blut

dir Aber das Gesidit fliesst Du darfst dich aber nicht rottcksen!<*

„Schönl" erwiderte das Mädchen. Muhammed wartete weiter,

bis Alles nn tiefsten Schlafe lag; dann zog er sein Messer und

ver t de dem Mädchen ein paar Schnitte Uber ihre Stirn, —
dreimal that er das — , sodass Gesicht, Brust und Nacken des

Mädchens ganz mit Blut besudelt wurden. So beförderte er das

-^lädchon der Stute zwischen die Ffisse und erhob ein Ge^rhrei. Der

Herr des Zeltes sprang anf und riet: ..Still! Schrei nicht! Mmm
die Stute und geh fort von liier I Nimm ab< r auch das tote Mädrdien

mit: leg sie quer über die Stutr und wirf ^ie irgendwo ti i-n von hier 15

weg, damit mau mis nicht etwa iür iliren Tod verantwortlich macht!"
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Muhammed und sein Onkel nahmen das Hidchen, legten

es flbw die State und gingen neben diesw her. Der Eine hielt

es suf dw einen Seite, der Andere auf der andern Seite fest, da

sie Angst hatten, das Mädchen möchte herunterrutschen; der

fieiT des Zeltes aber drftogte sie: »Macht schnell, dass ihr fort-

kommt, damit es nicht etwa Morgen wird und Leute each er-

blicken und uns dann für den Tod des Müilcluns N crantNv ortlich

machen!" So zogen die Beiden mit dem Mädciieii dalun; als sie

sich aber ein gehöriges Stück entfernt hatten und -vvcit ;xcnug

20 von den Beduinen waren, befahlen sie ihr abzusteigen. Das

Mädchen stieg ab. Nun setzten sie sich hin und frühstückten,

und Muhararaed begann: „Tiieber Onkel, das Mädclieu soll deine

Frau sein! Icli verlieii atc sie hicnnit mit dir! Das Geld aber,

das wir für die verkaui'te Herde bekommen und von dem Manne

damals erhalten haben, wollen vir teilen! Du sollst zwei Teile

haben, und ich will nur einen TeiL Denn du hast jetzt eine Fraiu

ich aber nicht Und mm mSgest du in Frieden vom hi^ weg-

25 ziehen, — ich kenne dich nicht mehr, und du kennst mich nicht

mehr! Die Gemeinsamkeit Ton Wasser und Saht sei zwischen

uns Ton jetzt an zu Ende!** Nun begann der Onkel zu wmen,
und der Neffe auch. Dann nahmen sie von einander Abschied

und baten dnander (für etwaiges Unrecht) um Yerzeihung, und

ein Jeder T<m ihnen schlug einen andern Weg ein.

V. Die Geschichte von Buk Ettemsuch.

Es war einmal ein !Manii, der hattt' sieben Töciiter. Er

wollte einst auf eine Heise ziehen, er und die Mutier der Mäd-

chen; er liess diese daheim allein zurück. Er liess ihnen aber

30 errat da für drei Jahre, schlo^ä sie dann im Hause ein und

tiprach zu ihnon; „Öffnet das Haus nicht, bis ich mit eurer

Mutter zurackkomme!" »Gut, lieber Vater!** versetzten die

Mädchen.

Die Mädchen waren schon zwei Jahre lang un Hause ein^

geschlossen* Als sie eines Tages grosse Wäsche hatten und

eben auf die Dachwand klettwten und die Wäsche ausbreiteten,

—

da erblickten sie Mehreres: die Leute auf der Strasse und den

Marktplatz, Heisch, GemUse u. s. w. Eine» von den Mädchen
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begann: „Kommt her! Seht nur, was für gute und verschieden- 27

artige Sachen dort alle auighüult sind! Da wolkn wir auch

Auteil haben! Eine von uns soll ausgehen, soll auf den Murkt

gehen und uns Gemüse und Fleisch holen!" Dit- jüngste Schwester

aber wandte ein: „Euer Vater bat ja doch gesagt, ihr solltet

das Haus nicht öffii«!!» bis er vieder von der Beise kftme?'* XMe

Slteste Schwester sprang jetzt auf und Tersetzte ihr einen

Schlag, die sweitSlteste spuckte sie an, die dritte warf ihr 9

Schimpfworte an den £opf^ die vierte stiess sie mit der Hand
von sich weg, die f&nfte warf sie zu Boden und kniete auf sie,

und die sechste besudelte sie. Die Mädchen liessen die Bede

der Jüngsten ausser Acht und öffneten das Haus, und zwei von

änen nahmen einen Korb und gingen aus. Sie holten Gemüse

und Fleisch. Dann begann man zu kochen ; das Haus aber blieb

unverschlossen. Dann trug man das Essen auf und setzte sich

zu Ti^rlie, um zu speisen: die jüngste Tochter abt'r bcjrab sich

in diu Hausäui-. Sie fand daselbst v'inv i^iosse Scherlic einer 10

zerbrochenen Tonne; diese Scherbe deckte sie über sich und

weinte.

Wälatud die übrigen Schwestern uticli beim Essen sasseu,

kam eine Hexe und betrat das Haus. Sie stürzte sich auf die

älteste Schwester mit den Worten: «Von wo soll ich mit dir an-

fangen, du Fettpolster?" Die älteste Tochter erwiderte: „Fang bei

meiner Hand an, die mein jflngstes Schwesterchen geschlagen hat!**

Die Hexe firass die älteste; dann kam sie zur zweiten und sprach

zu ihr: mVou wo soll ich mit dir anfangen, du I'ettpolster?" Die

zweite versetzte: »Fang bei meinem Munde an, der mein Schwester- is

chen anspuckte!** Dann wandte sich die Hexe an die dritte,

mit denselben Worten wie früher. Die dritte erwiderte: „Fang

bei meiner Zunge an, die mein Schwesterchen sclunähte!'* Zur

vierten kam die Hexe und sprach ebenso. Die vierte versetzte:

„Fang bei meinen Händen an, die mein Schwesterchen fortstiessen!-

Zur fünften kam die Hexe und wit dorholte ihre frühere Rede,

Die fünfte entgegnete: „Fan^ bei meinen Füssen nn. die auf

mein Schwesterchen traten!- I nd s( blii-ssUch gelangte die Hexe

zur sechsten und sprach die fiüheroa V\ orte. „Fang in der Mitte 20

meines Leibes an, weil ich mein Schwesterclu n mit Lueint-m

Wasser besudelte!" versetzte die sechste. Die Hexe frass nun
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alle Sechs aa£ Die jüngste Tochter sah, nie das geschah; sie

floh nach der Hausthfir, gelangte auf die Strasse und eilte davon.

So kam sie denn nach dem Schlosse eines Menschenfressers;

daselbst begab sie sich nach dem Abtritte» und als sie dort eine

mächtige SohQssel erblickte, deckte sie diese Uber sich und

schlief ein.

S5 Der Menschenfresser kam nach Hausend rief: „'S» riecht

nach euiem Menschen in meinem Schlosse, — was hat ihn mir

hergebradit. niLin T'nheil?" Hiermit suchte er in dvn Zimmern

umher, fand das Mädchen aber nicht. „Komm hemus!" rief er;

„wenn hier Jemand ist, <<o braucht er keine Angst zu haben, —
ich rede ihn niclit an!- Uns ISfädclien wollte trotzdem nicht

antworten. Da sprach der Meiist ln iitVesser: „Komm hen'or!

t'hi r dir sei Sichfrln/it deines T-(el)( iisI Bist du ein alter Mann,

so sollst du lut'iu Vater sein! Jji>t du ein Knab«\ so sollst du

mein Sohn sein! Stehst du in meineui Alter, so sollst du mein

Bruder sein ! Bist du eine alte Frau, so sollst du meine Mutter

sein! Bist du ein junges Mädchen, so sollst du meine Tochter

sein! Stehst du in meinem Alter, so sollst du meine Frau seinl

so Dein Leben steht in Glottes Schutze! Es wird dir Nichts 2U-

stossen!"

Jetzt kam das Mädchen henror. Der Menschenfresser sprach

zu ihr: „Hab keine Angst!" Er liess sie nun regelmässig zu

Hause und ging selbst auf die Jagd. Das Fleisch der Gazellen,

der Hasen und der Rebhühner gab er dem Mädchen; für sich

selbst holte er Menschenfleisch. — das kochte ihm das Mädchen,

und er ass es. das IMenschentleisch; das Mädchen aber genoss

von dem anderen Fleische, Er gab ihr auch die Sf hlü'^^el für

SS 8<'chs ZtniiKfr. nbcr dr^n Schlüssel für das siebente ( »Uei/imnier

wollte er ihr nicht l^cIk ii. So ]>]irb «b>nii das Madclicn länircre

28Zeit beim Menscheulresser; sie redete ihn „Vafrv :in. und ei-

redete sl»' „Tochter"' au. Er sprach nicht ein einziges schlechtes

Wort zu ihr.

Einst sprach das Mädchen: „Vater, gieb mir doch den

Schlüssel zum Zimmer im Obergeschosse!" Der MeDBchenfresBer

antwortete: „Nein, mein Mädchen! In dem Oberzimmer befindet

sich übrigens gar Nichts, was du dir anzusehen brauchtest!**

„Ich will aber den ScUttssel haben!** begann das Mädchen

Digrtized by Google



Text & 28.] •f- 133

wiedor. Doch er wollto ihn ihr nie lit *,'ehon. Das Mädchen

^\ einte erst, danii sprach sie hei vidi: „Heute Nacht will ich

thun, aJs ob ich schlii l' . di au^scu auf fleni Hofe; dann werde *

ich warten, his er den Schlüssel versteckt inid werde ja sehen,

wo er ihn hinthut." Das Mädchen legte sich also auf dem Hofe

zum ScUftfen nieder,, nachd^ sie mit dem MensclienfreBser zu

Abend gegessen hatte. Nach einiger Zeit erhob sich der Menecb^*
fresser, zog den Schlösse! aus seiner Tasche hervor und Tergrub

ihn in den Boden; das Mädchen aber sah Alles. Als dann der

Menschenfresser sich nach seinem Lager begab, machte sich das

Mädchen ans Werk, nahm den Schlttssel her und ging ins Haus.

Sie suchte ihr Lager auf und legte sich neben ihren Vater, den lo

Menschenfresser, hin.

Am folgenden Morgen stand der Mens» In nfresser ii^if und

suchte den Schlüssel, fand ihn aber nicht. Kr sprach hei sich:

..Wecke ich diis Mielchen jetzt auf, so erschrecke ich sie. Ich

will nlsii liclior den Schlf^ssol lioiitc lu'i ilir l.i^^oTi. mul wenn ich

heute Abeiiti wieder nach Hausf koinine, nelime ich ilm ihr ab."

Der M»iisc]niiiVe^s( 1- iriniz dauii auf die Jagd; das Mädchen

aber maclite sich ans Wi ik, und zwar schleunigst, — und

öffnete das Oberzimmer, fand jedoch Nichts durin. Sie fand

bloss ein Fenster durin, das zugemacht war. Sie öffnete es

und guckte hinaus. Jetzt erblickte sie einen Garten, — und 19

2war gehörte der dem ^nzen. Im Garten befand sich ein Stier,

der ganz allein Wasser aus einem Brunnen zog, — kein Mensch

war in seiner Nähe oder irgend Etiras sonst Der Stier redete

das Mädchen an: „Guten Morgen, Tochter des Buk Ettemsuch!

Dein Vater macht dich dick und fett und dreht sich üx um und

frisst dich!** Da rerliess das Mädchen das Oberzimmer und

begann zu weinen. Sie vermochte nicht das Abendbrot fQr

den Menschenfresser zu kochen oder sonst Etwas zu thun. Sie

"wai-f sich auf ihr Ijager und weinte. Als der Menschenfresser in der

!Nacht nach Hause kam, merkte vv sogleich, dass sie das Ober/immer

geöffnet hatt«*: er s]irHcii zu ihr: ,.Wnrum weinst du? Du hast 20

ja auch da«* Abendbrot nicht ir#'kocht! Hn<t rbi etwa das Ob'-r-

zimmer geöffnet?" J)as ^lädchen versetzte: ., irh halnj es ge-

öffnet." „Und was hat dir der Stier gesagt?" fra^lt du Menschen-

fresser. Sic versetzte: „Er sagte zu inii" „„Guten Morgen, Tochter
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des Buk Ettemsucli! Dein Vater macht dich tlick und fett und

dreht sich fix am und frisst dich!**" Jetzt sprach der Menachen-

frewer : „Geh morgen noch eimmil zu ihm hin, und wenn er meder

80 zu dir sagt, dann sag du zu ihm: „„Mein Vater macht mich dick

2A und fett und zieht mich groee und frisst mich nichtl GftV mir der

EVinz dein Auge, so woüte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von vom und von hintMi darin hetrachten. Didk sollte er

blind machen, und nochmals blind, und deine Gurte sollte er

zwisclien deinen Vord« rfüssou berumbaumeln lassen,— sieben Tage

und sieben Nächte!"'* „Gutl** versetzte das Mädchen. Als sie am
nächsten ;>[orgen wieder zum Stiere kam, sprach dieser zu ihr

abermals: „Guten Morfren, Tochter des Buk Ettenisnch! Dein

Vater macht dich dick und tVtt und dreht sich tlx mu und l'risst

dich!" Das .Mädchen abi-r versetzte: „Mein Vater macht mich

so dick und fett und zielit mich p^ross und frisst mich nicht! Gab'

mir der Prinz dein Anpe, s<» wollte ich mir einen Spiegel daraus

machen und mich von vorn und von hinten darin betrachten.

Dich sollte er blind machen und nochmals Wind, und deine Gurte

soUte er zwischen deinen Yorderfttssen henunbaumeln lassen, —
sieben Tage und sieben Nächte!' Da stfirzte der Stier hin und

blieb sieben Tage und sieben Nächte lang am Boden liegen. Der

Garten aber verwelkte, weil er zu wenig bewässert wurde.

Als der Prinz dnst in d^ Garten kam, fand er dowelben

35 ganz welk und dSrr, und den Stier fand er am Boden liegen«

Er Tersetzle Letzterem einen Schlag und tötete ihn. Dann sprach

er zu seinen Leuten: ..Sdiaft't i inen andern Stier herbei!" Die

Leute gingen hin und lidlten einen and* rn Stier; den liessen sie

this Wasser ziehen, und dann ging der Prinz nebst seinem Gefolge

29 wieder fort. Als das Mädchen am foltrendeu Morgen das Wasser-

rad ^vi(>dor gehen hörte, öffnete sie das Oberzinimor und sah znm

I^'eustev idnaus. Der Stier redete isie wie der frühere an und

sprach: „Guten Morgen, Tochter des Bnk Ettemsuch ! Dein ^'ater

macht dich dick und fett und dreht sich rix uni und fnsst dich!"

Das Mädchen antwortete: „Mein Vater macht mich dick und

5 fett und zieht mich gross und frisst mich nicht! Gab' mir der

Prinz dein Auge, so wollte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von yom und von hinten darin betrachten. Dich sollte

er blind machen und nochmals blind, und deine Gurte sollte er
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zwischeu deinen Vorderflisseu berumbaumeln lassen, — sieben

Tage und sieben Nttchtei'* Da stfiizte der Stier hin und blieb

sieben Tage und sieben Nächte am Boden liegen. Am siebenten

Tage erhob sieh der Stier ^eder und begann von Keuem das

Wasser aus dem Brunnen zu ssiehen. Der Prinz aber sprach zur

selben Zeit: „Ich will doch einmal den Garten besichtigen und

sehen, ob der neue Stier auch gut Wasser haaafbefördert" Der lo

Prinz betrat den Garten, woselbst er den Stier eifrig arbeiten

sah, während der Garten nichtsdestoweniger trocl i: vrar. Er

zog sein Schwert und trat zum Stiere heran, um ihm den Todes-

stoss zu rersetzen, — da sprach der Letztere zu ihm: „Herr,

schenk mir mein Lehen und 1as> dir berichten!'* „Was willst

du mir bericliteii? ' traL'te der Prinz. Der Stier versot/tc: .,Mein

HeiT, ein MiuU hen lxiu kt öfters zu mir vom Fenster dort heniiiter

und sagt ein paar Worte zu mir, auf die hin ich stets zu Boden

stürze. Si< hcn Tacrt' und sieben Nächte lang bin ich unffihig, ib

midi /u erheben. Aber, lieber Herr: eine von solcher Schönheit

wie jene Erwähnte gicbt es nicht zum zweiten Male auf der

Welt!** Der Prinz sprach hierauf: ^^Du lügst! Der Garten hier

gehört ja eigentlich einem Menschen&esser, — hat der etwa

Mftdchen in seiner Obhut?" Der Stier sprach: „Warum nicht?

Wenn du mich Lfigen strafet, so komm doch morgen früh einmal

her, — komm und versteck dich hier im Baume,— da wirst du

Alles mit deinen eignen Augen sehen!" «Gut!" Tersetzte der

Prinz; „sehe ich aber, dass die Sache nicht wahr ist, so töte ich

dich!'' „Das kannst du thun!" Tersetzte der Stier. so

Der Prinz ging nun wieder fort, und der Stier nahm seine

Arbeit am Ziehbiiinnen wieder auf. Als der Prinz am folgenden

Morgen in der Frühe in den Garten kam m\(\ den Stier bei

seiner Arbeit am Zielihnmneu fand, fragte er ihn: „Ist das

Mfidclipn ffekoTnniin?" Di r Stier vcrspt/t«': „Noch nicht, aber

isie wird j"'t/t ^^It-icli konimen. \'t:i>t('ck dit:h in den Wipfel des

ersten besten IJauiuesI" Der Prinz kletterte nut den H.ium und

erwartete das Mädclien; er wollte sela u, ob der Stit r lüge, oder

ob die Sache auf AVahrheit beruhe. Das Mädchen kam denn

auch und guckte aus dem Fenster. Der Stier redete sie an: n
„Guten Morgen, Tochter des Buk Ettemsuchl Dein Vater macht

dich dick und fett und dreht sich fix um und frisst dich!" Das
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Mädchen antwortet« : „M&n Vater nacht mich dick und fett und

zi^t mich gross und frisst mich nichts Wenn mir der Prinz

dein Auge gftbe, so wollte ich mir einen Spiegel daraus machen

und mich von Tom und von hinten darin betrachten. Dich sollte

er blind machen und nochmals blind, und deine Gurte sollte er

2;wi8cheu dr iiK-n Füsm n herumbaumelu lassen, — sieben Tage

80 und sieben Niklitt l" Der Stier fiel jetzt zu Boden, und der

Frin/. sah Alles. Das Mädchen ging nun in ihr Oberzimmer

zurück und schloss das Fenster zu. Der Prinz aber stieg vom

Baume herunter; in seinem Herfen empfand er brennende

Liebe zu dem Mädcben ob der Schönheit, die sjp besass; ilires-

gli iclit ri gab es sonst uicbt auf der Welt. Er spiacli liei sich:

„Wuinlrr! "Wie kann der Menschenfresser diesem Mädchen so

friedlich bei sich gross weiden lassen, ohne es aufzufressen?

Heute Nacht will ich eiu Abendessen für dcu Menschenfresser

fertig macheu lassen und ihn nach meiner Wohnung holen, ihn

85 dort bewirtw und ihn um das M&ddi«i bitten, iaQs er es nicht

etwa selbst zur Frau genommen hat.**

Der Prinz liess also einen Ochsen schlachten, den man als-

bald briet; er liess femer eine ganze Zisterne Kuskus Air den

Menschenfresser kochen und eine ganze Zisterne voll Trinkwasser

30nebst einem Pahnenstamm als Zahnstocher bereit halten. Auch

einen Ballen Zeng liess er anschaffen,, damit der Menschenfresser

sich die Hände abwischen könne. Dann erwartete er ihn im Hofe

seines (des Menschenfressei-s) Hauses, er und sein Gefolge. Als

der Menschenfresser von der Jagd heimkam und das Gefolge

und den Prinzen selber im Hofe seines H.ui*< s versammelt fand,

redete er dir Anwcsnidcn an: „Willkommen, liebe Nachbam!

b Waiiim seid ilir gekommt'u? Icli habe eudi doch Nichts ijethan?"

..Durchaus nicht!" versetzte der l*rin/: ..du liast aus Aichts ge-

than!" Der "Meiisi henfrosser betiaim w n dei-: .,AVie ist's aber,

dass ihr liülit r nie nach mtiuem Hau??e kuuit luid heute Jsacht

auf einmal kommt ? ' Der Prinz versetzte: „Wir wollen einmal

bei dir essen!" „Das Essen ist fertig! Nehmt gefäiligst mit

teil!" sprach der Menschenfresser und eilte in sein Haus hinein;

denn er hatte gnte Jagdbeate von draussen mitgebracht, nfimlich

auf seinem Rücken; das Wildpret brachte er nun dem M&dohen

10 ins Haus hinein und trat dann wieder auf den Hof. Der Prinz
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hatte iiuu auch Platz geiioiiimeu und begann jetzt: „Steh aui^

Buk Ettemsnch, und geh liebw zu eiuem guten Essen mit uns forit**

„Woluii?" fragt« dar Menschenfrasser. Der Prinz antwortetet

„Nach meinem Hauae; ich habe das Abendbrot fertig.'* „Ahet

mein Haas liegt doch wahrlich hier, und eures ist fem!** Der

Prinz entgegnete: „Da kommst ein anderes Mal dran; heute bin

ich d«r Beirirtendel Das Essen bei mir steht schon seit einiger

Zdt bereit! Ich rechnete auf dich, ohne dass du es selbst

wusstest. Ein anderes Mal w«»llcn wir zu dir zum Essen kommen."

Da ging der Menschenfresser mit den Leuten des Prinzen und

speiste mit ihnen zusammen. Der Prinz begamn nach einiger

Zeit: ..Tch trete als Werbender an dich heran; ich werbe um
ein ehrbares Mädchen aus be»«tpr Faniilio." ..Ich habe keine

Tociiter!" versetzte der MenscheiitVe^^'M-, Dur Prinz antwortete:

„Uoch! Du hast eine! Tch habe sie heule selbst gesehen: sie

guckte aus (lein Fenster.- Da sprach der Menschenfresser: ..Gut!

Sie soll dir gciiurt iiV- liierjuit gab er dem l'rinzeu da.s 2^1iUlchen.

Der Prinz begleitete nun mit seinem Gefolge den Menschenfresser 20

bis zu dessen Hansthür. Man fragte Letzteren noch einmal:

^Die Sache, die wir besprochen haben, ist also mit der heutigen

Nacht abgeschlossen?*' Der Menschenfresser antwortete: „Ich

bin ein Mann, kein kleiner Junge. Wenn ich mein Wort gebe,

so ist die Sache eben abgeschlossen.*' Ifit diesen Worten trat

er in sein Haus, und die Andern gingen heim.

Drinnen im Zimmer fand er das Mädchen dasitzen; sie hatte

gewartet, dnss er kommen und mit ihr essen möchte, denn allein

wollte sie nicht esson. Er iVaL'te sie: „Wanna hast du noch

nicht gegessen?" Sie erwiderte: „Ich wollte warten, bis du 25

kämest" „Ich habe schon beim Prinzen zu Abend ires^nn."

..Woher kenn>t du den?" „Wir sind ja Xachbarn uml zusauinieii

aiif-zewachsen. l inl übrigens habe icli tiieh ihm heute zur Frau

geg<'i)en. Er nahm mich nämlich nacl» seinem Hausi; mit und

brachte eine ^lenge Leute mit herein: vor ihnen schämte ich

mich (ihm eine abschlägige Antwort zu geben) und .st» gab ich

dich ihm zur Frau." „Ich will ja gar keinen Mann haben!" Ter-

setzte das Mädchen; aber bloss vor dem Menschenfresser redete

sie so, — in ihrem Herzen war sie hdchst erfreut

Am folgenden Morgen brachte der Prinz das Hochzeitsgnt so
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herbei, — also Tor Allem die Hochzeitsgevänder, and wollte

die Braat mitadimen. Der Menechenfreaeer aber batte ihr zavor

gesagt: wHOre, Mftddient Hfiie dich, zu sprechen und mit dem
Prinzen zu reden! So oft auch er dich anredet, — jedesmal

stell dich stamm!'* „Gut!" erwiderte das Mädchen. Der

Menschenfresser sagte jedoch noch: „Wenn er dich aber mit

den Worten anredet „„beim Haupte des Buk Ettemsach!"*', —
dann flarf<*t du sur^rheii und mit ihm reden!"

Die Braut kam nun in den Palast des Prinzen; er begab sich

86 zu ihr ins Gemach und redete sie an: „Frau, sprich doch!" Sie

wollte nielit mit ibm siprecheu. Da verliess er sie wieder. Das

geschah in der ersten Nacht, - dueh auch in der zweiten Nacht

wullte hiü nicht mit dem Priiucn reden. Als sich das in der

dritten Nacht wiederholte, da sprach er zu ihr: „Wenn du nicht

mit mir reden wilbt, so nehme ich mir noch eine Firaii, uid da

kannst dasitzen!**

Sl Als man die neae Frau herbeigeholt and in den Palast des

Prinzen gef&brt hatte, da erhob sich das JUDUlchen des Buk
Sttemsuch und sprach zu den Frauen, welche mit der neaen

Faroritin gekommoi waren: nNehmt Platz! Ich will euch das Ess^
bereiten." Die Frauen setzten sich hin und warteten auf die Zu-

bereitung des Essens. Das Mädchen des Buk Ettemsuch aber

setzte sich einfac!i auf einen Stuhl und rief: ^Komm her, Brenn-

6 holz!" Das Brennholz kam. „Komm lier, Feuer!" Das Feuer

kam und zündete das Holz au. „Komm lier. Topf!" Der Topf

kam lierbei. ,.Komm her, Ol!" Das ( )1 kain herbei. „Giess dich

selber in den Topf!" Dies geschaii. Als nun das 01 die nötige

Brathitze hatte, da tauchte das Mädchen seine Finger in diesen

Topf mit dem beissen Ol liinein; soirleicb wurden ihre Finger ge-

braten, sie wurden zu zehu gt brateuen Fischen. „Komm her,

Backofen!" rief sie alsdann. Der Backofen kam herbeL „Feuer,

10 brenn drinnen im Backofen an!<* Dies geschah. „Werd ordenfi^

lieh warm, Backofen!" Auch dies geschah. Jetzt sprang das

Mftdchen selber in den Backofen hinein, mit allen ihren Eleidem,

die sie anhatte, mit ihrem Gold und ihrer Seide,— und sogleicb

verwandelte sie sich in ein Weizenbrot, das rot aussah wie eine

Koralle. „Jetzt könnt ihr essen!*' sprach sie zu den Frauen, —
„ihr seid ja von weit her!** Bio Frauen sahen einander sprachlos
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an. Die neue Braut rief: „Warum seht ihr einander bo erstaunt

an?" Die Frauen Tersetoten: „Wir betrachten dieses Wunder.** 15

»Ist das ein so grosses Wunder? Das kann ich aucb." Sie

zOndete das Feuer im Backofen an und qprang in ihn hinein,—
wurde aber sogleich Tom Feuer venehrt. Man begab sieh hierauf

zum Prinzen und sprach zu ihm: „Konuni Deine Frau ist ge-

storben.*^ Er yersctzte: „Begrabt siel Was soll ich mit ihr

an&ngen? Ich habe ihr nicht gesagt, dass sie sich in den Back-

ofen werfen solle."

Man begrub die verbrannte Frau; der Prinz wollte aber nicht

dabei sein, denn er war nocb immer nicht benihigt über die erste 20

Frau, die nicht mit ihm reden wollte. In der folgenden Nacht

begab er »^ich zu ila und spracl» /u ihr: ,.Tjiebe Frau, ist's denn

eine Schande tür dieli, mit mir -m redru? D;iiiii nni^«» ieh wiederum

eine Frau nehmen!** Sie wullti' aber niciit mit ihm sprechen;

denn sie hatte An^st vor «leiu Meii>chenfresser, der ihr bekanntlich

(»inen Eiil abiicnuinuieu hatte. So nahm sich denn der Frinz

wiederum eine Frau uud bereitete die Hochzeit mit ihr vor.

Man fUhrte s» in sein Haus, gerade wie es mit der früheren

geschehen war, die im Backofen verbrannt war. Als das Frauen-

gefolge Platz genommen hatte, und die Braut neben ihnen, da

erhob sich das Mädchen des Menschenfressers, schlug einen oben 85

zugespitaten Pfahl in den Erdboden, sprang auf ihn darauf

und blieb ruhig auf ihm sitzen. Die Frauen sahen ihr zu, und

sie spann ruhig Wolle mit einer Handspindd. Die Braut

sprach zu den Frauen: „Was guckt ihr so erstaunt hin? Ist das

etwas Wunderbares? Das kann ich auch!" Man antwortete ihr:

„Das kannst du nicht

Die Frau (das Mädclien des Jiuk Ettemsuch) sprang jetzt

vom Pfahle lierunter und verliess das Zimmer; und jetzt sprang

die zweite Braut auf den Pfahl, liir grjTi/er Körper wurde — von

ihrem L' ili vorn bis zum Ilüeken — durchbohrt, und man zo'jr sie 30

tot vom l*t'ahle. Da sandte man zum Prinzen uud lies« dim

sagen: „Komm her und bej,'ral» deme Frau!"^ Er Hess antworten:

„Begi'abt sie selbj>r! Was soll ich mit ihr anfanireii? Ich hatte

ihr nicht befohlen, auf den l'iiilil zu springen. Mitii begrub sie,

und am Abeud begab sich der Prinz zum Mädchen des Buk

Ettemsuch und sprach zu ihr: „Sprich mit mir, — sonst nehme
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iöh noch eine Fraul« Sie wollte aber nicht mit ihm spredien,

86 sie hatte immer Angst tot dem Menschenfreeserf dar ihr einen

Eid abgenommen hatte.

Am folgenden Morton verbarg sich der Vi 'mz an rler "Wand

des Zinuners und legte sich hin. Die junge Frau, das Mädchen

32dw Menschenfressers» erhob sich auf einmal und sprach zur

Wasserflasche nnd »um Kruge: „Schnell! Holt mir frisches

Wasfser vom Brunnen! Ich >Yill trinken!" Die Wasserflasche

und der Krug gingen zum Biimnen. Als sie in den Rninnon

hinabstiegen, stitss die Fla«?che an den Krug und brach ihn» dic^

Schnauze ab. Der Kiug biiu h in Tliränen aus und rief der

jungen Frau zu: „Herrin, si lilug doch die Flasche! Sie liat mir

5 meine Sclmauze abgebrochen!" Die Flasche versetzte: „lieini

Haupte des Buk Ettemsuch, schlag micli nicht! • Du spracli

die junge Frau zui' Flasche: „Bis jetzt hat mein Gemahl zwei

neue Franm nennen müssen, nnd ich habe doch nicht mit ihm

sprechen wollen. Ja, er muss immerfort neue Frauen nehmen,—
weil er eben nicht zn mir sagt „„beim Haiq>te des Buk Ettemsuch,

sprich mit mir!"", — h&tte er das gesagt, so hätte ich ron An-

fang an mit ihm gesprochw!" — Der Prinz aber guckte ihr, wie

gesagt, von der Wand, von der ZimmerthUr ans, zu nnd hörte, was

sie sagte. Er eilte auf sie zu und sprach zu ihr: „Beim Haupte

des Buk Ettemsuch, — rede mit mir!** Da sprach sie mit ihm,

und nun blieben sie treu susammen, de und ihr Gemahl

10 VI. Die Geschichte von Dschcmil und Dschemila.

Es war einmal Einer, der hiess Dseliemil; er liatte eine Base,

die hipHs Dsrh{uiiiki. Man hatte sii- ihm vers])r(»Lli(ii. und er

wollte .sie lieiraten wn] wnv dcshalli iiaeli einer andern Stadt auf-

gebrochen, um ihr Hochzcits'jut eiu/.ukiiuien, — zwei oder drei

Tagereisen war die Stadt entternt; seine Base hatte er dalieim-

gelassen.

In eben diesen Tagen begab sich das Mädchen mit andern

15 zusammen in den Wald, um drausseu Holz zu holen. Sie fand

hierbei einen eisernen Mörser, der auf der Erde lag. Sie hob

ihn auf und legte ihn oben auf ihre Holzlast; als sie die Last

dann <ini)orhebeu wollte, — was auch die übrigen Mädchen

Digitized by Google



Ttet EL 99 Q. 38.] ^ 181

thateii, als man nach Hause zu ü:i hen beabsichtigte, — da wollte

der Mörser duiehaus nicht im Hoke ruhig bleiben. Sie nahm

dio Last empor, — der ^^örser aber mtscbto heraus. Xoc Imials

legte sie die Holzlast hiu und legte deu Mürser ordi-'uLlich in die

Mitte, wähi-eud die Mädchen auf sie warteten, bis die Nacht iO

anzabrecheu begann. Schliesslich sagten ihr aber die Mftdchen:

„Dschemila, die Nacht &berrascbt uns! Wenn da nach Hanse

willst, so komm mit unsl Willst du aber nicht mit, so gehen

wir allein nach Hause und lassen dich hier!'* Dschemila Tersetzte:

«Ich gehe nicht mit nach Hause, und icb lasse meinen Mörser nicht

im Stiche, selbst wenn ich bis Mitternacht hier alleinbleiben

mfisste.** Die Mädchen antworteten: „^ir wollen also geh«i,^

bleib du denn hier!*' Hiermit brachen die Mfidchen auf und

Uessen sie allein draussen im Freien. 89

Die Nacht war nun völlig eingebrochen« — da yerwandelte

sich jener Mörser, der vor ihr lag, zu einem Manne (einem

Mens( hf-Tifresser), nahm sie auf die Schulter und giner mit ihr

fort. Kr iriiii; mit ihr in die "Wüste hinaus, auf eine Kntt'ernunj:

von einer Monatsreiso von der Stadt, und srhafTte sie nach ( int in

Schlösse, in dem er sie unterbrachte und zu ihr sjnach: „Bleib

hier! Deinem Leben Niclils geschi Ik u I
' Dann begab sich

der M» aschenfressi'r wieder zu sein« r < iirentlicln ii Frau, zur

Menschenfresserin, und Hess Dschemila allein im Schlosse, wo

sie weinte und jammerte und fortwährend ausrief: „Ach über das,

was ich selbst angerichtet habe!"

Die andern Mädchen gelangten nach Hause. Die Mutter so

der Dschemila sah sie kommen und sprach zu ihnen: „Wo ist

Dschemila?** Die Mädchen versetzten: «Wir haben deine Tochter

im Walde gelassen. Wir sprachen zu ihr: »„Gdi doch mit

heim, — sonst mttssen wir dich all^ lassen!"**, — sie aber

sprach: »»Geht nur hin! Ich habe einen eisernen Mörser ge-

funden; den will ich nicht im Stiche lassen, und ich will nicht

fortgehen, und wenn ich bis Mitternacht dasitzen müsste!'*" Nun

brach die Mutter Dschemila^ nach dem Walde auf, unter Schreien, 33

in jener Nacht noch. Die Leute liefen ihr nach und sagten ihr:

„Geh doch nach Hause! AVir wollen hingehen und sie suchen!

Du bist eine Frau. wie kann-^t du dich da bei Nachtzeit hinaus-

wagen? Wir Mimuer wollen lieber gehen!'' Die Frau ver.setzte:
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„Ich wOl aber mit euch gehen, dunit ich meine Tochter ^eder

za sehen bekommet YiellMcht finden irir 'nur ihren Leichnam,

5 und ein paar Kattem haben sie gebissen, oder ein paar ^de
Tiere angefiressen!" £lo begab sich denn die Matter mit den

Männern nach dem Walde» urfthrend man eines Ton den Mädchen

mitnaJuu, die mit der Dschemihi gewesen waren; dieses Mädchen

bedeutete man: „Da mnsst uns den Ort zeigen, an dem ihr

Dschemila verlassen habt." Das Mädchrn ging also mit den

Männern himma, mul die Mutter Dschemilas ebenfalls, — zehn

Männer waren es; so gelangte man bald nach dem Orte, au dem

die Mädchen die Dschemila mit ihrer Holzlast und mit dem

Mörser verlassen hattoii. Mmi sprach zum Mädchen: „Wo ist

10 die St^llo, an der ihr euch aufgehalten habt?" Das Älädchen

antwortete: „Hier haben wir sie mit ihrem Holze und ihrem

Mörser gelassen, den sie ins Holz hineiiilegen wollte, wobei wir

fortgingen und sie hierliessen. Geht noch ein btiU kehi n weiter

und seht, ob ihr sie wohl erblickt!" Als die Leute ein Stückchen

weitergingen, fanden sie das gesammelte Holz am Boden liegen, —
aber das Mädchen war nicht da. Man rief, aber Niemand ant-

worte Dann zOndete man ein Feuer an nnd begann den Wald

ahausnchen; man sprach: „Wenn sie dn LGwe getötet hat, so

werden wir jetzt eine Spar Ton ihr finden, oder wir finden den

16 Ort, wo er haust Sollte sie sich zun Schlafen hingelegt haben,

so finden wir sie eben schlafend. Sollte eine Schlange sie gebissen

haben, so finden wir wenigstens ihren Leichnam.'* So suchte

man denn bis snm Morgen. Als der Morgen anbrach, da schrie

und weinte die Mutter des Mädchens, und man sprach zu ihr:

«Geh nur mit nach Hause! Mit deiuer Tochter ist irgend ein

Mann groben! Käme ein Löwe in Frage, so hätten wir doch

eine Spur von ihr gefunden. Handelte es sich am eine Schlange^

dann hätten ^nr auch entdeckt, wo sie hingekommen wäre. Des-

20 halb muss ein Men<;ch mit üir davongegangen <?eiii. Also, nach

Hanse!" Die Mutter wandte ein: ..ich will aiuh die Brunnen

hier in ich absuchen: vielleicht hat sie Jemand ni einen Brunnen

geworten." „Da hast du Ivechtl" versetzte man, — „wir wollen

mit dir suchen." So suchte man denn die Brunnen ab. fand das

Mädchen aber nicht. Hierauf kehrten die Leute mit der Mutter

des Mädchens nach Hause zurücL
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Vier Tage nach diesem Vorfalle sprachen der Vater und

die Mutter des ^Nffldchens zu einander: „Wie wollen wir o< nun

machen? Was wollen wir zu dem Manne sagen^ der In Aus-

stattunt» für Dschemila kaufen wollte? Nun. wir wolU u doch 25

eine Zie^e schlachten und dercu Kopf in oiu Grab legou und

sagen: „„Sie ist tot,"" — damit wir dem Manne, wenn er zurück-

kommt, diese Worte sagen können.**

Der BrSatigam kam zurdck und brachte die Aosstattimg fftr

das llifödcken mit Ak er in die Stadt kam, ging ihm Dschemihw

Vater entgegen und sprach zu ihm: „Dir mOge es gat gehen!

Sie ist totl** Der junge Mann begann zu weinen undm jammern.

Ehe er noch das Haus (der Eltern des Mfidchens) betrat, sprach

er zu den Leuten, die bei ihm waren: „Zeigt mir ihr Grab!**

Man antwortete: „Komm mit uns nach dem Friedhofe!^ Er
begab sich mit den Leuten dahin und nahm auch die eingekauften 30

Sachen mit; die legte er auf das Grab hin und bej^ann zu weinen;

so hielt er's bis die Nacht einbrach. Am fidgeuden Morgen

begab er sich, die (eingekauften Ausstattungs-) Kleider auf dem
Rücken und die Flöte in der Hand, wieder nach dem Grrfl)>e

und musizierte da luid weinte. Sechs Monate lang that er das^

täglich uiac lite er e^ so.

Eines Tageü wanderte ein Manu seines Weg^s dahin, — da

fand er ein Schloss ganz weltverlassen in der Einöde Hegen; SS

Niemand wohjite in dessen Nähe. Er .sprach bei sich: „Icli will

doch ein weiug im Schatten dieses Schlosses ausruhen!" So setzte

er sich denn hin, unten am Schlosse in den Scluitten. dauerte

mcht lange, — da guckte ein Mädchen oben vom Schlosse herab 34

und redete ihn an: „Bist du Einer von der Art (der Oeister) oder

ein Mensch?** Er antwortete: „Ich bin Einer von Axt, und swar ein

Mensch, ein besserer als dein Vater und dein Orossvater.** Sie

sprach: „Bei Gh>tt, du Mann, dem ich alles Qute wttnsche,— was

hat dich hierhergebracht, ins Land der Mensn^enfresser und der

Schrecknisse?" Er antwortete: „Wohnt hier denn ein Menschen

fressendes Wesen?" Sie versetzte: „Hier wohnt ein Menschen-

fresser; er kommt aber erst mit Anbruch der Nacht zorflck;

drum, lieber Freund, mach dass du fortkommst, damit er dich 5

nicht etwa findet und auffrisst!" Der Mann begann wieder:

„Ich bin durstig." Sie sprach: „Was kömite ich fQr dich thuu?"
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^Erwefe mir die Gllte und gieb mir zu trinken! Ich sterbe vor

DurBt** n^ch habe aber Nichts, was einen Trank bis zu dir hin

befördern könnte, weder ein S^l, noch dnen Strick. Wenn du

willst, 80 werfe ich dir dem AGIchnapf hinunter, und du kannst

ihn auffangen.** „Das kann ich nicht" „Dann geh fort, ehe der

Mensch^resser kommt!" «^^1^^ nicht vielleicht, ob eine

10 Qudle mit gutem Wasser sich liier iu der Nfihe befindet?'* „Ich

hübe wahrgenommen, dass der Menscheiitresser, wenn er mir

Wasser holt, allemal dorther kommt! Also, verfolge mir den

Weg dorthin unverdrossen, bis du ans Wasser kommst!" Jetzt

erhob sich der Mann und wollte aufbrechen; das Mädehen aber

redete ihn nochmals an und sprach zu ihm: ..Bei Gott! Wo
willst (In ülH'rhau])t hin?" Der Mann verset/tr: ..Warum frairst

du mich, wohin ich wandere?" ..Tob will dir l im ii Auftrug mit-

15 geben; sag aber nur. nach welcher Kichtung hin du zirlim willst!''

„Mein Weg fOhi t lun Ii Damaskus." „läeber Freund, dann trag

ich dir Folgciules uui; wenn du durch luisre Heimat kommst und

da-selbst Jemanden finden solltest, der Dschemil heisst, — so

sag zu ihm: „„Es lässt dich Dschemila grüssen^ die oben auf einem

hohen Schlosse wohnt, um das die Winde wehen und das hin

und her schwankt Im Grabe liegt der Kopf einer Ziege! Dein

Herz Terzage nicht, und du, sei kein Thor!'*'* Der Mann flber-

20 nahm den Auftrag und trat seine Wanderung wieder an. Als

er nach der Seite hinwanderte, die i)mi das Mädchen bezeichnet

hatte, fftnd er auch richtig Wasser vor. Er trank und ruhte

sich nehm dem AVasser aus. Dann erhob er sich wieder. Er
sprach bei sich: „Das Mädchen hat mir eine grosse Wohlthat

erwiesen; sie hat mir gezeigt, wo sich Wasser befindet. Hätte

sie es nicht gethan, so wttre ich gestorben. Da werde ich denn

auch, — da sie mir Gutes gethan hat, — da werde ich denn

auch, -— ^^ oll sie mir es aufl'< tragen hat mid m mir gesagt hat,

ich sollt iia( Ii ihrer Stadt wnndn ii, — umhersucheu, bis ich Jenen

25 trefTc, von dem sie mir g( sai^t liat."

So wanderte der Mann Avim weiter, — der Arme, — einen

Tag, zwei Tage n. s. w. Kinen ]Slonat dauerte es, bis er nach

der Stadt der J)ciiU n gelangte, der Stadt des Miiik lit ns und des

jungen Menschen. Gott fügte es so, da.^s er gerade auf die Thür

des Hauses des jungen Menschen zuwanderte, wo er sich hüisetzte.
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Der juiiijo Dscliernil trat zu ihm heraus ; sein Haai- hiiifi; ihm in

Zottchi iilx r die Augen herab, sein I^art war nicht geschoren:

(lieser Dsclieniil fand (\cr\ Mann an (l(*r Haustliür sitzen. Er

redete ihn an: „Sei willkominen. Freniderl ^\'(lher liist du ge-

kommen?*' ^Von Westen bin ich gekommen und will nacli Osten." oo

„Steh auf, tritt ein und iss bei uns!" Da erhob sich der Mann

und begab sich mit Dschemil ins Haus. 2>lüsx setzte dem Fremden

Essen vor, und er aalt den Tater Dscbemils vnd dessen Onkel,

den Vater des MSdcliens (Dsciieinila) nebst sdnen Eindem und

sonstigen BrUdem dasitzen und 2a8ammen essen; aber Dscbenul

blieb auf der Schwelle stehen und kauerte dann hin und wollte

nicht eaaea. Der Fremde sprach zu Dschemil: „Komm doch,

Hann, und iss mitl" Die BrUder DscbemiU aber flfisterten ihm

zu: nSei still! Lass ihn in Bube! Dir Fremden geht das Alles 85

Nichts weiter an; iss nur ruhig zu Abend ! £r isst ja doch nicht**

Der Mann sagte weiter Nichts. PlötzHcli aber erhob sich einer

Ton den Brüdern Dscliemils und sprach zu ilmi: „Dschemil, bring 35

uns etwas Wasser!" Da erimierte sich der Fremde des Auftrages,

den ihm jenes Mädchen gegeben hatte, und sprach: „Ihr Leute,

jetzt habt ihr mich mit dem Namen ,I)srhemil* an Etwas erinnert!

Ich /olt; einst durch eine Hinütle und kam daselbst an ein Schloss.

Von demselben blickte ein Mädchen heral> y.n mir imd —" „Sei

still! Red nicht weiter!" sprachen jetzt ilie Verwandten des

Dschemil zu dem Fremden, denn sie hatti ii Angst, Dschemil 5

nutchte der Erzälilung zuhören. Dschemil hatte aber Alles ge-

hurt und sprach /.um Fremden; „Mann, was hast du gesehen?

Wcuu du es mir uicht berichten willst, so schueide ich dir sofort

den Kopf herunter!** Der Fremde versetzte: „Mein Herr, wenn

das Lflgen retten kann, so tfaut es doch das Berichten der Wahr-

heit noch viel eher! Ich zog also einst durch eine Wflste und

sprach, als ich daselbst ein hohes Schloss erblickte, bei mir:

„„Ich will doch unten in seinem Schatten ein wenig ausruhen !****

Als ich mich unten hingesetzt hatte, da guckte ein Mftdchen zu 10

mir herab und sprach zu mir: „„Bist du einer von der Art< oder

ein Mensch?"" Ich versetzte: „„Ich bin Einer von Art, und

zwar ein Mensch,— ein besserer ab dein Tater und dein Gross-
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vater!'*" Sie begauu wieder: „„Was hat dich hierhergeführt, ius

Land der Mensdienfiresser und Schrecknisse?**" Ich versetste;

««Dies ist das Land der Menschenfresser?*"* Sie berichtete mir:

M»Hier haust ein Mensch^resser, er ist der Besitzer dieses

Schlosses. Wenn er jetzt kommen sollte^ so vfirde er dich sofort

auffressen. Stdi aufl Mach, dass du fortkommst!***' Nun erhob

ich mich und sprach m ihr: «»Gieb mir einen Trank Wasserl****^

Sie ersetste; n»Ich habe Nichts, vomit ich das Wasser zn dir

15 befördeni könnte, — weder ein Seil, noch einen Strick. "Wenn

ich einen Milchnapf hinunterwerfen würde, könntest ihi ihn iiuf-

fangen?"" Ich erwiderte ihr: „„Nein, das kötnite icli nicht.*"*

Wietier begann ich: „„Giebt es denn in eurer JSIähe hier keine

Quelle mit trinkbarem Wasser?"" Das Mädchen bedeutete mich:

„„Geb mir immer dort jjeradc ;ius, dann kommst du schliesslich

zur Quelle! Ich sehe nämlidi oftf r, dass der Menschenfresser

von dort Wasser holt''" Si> wollte itb denn aufl^rechen: da

redet« mich das Mädchen wieder an urid spiacb zu mir: „,,BGi

Gott! Mann, wober bist «iekoinmen und wohin wilNt du /ichen?****

20 Ich autwortele: „„Ich komnitj von Westen und will nacli ü.sten.**«

Jetzt begann sie: „„Ach, da will ich dir einen Aufti-ag geben!

Wenn du in unsre Stadt kommst und daselbst Jemanden erblickst»

der Dschemil heisat, so sag zu ihm: „„„Es läast dich Dschemila

grüssen, die oben in einem hoben Schlosse wohnt, am das die Winde

w^en und das hin und her schwankt Im Grabe liegt der Kopf

einer Ziegel Dein Herz Terzage nicht, und dUf sei kein Thor!******

Jetzt sprach Dschemil zu seinen Anrerwandten: „Das heisst

S5 also: sie ist einfach ausgerissen^ und ihr habt mir weisgemacht,

sie sei gestorben?'* Man antwortete ihm: ,^ein, die Behauptungen

(des Fremden) sind Ltigen: Dschemila ist gestorben, und die

Leute haben es gesehen!" Da sprach J)schemil: „Ich werde hin-

gehen und das Gral) aufgraben.** Eilends begab er sich, nachdem

er einen Spaten mitgenommen, nocb in jener Nacht zum Grabe

Dschemilas und gnib c wieder n\if: er fand < inoti Ziogenkopf

darin. Er erklärte seinen ACjwandtcn: „Ihr iiiliit mich au!

Einen Ziegenkopflcgt ihi ins Grah uml sprecht zu nur, Dsolu-niiln

sei die Tote." Dii' wamlton verst.t/.len : „Wenn das Liiiien

retten kaim, mi kann es das Eingestehen der Wahrheit docli vir]

30 besser! (Es wai' ao:) sie ging nebst einigen andern Mädchen in
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den Wald, um Holz zu holen. Da Uiud sie ciiu i» ei-» nieii Mrn st r.

Sie legte ihn in das von ilir gesamraolte Breniiliolz hinein; er

uher nitschte allrmal wieder hciaus; (hi brach dfim die Xaclit

ein, und die iiudeni Mädolien 8|jiacheii zu ihr; „„Dscheraila, die

Nacht hat uns überrascht!*'" Sie versetzte: „„Ich gehe uicht

weg Tou liior, ich lasse meineu Mörser nicht im Stiche.'^'' Die

Hidchen brachen aaf und lieesen Dsoheinila allem. Als die

Mftdchen uns nim berichteten» dass Dschemila draossen geblieben

und nicht mit nach Haase gegangen sei, nahmen wir eines von ss

jmen Mädch«! mit^ damit es uns den Ort zeige, wo sie die

Dschemila znrttckgelassen hatten. Wir sahen daselbst das Brenn-

holz am Boden liegen, das Mädchen Dschemila aber war nicht36

da. Wir brannten Fener an und suchten den ganzen Wald ab,

doch ohne sie zu erblicken. Wir brachten die Nacht im Freien

zu, und als es Morgen wurde, suchten wir alle Brunnen ab, doch

ohne sie zu £nden. Nun gingen wir wieder heim und sprachen

zu einander: „„AVas nun? ihr Rrftutigam wird zurückkoraraen;

er wird sie nicht finden, er wird nach ihr die Welt durchsuchen

und ebenfalls verloren gehen!*'" T^ra das 711 verhindern, schlachteten

wir eine Ziejxe und le«rt©ii sie in ein (Tvah und sagten dir spätpv ."i

(die zweideutigen Wuite): ....Sie ist tot.'*" Doch du handle, wie

du willst! Willst ilu hinziehen, so nimm mit dir den Mann, der

Dschemihi gesehen hat, damit er dich zu ihr fülne!" Dschemil

erwiderte: „Das ist der beste Plan! Versorgt mich mit Leben.s-

mittein und holt ma meine WaÜen! lud ich will mit dem

Manne ausziehen; denn er kennt ja den Weg.** Der Mann ver*

setzte: „loh kann aber nicht etwa einen ganzen Monat,— dreissig

volle Tage, mitwandeml Handelt es sich um einen oder um
siwei Tage, so will ich mitgehen; kommt aber ein Monat in Frage,

so gehe ich nicht mit** Dschemil erwiderte: „Komm nor mit mirl 10

Fohre mich den Weg zwei oder drei Tage lang und kehr dann

ruhig nm, — ich gebe dir etwas zur Bdohnung!" ^G-ut denn!**

erwiderte der Fremde, — „ich will für zwei oder drei Tage dein

Begleiter sein, bis ich dich auf den Weg geführt ha))e, der dann

geradeaus nach jenem Schlosse hingeht „Schön!** versetzte

Dschemil.

Drei Tage wanderte der Fremde mit Dschemil. Nach dem

dritten Tage wandte er sich an ihn mit der Anrede: „Dschemill**
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„Ich hüiel" versetzte dieser. Der Ficmdc crkliirtf jetzt: „Wandre

16 immer den Weg Lier fort, bis du zu einer Quelle kommst! Wcnu
d« 2» ihr gelangst so geh noch ein Stflckchen weiterl Dann
wirst du daa Schloss ror dir sdien!" „Gut!** erwiderte DschemJl; —
„leb wohll" '^et Mann kehrte jetzt um, und Dsohemil aog seines

Weges weiter.

Sechsundawansig Tage lang wanderte er; dann erblickte er

die Quelle. Er trank von ihr und setzte sich neben ihr nieder;

bei sich sprach er: „Nach der Aussage des Mannes mnss ich

jetzt in die Nähe des Schlosses gelangt sein. Nun, ich werde

20 heute Naclit liier an der Quelle schlafen, und wein» es Morgen

wird, vnvd sich ja das Schloss zeigen.** So schlief er deini neben

der Qnclli' bis zum nächsten Morgen; dann spriin^r er auf, trank

von der Quelle und Avusch sich sein Gesicht und brach auf. Er
war noch nicht weit gewandert,— da erblickte er schon dns Schloss.

Er sprnclr bei sich: „Dies ist das Schloss, von dem iiiii- der

Mann berichtet hat." Er waiMlt i tt^ in froher Stiramuiii; wt iter

und lief hurtig zu und gelangte buld uJUen ans Stiiloss. „Was
soll ich becrinTicTi, lieber Gott!" rief er jetzt aus, — „hinaulTilettern

kann ich iiiilin lich iiiciit, und der Eingang ist für mich kein Ein-

25 gang; was soll ich da beginnen?'' Er begab sich dicht an die

Scblossmaner und blieb daselbst etwa eine Stunde sitzen. Da
guckte seine Base herunter zu ihm und rief ihm zn: „Dsdiemil!**

Er hob sdne Augen zu ihr empor und begann zu weinen. Sie

redete ihn an: „Lieber Vetter, was hat dich hierhergebracht?"

„Der Kummer um dich!** nGeh lieber wieder fort! Wenn der

Jilenscheniresser jetzt käme, wflrde er dich toten!** „Bei:(TOtt!

Und bei deinem Hanpte, HerzenskSnigin! Ich komme nicht wieder

aus deiner Nähe, — ich müsste deini tot sein!" „Was kann ich

30 wohl für dich thun?" ..Was du thun willst, das thu!" nNun,

ich habe eine Bindiüadenschuur; wenn ich sie zu dir hinunterlasset

kannst du dann an ihr erai)orklimmen?" „Ja!"

Dscheraila Hess ilirem Dschemil die Schinir hinunter, und er

packte sie und kletterte an ihr bis zum Schlosse hinauf. Dann
umnrmtt^ii sie einander und brachen in Thränen ans. Sie begann:

,. \\ a> soW icii anfangen, lieber Vetter, wenn der Menschenfresser

35 küumit?" Er versetzte: „Handle ganz nach Belieben!" Dschemila

besass uuu ein grosses Auftragebrett; dieses deckte sie Über
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üiK II ( iclif ])t»'ii mit «Ini Wortmr. „BlciJ» unter dem Aiiftraf^ebrette

Int-r und sei still!" Dsclumü legte sicli uutür das Brett. 37

Daun kam der Meuschenjfiesser; er brachte eine ^fenge

Menscbenfleisch fttr sich selbst mit» und Lammfleisch fttr das

IdätdehoD* Er be^im: „Es riecht nach einem Menschen in melneni

Schlosse! Was hat ihn zu mir hei^eiührt» o mein Ünheil?'* Das

Mfidohen antwortete ihm: ^Wer wird wohl hierherkommen, anf

dieses Schloss in der WOste?** und brach in Thrfinen aus. Der
Kenschenfreaser sprach zu ihr: „Weine nicht! Ein Babe hat

dir vielleicht Etwas hergeschleppi** „Das ist auch richtig! Ich 5

hatte es vergessen! Er hat vorhin ein Stfick von einem Lappen

liergeseldeppt." Der Mensclienfresscr begann wieder: „Verl^renn

mir den Lappen zu Pulver, ilainit irli di. s in meinen Schlund

befördere!" Das Mädclun gehorchte schleunigst, brachte einen

beliebigen Lappen herbei, verbrannte ilm und sprach zum Menschen-

fresser: ..Vutfr, nimm das Pulver und schluck esl^ Der Menschen-

fresser Mähm OS dir auH der Hand und schluckte es hinter. Dann
legte er sich scIiUifpn.

N.Mch einer W'rilc liruami das Menschfuflrisrh. dns das

Mädclieu iür den Mtnachenlresscr kochte, zu reden m\d sprach:

„Tt'tt! Tett! Ein :M<>ns(h steckt nnt. i .hm Brett!" Das Lamm-
fleisi'h antwortete dem Mt usch( uüi.isi ht: ..Er ist ja dein Vetter! 10

Dich .schlag' das Wetterl" ' Der ^fenschetifrj'sser fuhr auf: „Was

hat das Fleisch gesagt, Dschemila?*' „„Ich muss Salz bekommen!'**

hat es gesagt." „Daun gieb ihm Salz!** „Das habe ich schon gethan!'*

Es dauerte nicht lange, da rief das Menschenfleisph wieder:

„Tett! Tett! Ein Mann steckt unter dem Brett!* Das Lamm-
fleisch antwortete dem Menschenfleische: „Er ist ja dein Vetter!

Dich schlag* das Wetter!* Der Menschenfresser fiihr auf: „Was
hat das Fleisch gesagt, Dschemila?* n„Ich muss Pfeffer be- is

kommen!"" hal esgesagt." „Dann pfeffere es!" „Ist schon geschehen!*

Xach einer Weile rief das Meiischenflrisch abermals: „Tett!

Tett! Ein Mann steckt unter dem Brett!" Das Lammfleisch

antwortete: „Er ist ja dein Vetter! Dich schlag' das Wetter!"

Der Menschenfresser fuhr anf: „Was hat das Fleisch gesagtf

Dschemiia?" „Es hat gesagt: „„Nehmt mich vom Feuer herunter!

1 Des Ktiimes halber so übcrseUt. Wörtlich: „Uott schröpfe dich!"
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Ich bin gar!«**^ „Dann nimm es herunter wid bring es her! Ich

so vnW essent*' Dschemila gehorchte, nnd der Henschenfresser be-

gann zu essen. Sie nahm auch das Lammfleisch vom Feuer und

begann es nüt ihrem Vetter zu verzehren.

Als der Menschenfresser dann mit dem Essen fertig war und

sich die HAnde gewaschen hatte, trug er Dschemila auf: „Mach
mir mein Lager zurecht nnd läse midi zur Ruhe geh^!" Sie

machte ihm das Lager zurecht und gab ihm ein Kopfkissen;

dann kaiurto sie nehen seinem Lager hin. „Vater!" redete sie

ihn an. »Ich höre!" erwiderte er. Sie begann hierauf: „Tjieber

Vater, — wenn du schläfst, wie sehen denn da deine Augen

aus?" „Warum fragst du denn danacli? Bist du auf vt rräterische

GedaTikni ^joknmmrn. Dsrheniila?" „Nein, Vat* rl Weswegen

25 soll icli auf Verrat ^iniit ii? Wer sollte auch zu mir kommen?

Und jetzt bist du mein Vater!" ,.WaniTO fragst du denn alicr?"

„Einfach di shulb, weil ich, als ich irtsterji Naclit t inmal aut-^tand,

wie icli aufwachte, hier Alles in cincni rott-ii Siliciii cililickte,

worübt r ich erschrak." „Das tritt dann ein, sobald ich wirklich

fest schlafe." „Schön! Und was machst du zum Beisinil mit

der Nähnadel hier?" „Wenn ich sie vor mich hinwerfe, so wird

' sie zu einem eisernen Berge." „ünd was ist's mit dieser Stopf«

so nadel hier?*^ »Die verwandelt sich in ein Meer." „Und diese

Hacke?'* „Die verwandelt sich in Domstrftncher, welche die

ganze Gegend umgeben, sodass Niemand durchkommen kann.

Wozu fragst du mich Aeum aber nur aus?** nAoht aus keinem

besonderen Grunde.** „Du hast viellaicht gar Verrat gegen mich

im Sinne!** „O nein, mein Vater! Wer sollte denn hierher zu

mir kommen auf dieses Schloss?" l'nd hiermit that Dschemila,

als müsste sie wein* n. Der Menschenfresser sprach ZU ihr: »Hab
keine Angst Aveiter! Ich machte ja nur Spass!"

Der Menschenfresser schlief alsbahl ein, und ein gelber

35 Schein beleuchtete Alles im Schlosse. Der Wtter sprach zur

D-srhemiln: „Wohlan! Steh auf! Wir wollen fliehen, deim der

38 Mensclienfresser ist eingeschlafen." Das ^lädchen erwiderte:

,.Nein! Noch nicht! Sieh! Hier im' Schlosse sieht jetzt Alles gelb

aus; eben darum ist er noch nicht fest (ingeschlafen." Nach

einer Stunde sjirach Dsclu inil zu seim r Base: „Steh auti Lass

uns fliehen!" Sie versetzte; „Lass mich sehen, oh er ordentlich
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eingeschlalcn ist, oder noch nicht!" Das Mädchen sah sich nun

im Söller um und fand, dass Alles darin einen roten Schein hatte.

Sie sprach: „Wie «oUen vii*8 nmi anfangen, lieber Vetter? Wie 5

kOnnea wir die Mauer binab?" Ihr Vetter versetzte: n^ring mir

den Bind^en, an dem ich emporgeldettert bin!** Dschonila

holte den Bindfaden und brachte auch die Hacke, die NSbnadel

und die Stopfiiadel mit und sprach: „Nimm diese Dinge, lieber

Vetter, und steck sie in deinen Mantelbausch! Lass sie dir ja

nicht abhauden kommen!** Dschemil nahm Alles und steckte es

in seinen Mantelbausch; er empfing also auch den Bindfaden von

ihr und spracli nun zu ihr: „Auf denn, liehe Base! Ich will dir lo

jetzt den Bimlfaden um den Leih hindcn und dich vor mir hinunter-

lassen!" „Wohlan!" versetzte Dschemila. Hiermit band er ihr den

Bindfaden um dio Mitte des Leibes und Hess sie hinunter. Nach

«'initror Zeit fragte er: „Hi-^t du tnitcii nii^rfknmmen?" „.In!" nVf

sie zurück: und er befahl ilir: Biinl dich ji t/t von der »Sclimir

h)s, damit ich sie hier am Fenster betestifim uml sn hinahkletteru

kaijiil'* Sic «^ell^rcllt•• uml rief ihm zu: „Zieli die Sclnmr hinauf!*'

Er that es, band diu Silumr ans Fenster, hielt .sich au ihr fest iö

und Hess sich hinab. Dann brachen sie zusammen aut, der

Menschenfi-esser aber schlief noch und hatte von dem ganzen

Vorgange Nichts gemerkt

Da kommt sein Hund xu ihm und redet ihn an: „ScblSfer

du, bring lieber deine Phantasiererei in Schlaf! Dschemila ist

daTongegangen und hat dich verlassen!** Der Menschenfiresser

erhebt sich, versetzt dem Hunde einen Hieb und legt sich wieder

hin und schläft bis zum folgenden Morgen.— Mit Tagesanbruch

stand, er auf. „Dschemila! Dschemila!*^ rief er, fand aber weder

Dschemila noch einen Ton von ilii' vor. Eilends sprang er auf

und kleidete sich an, nahm seine AVaft'en und seinen Hund mit

und verlic'ss das Sehloss. Er verfolgte die Spur der Flüchtlinge. 20

Dschemila wandte sich um. „Lieber Vetter!" rief sie. „Ich

höre!^ erwiderte er ihr. „Dort naht uns der Menschenfresser!"

„Wo i«;t er? Ich habe ilm noch nicht fie«ieluMi." ..Dort ist er!

Er sieht bloss so gross aus wie eine Nadel." Nun bi iiaiuieu die

Beiden zu laufen, wälirend der Menschenfresser und sein Hund

hinter ihaeu herlieteu. Als er ihnen ganz nahe auf den Fersen

war, warf sie die Stopfmulel in der ilichtuug nach ihm hin. Die
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Stopfoadel verwandelte sich sofort in einen eisfflm«! B^rg» Der
28 Menschenfresser schrie: ,Ich zerbrech* ihn, and mein Hund zer-

bricht ihnl** So bahnten sich die Beiden einen Weg durch den

eisernen Berg und kamen eilends näher und n&her.

Bschemila wandte sich um und rief: „Lieber Vettert« „Ich

höre!'* versetzte dieser. Sie begann wieder: „Da kommt der

Menschenfresser auf uns zu mit seiDem Huude!'' Dschemü ant^

worteto: „Flieh du vor mir her!" Das Mädchen eilte voran, und

Dschemil lief gleichfalls schnell vorwärts, und der MenschenDresaer

und sein Hund liefen hinter ihnen lier und kamen ganz nahe an

die beiden Flüchtlinpe heran. Das Mädchen blickte zuiück und

80 rief ihrem Vetter /ii: ,.Kr ist dicht hei \\m\ Wirf die Nadel

hin!" Dsehciiiil wart' die Xadcl aus sciuciu Muntclbanschc ht raus.

Jetzt umgab die ganze Gegend ein Dorniiestrflpp, und dt r

Menschenfresser und sein Hund konnten nicht wcitt i-. J)a rief

der Menschenfresser aus: „IcJi durehlireche, und mein Hund durch-

hricht!" Und bald hallen sich die Beiden einen Durchwog ^ebahnl.

Wieder nahmen sie die Vcrfolgujig der FlÜclitlinge auf.

Dschemfla blickte nach hinten und rief: „liieber Vetter, der

Menschenfresser und sein Hund sind dicht bei uns!" Dschemil

antwortete: ,)Lauf*nur vor mir hei* undhab keine Angst weiter!**

85 Dschemila lief wieder ein Weilchen vor ihrem Vetter her; dann

wandte sie sich um und sprach: ^Vetter, der Menschenfresser ist

39jetzt ganz nahe!** Da warf Dschemil die Hacke auf den Boden,

und sogleich entstand zwischen Beiden und dem Menschenfresser

ein Meer. Der Letztere rief aus: ,Jch trinke, und mein Hund
t l inkt, uiul so kommen wir Heidt ' durch das ^fi er!" Dem Hunde

ftllU» si< h sein Leib allzusehr mit Wasser, dainim barst dieser, und

der Hund starb. Iiluu nahm der Menschenfresser dessen Stelle

ein (und trank das ganze Wasser). Er rief Dschemila zu: „Dsche-

mila, Gott mache dir einen Eselskopf und verwandle dein Haar

5 in Bast!- T>a l)ekam I>si!iimihi v'mon Ese!sko])f. und ilir Haar

vtrwaniifltf sich in Bast. Dsthmiil rief aus; „Grtiv-i-r Gott!

Habe u h denn ein menschliches W rscii Im i uiii oder eine Eselin?"

Hienuit veiliess er seine Base und trat den Heimweg an.

Sie, die Ärmste, blieb allein und zog ihres Weges dahin und

weinte: einen, /.wei Tage lang. Als ihr Vetter in die Xidie seiner

Heimatsstadt gelaugte, überlegte er sich die Suche und sprach
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bei sieli: »Es ist dodi eigndlich eins Sdundti, mmi ich erot lo

ausziehe, tun meine Base zu holen, und sie dann im Stiche hksse!

YislleiGht hat sie Gott jststt wieder in ihre frühere Grestalt ver-

wanddt. Ich will doch lieber umkehren und znnftchst nicht in

die Stadt hinein.** Hiermit kehrte er wieder um und ging zarOck.

Er fand seine Base, die Ärmste, am Wege daliegen, wShrend die

Wdlfe sie aufiresaen wollten. Er scheuchte die Wölfe von ihr

weg und weckte sie auf. „Steh auf, liebe Base!" redete er sie

an; „beinahe hiitton dich die Wölfe aufgefressen." Die Aimste

erhob sich und weinte und sprach zu ihm: „Bravo, Vetter! Du 15

nimmst mich mit auf die Flucht und lässt mich schliesslich im

Stiche!" Er versetzte: „Soll ich dir die Wahrheit sagen?" „Thu

es nur, mein Herr!" .Jch dachte hei mir, du «eiest eine H^xc

und kein iiicusc-hliclics Wt'sen." „Hast du mich denn nicht auch

vor der Vi rwundlunLC gr^t lu^n? Geschah sie nicht cinfacli deslialb,

weil der Mensclieufre.sser mich ver^\-ünschte?" Dscliciuil vi isctzte

hierauf: ..Was soll ich nun thun? Wenn ieU dich mit in die

Stadt ntliiue, «o lachen mich die Leute aus, Sie werden sprechen:

„„Das ist eine Puppe oder etwas Ähnliches! Füsse hat sie wie so

eiu Mensch, Hände wie dn Mensch, einen Aumpf wie ein Maisch,

anch Ohr«i wie ein Mensch; aber ihr Kopf ist der einer Eselin,

und ihr Haar ist Falmbastl'**' »Was willst du also mit mir be*

ginnen?** b^ann Dschemila hierauf; »schaff mich bei Nacht zu

meiner Mutter und sag Niemandem Etwas von der gansen 6e-

schichte!" „Ghut!** antwortete DsohemiL

Sie blieben dort, wo sie diese Unterhaltung hatten; denn der

Ort war nicht weit von der Stadt; sie wollten sie aber nicht bei

Tage betreten. Drum warteten sie, bis die Nacht anhiach. In 25

der Nacht brachte dann Dschemil seine Base heim. Ihre Mutter

kam herbei und fragte: „Ist das Dschemil?" „Ich hin es!" ver-

setzte er. „Hast du deine Base gefunden?-' fragte die Mutter

Dschemilas wieder. Er versetzte: ,,Trh habe sie irefunden und

bringe sie mit mir; sag aber NietnaiuU ii Ktwus davon!"

Die ^hitter, die Ärmste, kam ji tzt in frohester Stimmunu:

licrlt( i uiul iVa^'te: ..Wo i<t denn mein Tin htcrchen? Ich muss

hie sehen!" Dschemil antwortete: „liier hinter mir ^teht deine

Tochter!" Als die Mutter das Mädchen erblickte, liel .sie aus:

„im Namen Gottes! Willst du mich ^luu Besten haben? Habe so
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ich denn

nur atiU und verrat Kichts, damit nicht etwa die Leute hiervon

Kunde bekommen und uns auslachen! Jetst will ieh nmftchst

von (loinor Tochter sprechen! Dschemila hatte ja zwei Merkmale

im fleische ihres Körpers." Jetzt begann aucli das Mildchen:

„Mutter, kennst du denu deine Tochter nicht?" Die Mutter

sprach hierauf: „Ich kenne sie schon." „Was hat sie denn für

Merkmale im Fh'ische ihres Korpers?" „Sie liat eine Wunde
S5 vom Risse eines Hundes nn rinem ilu'er Oherschcnkol und eine

Braiulwundo auf ihi-er Brust; als sie khnii war iiml einst ein-

40gescMafen war, fiel eine brennende T.ampe uul" sie." „Dann komm
her, Mutter, und sieh, ol) ich duiue Toditer bin oder nicht!"

Hiermit entblösste Dsdicimla den einen Oberschenkel, und ihre

]\[utter fand auch richtig die Aarbe vom ßis:5e des Hundes.

Dann sprach Dschemila: „Jetzt kannst du dir meine Brust an-

sehen!** Sie entblösste ihre Brust, und die Muti« entdeclcte

richtig die Brandwunde. Nun umarmte sie ihre Tochter und

5 brach in Tbränen aus* i,Iiiebe Tochter)** nef sie» it^^
dich in diese Gestalt verwandelt ?** Dschemila antwortete: »Das

Alles kam von dem Menschenfresser, bei dem ich gelebt habe^

Er verwünschte mich und rief: M,,Ho£Fentlich wird dein Kopf zu

einem Eselskopfe und dein Haar zu Palmbast!*^** Da wurde ich

denn in diese Gkstalt verwandelt.'*

Die Mutter sprach hierauf: «Was werde ich nun mit dir

beginnen? Wenn die Leute kommen und dich sehen wollen, —
was werde ich ihnen da sagen?" Das Mädchen antwortete:

,,Versteck mich doch in oinom Srliranke und sag Xiomandem

Etwas von mir! Und auch du, lieber Vetter, red nicht zu den

Leuten über dies«'ii Vorfall! Wenn man dic h nach mir fragt.,

10 so sag. du liabest mich uichl gefunden, und Gott werde dir am Ii so

seinen Flieden geben!" ,.(Tut!" versc^tzte D-cliemil. Nun nukmen

sie, der Vetter und die Mutter, das Miidcheu mit ins Zimmer

und schlössen sie in eiuem Schranke ein. In diesem Schranke

blieb das Mädchen einen Monat lang, wie in einem Oefäuguisse.

Bloss zur Nachtzeit ging sie heraus, wenn alle Leute schliefen,

verrichtete ihre Notdurft und kehrte zu ihrem Orte hi dem
Schranke zurück.

Ihr Tetter hatte sich unterdessen nach dem Hause seiner
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Familie begeben. Seine Brüder, seine Mutter, sein Vater und

die Nachbarn, die gerade auch im Hause waren, liefen herbeii 16

als er kam, und begrttssten ihn. „Wann bist du angekommen?*

„Jetzt; ich mache noch die letzten Wanderschritte.'* „Wo ist

Dschonila?" „Die habe ich nicht finden können, obwohl ich die

ganze Wdt durchforscht habe; ich habe sie nicht erblickt und

andi Niemanden sonst, der mir hätte von ihr berichten können."

„Hattest du nicht den Mann mitg^onunen, der dich zu ihr (tihren

wolltf ?
' „Der begleitete mich drei Tage lang; dann kehrte er

ura.^' „Wie konntest du ihn entlassen, bevor nr dich zii Dschemila

geführt hatte?" „Der Mann war ganz matt und schla|)p geworden, 80

er konnte nicht weiter wandern. Einen Monat schon war er

ununterbrochen gewandert, und nun hätte es einen Monat ged.uirrt,

hi«^ er wieder mit mir /urUckgekonimcn wäre, und wieder einen

Monat, biß er in seine Heimat gehiii^jt wäre. D;!« hätte drei

Monate für seine Landreise ergeben, und soviel koimle der arme

Kerl niclit ermöglichen. Er sagte mir deshalb: „„Geli nur iiumer

den Weg dort gerade fort, bis du an das Schluss kuminst!""

Einen Monat laug wanderte ich jene Strasse, gelangte aber nicht

zum Schlosse. Dann kehrte ich um. Was b&tte ich auch tinm

können?" Die Brüder und die abrigen Leute sprachen jetzt zu

Dschemil: „Du warst flberhaupt nicht recht bei Sinnen (,al8 du

fortgingst)! Eine Menschenfresserin oder ein Menschenfresser S5

hat Dschemila fortgeschleppt: wer will sie unter diesen Umständen

wiederaiiffinden? Wir sagten dir ja von rem herein, du solltest

nicht aufbrechen!" Dschemil versetzte: „Die Sehnsucht brannte

allzostark in meinem Her/en. Wäre lu milas Tod sicher fi st-

gestellt gewesen, so hätte ich mich schliesslich mit dem Gedanken

an iJnen Verlust vertraut gemacht!^'

Die Freunde Dschemils sprachen fenier: „Jetzt werden wir

für dich ein anderes Mädchen attssuchon, dfis noeli besser ist als

Dschemila." Dschemil erwiderte: „Ich uill nielit wieder freien."

„Was willst du denn mit den AuRstaUung.sL;e,i,'tiiständen an-

fangen, die du daniaK iiiiTL;(])rachl hast?*' „l^e küntien in dem
Kasten bleiben, in dem siu lit uen. W a« soll den ^Suchen da zu- 30

stusseur" „Die Würmer ^\ti den sie fressen! Wäre es bloss

ein Monat oder zwei (,dass die Sachen im Kasten liegen sollten),

so hätte es weiter Nichts auf sich; aber du brauchst ja ein Jalir,

BtttitiAft, Hiioli«!! »ui Tripolii. 10



•f- 146 ^ [Text 8. 40 u. 41.

oder zwei (»im Verntlnftigwerden)!'* „Und soUten die Sachen

zehn Jahre lang im Saaten li^en mttssen,— ich will eb^ hlosa

meine Dachemiia zur Frau gehabt haben! Jetzt habe ich vor,

einen Monat oder zwei Monate hier ansznnihen; dann aber breche

ich wieder auf und suche umher." „Dn hist nidit 1»( i Sinnen!

Ist Bie denn diis einzige Mädchen auf der Welt? Es giebt

35 massenhaft .MjMlcljen, die mehr wert sind als sie!" „Ich habe

euch nicht geheissen, ihr solltt t mir einen Rat geben, auch habe ich

41 Kieniaiulem gesagt, er solle mit mir auf die Reise gehen. Warum
kümmert ihr euch überh:ui]»t um mich? Ein Jeder weiss schliess-

lich selber, was er zu thun luit!" ..Na. dann handle nach Be-

lieben! Aber du niacb«;t dir selber sukhr Scliwierigkeiten. Unter

l uistäiideu schlägt mau dich (auf tb r Heise) tot, — Alles wegen

5 eines Frauenzimmers!" Jetzt lit t I )s( lu-niii aus dem Hause und Hess

die Leute allein; er hatte keine Lust, sie jemals wieder anzureden;

er sprach: „Fangt ihr wieder an, .so sehe ich euch nicht wieder!"

Er begab sich zu seiner Taute und ass und schlief in iluem Hause.

Drei Monate verüossen, — da fand ein Jude» der durch die

Wttste wanderte, jenes Mensch^ifreszerBchlosB. Er begab sich

imtffli an die Maner nnd legte sich nieder. Der Menschenfresser

kam herbei nnd sprach: „Jude« was machst da hier? Was hast

du zu verkaufen?** «Herr, ich habe Kleider zu Terkaufen,** ant-

wortete dra Jude. Der Jude hatte aber nicht schlecht Angst

vor dem Menschenfresser. Als der Letztere sah, dass sich der

Jude fbrchtete^ lachte er ihn aus und sprach zu ihm: „Hab k«ne

10 Angst! Ich fresse dich nicht, denn ich will dir Etwas mit auf

den Weg geben.** Der Jude erwiderte: «Ich bin bereit, mein

Herr!" Der Menschenfresser begann nun: „Geh den Weg hier

immerfort geradeaus bis du in eine Stadt gelangst, in der du

ein Mädchen findest, das Dschemila heisst, und einen jungen

Mann, der sich Düchemil nennt! Mmni also diesen Spiegel Ider

und diesen Kamm ebenfalls mit und sag zur Dschemila: „„Dein

Vater, der Mensclicnfresser, grüsst dich und läast dir sagen:

„,.,,Ximni diesen Sihll^cI und betrachte darin dein Gesicht, —
15 dann erhalt i s sL-iu früheres Aussehen! iSimm ferner diesen

Kamm und kämme dein Haar mit ihm, — dann wird ts wieder

so, wie es vordem war!""" Weim du diese Gegenstände aber

nicht hinbeförderst und sie ihr nicht giebst, so fresse ich dich
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heim nächsten Zusammentreffen auf!" „Gut, mein Herr!" ver-

setzte liierauf der Jude. Der Menschenfresser rief ihm noch uuch:

„Also immer den Weg dort guiude fort!"

Deat Jude wanderte des Weges dahin und gelangte alsbald

nach der Heimat Dschemils. Er ging in eine Gasse Mnem und

setzte sich hin, mUde, hungrig und durstig. Dschemil kam gerade

durch die Strasse, und als er den Juden so in der Sonnen^nt 2

dahocken sah, sprach er zu ihm: ^Steh doch auf, Jude! Du
sitst hin in der Sonnenglut; das kann dir schaden 1" Der Jude

antwortete: «Ach, mein Herr, ich bin sehr matt und mflde!

Seit einem Monat wandere ich ununterhrochen." „Wo hist du

denn gewesen?" „Weit (iliei- T^ md." „Wo hist du hergekommen?

Aus welcher Richtung?" „Dorther!" „Jetzt hist du genau einen

^[onat auf der Wanderung?" „Ja." „Hast du irgend etwa«

Beme]ken-<wertes unterwegs gesehen?" „Jn. mein Hrrr!" „Was 2

denn?" „I'^in Schloss in der Wüste. Ich le,i;te mich unten nn

seiner flauer zum Ausnihen hin; da iiuni ein Artn^cliL'niVfsser

und vertraute nur cinii^c ( i l ucnstilnde an, mit den Worten: „„Gieb

diese Sachen in de i jt iiim'n StaiU ah, iu weicher du einen jungten

^fann muaens i ).>chemil und ein junges Mädchen namens DschemiUi

hndest."" das?" sprach Dschemih Der Jude wieder-

holte seine Erzählung. Da rief Dschttoil aus: „Ich bin jener

Dschemil! Was sind das für Gegenstände, die dir der Maaschen-

fresser anvertraut hat?** Dei' Jude antwortete: „Der Mmschen-

fresser sagte mir eigentlich, ich sollte die Dinge der Dschemila

geben. Wo ist nun Dschemila? Ftthr mich zu ihr, denn ich s

habe sonst Angst wegen der Drohung des Menschenfressers:

er hat mir ansdrttcklich befohlen, die Dinge der Dschemila zu

üherliefem!** Dschemil sprach hierauf: „Gut! Komm mit mir,

Jude!»

Beide begaben sich nun sofort zum Hause des Onkels Dsche-

mils. Sie begaben sich ins Zimmer zur Tante Dschemils, zu der

Letzterer sprach: „Tante!" „Ich höre!" versetzte sie. Dschemil

begann wieder: ..l>en Jtidon liier hat der Menschenfresser her-

gesan<lt. Kr liat ihm einen Spiegel und einen Kamm gegeben

und ihm betohlcn, die Dinge der Dseheiniln einzuhändigen." Die

Tante Dschemils antwortefe: „Der Menscht ntresser hat vielleiclit 3

weiter Böses D.schemila gegenüber im Sinne." Dscliemil aber
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be&hl: „Ich glaube es nicht. Gieb ihr nur die Dinge!** Man
42 rief das Hfidchen, und sie kam aus dem Schranke; sie ging auf

den Juden m und redete ihn an: „Woher kommst du, Jude?"

Letzterer versetzte: „Ich komme Ton dünem Vater, dem Menschen-

fresser." „Was liaj er dir aufg('tra{;:en?" fragte Dschemih». Der

Jude sprach: „Br gab tnlr eineii Spiegel und einen Kamin und

sprach zu mir: „„Sag ihr, ihr Vater, der Menschenfresser lasse

sie grüssen und ihr die folgenden Worte sagen: „„„Nimm diesen

Spiegel und diesen Kamm vom Juden; (benutze sie.) — dann

wird dein Gesicht und dein Haar wirder so wie Tordera!'*""

S Dschemila lies^ «^ich den Spiegel und den Kamm vom Juden

gf'ben; sie bi ti;u litete ihr Gesicht im Spiegel, — und es wurde

wieder so, wie es früher gewesen war. Dann nahm sie den Kamm
her und kämmte sich mit ihm ihr Haar, — da wui'de das Haar
ebenfalls wieder so, wie es voi dem gt^wesen war.

Thr Vetter freute sich hierüber aus&eri)iduntlich, und ihre

Mutter gleichfalls; Letztere stiess Freudentriller aus. Als nun

die Leute herbeieilten und die Dschemila neben ihrem Dschemil

dasitzen sahen, hieasen sie sie herzlich trilUcommen und begrtlssten

sie freudigst. „Wann bist du angekommen?** „Mem Vetter hat

10 mich hergeholt** — Man wandte sich an Dschemil: „Du sagtest

aber doch, du hättest sie nicht mitgebracht?** Dscbonil erwiderte:

„Und mit Absicht! Ich wollte es nicht bekannt werden lassen."

Dann sprach Dschemil zu seinem Vater und seiner Mutter, zu

seinen Brfidern und zu seinen Schwiegereltern: „Ans Werkl Heute

wollen wir die Hochzeit feiern!** Man bereitete Alles vor, und

es fand auch richtig die Brautnacht statt

Als man die Sänfte holte und die Braut einzusteiiren bat,

sprach Letztere : „Ich steige nicht in die Sänfte. Ich habe Angst,

der ^fenschenfresser holt mich." Die Leute sprachen: „Wie

11 sollte dich der Menschenfresser aus unserer Mitte entführen?

Wir sind zweitausend Mann und haben Pulver und Waffen mit!"

Dscliemila aber beh.n-rte dnltfi: „Er will mich fürtschle)>prn ! Kr

ist ein grosser König!" Da erhob sich ein alter Mann und er-

klärte: „Das Mädchen hat Kecht! Bringt kt iiit' Sänfte für sie!

Geleitet sie so. wif sie dasteht, nach dem Hau?*o ihres jungen

Gemahksl Das Mädchen hat zu j^russe Angst!" Die andern

Leute begannen wieder: „Ach, — der Meuscheiifresser itanu sie
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doch wirklich nicht aus unserer Mitte fortschleppen!" Dschemil»

aber blieb dabei und sprach: „Ich weigere mich, weil ich den

Unhold kenne!" Jetzt kam auch ihr Vetter herbei und sprach: 20

^Dschemila hat vollkommen Recht! Sie soll denn ruhig im Hause

ilirps Vaters Weihen. Ich Imbc aucli koine grosse Lust, im H:ntsc

lueines Vaters zu wnlmon. - di uiii will ich meine Brautnacht

in ihrem Vaterhauso friern/' So tV'iert<> er denn in ihrem Vater-

hause mit ihr die Brautnai ht. und Beide blieben foi'tan im besten

Einvernehmen, bis sie sterben mussteu.

Vll. Die Geschichte von der Selbsterniedrigerin.

Es varen einmal zwei BrUder. Die Frauen Beider waren

guter Hoffnung gewordeiL Die Brüder sassen in dieser Zeit einst 35

heieinander; der erste redete den «weiten an : „Bruder „Ich höre!**

Teraetzte der zweite. Der erste begann wieder: ,}Lieber Brader,

unsre Frauen sind guter Hoffnung; da wollen wir doch die Kinder

an einander Terheiraten, falls die eine einen Sohn und die andere

ein MSdchen zur Welt bringen sollte.*^ Der zweite erjdärte sich

mit dem Yorsehlage einverstanden. Als Tier Monate verflossen

waren, brachten die beiden F^en zwei Kinder zur Welt, und

zwar die eine ein Mädchen und die andre einen Knaben. „Bruder!^

sprach der eine der beiden Männer. „Ich höre!)* versetzte der

andere. Der erste begann wieder: „Wjr wollen es nun so machen, SO

wie wir es besprochen haben: wir lesen eine Fatiiia und verloben

die Kinder." „Gut!" erwiderte der zweite Binder. Beide be-

jjabeii sieh dnnn zu (hm St hriftgelehrten und 1)r\virkten bei die'^en

die l'jheschliessuufj; der Kinder: dann steckte JediT das betrctVende

PajMcr in seinen Kasten, — also zun;ich<t: den Ehekontrakt für

das Mädchen, worin die BediniiuiiLren, namentlich betreffs des

Heiratsgutes namhalt geniaeht waren. Lud für den Knaben war

naturlich auch ein entsprecht ndes Papier zur Hand, — das 43

hinterlegte mau bei seinem Vater.

Nach Gottes Eatschluss starben die beiden Väter, und die

beiden Mütter gleichfalls; .so blieben denn die Kinder allein noch

am Leboi. Diese glaubten aber von einander, dasa sie G^chwister

wären; das MSdchen redete den Knaben „Bruder** an, und er

sprach zu ihr „Schwester." Sie besuchte den Unterricht einer
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5 Lehrerin, und er ging in Hie Schule; zu Mittag gingen sie nach

Hause und nahmen ihre Mahlzeit ein. Nachmittags giug's wieder

in die Schule; dann ftm Abend kamen sie nach Hause, assen ihr

Abendbrott schlössen das Haus zu und gingen schlafen» — so

lebten sie einträchtig zusammen und glaubten also yon einander,

sie Würm Geschwister. Sie wurden immer grösser und erreichten

schliesslich das siebzehnte Lebensjahr.

Der Knabe, der unterderaen sehr schöne Studien gemacht

hatte, öfihete einst jenen Kasten seines Vaters und fand in ihm

10 das erwähnte Papier, auf dem geschrieben stand : „Das Mädchen

ist deine Base, — nicht deine Schwester.** Der Knabe konnte

sich einer freudigen Erregung nicht erwdiren und rief aus: ,.Gott

sei Dank! Ich hatte vor, mir eine Frau zu suchen, — das Mäd-

chen hier hielt ich fQr meine Schwerter: jetzt, wo ich weiss, dass

sie es nicht ist und dass wir bereits verlobt sind — denn un«ro

Väter liaben uns ja verloht — , will ich hingeli* n und \hre Au8-

stattnnt; hosortien. ohne ihr /unJtclist die Wahrheit zu sauen."

„Schwester!' riet der junge Mensch. Sie versetzte: „Ich

höre!" Er het^ami wieder: „Schwester, ich habe mir eine Frau

16 gewählt." ,.}I(itVentlicli wird es eine glückliche Ehe! Aber, bester

Bruder, willst du denn Kine zur Frau iichnien, ohne dass ich sie

vorher zu sehen bekomme, und nlme dass du sie mir vorher zu-

führst?" „Das ist ja jetzt nicht nötig. Sobald ich die Ausstattung

ins Haus bringe, sage ich dir (,waun du sie einmal sehen kannst)."

„Gut!** „Und jetzt, bleib hier im Hause und verlass es nicht,

bis ich xuritcMcommel" „Gut, lieber Bruder! Ich wttsste ja

auch nicht, wohin ich gehen sollte.**

Der junge Mensch Terliess das Haus und besorgte die Aus«

M stattung fSr das Mädchen; er Hess ihre und seine Hocbzeitsgewänder

nach seiner Wohnung schaffen und klopfte an die Hansthfir. Das

Mädchen rief heraus: i^Wee klopft an der Thflr?'* Er erwiderte:

„Öffne die Th&rl Ich bin's, dein Bruder!** In der Hausflur trat sie

ihm entgegen, hielt ihn fest und fing an ZU weinen. „Lieber l^ni der,"

begann sie, „du hast jetzt die Ausstattung für die Br.aut ins Haus

gebracht. — nun zeig uns doch auch die Braut selber und lass

sie mich sehen! Wenn mich jetzt die Nachbarsfrauen besuchen,

—

was soll ich ihnen da nur sagen?" Der junge Mensch versetzte:

25 „Bis morgen! Gott geh dir Geduld!" »Qut denn!'* erwiderte
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das Mädchen, brach aber bald in neue Thrünen aus und sprach

l)ei sich: „Das Frauenzimmer hat meinen Bruder bethdrt, und

über mich will sie sich gewiss auch lustig niacbo!)! '

Am nächsten Morgen erhob sich das ^rädchen, brachte ihrem

Bnidpr da«! Waschwassor, er wusch sich (Tosicht und Hiinde, sie

gab ihm «'in Handtuch, uud er trocknete sich dauiit; dann ln'achte

sie ihm den KiitlVc. und er trank ihn und wollte fortgflun. Da
begiinii Jas Mädchen: „Bruder, sag mir doch nur, wer die Frau

ist, die du dir auserkoren hast! Ich möchte hmgehen und sie

keimen lernen!" Der Bruder begann zu lachen und q>rach za so

ihr: „Soll ich dir die Wahrheit berichten?** „Thu das!** rersetste

das Mädchen. Da begann der junge Mensch: «Du bist nSmlich

gär nicht meine Schwester! Du bist meine Base, und die Sachen

hier habe ich fUr dich besorgt, denn ich wiU dich heiraten!**

Das Mädchen Tersetete: nSefar schön! Aber alle Welt hält

mich doch für deine Schwester nnd dich fBr meinen Bruder?'*

Er erwiderte: »Den Beweis fttrs Gegenteil habe ich hier: ich wiU

das Schriftstück bringen, das mein Vater und der deinige auf-

gosotzt haben, bevor sie ^xestorben sind." „Schön! Hol das

Schriftstück und lies es in Gegenwart der Leute vor, damit sie 85

erfahren, dass ich nicht deine Schwester bin!" „Gut!" erwiderte

der junge Mann und nalim das Schriftstück mit zur ^roschee, wo
sich, wie immer, zahlreiche Leute versammelt hatten. Sie ver-

richteten ihr Gebet nnd » r bat sie liieratif: „Ijost dic«;ps Schrift-

sttlck vor!" Ein Schnltkundiger sah hinein und fand darin 44

gesclirieben: „Das M.idclicn ist seine Base! Thr Vater hat sie

vor seinem Tode mit ihm verlobt. Dio Ehe iai abui schlössen

worden." Der Schriftkundige wandte sich an den juimfn Mann,

mit den "Worten: „Das Mädchen ist also deine Basel Wir

dachten stets, es sei deiiiu Schwester. Süllen nun diese Aus-

stattungsgegenstände und die gesamten Sachen hier für sie sein?"

„Gewiss, mem Herr!** „Hoffentiich wird dann eure Ehe eine

glückliche!«

Die beiden Leutchen feierten nun ihre Hochzeit; der junge s

Mensch begab sich zum Mädchen ins Braatgemach, und einträchtig

blieben sie znsammen. Sie blieb den Tag ttber zu Hanse, und

er nahm täglich seine Schlllssel nnd begab sich nach seinon

Laden auf dem Baasar der Wollwaren nnd widmete sich daselbst
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seiuera Geschäfte. Alliiiorgentlich ging er aus und gegen Mittag

kam er allemal wieder uach Hause, wo er das Essen tertig da-

stehen fand, das seine Base ihm bereitet hatte. Kirn ass ei* zu

Mittag, nm dann wieder nach seinem Laden zu gehen und mit

Sonnenuntergang ^eder nach Hause zu kommen, wo er die Speisen

fertig auf dem Tische zu erblicken pflegte. Dann ass er sein

10 Abendbrot und legte sich schlafen, und am nächsten Morgen

ging's wieder nach dem Laden.

Eines Tages sprach zu ihm seine Base: „Vetter, ich bitte

dich, mich aasgehen zu lassenl Ich mochte an einer Hochzeit

teilnehmen.'^ «Gkh ruhig binl** Tersetzte ihr Vetter. Seine Base

besuclite denn auch diese Hochzeit und erblickte dabei ein ganz

wunderbar schönes Mädchen. Als sie wieder heimkam, sprach sie

ztt ihrem Vetter: „Heute habe ich einMädclun an! der Hochzeit

gesehen, so schön, wie ich niemals eines gesehen habe." „AVessen

15 Tochter ist sie denn?" „Die Tochter des Fischers Achmed."

Der jnngc ^feiisch sagte weiter Nichts, — am nächsten Morgen

aber nahm er seine Schlüssel und begab sich stracks zum Vater

jenes Mädchens, von dem ihm seine Base berirlitet hatte, dass

sie so sehr schön sei. „Herr Aclnm-d," begann er, — ..ich bitte

dich, mir deine Tucbter zur Fi au zn geben. Aber eine Bedingung

ist dabei: ich brauche sie ni( ht in der Xarht zti besuchen, sondern

bloss am Tage! Und sie njiu>.s bei dir hu 1 lause wohnen ](leil»en

können!" „Gut!" versetzte der Vater dos Mädchens und gab

sie dem jungen Manne zur Frau. Er Hess eine Fätiha Aber die

Beid^ lesen und stattete seine Tochter aus mit allen Sache»,

90 die eine Frau braucht Der junge Mann nahte sich seiner An-

getrauten dann bei Tageslicht

Seine Base hatte an diesem Tage das Mittagsbrot zur rich-

tigen Zeit fertigbereitet und hoffte nun, er würde pOnkttich nach

Hause kommen, wie sonst immer. Ab^ er kam nicht nach Hause.

Die Ärmste begann zu weinen und rief aus: „Ach Gott, was ist

meinem Vetter geschehen? £ommt er nicht zum Mittagessen?**

Als der junge Ehemann dann endlich in der Nai ht heimkehrte,

fand er seine Frau in grosser Betrübnis und in Thränen. „Was
ist dir?" fragil . r. Sie versetzte: „Mein Herz hatte Sorge nm
dicb, weil du heute nicht zum Mittagsessen gekommen bist, wie

Sfi sonst immer." Er sprach hierauf; „Liebe Base, ich hatte sehr
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viel mit meinem Geschäfte im Ladeu zu thun und konnte nicht

nach Han>$e kommen.'^ Da sprach sie: „Gott sei gedankt, daas

du tüchtig Geschäfte hast!"

Nachdem man diese Nacht verhracht, und es ^lorgen geworden

war. Tialiiu er seine ScliliK<e] und begab sich nach dem J^aden.

Si«' ilaclite natürhcli, * r wiiklich naclj dem Tiadon: er al»er

ghig stracks zu seiner audtrcn Frau, liei ihr viTwcilte er bis

zum Nachtnnbnu'he; seine Base aber lintte das M ittaizshrot be-

reitet und rrwartet, dass er zur gewühulichcn Zeit kummeu würde:

und er kaia nicht. ..Gott sei gedankt!" rief sie aus; „mein 30

Vetter hat ordentlich zu thuu mit seinem kaufmännischen Berufe!

Von nun an will ich ihm doch immer gleich morgens ein ordent»

liches Frühstück kochen, damit «r essen kann, bevor er nachseinem

Laden geht Es ist das doch besser, als wenn er tagsüber ohne

Speise dasitzen und hungern muss.** — Als die Nacht anbrach,

kam ihr Vetter nach Hause. Sie redete ihn an: „Warum bist

dn denn auch heute nicht nach Hause gekommen, lieber Vetter?

Hattest du viel Geschfifte mit deinem Verkaufe?'* Er Tersetxte:

,^awohl! Heute wurde noch mehr verkauft als gestern." Sie 35

sprach hierauf: „Goit sei gedankt! Er hat uns dieses Glück

gesandt!^ Dann gingen die Beiden schlafen. 45

Am folgenden Morgen stand sie ganz in der Frühe auf, die

gute Thörin, und Hess ihn ruhig weiterschh\fen; sie bereitete

ilim eine gute ^fahlzeit und spracli dann zu ihm: „Steh auf, lii-ber

Vetter! Nimm dein Früh.stück ein! Du musst ja sonst täglicli

hungern.'* Der junge Ehemann erhob sich; sie brachte ihm das

Wü'Jrhwasser. er wij'^ch ^ich Gesichl uml Hätide: dann pab sie

ihm t ili Haipltucli ; er tmckuele sit-h (.Tcsicht und Hände und

setzte sich ein Weilchen hin. „Warum kochst du denn schon so 5

früh?" fragte er sie. Sie erwiderte: ,.K^ tliat mir so leid, dass

du den ganzen Tatr ohne eine ordentliche Muiilzeit zubringen

solltest. ' Kr buiitu kurz.; „Das hat weiter Nichts aufsieli! Wenn
ich viel mit meinem Geschäfte zu thuu habe, frage ich nicht

nach dem Essen!" Er nahm seiue Schlü.ssel und verliess das

Haus.

Seine Base aber dachte nach und sprach bei sich: »Mein

Vetter muss irgend Etwas haben! Ist diese ganze Aufregung

bloss des GeschSfbes halber? Morgen, — na, wir erleben hoffent-
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10 lieh den Tag, — will ich iliiu li^'chcn, wenn er fbrt^feM!** Sie

wartete bis zur Nacht: d;i kam er nach Hause. Sie redete ihn an:

„Was war los? Heute bist du auch nicht nach Hause uM'koinraen!"

„Ich hatte furchtbar viel Geschäfte; ich kann überhaupt uicht

melir tagsüber nach Hause kommen.** „Gott sei Dank! Übrigens, —
hast du bloss soviel Geschäfte, oder geht das bei Allen so?**

• „Was meinst du damit? Alle Leute haben natOrlioh Geschäfte,

15 aber was mich betrifft, so habe ich ganz spesddl eine grosse An-
zahl Kunden und mithin umsomehr Geschäfte.** »Nun weiss

ich's!** Sie assen hierauf zu Abend und legten sieh schlafen.

Am folgende Morgen liess sie ihn ruhig weiterschlafen,

bereitete ein gewöhnliches Frtthstttck für ihn, wie sonst immer,

und weckte ihn auf mit den Worten: „Steh auf, lieber Vetter,

und mach, wenn du willst, deinen Laden auf!" Er erhob sich; sie

brachte ihm Waschwasser, und er wusch sich Gesicht und Hände

wie vordf'm; sie gab ihm dann ein Handtuch, und er trocknete

sich ab. Dann gab sie ihm etwas Frühstück und sprach zu ihm:

20 „Tss etwas und geh nach deinem Laden!" Der junge Mann ass

ein wenig; dann nahm er seine Schlüssel in die Hand und ging

fort. Als er aus der Huusthür trat, scliloss sie schnell ihr Zimmer

zu, zog alte zei l issone Sachen an und ging hinter ihrem Ehemaune

her. Sie sali auch richtig, wo er abbog. Per Mann also ging

ohne Umwege vorwärts, und sie ging hinter ihm lier, und endlich

trat er in das Haus der Tuchter des Fischers Achmed, von der

sie ihm seinerzeit seihst berichtet hatte. Die junge Frau sah,

25 wie ihr Mann dort eintrat; sie blieb etwa eine Stunde vor der

Hausthflr,— dann klopfte sie an. Die Frau (die Tochter Achmeds)

kam herbei und fragte: „Wer ist an der Thttr?** „Ich; ein fremdes

Mädchen!«* lautete die Antwort. „Was willst du?** »Wollt ihr

eine Dienerin?** „Ja; tritt ein!** Das Mädchen trat ein, und die

Tochter Achmeds sprach zu ihr: „Schnell, bereit uns unser

Mittagsessen, wenn du das verstehst!** „Das wird geschehenl**

versetzte das Mädchen. Kun legte die Base des jungen Mannes

ihr Umschlagetttch ab und begab sich nach der Kflche. Sie rieb

ihr Gesicht mit Russ ein, damit ihr Gemahl sie nicht erkännte;

30 dann fing sie an, das Mittausbrot zu bereiten. Als sie es fertig-

hatte, richtete sie es auf einem Tatelbrette an und rief: „Herrin,

komm und hol das JBssen! £s ist fertig Die Hausherrin Ter-
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set^^tf: ..Bring es fix her! Vor wem genierst du dich?" Das

Mrulchcn nalini das E'jsbrett \uh\ <i'm<^ ins ZimnuT. Daselbst

sah ak- ilircTi G< malil ;iuf dem Bette lieiien. und <1ie Andre eben-

falls. Sie küsste ihm und ihr die Haiul und Itiaclite ihnon das

Essen: sie brachte ihnen auch einen tluclien Napt mit A\ as^or.

Die lieidcn >\'uscheu .nich dann die Hände und bepaiiiieu /u essen. 36

Das Miidchen aber begab sich hinaus auf ilrii Hof und begann 46

zu weinen. Als die Beiden mit dem Essen feitig waren, rief die

Frau des Hauses: „Komm her, Magd! Schaff das Essbrett hinaus

und giesB deinem Herrn Wasser über die Hände, damit er sicli

wäschtl Bring auch die Seife und das Handtuch t*^ „Soforti

Herrin!" versetzte das Mädchen und sputete sich und schaffte

das Essbrett hinaus, das sie in die Küche stellte; dann brachte

sie den Wassemapf herbei, Seife, Wasser und das Handtuch, 5

das sie über die Schulter geworfen hatte. Sie goss ihrem Ge-

bieter Wasser über die Hände und gab ihm Seife; er wusch sich

die Hinde; dann gab sie ihm das Handtuch, und er trocknete sich

daran ab. Dann machte sie es ebenso mit der Haush^rin. Hierauf

nahm das Mädchen die Wass» i schüssel M ieder weg, nebst Hand-

tuch und Seife, und schaffte Alles aus dem Zimmer.

Jetzt wandte sich der junge Mann an seine zweite Frau mit

den Worten; „Heute schmeckte das Essen gerade so vor/üglich,

als hätte es meine Base gekocht." Die Frau versetzte: ^Deine lO

Base soll so gut kodien können? Wo «•(.Ute sie das herwissen?"

„kleine Base kocht sehr mitl-' versichi i te er. Sie versetzte hierauf:

„Nun, — sag ihr doch einmal, dass sie uns Etwas k iehcii soll;

wir wollten probieren, wie sie koche." Er: „Wie ginge ilus wohl

an? Das kann ich ihr d(uli nielit sagen!-' Sie: „Sag zu deiner

Base: „„Bereit mir <'ia Mit tagsessen für eine Anzahl Leute!

Ich will es mit nach meinem Laden nehmen."-' Er erwiderte: I5

„Schön! Wenn ich heute Nacht nach Hause komme, so will ich

ihr auftragen, morgen ein Essen zu bereiten, weil ich Gäste von

auswärts hätte."

Als die junge Frau, die jetzt also die Magd spielte, sah, dass

die Nacht nicht mehr fem war, rief sie ihre jetzige Herrin herbei

„Was willst du?** fragte diese. „Es wird Nacht," Tersetzte sie;

„meine Wohnung ist weit yon hier; erlaub es mir und lass mich

jetzt gehen, und morgen will ich ganz früh wiederkommen!'* „Geh
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ruhig nach Hause!" antwortete die Hau^herrin. Jetzt rief aher

der junge Mann: „Magd!" „Tch liöre!" „Komm her!" Sie kam
herl)ei und fragte: .,Whs willst du, Herr?" „Wessen Tochter

bisit du?" „Miiuen Vater habe ich nicht gekannt; er starb sehr

früh und liess mich ganz klein hier zurück.' „Wie heisst du

deDn?** „Ich heisse ,S«lbsteTniedrigerin'.<* „Senntemiedrigerinl'^

„Ich höre!'* ,fDftiait (ich weiss, dass) du morgen auch konunst,

so zeig mir euer Haus!** »Herr, unser Hans ist sehr weit Du
brauchst es schliesslich nicht zu kennen. Ich habe flbrigens gar

25 Niemanden mit im Hause; ich verdinge mich stets ausserhalb

des Hauses bei den Herrschaften.** «Wo schläfst du d^n eigent-

lich? Zu wem gehst du Abends?" „^ach Hause; bei mir wohnt

eine alte Frau, die mich grossgezogen hat; sie fand mich ganx

verlassen auf der Gasse, — ich hatte ja Vater und Mutter ver-

loren]'* „Bleil) doch liier im Hauso! Ich weise dir eine Stelle

30 an, wo du schlafen kannstl** „Mein Herr, da wQrde die arme alte

Frau, die mi4^ grossgezogen hat, alle Häuser nach mir absuchen

und weinen; denn sie hält mich wie ihre eigne Tochter." „Na,

dann fort nach Hause! Aber morgen kommst du wieder!"

Das Mädchen begab sich mni o]mo Aufenthalt nach ihrem

Hau>^e; sie schloss ihr Zimnirr auf mid wecliselto ihro Kleider,

sie reinitrte TiatÜrlieli aiirli ihr Gesicht vom Russe, mit dem sie

sich die Wangen t iugt rieln u hatte. Dann begann sie ihr Abend-

brot zu ktichen, — Als ihr \'etter nach Hause kam, sah er das

AI)« lulliiot fertig dastehen. Währeiul er mit ilir nss. s])rarli er

35 /.u ihr; „Liul)e Base, ich muss dir Ktwas .san;eul-' „lloirentlieh

47 etwas Gutes!" „Liebe Base, ich bekomme morgen Resuch (im

Laden), und zwar hab«i die betreffenden Herren eu mir gesagt:

„„Wir nähmen es dankbar an, wenn du uns ein Mittagsbrot im

Laden vorsetzen wolltest**** Ich habe ihnen nun mein Versprechen

gegeben und m ihnen gesagt: „„Schön! Das ist ja weiter nicht

schwierig!"** Die Base sprach hierauf: „Es wird geschehen!

Bevor du meinen nach deinem Laden gehst, koche ich dir die

verlangte Ifohlzeit, und du nimmst das Essen mit!** „Bravo!

6 Aber ich verlange, dass du auch etwas Gutes kochstl** „Sei nur

unbesorgt, lieber Vetter!** — Am nächsten Morgen stand die

junge Frau beizeiten auf, liess ihren Gemahl im Bette weiter-

schlafen und machte sich ans Werk und kochte ihm die Mahlxeit,
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die er gewünscht hatte; hierauf tliat sii dus fertige Essen in eine

grosse SchÜNsel. legte eine Serviette daiiim inid rief alsdann:

„Steh auf, lieber Vetter, — wenn du nach ikiaeiu Luden gehen

iUst!** Der junge Ehemann erhob sich und setzte sich aufrecht

hin; sie brachte ihm dann Wsschwasser, Seife und das flimdtach.

Er wasch sich Gesicht und Hände und rerliess sein Lager. „Hast io

du das Essen, das ich gestern verlangte, nnn auch gekocht?"

war seine erste Frage. „Mein Herr, das Essen steht bereit!

Wer wird es dir aber hintragen?'' „Ich werde es selber auf die

Strasse tragen; wenn ich dann einen Jungen finde, so gebe ich

ihm xwansig Fara, und er trSgt mir das Essen.*^ „Dann geh

also!*^ Nun zog sich ihr Vetter vollends an, nahm die Schassel

auf den Amit dffnete das Haus und trat auf die Strasse.

Sie aber vertauschte sogleidi ihre Kleider und zog zerrissene

Sacbm an, sUr rieb sich das Gesicht mit Rnss ein und ging ihrem I5

Vetter nach. Er ging den Weg dort herum, und sie nahm den

Weg hier herum und lief sehr schnell, sodass sie eher als er an

jenes Haus gelangte, woselbst sie anklnpftr. „Wer ist da?" fragte

die Hausherrin. „Ich; die Magd!" lautete die Antwort. Dir

Herrin ötVnete ihr jetzt das Haus, und sie trat ein und rulite sich

ein wenig aus; bald kam der ^Lnnn (ihr Vetter) gleichfalb h« l Uei,

mit der Schüssel iu der Hand, und klui)ite an dir Thür. Das

Madehtn trat au die Thür und ött'nete: dann sprach sie zu ihrer 20

Gebieterin: „Herrin, der Herr ist gekuiumen uuil hat das Essen

mitgebracht, das du gewünscht hattest." Hierauf luihm die

Dienerin ihrem Vetter die Schüssel ab und brachte sie zu ihrer

Gkbieterin ins Zimmer. Die Frau band die Serviette auf, die

um die Schüssel gebunden war, nahm den Deckel von der Schttssel

und fragte: „Das hat deine Base gekocht?** Er versetzte: „Ja»

wohl! Koste nur, wie schon es schmeckt, und sieh, wie fein sie

kochen kann!^ Die Frau ass von dieser Mahlzeit und erklärte:

„Ja, ~ das Essen, das die Magd kocht, schmeckt aber dodi

besser

Nachdem die Enden dieses Mittagsessen eingenonunen, riefen

sie die Magd herbei: „Komm her! Nimm das Geschirr hier weg!" 25

„Sofort, mein Herr!*' antwortete die Magd und nalim die Schüssel

und das Essbrett fort, das noch vor den Beiden stand. Man

forderte auch sie auf: „Iss nur von den guten Sachen und sieh.
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was das für ein feines, schönes Essen ist!** Die Magd erwiderte:

„Mein Herr, wie ich sehe, ist dies meine Kochmethodel'* Die

Herrin aber sprach: »Ach, sei stilll Ddn Kochen ist besser als

das hier!" — Dann brachte die Magd den Beiden Waschwasser,

und Jene wuschen sich die Hände mit Seifen Die Magd aber

ging auf den Hof hinaus und setzte sich nieder. Ihr Vetter aber

30 setste sich mit seiner jüngsten Frau auf den Bettrand, und nachher

legten sie sich auf das Bett Das Mädchen aber blieb draussen

auf dem Hofe.

Als es Abend wurde, sprach das Mädchen : „Herrin, erlaube

mir und lass mich gehen! Unser flaus ist so weit!" „Geh ruhig

fort Tiiitl nach Hause!" antwortete die Herrin. Das Mädchen

li'ui'^ denn aucli sofort weg und begab sich nach Hau^o. woselbst

siü ihre zerrissenen Sachen nnt anständiL'cn Kleidern vert;iu->ehtc

sich ihr Gericht mit Wasser nnd Seile rt;iu\vu>cl» und sich dann

daran luaehte, da^ Abt iulbint /.u bereiten. Mit Sonnenuntergang

35 kam ihr Vetter hiuni und brachte dir Scliüssel und die Serviette,

worin er das Essen getiageii buite. Als er sah, dsiss seine Base

48 das Abendbrot bereitete, setzte er sich zu ihr und begann sich

mit ihr zu unterhalten. „Lieber Vetter/ redete sie ihn an, —
„es scheint, du hast jetzt furchtbar viel Geschäfte." „Ja, sehr

Yiel!'* „Wieviel Geld hast du nun mit diesen Geschäften verdient?'*

„Das kann ich noch nicht ftbersehen. (Bis jetzt mache ich es

so:) was ich verkaufe, das verkaufe ich eben, und den Erlös werfe

ich in die Kasse." Sdne Base sagte hierauf weiter Nichts; dann

legten sie sich schlafen und ruhten bis zum nächsten Morgen.

6 Mit Morgengrauen sprang sie auf, bereitete ihm das gewohn«

liehe FrUhstUck und sprach zu ihm: „Steh auf, Vetter, wenn du

nach deinem Greschäfte willst!*' Er oiliob sich; sie brachte ihm

das Waschwasser; er wusch sich die Hände und verliess sein

Lager. Den Morgenimbiss fand er angerichtet, so frülistUckte er

denUf nahm seine SchlQ'^'^el und ging fort Seine Base aber schloss

sich sogleich in ihrem Zimmer ein, zog die zerrissenen Sachen an

und ging ihrem Manne nach, zum Hause seiner zweiten Frau. Sie

10 kam eher an als er und klopfte nn. Die Herrin öffnete ihr, luid

sie trat ein; sie beuali sicli na» Ii der Küche, woselbst die Herrin

sie anredete: .. Warum kouim.st du so spät? Hmte l)ist du ni< lit

rechtzeitig gekuuuucu!" „Herrin, unser Haus ist so weit! Und
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was wünschest du, dass ich jetzt tUue?'' „Dein Herr wird gleich

emtreffen, drum koch ihm Kaffee!" „Sofort!" Die Magd zündete

dfts Feuer im Ghittopfe an und aetate den £affeekessel hinein,

imd alsbald berichtete sie, dass der Kaffee fertig sei. Jetzt

wurde an die Thür geklopft. Die Herrin rief: „Mach schneUl

Dein Herr ist gekommen! Öffne ihm die Hansthttrl" Das Mäd- ts

eben sputete sich und öffnete seinem Herrn die Thttr; sie kttsste

ihm die rechte Hand und redete ihn an; „Ghiten Morgen, mein

Hot!" „Gnten Morgen! Es scheint, da kommst immer recht

früh, M&dchen.*' „üuser Haus ist freilich weit, aber ich komme
stets vor Sonnenaufgang.*^

Der junge Mann begab sich ins Haus hinein; seine Hase

aber begab sicli zu seiner zweiten Frau und begann: „Herrin,

darf ich du- Etwas sagen?" „Hoffentlich ist's etwas Gutes!

Sag, was du gehört hast!" „Ach nein, es handelt sich nicht um
Etwas, was irh t^elinrt ha1)C, sondern ich hätte nur die Ritte, dass 20

du mit mir nac h i inem Bade gingest; ich will den Hcrni frac^en,

ob er dich gehen lässt." „Ich bin in meinem Leben noch nie

aus dem Hause gekommen und winste infolgedessen gar nicht,

wohin ich baden gehen sollte." ,.Irh nehme dich mit und bringe

dich wieder nach Hause. Das betretlende Bad be.sm hen übrigens

nur die Frauen der Grosskaufleute innl hiiheren Gerichtspersonen,"

„Sag also dem Herrn, er soll mir erlauben zu gehen!- Das

Mädchen begab sich hierauf zum Herrn ins Zimmer, den sie

zwischen dem Bettrorhange auf dem Bette dasitzend vorfand,

und sprach zu ihm: „Herr, erlaub doch der Herrin, dass sie hente 25

ins Bad gebtl** »Wer soll sie denn begleiten?*^ „Ich, mein

Herr! Ich bringe sie hin und bringe sie auch wieder her."

„Gut, — sie darf gehen ^ Das Mädchen sprach nun zur

Herrin: „Schnell! Steh aufl Zieh dich an! Wir wollen gehen,

der Herr hat es dir erlaubt!** «Was soll ich denn mitnehmen?"

„Kimm nur deinen ganzen Goldsdimuck mit, und lass Nidits

davon zu Hause! Zieh auch ja deine besten Kleider an, denn so

im Bade treffen immer sehr zahlreiche Damen zusammen, und

da beisst es gleich: das ist eine junge Frau, — woher hat sie

nur die feinen Sachen?" „Wirklich?" fragte die Herrin und

öffnete ihre Truhe und holte ihre besten Kleider heraus, die sie

in ein Handtuch einwickelte} ferner nahm sie ihren ganzen Gold-
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schmuck her, that ihn ebenfalls zu den Kleidungsstücken in das

Handtuch und llbergab das BQndel dem Mfidchen, und Letzteres

nalim das Bündel auf ihren Kopf. Der junge Mann verliess jetzt

das Haus nnd begab sich nach seinem Laden; und sie, die Herrini

S5 schloss das Hans ab nnd gab den Hausschlfissel dem Mädchen

49 in die Hand und hob .ihr das Bflndel auf den Kopf; und dann

sprach sie zu ihrer Di^erin: »Also, schneU nach dem Bade!

Ich kenne es aber noch nicht von i^her: ich bin seit meiner

frühesten Kindheit niemals aus dem Hause meines Vaters ge-

kommen." Das Mädclien orwidoi tc: „Geh nur hinter mir herl

Wohin ich gehe, dahin folge miri** Die Herrin versetzte: „Geh

also vor mir IutI"

5 Da-^ ^l ädchen scliritt nun zu, und ihre Herrin folgte ihr, und

bald jielauKten sie nach der Wohnung desMädcliens. Letzteres nahm

den Schlüssel aus dem Bausche ihres I'raschlagetuchs, öftnete

das Haus und sjjrach zu der Drinie: „Tritt ein! Das ist d;i-s

Bad." Die Dame trat ein. xind das Mäfh-Iien tdx'nfalls : T.otztoros

schloss die Hansthiir wieder zu und spr;u h zur Ami* in: „Nimm
Platz!^ „Was soll denn das? Wollttii wir nicht in ein Bad

gehen?" ..Das ist hier das sogenannte ,kh iiu! Bad', — das .grosse

10 Bad- kiminit erst später an die Reilie. D<'in Körper ist nämlich

zu dreckig und schmierig, weil du dich noch niemals ordentlich ge-

waschen hast. Wenn ich dich nun gleich ins ,g»osse* Bad bringen

wollte, würde man uns auslachen und sagen: das ist aber eine

schmierige Fraul Aus diesem Grunde werde ich dir jetzt Wasser

wann machen, und du kannst deinen Körper zunächst hier ein-

mal ordentlich wasche; nachher kannst du ins ,grosse* Bad

gehen l*^ „Schön!** versetzte die Dame. — Das Mädchen stellte

also einen Topf aufs Feuer und goss Wasser in ihn, liess es

15 ordentlich zum Sieden kommen und sprach zu Jener: „Zieh deine

Kleider aus!** Jene zog sich aus: da abergoss das Mädchen sie

mit dem siedenden Wasser. Die Dame fing natürlich an zu

schreien und zu jammern, und die Haare fielen ihr nur so vom

Kojife! Jetzt gab ihr das Mädchen ein paar alte KleitlutiErsstücke

und beförderte sii ans drin Haus«» hinaus, schloss hinter ilir die

Hausthür zu und ging wieder ins Haus hinein. Nun nahm sie

die Kleider und den Goldschmuck dei* Dame her und verwahrte

Alles in ihrer Truhe.
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Die DaiiK« hIht lief auf den Strrts<!pn uinlifM- und iVa-^te:

„Wo ist ilu.s Huuä des Fischers Aclmicd?" Deuu bic war gunz 20

duuim; sie wusstc nicht, wohin sie gehen sollte. Endlich fand

sie Jemanden, der ihr das Haus ihres Vaters zeigte, sodass sie

wenigstens heim koinite. Sie otinete die Hausthür und eilte zu

ihrer Mntter und jammerte. ,^Wa8 ist dir?* fragte die Mutter.

„Ach, sieh nur, Mutter, was das (remde Mädchen mir angetban

hat! Um meinen Gh)ldschmuck und meine schönen Siu^en hat

sie mich gebracht und mich auch noch mit siedendem Wasser

ttbergoesen, dass mein Fleisch lauter Brandwunden bekam und

mir das Kopfhaar ausfiel!'^ Die Mutter sprach hierauf: „Weisst W
du, wo ihr Haus ist?** „Ich fand mich auf der Strasse ganz und

gar nicht surecht; wäre mir nicht ein Mann behfUflidi gewesen,

so hätte ich den Weti; nicht gefunden," versetzte die Tochter.

Dann stieg sie in ihr Himmelbett hinein und legte sich hin, krank,

wie sie war.

Nach »'iniger Zeit kam ihr Mann herhei und klopfte an die

Hausthür; die Mutter <h'r Dame kam in die Hausflur, und öffnete

ihm. „Ist deine Tochter inr^ dem Itath' zurück?" Die Mutter

antwortete: ..Sie ist alu r unnohl nach Hause gekommen." Er

versetzte: „Das kommt tialier, dass sie luclit snis R.idcti ^t wolmt

ist." Die alte b'rau sagte weiter Nichts, uuti tUn juugc Mann 30

kam ins Zimmer und wollte di»; Krankt; selieii. Kr sali, ilass sie

im Hiuiuu lhette lag tmd fragt»' sie: „AVas It hlt dir}"' „Herr,

icli hin krank." „I)a,> kommt sicher daher, dass das Bad dir

Scluuli'U gi lliaii hat, weil du uu lit thuiin gewöhnt bist, ins Ba<l

zu gehen." Der junge ^laun l>lieb bei der Kranken bis Sonnen-

untergang ; dann brach er auf und begab sich nach Hause, woselbnt

er seine Base beim Kochen des Abendhrotes vor&nd. Er trat

zu ihr hin, ärgerlich und betrübt; da spradi sie zu ihm: „Warum ss

siehst du denn heute so geärgert aus?^ Er versetzte: „Ich liabeSO

mich mit Jemandem gezankt.** „Warum das?** „Wegen Geschifts>

angelegenheiten.** Hierauf assen die Eheleute zusammen; dann

setsten sie sich auf ihr Lager und wollten sich zur Ruhe legen*

Auf einmal rief das Mädchen: „Vetter!** „Ich höre!** „Soll ich

dir Etwas sagen?'* „Sa^fs!** „Denke, — heute hat man die

Tochter des Fischers Achmed, von deren Schönheit ich dir be- s

richtet hatte, in unerlaubtem Verkehr mit uiuem Juden erwischt

Stvaa • , Mlntam warn Tirlpolii. ^ '
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und ihr das HanptliAar abgeschoren, ihr ihre Kleider und Unren

Goldachmuok ahgenonnnen und sie auf die StrMse geworfenf*

„Wahrhaftig »Nun,— geh mir morgen hin und frag die Leute!

Die werden es dir schon «zShlent"

Der Mann konnte die ganxe Nacht über kein Auge luthnn.

Als ihm am nächsten Morgen seine Base das gewöhnliche Früh-

stück vorsetzen wollte, sprach er zu ihr: „Ich will Nicht8l<* Er

zog vielmehr sogleich seine Kleider an und eilte fort Er begab

10 sich nach dem Hause des Fischers Achmed und kK)pfte an die

Thür. Die alte Mutter der Dame kam an die Thür und öffnete

ihm. Er begann: ,.Wie befindet sich deine Tochter?" Die

Antwort war : „8ie ist immer noch krank.'' Dann trat der junge

Mann ans Himmelbett heran und fragte die Kranke: „Wie geht

dir's heilte?" Sie antwortete: „Noch ebenso wie vorher." .Fetzt

nfdini er ihr <\ns Umschlagtuch weg, das ihren Kopf be-

deckt»', und tand ihn ganz haarlos. Das Haupthaar war weg.

Da >iiiach er bei .sieh: „Meine Base hat wahr geredet. Ich ver-

15 di« HC das Unglück mit ihrer Wahl zur ( Ji nialilin neben meiner

Ii.»s4 I Dann verlies« er das Zimmt i und hegab sieh nach

seinem Hause^ wo seine Ba.se gehlieben war. „Wanun kommst

du (ichon wieder, Vetter?" „Ich will dirs gestehen!" „Thu es!

Willst ' du Heimlichkeiten vor mir haben?" „Als du mir einst

sagtest, es g&be hier ein wunderschönes Madchen, — da ging

ich hin und nahm sie zur Frau; fOr sie habe ich eine Menge
Geld ausgegeben: und jetzt hat man sie in unerlaubtem Verkehr

mit einem Juden erwischt!** „Mein Herr, r^ dich weiter nicht

auf! Gieb ihr den Scheidebrief und komm dann zu mir: dein

Geld ist erhalten geblieben!*^

Da begab sich der junge Mann eilends nach dem Hanse
soder kranken Dame, rief ihren Vater und die Nachbarn herbei

und erklärte: „Tch habe vor, ntif <lie Pilgoi -rli.itt /n ziehen; ich

will aber nicht, dass euer Mädchen hier ihren Ehemann missen

solle, — dämm will ich ihr den Scheidebhef geben!" „Gut!**

versetzte man. So vollzog der junge Mann denn diese Scheidung

und hegah sich wieder nach Hause, zu seiner Hase, Diese

iiüliiu die erbeuteten Kleider nitd Goldgegenstände her und

spracli zu ihrem Vetter: „Jetzt sieli einmal, lieber Vetter,

wie die Frauen klug ^»eiu köuueu! Ich war jene Person, die
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hinging und sich bei dir als Maj^d vcidin^rte. — irh kdclite dir

das Essen (bei deiner Darao) und biuchtf e& dir ins Zimmer 25

und bat dich, sie mit mir ins Bad gehen zu lassen; wie du mir

das ge.statt( t li.ittLst, brachte ich die Schöne hierher nucli uiisi im

Hause, mit ilaciu (Tidd^chmucke und ihren sciiüueu Sachen, und

liier machte icli einen Topf siedenden Wassers zurecht und goss

es über sie." Da riol der Vetter; „Bravo! Uod du Last recht

gehaDdelt!**

VIIL Die Geschichte vom Kaufmannssobne Muhammed,

Es war einmal ein Kaufmann, der hatte zwei Sohne. Er
starb nnd Hess ihnen sein Geld zurfick, da» sie teilten, indem sie so

es mit Zentnergewichten abwogen. Der eine von den Söhnen

machte später Bankrott; der andre blieb ein wohlhabender Kauf-

joana Die Frau dessen, der Bankrott gemacht hatte, war unter*

dessen guter Hofl'nuiig geworden, nnd ihre Niederkunft stand

bevor. Sie sprach zu ihrem Mamie: »l<eh doch hin und

hol mir eine Hebamme und bring mir auch etwas Öl mit!"

Der Mann nahm die Flasche in die Hand, in der er das Öl

holen wollte. — als er aber in die Hausflur kam, sprach er b<'i

sich: Lieber (Intt, wnzu mache icli den G:tn«4. wenn ich kein

Geld hul)e! Wei winl mir das ()i umsonst geben wt>llen?*' Darum

stellte er die 01li;is( In in di i* HausHur in einen Winkel und 51

begab sich auf die Strasx'. um <ln' Hebamme herbeizulinU'ii. Auf

der Strasse ang«dangt fiel ihm wieder ein: „Komme ich jetzt zur

Hebamme, so wird sie nicht mit mir gehen wollen, wenn ich ihr

kein Geld gebe.** So begab vr sich denn wieder h^m, woselbst

er sah, dass seine Frau allein, ohne Hebamme niederg^ommen

war. Er redete sie an: „Du hast mir ein Kind geschenkt?"

„Wo war die Hebamme?*^ fragte sie. Er versetzte: „Ich ging 5

zu ihr, fand sie aber nicht daheim; sie war ausgegangen, weil

eine andere Frau auch in den Wochen lag, und zu dieser hatte

sie sich begeben.'^ „Wo ist das Ol, das du mir bringen wolltest?**

„Ich hi^te die Ölflasche mitgenommen und sie beim Ölverkäufer

eingestellt, und war dami zur Hebamme gegangen, um diese her-

zulnden; hernach fand ich den Laden des Olverkäufers zuge-

schlössen.'* »Ach Gott! Soll ich üemi gar kein Ol bekommen?
11*
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10 Geh doch zu meinem Vater und sag ihm, soino Tochtor sei nieder-

gekommen! T);uiii bringt er mir viellt icht etwas Ol umi etwas

Fleisch." „Uutl ' versetTite der Manu und vurliess das Haus.

Als er auf die Strasse kam, dachtf er bei sich nach: „Suii

ich zu meinem Scliwiegervater trehen und ihju saiieii, seine Tochter

.sei niedergekommen, und iiir von ihm Ol und Fleisch lutlen? Ua.>

ist zu beBchämend für mich. Ich will zu meinem Bruder gehen, —
das ist besser, als wenn ich asu meinem Scbwiegervater gehe.''

So begab sich Mabaiuiiied denn za seinem Bruder, den er auch

richtig in seinem Laden antraf, während eine Menge Menschen

bei ihm anwesend waren. Sein Bruder kassierte gerade Geld

15 ein und rechnete mit den Leuten ab, die von ihm Wasure ent-

nommen hatten. Muhammed blieb geduldig dastehe; er ver-

mochte es nicht fiber sich, an seinen Brud^ heranzutreten und

ihn in Gegenwart der übrigen Leute um Geld anzugehen. Er
wQnschte nur, dass sich die Leute entfernen möchten und er

seinen Bruder anreden könnte. 8o blieb er denn stehen vom frühen

AForgen bis zur Mittaj^szeit, immer geduhlig wartend, dass sein

Bruder endlich allein sein würde, damit er ihn anreden könne.

Als schliesslich die Leute sämtlich fortgegangen waren, trat er zu

seinem Bruder heran und sprach zu ihm: „Lieber Bruder!" „Was
wiHst dn?" ..Lieber, thu mir d<»eh einen Gelallen! Meine Frnn hat

20 ein Kind geboren: '/wli mir vier tTint'Medjidie, damit ieli Etwas

(latTw knnfen kann! Ilulleutlich iiis^t uiieh Gott wiedei- einmal zu

Gehle kommen, und i<di kann sie dir zurückerstatten.'' „Werbist

du eitrentlicii?" „Nun, dein Brud«'r!^ „Hast du dein Vermögen seit

dem Tudc unsres Vaters ver<rr(iss( rt?" „Nein!" „Dann mach, dass

du fortkommst! Arbeite .selber tür dich! Nicht zehnPura gebe ich

dirl" — Da zog der anno Teufel wieder ab und begann zu weinen.

25 Ein alter Mann, der in seinem Laden sass, sah den armen

«Mann vorbeikommen und weinen. Er rief ihn an: „Muliammed!**

„Ja!** „Komm her!" „Ach Gott, — lass mich lieber, guter

alter Vater!** „^omm nur herl Hör auf mich! Ich habe dir

Etwas zu sagen.** Da folgte Muhammed und setzte sich zum
Alten hin. Der Letztere begann: „Warum weinst du denn?**

„Ach lass mich in Rulic, Yator Hadsch!" ri^Si» hast du m
berichten? Was ist dir geschehen?** „Mein Herr, meine Enui

ist niedergekommen und wünscht etwas Ol und etwas Fleisch,—
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ich habe aber gar keine Mittel Nun ging ich also zu meinem so

Brader imd bat ihn, mir vier bis fiknf Medjidi^ tu geben; er aber

jagte mich fort und sagte mir, ich solle selber fftr mich sorgen!**

^ch will dir einen Yorachlag machen; virst du ihn ausfithreo?**

„Ju, mein Herr, ich werde ihn «isfllhrcn!" „Sprich: „„Bei Qoükl

Icli wenle ihn ausf&hren!*"* Der junge Manu sprach jetzt : „Bei

Gott! Ich werde ihn ausführen! Wenn du -m mir sagen solltest,

ich solle ins Meer springen, so werde ich es thun.'^ Da sprach

der Alte zu Muhammed: „Nimm diese vierzig Para hierl** Mu*
hammed nahm sie in Empfang.

Df^r Alto l)?!':!}!! ihm hierauf: „Geh mit diesem Geld iifH'h 35

eiueia Bade!** „Ach. du "willst niicli zum ncstcn haben, Vater 52

Hadsch!" „Hast du mir nic ht In im Namen G<>tt( s uischworen,

dass du tliuu wollest, was ich dich zu tbun hcissen würde?" „Ja!*

„Dann geh also nach dem Bade und folge meinen Worteu!"

„Gut!" — Muhammed begab sich nun naeli dmi Hade, barfuss

und beinahe unbekleidet, wie er war. Er hatte bloss ein paar

Lumpen auf dem Leibe. Er eilte ohne Aufenthalt ins Innere

des Bades, er schämte sich vor den Leuten (und hatte Angst), 6

sie möchten sehen, wie er mit seinen zerrMsenen Saeh«i in ein

feines Bad gehe.

Der Alte hatte also Muhammed nach dem Bade gehen lassen;

er nahm alsdann die LadeuschlasBel her nnd schickte sich an,

den Laden zuzuschliessen. Als er zuf&llig auf den Boden blickte,

— da sah er ein beschriebenes StQck Papier daliegen. Er hob

es auf und las es. Er fand, dass Harun Arraschid es geschrieben

hatte. Der Lihalt lautete: «Die Welt ist ein schlechter AVitz.

Dschafar der Barmekide ist ein sc-hlechter Witz. Hamn Ar- 10

raschid ist ein schlechter Witz." Der alt(^ Mann las, wie gesagt,

dies Papier und steckte es in seine Tasche; darm begab er -^icli

nach seiner Wohnung. £r üond seine alte Gemahlin daselbst

vor und sprach zu ihr: „Sag einmal, — kennst du dns Hans des

Kaufmannssobnes Muhammed?" „Ja, das kenne ich." ..IJann

mach didi -nis Werk utkI bring ihm etwas Scbnialz, Fleisch, Ol,

Kohlen. KaiVee und Zacker! Geh schnell /n scimm Hause bin,

denn seine Frau ist nii ilerL'i knniincn, und .sie ist ganz mittel-

los!" Die Frau des Greiwes ^l)uti.'te sieb und holte ein paar i.'.

Lastträger herbei, denen sie die verschiedenen Sachen auflud
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und mit zur W5clmerin nahm, — ntr Frau des Katdmannssobiiea

Muhammed. Der Alte aber scUosa seine Truhe auf und nahm

einen guten Anzug heraus, einen fertigen Anzug aus Tuch, —
feruMT einen Burnus, eine Seidenschfirpe und eine goldene Uhr;

kurz und gut, eine fertige Ausrüstung. Aueh ein Maultier be-

sorgte der Alte, sowie eine Satteldecke auf das Maultier, und

30 einen feinen Spazierstook. Er nahm das Tier und fährte es nach

dem Thor des Bades. Dort, am Thore, liess er das Tier stehen

und begab sich ins Iniion! des Bades hinein, woselbst er den Bade-

wirt fragte : „Ist der KaufniannssohnMuhanimed hieiijergekoiumen?**

„Werter Freund, ich liabe ihn nicht gesellen. Aber Einer ist

bereingekonunon. olmc 8chuhe und ohne ordentliche KUnder; sieh

ihn dir an: vielleicht ist er's!" Der Alte trat näher und sah

den armen Teufel auf dem Polster des Bades daliege?). Er redete

ihn im: .."Mfiii Herr, steh auf und 7.\vh deine Kl( iiier an!" Mit

25 diesen Worten warf er ihm die mitgebrachten Kleider zu. Mu-

hammed rief: „Was soll das heissen. V'uter Hadsch?" „Zieh

dicli an und schweig!" ..Willst ilu dich Ulx-r mieh lustig machen?"

„8t* Etwas darfst du nicht sagen! Du hast luii ja beim Namen

Gottes geschworen, dass d»i thun würdest, was ich dir auftrüge."

„Gut, mein Herr!" sprach der junge Maiu» uud zog die neuen

Kleider an, hiog sich die goldme Uhr um den Hals, nahm den

30 Spazierstock in seine Hand und zog die mitgebrachten Stiefeletten

an. Als er dann das Bad verliess, fand er das Mauitter draussen

an der Thür stehen. „Steig auf!<* befahl ihm der Alte. Muhammed
wandte ein: «Das geht nicht an, Vater Hadüch! Ich, der Jfingere,

soll reiten, und du, der Altere, sollst zu Fuss gehen? Das geht

nicht anl<* n^teig auf und sei still! Habe ich nicht mit dir

ausgemacht, dass du zu thun hast, was ich von dir verlange?**

Da stieg der junge Maim olnn^ W( itort Wi«lorrede auf. und der

Alte ging neben ihm In r. .leder, der den Beiden begegnete,

8$ spracli zum Alten: „Was bedeutet denn das, Vater Hadsch?"

Der Hadäch erwideite dann: „Dieser Herr hier ist Gouverneur

53 von Alexandria geworden."

Die Knndo hiervon gehnitjtc auch nach dmti Luden des

Binders Muliainiaeds. Man Spruc h zu sfineni jJrudi r: „Es sei

auch dir zum (ilUcke!" „Was denn?" tra^'te < i-. M ui « nviderte:

„Dein Bruder ist ja Gouverueur von Alexandna geworden." Da
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BcMoss der Briulci- ^ruliaiumeds sogleich sciiioii Lailni zu und

oilte fort. Der Ait^- :il)rr sprach zu MuluimiutHl, ul» Boid«* njich

des Erst ereu HauKthür gtlanfjt waren: „Steig jetzt ab! Wii siiiul

zu Huuüf." ^»uu .stieg Muha:mi»ed ab, der Alte aber breitete

für Uiu eiueu Teppich luid Huliepolster hin imd sprach zu iliu:

^Nimm hier im Portal des HaiiBea Platz!** Der Bruder äluhammeds

kam herbeigeeilt: er, der ihm keine f&Df Medjidi6 hatte geben

woUea und der zu ihm gesagt hatte, dass er für sich selber

arbeiten solle. Der Alte aber ging dem Kommenden entgegen

und trat ihm in den Weg. bevor er an das Haus gelangte.

„Wohin vrillst du?*^ fragte der Alte den Bruder Muhammeda
„Ich will zu meinem Bruder, ich irill ihn sehen. Man hat mir

gesagt, er sei Pascha geworden.** „Dann kehr lieber wieder um!

Dein Bruder ist sehr bös auf dich! Wenn du zu ihm kommst,

wird er dich töten! Er kam näiidich kürzHch zu dir, - - flinf

Medjidie wollte er; du wolltest sie nicht hergehen, du dachtest na^

türlich gleich, er sei ein anuer Teufel." „Was soll ich jetzt tlum,

Vater Hadsch?*' „Nun, ich will dir raten! (Jeh schnell heim

und bring tjuisend Th\ro her, — bring sie in einent rieldbeutel

und komm her! Dann will i( h zwischen «-uch H» i(b n Frieden stiften!**

„Gut!" versetzte der Binder Muhanuneds und eilte nach

s<'inem Tjaden znriick. Er brnchte zwölfhundert Duro mit, —
tausend für stiiu n IJrudi i uiul zweihundert für den Alten, damit

dieser (U'dentlich Frieden stifte zwischen ihm und seinem i>nub-r;

denn er hatte Angst, sein Bruder möchti- ihn töten lasstMi, du

dieser ja uuu Pascha geworden sei. Darum begab er sich zum

Alten. Als Letzterer ihn sah, ging er ihm ein ganzes StQck

entgegen und fragte ihn: ^Wo ist das Friedensgeld?** Muhammcds

Bruder antwortete: „Da, — Vater Hadsch! Nimm diese zwei-

hundert Duro ftr dich! Trink Kaffee für das Geld! Und dieser

Beutel hier, in dem sich tausend Duro befinden, soll meinem

Bruder gehören!** Der Alte sprach hierauf: „Auf! Komm mit

mir! Er wird dich nicht weiter anfahren und dir nichts Scblimmes

anhaben. Ich stifte schon zwischen euch Frieden.**

Als die Beiden nun sni Muhammcd hingelangten, stand Dieser,

der bisjetzt auf dem Teppich dagesessen imd sich auf dii Polster

gelehnt hatte, auf und schrie seineu Bruder an: „Geh tort von

hier! Bei Gott, kämst du nicht in Begleitung eines ehrbaren
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Greises, so Hesse icb dich heute vor dem jStadtthore aufhängen I**

35 JCjr<M lohne dir deine Güte, mein H^!<* begann jetzt der Greis;

„aber der Mann hier ist dein Bruder und kein fremder!*' Bann

sprach der Bruder selber: „Kimm, lieber Bruder, diesen Beutel

an und kauf dir Kaffee ftkr den Inhalt!" Muhammed erwiderte:

„Ich wiU weder Geldbeutel noch Gkld von dir haben! Vor

einiger Zeit kam ich zu dir mit der Bitte um fünf Me^jidiö;

du wolltest sie mir nicht geboi, und ich wollte dich doch nur auf

die Probe stellen, — du (glaubtest natürlich daran und) dachtest,

ich hätte keinGrold! Ich hiihv mehr Geld daheim li^en als du!**

Sein Bruder antwortete: „Jawohl, mein Herr, — ich weiss, dass

90 du viel Gelil lia^t. Al>er wenn du borgen wolltest, würdest du

wohl fünf Medjidie l»orgen? Aus diesem Grunde wagte ich sie

dir gar nicht m crehen. Hättest du mich um tausend Pfund er-

sucht, so hätte ich dir das Geld gegeben. Aber da du mich um
lünt Medjidie angingst, daclite ich, du wollte?»t mit mir Spass

machen." Hierauf begann der (ireis, zum Brutler Muh.immeds ge-

wandt: „Geh jetzt nach deinem Laden! Friede sei zwischen dir

und deinem Bruder! Er ist dein Bruder! Es wäre (Unfriede)

zwischen euch eine Schande! Küss deinem Bruder die Hand
und geh heim!"

Der Bruder Muhammeds that, wie ihm der Alte geheissen

$5 hatte, und begab sich nach seinem Laden. — Dw Alte aber

sprach zu Muhammed: „Auf, Herr Muhammed, verlass diesen

54PlatK, damit nicht etwa Harun Arraschid von unserem Treiben

Kunde bekommt und uns den Kopf abschneiden ISsst!'' Muham-
med b^b sich hierauf nach seiner Wohnung und gab seiner Frau

jene tausend Piaster, die er von sein«n Bruder bekommen hatte,

mit den Worten: „Ich muss yerreisen; bleib du hier, wo du bistl"

Dann brach er mit dem Alten auf, imd sie stiegen aufihre Tiere,

—

der Eine auf < in Maultier, der Andere .mf ein Pferd. — und so

:> r.oiicu sie durch die Landschaft und reisten dahin, bis sie nach

der Froyinz Alexandria gelangten. Als sie in die Stadt einiitten,

fragte man sie: „Was bedeutet enni Ankunft?" Der Alte er-

widerte: „Der Herr hier ist der neue Pascha; Harun Arraschid

sendet ihn eucli." Dio Leute empfingen nun IMuhaniiiied. den

K:uitninrtns'=o|iti. mit sirhtli("hcm Jubel und gclettr^tnn ihn liiiiauf

nach dem Guuverneurspalaste, in dum diesen hohen Beamten zu
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residiiirn ptlogtLai, tlasell)st Hess sich Muhammcil auf srineui

Paschiisit/.t' nioflcr, und Imld hMU* vr ein Jahr Amtszeit hinter

sich» währciul Harun Arraschid von AUedero ohne Kenntnis war.

Eines Ta^es kamen ein panr Männer in einer Klajre vor Mu- lO

hiimuR d. Er schhchtote ihren Streit mit gerechtem Spruch und tällte

eui Urteil, das man als gut uDurkaunte. Die hciden Leute aber

begaben sich später zufällig nach der Residenz Harun Arra.schids.

HaruQ Arrascbid erhob sich einst von seinem Thronsessel,

auf dem er im SHasnngSBaale behn Beebtsprechen sasSt und sprach

zu seiner Umgebung: „Richtig! Jetzt fUlt mir Alexandria ein!

Das hat ja keinen Gbiivemenr! Der frühere ist ja tot! Und nmi

ist die Stadt schon seit einem Jahre ohne GouTemear. Das hatte is

ich ganz vergessoi» — warum habt ihr mich denn nicht daran er^

innert?^ Ein Ifann, dm* neben den andern Anwesenden mit da-

gesessen hatte im' Sitzungssaale, erhob sich und sprach zum

Fürsten: n^fflnr, Alnandria hat aber einen QouTemeurl** Hanm
versetzte: „Wer ausser mir soll ihm denn einen Güiiverncur

geben?" Der Mann erwiderte: „Mein Herr, zwei Kauflcute

hatten daselbst neulich, >vie ich weiss, einen Prozess und begaben

sich nach dem Palaste des Gottvemeurs von Alexandria, der ein

sehr gerechtes Urteil abgab."

Da befahl Harun einigen Polizeiseddaten: „(Teht hin und

holt die beiden Kaufleute her. vvelclie in Alexandria gewesen sind! 20

Ich will von ihnen selber hören, ob die?e Anizahen auf Wahrheit

oder auf T<tttre lieruhen." Die Polzeisoldatea brachen eilends auf

und sa^tcu (1( 11 beiden M.Innern ihren Auftra<j: .,St«'ht auf! Harun

Arra-schid verlangt nacli euch." Die Beorderten spiaehen: „So-

fort! Aber was haben wir verl)i ni Ii» n ? • Die Polizisten ver-

setzten: „Habt keine Angst! Der Für^t will nur eine Frage an

euch inbetreff Alexandrias thun, ob dort jetzt ein Gouverneur

ist oder nicht'* Die beiden Eaufleute folgten den Polizisten

und betraten den Palast Harun Arraschids, woselbst die Polizisten 25

meldeten: „Hein Herr, hier bringen wir die Kaufleute." „Tretet

ein!" Die Kauflente traten ein und blieben Tor dem Fürsten

stehen. Letzterer begann: „Ist es wahr, dass Alexandiia einen

Gburemeur hat?** „Jawohl, mein Herr! Und dieser Gouverneur

schlichtete einen Prozess zwischen uns zu unserer Zufrieden-

heit" — Harun rief hierauf, zu seiner Umgebung gewandt: ^Habe
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ich denn NuMnjaul bei mirV" Man rief mr Antwort; ,. Befiehl.

Herr!« Jetzt \)vXii\\\ der Fürst: „tü;kt hin und biaigt mir jeueu

öü (jouvcrneiu in Fessehi her!'' „Sofort!"

Tausend Reiter sattelten sogleich, stiegen auf und ritten ab.

Bald gelangten de nach Alexandria. Der alte BeBchütaier Mu'

hammeds traf sie noch untenvegN und sprach zu ihnen: ^Seid

vrillkommen! Hat ench unser FOrst gesandt?** „Jawohl!'* ^Was
wollt ihr denn hier?** «Der FUrst hat uns aufgetragen, den

Gouverneur von Alexandria, der ohne seine Erlaubnis sich in

dieses Amt eingesetzt habe, gefesselt vor ihn zu bringen.** „Nun,

35 steigt jetat nur einmal ab von euem Pferden! Ich habe euch

5( Etwas zu sagen.** nGruU — wir wollen absteigen und sehen, was

du uns zu sagen hast." „Ihr kommt also des Gouverneurs

wegen, — um ihn al>/uholeny" „Jawohl!" „Wieviel Geld wollt

ihr euch entgehen lassen?" „Gar keines." ,,Gut. — dann soll

ein jeder von euch fünf Pfund erhalten; jedoch ihr niUsst deu

Rinwohncrn von Alexandria niclit verraten, dass ihr (Jouverneur

b nifht von Harun Anaschid hergeschickt sei!" „8ch<»T)!" .,S;ifrt den

Leuten hier lieher, Harun Arraschid semle. am il er die Be-

scinieidung seines Sohnes feiern ^v()lle und ein jiio.sses Fest plane,

au allt^ GoiivenifMire die AulYorderung, zu dieser Be^chueiduDgä-

füstlichkt'it zu koiiniien!" „Schön!"

Hierauf ritti ii die R<'itor nach Alexanclria iiint-in. Die Ijcuto

kamen herhei und fragten: „Was gieht es?" „Nichts Schlimmes

weiter! Harun Arraschid will die Reschueidung seines Sohnes

f<»tlich begehen und wlinsclit, dass der Gouverneur mit andem Feste

10 teilndune.** „Schön!** — Der Alte sprach hierauf: „Hört mir zu,

ihr Büi^er! Und was ihr hören werdet, wird nur angenehm fttr

euch sdn.** „Sprich!** „Euer Herr Gouverneur wird abo ab-

reisen, um an jener Festlichkeit teilzundimen; da macht ihm doch

ein Geldgeschenk, — der Eine mit zehn Pfund, der Andre mit

fünf Pfund, der Diitte mit soviel, als er geben kann!" „Schön!

Wann will er denn aufbrechen?** „Wahrscheinlich morgen frOh.

15 Ihr mttsst das Geld also heute Nacht noch abliefern.** „Scliöu!**

Die Bürger brachten denn auch das (jeld noch in jener

Xaclit; ein je<ler von ihnen steuerte hei. Der Alte belud mehrere

Kamele nnt diesem Schatze und sprach zu den Eoitern: „Steigt

auf! Lasst uns zu unserm Eürsten Harun Arraschid zurück-
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kclireu!" Die Reiter stiegen auf, uiul der falsche QottTernear

mit ihnen» und daiiu traten nie die Heise an.

Als sie in die X.'ilic der Residenz Harun Arrascliids gelauf,'ten.

wandte sich der Kiuiliiianii^<5(din Mnhnninied ati den AlttMi mit

dtai Worten: „Was wollen wir nun hefiinnen, guter Alto ?- „Was

S( liLiu'st du vor?" „Wertester, — jetzt ist aus dem iSpiel eine 20

(ietalir tili- den <'i;ienen Koi)f geworden! Wenn wir jetzt nach

Bagdad konniu.u, wird uns der Fürst den Kopf abschneiilen

lassen." „Kede nicht! Du ^nu^stest ehemals bettehi g< Ikh und

hattest nicht zwanzig Tara, heute bist du Gouverneur, und deine

Diener iulgen dir nach!" Man ritt weiter. Als uiau in die Stadt

cinziireiten im Begriff war, fesselten die Beiter Mubammed. So

brachten sie ihn nach dem Pala»te Harun Arraschids.

Der FUret redete die Reiter an: „Habt ihr Jenen herbd«

geschafft?" «Jawohl!" „Wo ist er? Bringt ihn vor mich!" 25

Man stellte Mubammed gefesselt vor den Fürsten hin; Letzterer

befahl, ihm die Fesseln zn iGsen. Dies geschah, und der Fürst

redete Mubammed an: „Bist du wirklich als Gouverneur von

Alexandria aufgetreten?" „Ja, mein Herr!** „Wer hat dich

jsinn Gouverneur gemacht, ohne das» mein Heschluss vorlag?"

„Der alte Mann hier, mein Herr!" „Tritt du jetat ab! Bringt

den Alten her!" Man liraehte Letzte im. nnil I! in;ii redete ihn 80

an: „Altt-r Mann!" „Ich höre, mein Herr!" „Hast du diesen

Mann wirklich zum (louvenieur von Alexandria befordert?'' „Ja-

wohl, mein Herr!" „Wie komitest du dies bewirken, ohne dass

meine Erlanbni«? vorhin?" ,.l)a. mein Herr! T.ies dieses be-

schriebeie Papier und teil mir den Inhalt miti" «-tix her damit!

Ich will es ansehen!"

Der Alte trab dem Fürsten das Papier, uiul Tictztercr las 35

es. Er sah. das-; os der Hriit war, den er einmal geschrieben

halle, und der iliui uaehher weggekommen wa)-. Der Inhalt

lautete: „Die Welt ist ein schlechter Witz. Dschal'ar der Barme- 56

leide ist ein schlechter Witz. Harun Arraschid ist ein schlech-

ter Witz." Der Alte spradi jetzt: ,^Nicht wahr, mein Herr?**

„Jawolü!" antwortete Harun. Der Alte b^ann wieder: „Lies

mir doch den Inhalt des Schriftstackes vor, damit die An-

wesenden und ich ihn zu hGren bekommen!" Harun las vor:

^Die Welt ist ein schlediter Witz. Dscha&r der Barmekide
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6 ist ein schlechter Witz. Haran Arraschid ist ein scblecliter

Wität«

Jetzt rief der Alte: „Mein Heir, der Gottvemeur, der hier

bei euch steht» ist auch nur ein schlechter Witz!** Da begannen

die Anwesenden zu lachen, und auch Harun Arraschid lachte

und sprach zum Kaufmaonssohne Muhammed: ^Gteh auf deinen

Posten zurück und bleib Gouverneur wie bisher!** Dem Alten

aber schenkte der Fttist tausend Denar.

IX. Die Geschichte vom Hunde.

Es war einmal ein Fürst, der sprach zu den Leuten, die bei

10 ihm itii Schlosse waren: „Ich wünsche, das^ ihr mir bis niortren

Mitta;,' saget, was das grosste Weltwunder iNtl Wemi ihr mir

(las nicht mitteileu köunt, so lasse ich euch Alien deu Kupf ab-

schneiden !"

Die Leute begaben sich heim, und ein Jeder dachte nach.

Zu (finem von ihnen s])rarh seine Tochter: „WoriilxT tlnikst du

nach, Vater?" „Las^ juicli in Kuhe!" „Was hast du luirr iSag

mir's doch!" „Der Fürst hat uns mitgeteilt, dass er uns, wenn

wir ihm morgen nicht Antwort auf eine heute an uns ge.stellte

IS Frage gcbm ktonten, den Kopf abschneiden werde.** war

das für eine Frage?" „Er hat gesagt, wir sollten ihm mitteilen,

worin das grösste Weltwunder bestände." „Dann hab keine

Angst, Vater] Nimm heute Nacht Conen Teller in die Hand
und geh iu die Hftuser betteln I Da wirst du schon das grösste

Wunder zu sehen bekommen.** „Gutl** versetzte der Vater, nahm

(bei Anbruch der Nacht) einen Teller in die Hand und brach

auf und ging betteln.

Er kam an ein Haus: die Thüren bestanden aus Silber und

die Klopfer aus Gold, „Barmherziger, giel) mir um GK>ttes

Willen!" rief er (wie es die J^ettler thun). Kine schwarze

20 Di( iH rin kam zu ihm an die UausthUr und si»rach: „Tritt ein!"

Der Mann trat ein. Er sah einen Herrn auf einem Kanapee

«lasitzen. „Nimm !*latz! Sei willkommen!*' redete ihn Dieser an.

Und »meinen I.putoTi hefalil er: .. HriuLit das Abendessen!" Msin

brachte liie Tatrl mit dem Ahen(h'SMU und tnie auf; da nahm

der Hausherr einen Huud her, breitete für ihn seideue Decken
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hin und trah ihm Milch zu trinken, — nahm ihn hr-r und He'^s

ihn ebentallB an (Kr Ksstat» 1 Platz nehmen. „Iss!'' sprach er

zum Hunde. Dicsi r ht-uaiui /u irtssen, und zwar von demselben 26

Teller, wo sein lltjrr ass. Dann liess er den Hund wiedt r aus dem

Zimmer; er liess ihn dahin laufen, wo er vorher gewesen war,

und versdi^te ihn mit .Mih li. Dajiu wandte er sich nn die Negerin

mit den Worten: „Üringt mir jene Sau her!" Man lirachte —
und 2war war das auf einmal eiu Mädchen! „Gebt ihr zu es^en!"

bofahl der Hauaherr. Man gab ihr ein Gmtenbrot and ein

wenig Wasaer; dann nahm der Herr des Hauses eine Peiteche

und begann sie sra schlagen. Nach dieser Züchtigung be&hl er:

„Nehmt sie weg! Bringt sie wieder dorthin, wo ihr sie her-

geholt habt!«

Nach einer Weile sprach der Hausherr su jenem Manne,

zum Bettler: „Was denkst du Uber meine Bewirtung?*^ Der no

Gefragte versetzte: „Mein Herr, an der Bewirtung habe ich

Nichts ausznsetisen, sie ist vortrefliich; aber hier giebt's doch

manche Sonderbwkeiten." „Wie? Was ttir eine Sonderharkeit

hast du denn hier erlilickt?" „Mun, — wie kumist du dem Hunde

Fleisch und Milch vorsetzen, und dem Weibe hloss ein Gersten-

brot und etwas Wasser gehen und sie diiri hiJLit>( hcn?" Da rief

der Hausherr: „Habe ich denn Niemanden hier?" „Hier!" wurde

geantwortet, und sogleich kamen inchrtre Dienfv li^rbei und 57

fragten: „Was wntischst du, Herr?" Kr hefahl: „Eii,'reift den

Mann hier, peitsi-ht iim ^^'liiiri'i aus und werft ilin nnf die Strav^c!"

Die Diener vollzogen den ikl( hl \hvon Herrn; sie pcifx htea den

Mann ans und warfen ihn aus dem Hau.-»c, 1 »icscr /nij ab und

s|»rai h hi'i sich: „Das war allerdings ein Wunder, von (U-m ich

uuserm Fürsten werde berichten können!"

Hieran 1 la gab sich der Mann zu einem seiner Kollegen aus

dem Staatsrate imd sprach zu ihm: „Freund» ich habe ein richtiges 5

Wunder ausfiudig geiuaoht Komm doch mit mir hin!** Die

Beiden brachen auf, und bald «(pracb der Erste: „Hier ist das

betreffende Hans! Mach es jetsst wie ein Bettler und ruf: „„Barm-

herziger! Gieb mir um Gottes Willen!«« Der Zweite that dies.

Die Magd kam an die Thür und hiess die Beiden eintreten,

was sie auch thaten. Der Hausherr redete sie an: „Seid will-

kommen! Tretet gef&lligst ufther!*' Dann wurde das Abend-
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essen aui^« tragen. — Alles geschuli hernach so, ^sie wir es oben er-

zählt haben. Hernach redete er seine G-fiste an: »Was sagt ihr

aber die Bewirtung?** Der erste der beiden Beeucher wusste,

10 was passiven konnte, und vagte keine Antwort, denn er hatte

Angst, er könnte die Pdtsche bekommen, wie es das erste Mal

geschehen war. Der zweite Besucher aber that den Mund auf

und antwcM^te: ^Mein Herr, die Bewirtung war TortrefiUch, —
g^en sie hatte ich Nichts einzuwenden; aber eine Sonderbarkeit

gab*8 dabei l** „Worin besteht diese?** fragte der Haushocr. Der

Fremde antwortete: nBarin, dass du der Frau hier ein einfaches

Gorstenbrot und etwas Wasser vorsetzt, während der Hund
Fhusch zu iVtrssen und Milch zu saufen bekommt." Da rief der

Hausherr: „Habe ich denn Niemunden hier?^' Ein paar ])iencr

kamen und fragten : „Was verhingst (hiV" Er erwiderte: „Peitscht

15 Diesen und werft ihn auf iVie Strasse!" Die Diener befolgten

den Befeld ihres Herrn. Als di-r andre Mann, den (U^r Haus-

herr (HcsTiial iiirfit hatte peitschen lassen, niif die Strasse kam,

fand er seinen Freund in Thränen. ,.So nnit list dn'-^ :ilsn mit

mir!" sprach i\vi (ji )inif:;( Ite /u iinn. Der Andere antwoiti te:

„Das war eb»>n das Wund« i-. — mui wullfii wir zu iinserm Fiiisten

gehen und ihm sagen, da^s wir <las grösste W( lt\\ niuici- izcfiindcn

hätten; er soUe mit uns gehen, und wir wuUUu es ihm /tigen,

(hl könne er ja nnl eignen Augen schauoD, wie das grösste Welt-

wunder aussehe,**

Die Beiden begaben sich nun Kum Fürsten, der fae fragte:

SO „Habt ihr das gefunden, von dorn ich euch sprach?*' „dawohll

Komm mit uns! Wir wollen es dir xeigen, und du kannst es mit

eigenen Augen sehen.** „Auf denn!** „Herr, geh erst bei Nacht-

zeit mit uns, um das Wunder zu Itesichtigcn!** „Schonl Heute

Nacht mttsst ilu' also zu mir kommen, und ich gehe dann mit

euch.** „YortrelTlich, mein Herrl Indessen — geh nicht in

diesen Kleidern, sondern in zerrissenen >Sachen, damit dich die

Leute fQr einen Bettler halten und denken, wir seien arme Schelme!**

25 „Schön !"

Am Abend kamen sie und sprachen zum Fürsten: „Widdau,

Herr, komm mit uns!'- Der Fttrst ging mit den Beitlen fort, die

zu ihm gesagt iuitten: „Zi»di einen alten zeriissenen Burnus an,

wie ihn die Marokkaner zu tragen pÜegeu, damit man dich nicht
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erkennt! Denn wenn nuin dich in diesen deinen fürstlichen Ge-

wändern erblickt, wird mau sich vor dir genieren und dir die

Sache nicht vorführen wollen." Der Fürst hatte also ihren Kat

befolgt und einen alten Burnus angezogen und war mit ihnen

aufgebrochen. J^d kam man an das betreffende Bana. Da
sprachen die Beiden zum Fttrsten: „Dos ist das Haua, welches

das Weltwunder birgt** »Wie kommen wir wohl hinein?" fragte so

der Fürst Die Beiden erklärten: „Wir werden os jetsst wie die

Bettler machen.** So riefen sie denn: „Barmherziger, gieb uns

um Gottes Willen t** Eine Negerin kam an die ThQr« erblickte

die Drei und ging wieder ins Hans zurOck m ihrem Herrn, m
dem sie sprach: nHerr, soll ich die drei Marokkaner drauasen

hereinlassen oder soll ich ihnen das Essen an die Thür schaffen?**

Der Hausherr erwiderte: „Nein! liring sie herein!" Das ^'cscliali,

und der Hansherr n^dete ilio Drei an: „Seid «?egrüsstl Will-

kommen! Nehmt Platz!" Die Drei setzten sieh auf das Kanapee.

D<a- Hausherr befahl dann das Essen aufzutraf(en. Es geschah. 35

Hierauf hr;if'}de man den Hund ins Zinuner und Hess ihn an der

Tafel teihieiinien. Der Hausherr fet/tc ihm Milch vor. nnd der

Hund trank sie: dauTi Hess ihn der fl anslin r aufsein seidenes

Iiager zuriiekhi iiiL^en. Nach einer AVeile liess er die Frau herein-

schaft'en, unh ihr zuerst ein iierstenhrot und ein weiiiu Wasser 58
und nahm dann die Peitsclie her und prügelte sie «lurch. Her-

luich befahl er, sie wieder fortzuscliuffen.

Jetzt sprach er zu den drei I^euten, tlie als Gäste zu ihm

gekommen waren: „Was sagt ihr über die Bewirtung hier?** Der

Fttrst begann: „Die Bewirtung ist vortrefflich, man kann an ihr

Nichts aussetzen, aber was hat es mit diesem Weibe f&r ein

Bewandtnis?** Da rief der Herr des Hauses: „Ist denn Niemand

bei mir? Sputet euch! Peitscht den Mann hier aus und schafft $

ihn hinaus und mir Tom Halsel** Die Diener kamen und wollten

den Fürsten auspeitschen, — da rief dieser: „Halt! Ich bin der

Sultan!** Sogleich rief auch der Hausherr: „Tjasst ab von ihml

Lasst ihn seines Weges ziehen!**

Der Sultan verliess das Haus. Am nächsten Morgen sandte

er einige Poli/eisoldaten hin mit dem Auftrage, den Mann herbei«

znbolen. Die Polizisten vollzogen den Befehl des Herrschers.

Der FOrst begann: ^Was sind dan für wunderbare Vorgänge,
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die sich in deinem Hause abspieleD? Das Weib lässt du peitschen

10 und giebst ihr bloss ein Gersteobrot und etwas Wasser, wfthrend

der Hnnd mit dir von einem Teller speisen darf?** Der Mann
antwortete: „Gieb mir ToUstandige Bedefreibeitt nnd dann will

ich dir Alles berichtenl** ,,Dtt hast die Hedefmbeit, — es soll

dir Nichts geschehen!** Der Mann begann bieraof folgender-

massen:

„Herr, dieses Weib habe ich schon als Ideines Mädchen zu

mir genommen, als sie noch ein Säugling war. Ich habe sie mit

ihrer Afutter in meinem Hause aufgenommen und sie dann auf-

gesogen, bis sie erwachsen wurde. Dann liabe iclt sie geheiratet

1» Eines Tages kam If Ii (etwas unerwartet) nach Hause: da hatte

sie sich einen Liebhaber kommen hissen niu] snndte ihn nun sofort

mir auf den Leib; er wollte micli töten. Der Mann packte mich,

mit ein«'m IVfesscr m seiner WjukI, nnd wollte mich einstechen.

Da sprang jener Muml aut" ilin los und zerfleisrhto ihm das fre-

siclit. Tch könnt»' iiiicli nun wieder eriieben und iVci nmchcn.

St'itdeiu handle ich mit «liesci Fniu un<l mit diesem Hunde in

der Weise, wie du gesehen hast. Urteile du nun zwischen mii' und

meiner Frau!**

Der Fürst spraeli hieraut; „Dieser Frau {^ebülirt die Stei-

nigung, damit keine andre Frau so handele, wie sie gehandelt

bat!**

so X. Geschichten ron Dschnha.

a. Die Geschichte von Dschuha und dem Juden.

Als Dschnha eines Tages auf seinem Hofe sass, rief er aus:

„Gott, schenke mir doch tausend Denar I Wenn du mir aber

999 anbietest, so nehme ich sie nicht an!** Ein Jude, der auf

dor Hoimauer sass, hörte dies von ihm, — vie er si^te: „Gott,

26 schenke mir doeh tausrnd Denar! Wenn du mir aber 999 an-

bietest, so nehme ich sie nirltf an!" Der Jude zählte 999 Denar

ab, that sie in ein weisses Tasclientuch und warf sie dein nsclniha

in den Hof. Dschuha nahm das Geldbündel, band das Taschen»

tueh auf nnd be<;ann die (Teldstückc zu /.älilen. Er fand, dass

es 999 Denar waren. Kr rief ans: „Gott sei frelobt! (iott hat

mir den grösseren Teil der Summe gegeben, — jetzt fehlt nur
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noch dn gams Ideiii wenig. Ich will deshalb das Geld jetzt ruhig

annehmen; Ghitt wird auch schon noch weiter barmhendg eön.* w
Als der Jade sah» dass Dschnha das Geld nicht yerschmihte,

wurde es ihm übel zu Mute. Er sprach bei sich: „Wie kann

Dschuha xuerst behaupten, er werde, wenn es 999 Denare wären,

das Qeld nicht annehmen,— und jetzt nimmt w es? Ich werde

von der Mauer steigen und an seine Hausthttr klopfen und ihm

sagen: ftfiDas ist dein Geld noch lange- nicht! Nicht Gh>tt hat

es dir geschenkt, sondern ich habe es dir geschenkt Ich hörte 50

nämlich, wie du sagtest: „,,„999 Denare nehme ich nicht ant'**'*'

;

da habe ich dir denn das Geld hingewurleu, um dich zu prUfen, ob

du es ^volll aTinelnuen würdest oder nicht.''" Dschuha antwortete:

gMach, (htss du fortkommst, Jude! Ich gehe Gott um Gaben

an, nicht dich. Gott hat mir das Geld gesclienkt, imd wenn du

Klatre führen willst, so iIun Gericht ja iiiclit weit entfernt!"

Di'V Jude vei'set/.te liicrauf: Koiuui mit niii- zum Kiuli!'' „I^h 6

bin icrauk. ich kann nicht l'cIicu." „Knii. ii h hu)>e eine Eselin, —
steig auf diese uud iolgc luul"* „Micli friert heute so, mir ist

frostig. \S'eun du mir ein paar warme Sachen giebst^ gehe icli

mit" „Gut! Zieh meinen Anzug hier an, — den Tuchaiizug

hier, den Tuchininuis hii r und nimm auch meine Hchulie uud

mein Fez, uud auf xuit mir! ' „Sulurt! (lieb mir die Sachen!

Ich will sie anziehen und mit dir aufbrechen.*' Dur Jude gab lo

Dschuha die Sachen und die Eselin, Hess ihn aufsteigen und

brach mit ihm auL

Die Beiden gelangten alsbald ins Haus des Eadi Der Kadi

fragte: ^Was wiUst du, Jude?^ Der Judo versetzte: ^Mein Herr,

ich sass oben auf der Mauer, und Dschuha sass in seinem Hofe

und sprach: „wGott, schenke mir 1000 Denar! Wenn du mir

aber 999 anbietst, so nehme ich sie nicbtH" Hierauf watf ich

ihm 999 hin, denn ich wollte ihn prttfen, ob er sie wohl nehmen is

wQrde oder nicht. Er nahm sie aber gleich und will sie mir

nun nicht vl dergeben. Er behauptet: ....Gott hat mir den

grösseren Teil der erbeteju n Summe f^'
st henkt; es fehlt bloss

noch ein Denar,— den werde ich schon noch von ilmi erhalten.""

Jetzt begann Dscl - h r /u reden und sprach: „Herr Kadi,

der Jude wird nun gleich behaupten, die Sachen hier gehörten

ihm ebenfalls:, und die Eselin gehöre ihm gleichfalls." „Gewiss,

stumm», Miioheu au« Tripoli*.
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mein Herr,** begann hieiauf der Jude, — «die Eselin ist die

M meiiiige» und die Sachen da gehören nurj* Da rief der Kadi:

«Sehafft mir den Jnden vom Halset Er ist errUckt!''

Hierauf kehrte Dschuha mit den erbeuteten Sachen, der

Eselin ond dem Gelde nach Hause zurück.

b. Die Geschichte Ds( huhn's mit iler Kuh
und mit seiner Tochtt r.

Einmal kam ein Mann zu Dschuha und sprach zu ihm: „Ich

habe eint» Kuli und niöchto sio verkuufon, aber Niemand will sio

25 mir rt'ikruilV'n.'* Dschnlia versetzte: ,.Tch werde den Verkant' he-

sorgcii. iiriut( dii' Kuh morKon auf deu Markt, - da will ich

sie an den ^laun hriuj(en!" Dscbnhn iiiuii. liiu uud erzählte

dies seiner Mutter. Diese sprach zu ihm: „AVeisst du auch, mein

Sohn, wie du die Kuh teuer verkaulcu kannst r"* „Saj; rair's!*'

„Sprich: „„Das ist eine hchr schöne Kuh! Sie ist noch junj?, ist

aber schon im sechsten Monate trächtig."'^ „Schön!" versetstte

Dsehttha.

Am nächsten Morgen brachte ihm jener Mann die Kuh.

Dschuha trieb sie nach dem Markte und begann nie auszumfeiK

80 Man fragte ihn: „Dschuhai ist dies eine gute Kuh?** Er er>

widerte: ^Eine sdir gute! Ich weiss, dans sie sehr gut istl**

«Wieso weisst du das?** „Sie ist noch jung und schon trächtig

im sechsten Monate.** „Ja, dann ist sie gut!** — Dschuha ver-

kaufte sie in der That sehr teuer. Dann ging er nach Hanse,

er kam in seine Behausung.

Er hatte daheim eine junge Tochter. Er iniid Leute bei

sich zu Hause, die um das Mädchen wjirlirii Die Mutter des

Mätlcbens sprach zu den Leuten: „Da kommt der Vater des

60 Mädchens! Bittet ihn um das Mädchen! Er wird es eucli schon

i^eben!'* „Was Wf>llt ihr?** frayte l^schuha die Leute. „Wir

wollen deine Tochter haben." ..Ja. die ist iiiit! Thr Verstand

ist nwi entwickelt, ihic Augen sind liiil»s(h. iluc Augenbrauen

sind nett, ihr Haar ist schön genug, untl uussi rdcm ist sie im

sechsten Monat schwanger." Die Lettte begannen zu lachen,

wandteji sii h luu li dav Thür und \t i liesseii das Haus.

Die Frau Dschuhas spracii hieruul zu ilun: „Schämst du
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dich nicht?" „Warum denn?" „Wie kannst du, wenn Tjeute 5

kommen, die um deine jungfräuliche Tochter werben wollen, zu

ihnen sagen, sie sei im sfichsten Monat f^chwan^or?" „Nun, —
weil ich es heute so bei einer gei iiiiica Kuh gut erfand, die gar

Nichts wert war. Die Leute sollten sie mir nicht nhnehmen,

bis ich ihnen sa^, sie sei im sechsten Monate trächtig; — da

nahmen sie sie gleich! Na, — und wenn ein Mensch irgend

Et uas kaufen will, ist's da besser, er erhält ein Ding oder gleich

zweil*"*

Dschuha ging dann von seiuer Frau weg und begab sich 10

auf die Strasse. Da kam er wieder mit den Leuten zusammen,

die bei ilim schon vorher um seine Tochter geworben hatten.

Diese Leute sprachen zu ihm: „Wie konntest dn 2u uns sagen,

deine Tochter sei Jnngfran, und nachher behanptent sie sd im

sechsten Monate schwanger?" Dschuha versetzte: „Schön! Das
will ich euch jetst erklären! Wenn du z. B. eine Wanderung

machst nnd nach einem Orte gelangen willst,— ist es da besser,

wenn du in nenn Stundrai hinkommen kannst, oder wenn dn es in

drei Stunden timn kannst?** „Geh! Wenn du es in drei Stunden

bewirken kannst, ist es natürlich besser.^ »Nun, das trifft eben

auch mit iiu iner Tochter zu! Ist es hesser, wenn sie ihrem 15

Gemahl in drei Monaten ein Kind schenken kann, oder wenn es

erst in neun Monaten geschehen kann?*' Da lachten die Leute

und gingen fort von ihm.

18*



S. PtiilltclM T0xte.

Hargugscli!

'

Margugsch!

Der tjll kaiu /u dir

Und grub und wühlte.

Er liatte keinen Stock

Und bracht*8 nicht fertig

Sie SU verjagen.

Die HfljLdin.

Wo iBt mein TeU?

Li der Unuiftanimg.

Wo ist die TJmsäimnng?

Feuer Terzebrte sie.

Wo ist das Feuer?

Das Wasser verschluckte es.

Wo ist das Wasser?

Ein Stier soil' es.

Wo ist der Stier?

Im Zugringe.

Wo ist der Zugring?

Beim Schmied.

Wo ist der Schmied?

Eimnal wohin gegangen;

's thot ihm not. —
Baba Sssmmn!>

9.

Mond» du droben wandernder,* Mond, dn drohen wandernder.

Reis bin nnd komm wieder 1 Schaff mich sn meinen Onkefail

1 Die Ausdrücke „Uargugsch" and „Margugsch" scheinen nicht viel

BedAtttimg zo haben. Brafigvli meinte zwar, harg{ig$ sei « hargüs und bedeute

einen kleinen Sandhaufen, wie ihn die Kinder zrx ii^gendweldiem kindlichen

Fcstuufjs- oder Scblossbau auf der Strasse benutzen. Unter dieser AiinahrTtc

kann man das „zn dir" des 3. Verses und „grub und wühlte" von Vers 4

anf den Sandhaufen heuehmi.

> „Baba Sssunnn" ist der Kinderausdruck für die BremM; wir wfil

«twa nPapa Summ" als deutsches Äquivalent ansetzen können.

' Dil' Melndie, narh der diese? I^ipdchen gesungen wurde, war:

|-^^^^

—

^ *—*—*— —

*

ja gu-mSr xal-H • Ii nl - la - Ii, il.flj.rf mir

Ii nl . lä . S,

i
g£)-li.ni l&^.ivs . U l&^-wi - Ii (und analog wvitirl}
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Sie wohnen in Tärliona >

Und schlachteten mir eine Schilii-

Jtüne räudige Schildkröte [kröte,

Von einer HolsfilUeriii.

Muhammed begegnete mir

Mit seinen Freunden,

Nahm mich mit in den Garten

Und gab mir einen Granatapfel,

Aber einen verdorbenen

Von eiller Christensklayin. —
Mond, du J<MiaB,

Schaff mich nach Tonisl

Fliese, Begen, fliese,

Zerstör das Hans des Gubbi!>

Begen, du feinrieselnder,

Zerstfir das tbns des Pascha!

JEtegm, lieber Schatx,

FliesB auf mnnen Zopf!

Mein Zopf ist eingerieben

Mit Olivenöl.

Regen, fliess in die Rinne,

Damit die Freunde trinken!

Regen, fliess auf uns herab,

Damit xm-^rc Zisterne voll wird!

Ke^'cu, tiiess auf die Wand.

Damit die Olivcu Ol ergobeu!

(Gott,)]a88 ihnimmerfortfliessen.

Bis vir ihm ein Fest feiern!

Begen, ström gewaltig,

Tagsaber and die halbe Kacht!

Begen fliess auf uns herab.

Damit das Getreide gut gedeiht!

Re^en, fliess tagelang,

Damit wir Weizen habenl

Regen, fliess tüchti^^

Damit wir Grerstc haben!

Regen, fliess in Bächen,

Damit die Lämmer fett werden!

TiefTi-ii. fliess aitfs Land,

Damit sich die Bäume kräftigen;

4

Ihr Seemöven, — wann wird der Begen fliessen?

Ihr Seemöven, ihr Fremdlinge, — wann werden W(dkon bei

uns erscheinen, damit man sagen kann, das Getreide sei nun

schnittreif? Es ist doch besser so, als warn es unreif bleibt!

Ihr Seemöven, die ihr dahinzieht, — sagt uns, woher ihr

kommt! Der Herr der Wesen lässt hoffentlich auf uns Begen

fliessen!

1 Tärhona liegt 70 Kilometer fast genau sadlich Ton Tripolis.

1 «Gnbbi" loll der EigennMn« «iiMt tehr reiidi«B BQigsn Ton

lüripoli» Hia,



-I- 182 -I- [Text 8. da, 64 u. 05.

Ihr Seemöven» ihr Flieger, bringt uus eine Mu» Bot*

64 Schaft! Die Bäume des Landes sind dflrr, nichts GrOnes ist

mehr an ihnen.

Ihr SeemOren mit euren Fittigen,— fragt den aUbannherzigen

Herrn, wann das Waraer anf uns herabrieseln werde md die

Bftche beständig fliessen wollen!

Ihr Seemöven, die ihr euch dort zusanunengeschaart liabt, —
Biänner nnd Weiber sind unter euch und Kleine, die noch gross-

gCKOgeu werden müssen, — sagt uns, wie es steht!

Sagt, was man denkt! Fragt auch nnscrn Herni Salomo.

der mit den Tieren spreeiieu und einem jeden Besclieid geben kann!

Jedem Tiere gitlit er eine Antwort. — dem Falken und

dem Raben, der Weihe und dem Adler, — kurz allen Tieren

im Lande.

Ihr Tiere da, wii ihr nmi alle heisst. als Natter, Löwe oder

Ghul, * — fragt Herru Salomo, was er meint : — waim kommt

der liegen?

Wann Inmimt der Gübs, der das tiefere Land und das hfiher

gelegene netasen will, dass die Johannisbrotbäume dadurch kräf-

tiger werden und die blumigen Wiesen immer in l^che iirangen?

Bass die blumigen Wiesen immer zum Mähen einladen und

die Pferde lustig auf ihnen weiden. Wann kommt uns eolch ein

Guss, — wann gebietet Gott dem Eegen?

Gott gebietet doch Uber jede Ersdmnimg, wie er ttbw

65 Alles anf der Welt befiehlt, — Aber die Weiber und über die

Männer, über die Kamele und rib( r die Rinder.

Über die Kamele und über die Ziegen, — kurz über all die

lieben Tiere. — Wir aber wollen aus dieser Not befreit werden,—
sie soll aufhörenl

* Merkwürdi«r ist. dam der *ul, ein sonst t]-'>':-]i menschenähnlich ge-

dscktoi Wesen, hier einlach unter die wilden Tiere gezählt wird. ist ala

hinzu im direkten Q«ireiiralM rtdi«id nitsitteilen, dam in NordftfHk« d«r

L5we von sehr vieh n Ixuten «ben als ein menschcuähuliches Wceen «^Muhicht

wird, und nicht .ils einfach unvei-ständigc stumme Bestie. Der Glaube ist u»

Nordafrika fast allgemein (ausser bei den wenigen Leuten wohl, die einen

LSwen su OmIcM bekommen haben), dara der LSwe sprechen kSnne (vgl.

meinetwegen auch die erste Erzählung dieser Sammlung), da.ss er auf die

Jagd gehe, während seiiic ,.Frau" duheim koche u. b. w. Auch von den Affen

glauben nur wenige Maghrebiner, dass sie nicht reden könnten.
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Kfiine burgon soll es luelu' geben! Ruhig schlummern will

icbi und der Schlaf soll in meine Augen kommen! Die Kinder

und die Schafe sollen endlieh im grflneu Grase weiden!

In den ThSlern soll es grOnen und Blumen aller Artm
sollen sprossen, dass die Schafe dort Junge werfen und es reich>

lieh Butter und Ifilch gebe!

Butter und Milch soll es reichlich geben, und das trächtige

Schaf soll Junge haben! Hoffentlich giebt Gott in Bftlde Er-

leichterung von der jetzigen schweren Not!

6.

Bei Gottt Hätte ich einen Garten mitten auf einer Insel

im Meere, so wollte ich Wil^jasmin darin pflanzen, — doch

Gartei^asmitt vor Allem. Und dw Vogel mit den Gldckcben*

soll auf seinmn StSbchen sitzen.

Mandelbftome woUte ich darin pflansen und eine alte Frau

darin wohnen lassen: Haddudsch heisst sie, — ich gebe ihr ein

paar ihrdhSblen zur Wohnung.

Fcldlilien wollte ich durin ])Hanzcn. und Jasmin soll häufen- 06

weiM darin in; aber auch die Flasohc und der Becher sei ver-

treten, und Tassen dazwischen!

In der Mitte des Gartens stecke ich eine Weinrebe und

niaclio überhaupt das unbebaute Land zu einem wolaiUchen

Aufenthaltsorte. Und die teure Herzliübste soll in diesem tiartou

spazieren gehen.

Bftntnc pflnn'/f ich natürlich auch im Garten. — doch meisten-

teils Hlumen. Uud sie, die meine Augenweide ist, s.ull mit den

Vögeln spielen und tändeln können.

Maulbeersträucher pflanze ich lerner im Garten, in dem ich

aacli mehrere Häuschen bauen lasse. Und sie, die im Gehen sich

wiegt, soll im Garten herumwandeln.

' Unter dem „Vogel mit dem Olöckchen" vt>r?tüht man yrfwühiiliob d»sH

Jagdfalkeu (vgl. z. B. Beduiuenlieder V. 661). Hier ist aber wohl, wie ich

mit mflümik OewUmnitiine glanbe, der Papagei gemflint, dan man gern in

Olblea oder auf dem Balkon hält, da dieser sprechende Vn^d (lei\ kindlichen

Oemutem der Meremidamen einen intereuenien Zeitvertreib gewährt.
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Dann pflaoxe ich auch Krapp an and rufe: »Eva»— du mit

dem wallenden langen Haaret das bis auf die Fersen reicbtl*^

Endlich pflanze ich auch Kaktus an und rufe: „Bflrsdichcn!

Komm hstl Setz dich zu mir, damit wir uns die Zeit nett

TertreibenH

6.»

.^Mädchen, liebes Mädchenl Was hat dich zu mir her-

geführt?"

„Lass iiiirli! Woher soll mir noch Fronde knniniHii? Mein

Vater will micli vergessen und kümmert sich nicht um mich.

67 Sorgen quiilon mich, niid ich rai»c!ite last den Verstand ver-

lu ieu. Meine Mutter ist zu einer bösen Hexe geworden: sie

schlägt mich ohne Aufhören.

Geprügelt bin ich worden und flüchte mich mm zu dir. Man

will mich mit Gewalt zu Etwas zwingen und fesselt mir die

Hände.

Sie wollen, ich soll einen alten Mann heiraten, — Vater und

Mutter wollen das, soviel ich mich auch sträube. Da* Kummer
hat mein Qesicht schon hfisslich gemacht

So bin ich denn zn dir gekommen und zu deiner Frau und

demen Töchtern. Dein Haus habe ich betreten. Ach, lass mich

nicht im Stiche!**

^Neint — das will ich nicht! Ich bin gerastet Ich frage

nicht nach hundert Feinden; sie kommen mir doch nicht gleich.**

„Dank sei dirl Nun wende ich. mich an Kieniand anders.

Mach mich zu deinem Kinde! Ich bin zu dir gekommen: ver-

teidige mich!**

„Hier ist meine Wohnung. Setz dich hin und ruh dich

aus! Ich verteidige dich mit meinen Waffen, mit dem Säbel

und der Pistole.

Mit dem Säbel verteidige ich dich; icli Insse dt ti Gast nicht im

68 Stiche. So will ich es haben, da du uuii einmal zu mir gekommen

bistl«

' Wt-rlisclrcdc zwischen einem Familienvater und einem fremden Mäd-

chen, das vou daheim fortgefloben ist, weil es eiucQ alten Maun heiraten soll
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„Ich bin hergeflolieii, grausam luisshaiiilelt. Sieh, was ich

tVir Schlä{;e empfaugeu Imbe, auf meiueo Kopf und auT die

Händu!'*

..Du bist bei mir aii^'elungt, zu meinem Hause bist du £»e-

kdiumeu. Bleib hier iu meiner Gegenwai't! Ich bin uicht im

Bangen, wie ich dich zu schtttzeu habe."*

„Gequ^t verde ich von meineu Angehörigen und von der

ObrigkeiU leb habe fast den Verstand vwloren bei meiner

Waadenmg dnreb die Wttste.

Mein Tater wird die Schuld an meinem Tode sein: um einer

erbärmlichen kleinen Summe willen hat er mich Terliauft» Meine

Mutter denkt, die Sache gehe sie ja weiter Nichts an, und will

mir mit Gewalt zureden.*^

7.2

Ja halla halla halla! Es giebt keinen Gott ausser AUahl

Einer der lahm ist, da Gott es SO gewollt, fleht Gottes Güte an.

Der Herr schuf mir einen Mmid mit allen seinen Zähnen.

Der Herr schuf mir die Augen mit den beiden Brauen darüber.

Der Herl- schuf mir zwei Ohren, die sein Wort hören können.

Der Herr schuf mir zwei Hände mit allen ihren Fingern.

Mensch, kehr in dich und bete und pedenke di ines !iimm-t>i>

lisclieii GebietersI Lass deine Ehre rein bleiben und lass keinen

schlechten Ruf hinter dir zurück!

I Der Vater bat die Obrigkeit seiner balsstarrigen Tochter gegenüber

augerofen.

s Hit diewm Idede flehte ein armer etwa 11 jähriger an dem F&sten

gelähmter Junge, der nicht weit von meinem Hotel tagsüber immer au der-

selben Stelle der jätraase sass, das Mitleid der Vorübergehenden an. Der
khiM Didiier nng Min Ided n»di der folgenden einfnohen selbsterftudenen

Mektdie:

«(ft.Jib Idf rid* &1 • la, lob fi -b&b U • k (n. uwtog weiter).
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Ihr Herrn» iltr Herrn, die ilir so bNrzeuRgut seid wie Propheten:

wir wollen uns an Muliammed wenden! Morgen möge er i^ uns

sprechen! Im Paradiese wollen wir ihn antreffen!

Der Sifrnorc liier, — bolm Dank ihm! — liusis» luicli richtig

auf einem Bilde pliotograplueren.

Mich Hess er photographiereii und ilt ii Uuiäd; er solher aher

sitzt aut dem Stuhle. Wir liatten nui Ii cineu juuguu Nogor bei

uiiü: der ist auch mit auf der Photograjjliie.

Uuis drei Leute Hess also der Signore photograpliiereii, und

zwar auf der Veruuda unter den liogeu« Wir bezahlteu Nichts,

iioudern er zahlte die zwanzig Frank.

Er bezahlte mit dem scliönen Zwanzigli ankstücke. (^ott sei

seiner Mutter, die ihn gebar. sniMdig! Dem Signore Stumnie

danke ich bestens: er will mein BiUl zum Audeuken an micli

milui limeii.

Fa- nimmt es mit, um sich meiner zu erinnera. Dann zieht

er mieli aus seiner Tasche hervor und betruehtet mich. Gott

möge mir idüduau Geiluld senden: icli linde doch nie wieder

einen (wie den Signore).

Nie treffe ich wieder so einen wie er: solche L(nite giebt's

70 lu der hiesigen Gesellschaft gar nicht. Er bezahlte ohne Wei-

teres das goldcMie Zwanzigliankstück. Ein Millionär muss er sein;

seine Angehörigen müiiäeu eine huchaugeseheue Familie bilden.

9. Die Extrasteuer.

[Das Kri:i i)iiiK der Extia'<tenei- rel-'Ana genannt) ist für den

Sultan be:>timmt, damit er davuu die Kiiegskosten bestreitou

' Ich lie«s mich bei aminom Aufenthalte iu Tripolis mit lirabim et-

Tekb&li, Vmid es-SAai und M^mmed Brerigftli d. Einlflikang inbetxeff

dieter Persünlichkciten) einnml photographiereii. Diesem Geechehoin« gilt

voreteheiidie* Lied.
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kiiuii beim Kninpfe mit deu (xiiechenJ Was ilie Extrasteuer be-

trifft, so iiat sie i-in .Jeder zu eiitricliten, der unter Herrscbuft

(wörtl. der Faliiie) des Sultans steht, — d. Ii. .ledei, der über

SO Jahre alt ist. Eiu Grosskau£mann zahlt etwa 1000 Piaster,

oder 60 Hachbub, oder 10 Pinto. Em Mann in mittleren Veiv

liAltnissen giebt etwa 600, oder 400 Piaster. Der äimere Mann
entrichtet dagegen 200 Piaster, oder auch bloss 100 Piaster, —
ja wohl anch nur einen Frank : man schfttst nSmlich ab, wieviel er

imstande ist zu zahlen. Daa ganze Geld wird nun auf einmal (an

ein«n bestimmten Tage) im Jahre erhoben und nach dem Staats-

schätze abgeführt Auch die Juden, welche osmanische Unter-

thanen sind, haben diese Eztrastener m entrichten. — Mit der

Ertra}:^88teuer (el-rairi genannt) ist's ul)er so: wer eine Dattel-

palme hat, miiss ftkr diese eine Abgabe zahlen; wer einen Oliven-

bäum oder ein Kamel hat, mnss dattSr Steuer entrichten. Kurz

und gut: für Alles, wa^ Tier der Herde oder Baum ist, muss der

Hteuei-zahler 1 '/J Machbub im Jahre einzehi ei»trichteii.]

Wir sind in die Fremde trcwarukTt! Das Schlimme hat uns

IV.i tgebracht: die Sorge wegen der Ertragssteuer und der Extra-

steuer.

Wie ist's mit dvr Exti astcucr?

Wtun du das genau wissen willst (,su lniie! Ks ist sii);

dem, der zehn Häuser besitzt und Gärten hier aal dem Lande

hat. der einen festen Monatsgehalt i ibält und Rationen bekoiuuit.

oder der ein aus Bornu oder dem Sudan stammender Gross- 71

kaufmann ist, — dem macht ea k«ne Sorge, wenn er diese Steuer

bezahlt; er denkt gar nicht weiter darUber nach und bittet auch

nicht um eine Frist Aber ein Mann, der Nichts sein Eigen

nennt, mag er Familienvater oder unverheiratet sein^ ein Last-

träger oder ein Backofenheizer, oder wohl auch ein Arbeiter auf

einem Baue,

der sich nicht einmal ein Hemd auschafieu kann und mit

seinen armen nackten Fassen (zur Arbeit) eQcn muss, der sich

Nacht für Nacht ohne Abendbrot hinlegt,— woher wiU der die

Iiztrasteuer bezahlen?

Die Extrasteuer kann nur S^en bringen, wenn sie von dem

» Diet wurde am 10. April 1897 in Trii>o)is nie<i< i i:*' s. liriobcn. Der

Krieg swieoben der Türkei «od QriecheolMid brach einige Wochen epftter em.
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kommt, dar sie entrichten kann. Wenn so ein reichbegaterter

Kwiftnami, der seine Kneten mit Gk>ld8tflGken anfllUt und von

seinen Waaren aus Smyrna zwei Drittel verdient, sie zahlen muss,

so ist's ihm eineEleinigkdt; er vendohtet einmal auf soviel, als

ihm eine Cresch&Ctoreise einbringt Der Arme und Notlddende

aber, der sich genügenden Lebensunterhalt nicht verschaffen

kann, der sich nicht einmal eine achtel Metze Gerste verdienen

kann, und in dessen Hanse die Mäuse (vor Hunger) Luftsprflnge

machen, der mit dem ersten Morgengrauen zur Arbeit eilt uiul

mit jeder zufrieden ist, die er findet, sei es beim Wasserherauf-

ziehen oder bei einem Kalkofen, wo er flbr seine Arbeit eine

Okka Mehl erhält, —
dem stellt man Gefängnisstrafe und Quälerei in Aussicht;

im Kerker muss er bleiben, wo < s abscheulich schmutzig und

ganz finster ist. Sieh, wie der Herr uns zürnt!

72 Wer die Extra^jteuer zalilt. der tbut freilich liesser. Es

giebt Leute, die sie zahlen können: wer Tausiude sein Eigen

nennt und Niederlagen und grosse lläuserbauten erstehen lassen

kann, wer Läden, die sich durelt drei Stockwerke ziehen, mit

Privilegien vonseiten der Re-^ieruni; eröft'nen kann, \s er jeden A bend

ein ganzes Lamm schlachten kann und nie daran denkt, das

Fleisch per Pfimd einzukaufen, wer sein Geld für Thee ' ver-

schwmden kann und Goldstücke filr seine Passionen verausgaben

kann,— der giebt eben (bei der Zahlung der Extrasteuer) einen

Ueinen Prozentsatz sdner (jährlichen) Verbrauclusumme hin, —
sagen wir hundert Promille, und damit gut Aber dem, der in

beschränkten Verhältnissen lebt, der sich nicht einmal seinen

Lebensunt^halt verdienen kann, der inoutt* mchreckt aus dem

Schlaf emporfährt, (in Sorgen,) woher ei* wohl eine Okka (Mehl)

herzaubern könne, —
dem stellt man Einsperren und Schrecknisse in Auasicht;

int Kerker muss er bleiben! Habt ihr denn keinen wackem

Mann unter euch, der dem Pascha Alles auseinandersetzen

• Efi klingt ziuiiklist naiv, daes Thoetrinken h'wr für Verschwendung

erklärt wird. Theeirinken ist im Allgemeioen in Tripolis aber wenig üblich,

ftveh koctet dai QU» Tb«e mehr >]a dk Tuae Eftff«e (enteras 10 CentiaMs»

letztere 5). Wer regelmässig Tbee trinkt, httUigt «bo einer für die dortigen

VerhiiltiiiMe immerhin kottspieligea Pinien!
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könnte? Wenn der Pascha mitleidig ist und Ätitgeftlhl empfinden

kann (,so muss er einsehen): ein Land (ist unseres wie andre

Linder), aber man bat es ausgesogen. GMreide und Wolle giebt*8

hier nicht; selbst im Desember floss kein Begen herab.

Dn Oberherr des Islam, dn StdlTertreter dessen, dar auf

uns sieht,— wer deine Gnade erfleht, dem woidet sieh dein IGtleid

TO, — er erreicht seinen Zveck und kann seine jSdmlden beiahlen.

Sieh! Wir sind aime Tagelöhner; nur Gott kümmert sidi mn
uns! Du aber weisst (tod aU der Not hier) Nichts, dich trifft

kein Tadel. Zwischen dir nnd ans liegt das Meer. Da wohnst 79

weit von ans. Mit schönen Aedai bat man dir unsre Heimat

gepriesen and gesagt, sie sei ein ertragreiches und herrliches

Land. Vor einem Jahre haben wir eine £mte gehabt; deren

Ertrag ist aber zu Mehl geworden! i Ebenso war e» mit dem

Iiein: er ging uns aus, weil er insgesamt zu Leinwand werden

musste. Ein einzijjer syrifchor Kaufmann ist mit seinem Gelde

soviel wert wie «las Land hier, — Küste und Hauptstadt.

Aber du. fdifrvtcr Richter^. — Gott, dem Lob sei. hüt dir

reichlich gegeben, — wisse: die Extrasteuer ist nicht für Alle

gut! Sie paast nur für den, dessen Kasten voll sind!

10. Die Wasserleitung von Bü Mili&nä.

[In der Hauptstadt Tripolis war früher keine Wasserleitung.

Der frühere Pasdia aber, Achmed Rftsem Pascha, leitete der Stadt

das Wasser der hier besungene Qaelle zu. Die Quelle fordert

(draussen) ihr Wasser in einem „Bft Miliänä" genannten Brunnen

SEU Tage. Man hat nun einen immerfliessenden Brunnen mit

diesem Wasser vor dem Stadtthore geschaffian. Ein Jeder holt

sein Wasser von diesem Stadtbrunnen.]

Die Stadt bat ihr Wasser! Bft MÜi&nä ist nähergerftcki

Die Wasserbeförderung auf Eseln und das Kaufen äm Wassers

hat deshalb aufgehört.

' OriginalploBse: wr mussten Alles vprzphirn, nm nnsprn FTunger tu

•tilldn, und koonteu keine Frucht tum Säen aufbewahren. — Beachte auch

dw dgig eifirint im Texte. — ilao Kompoiiitam von rabtedMin Worte
^Fremdwort, die l)eidt' dieselbe Be<lputui)p haben.

> NatSrlicb der Suiten, wie auch in 2. .5,
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Sie haben den Bau nun vollendet und die Röhren unterirdisch

geleitet; sie haben hohe Bogen errichtet und das Hauptrohr* ein-

gesetzt* Es ist Alles in schönster Ordnung. Eine Dampf*

m&schine arbeitet dort beständig; sie soll das Wasser Ton BO
Miliänä immerfort in die Bdhren senden. Ein WasserschOpfrad

kreist Uber dem Bmnnenvasser und grAbt seine Eimer ins Nass

74 ein vie eine Schraube. Das Wasser soll immer dasein, damit

es das ganze Land versorge. Dann kommt die Leitung nach

EUKett&nis und schwenkt Ton dort nach Minder < ab und sieht

sieh immer veiter bin. Das Gebäude^ wo sich nun das Waaser

im Becken sammelt^ ist ein ganz neues, kein altes. Nebeii dem

Stadtgra])en liegt es, vor dem Thore. Der Erbauer hat es hüLsch

gebnnt. Christen, Juden und Muhamninfl.innr tauchen ihre Eimer

ins Becken ein: „bring dein Wassergtl'äss her und stell es so-

gleich gefüllt wieder hin!" — so geht das! Das Wasser ist nicht

trObe, es schmeckt nicht fniilitr- — tVisicli rchiesst es au«; den

Mundstücken der Köhren. J< tzt In auchst du nicht mehr deine

N.'ichbarn in Verlegenheit /u bringen :6 du brauchst sie nicht

mehr zu bitten, dass sie dii- ein Srlilückchen Wasser geben

möchten, üu brauchst es auch hiebt mehr zu bedauern, wenn

kein Wasser in deiner Zisterne ist: siehst du. wie schon tlii lle-

git'i'Uüg für aus sorgt';' Den Wa.sservrikäiiter lass nur ruhig in

seiner Sorge! Kr mag seine Wasscrgelas.se und seineu Esel ver-

kaufen)

Du lustiges Mädchen mit den blendend weissen Zähnen, —
das wohlschmeckende Wasser fliesst jetzt in deiner nächsten Nähel

Wenn das Mädchen Durst hat und es Wasser haben mnss, so

kann es jetzt einfach im Shawltuche^ hin zum Brunnen gehen.

— Die Stadt hat ihr Wasserl Hü Miliänä ist nähergerttckt

' filfumm.

3 Alles (bis Zeile 8j mit Be-mg auf das Brunnenbaus von liu Militinä.

— Der Erbauer soll, nebenbei bfimerkt, «in Maltraer Namen« Bambina sein.

^ Kin Heiligengrab.

* Ein l<Viedhof.

^ Also der Stadtbrunneo.

• Dadarob, daae sie dir deine Biit« nm Waaaer nicht erfiHlen können

(wie auch das Folfrende aiifuiriickt).

1 Sie braucht sich nicht erst onisländiich an Terschleiem.
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Die Wasscrbefr»rdening auf Esolii und das Kauten des Wassers

hat deshallj uui'gehöit.

Thu nichts Böses, — tran aber der Welt nicht! Sie lüsst

dich Bittrea kosten, nachdem sie dir Sttssea gab; sie ist bald

eine lustige Welt, bald stflnst sie um mit Allen auf ihr. Sie

erhöht Einen um ihn hernach wieder sni erniedrigen. Ein Thor

ist) wer sich Aber die Welt freut Wie Mancher, der sich in

ewiger Not befand und sich nicht einmal seinen Lebensunterhalt 75

verschaffen konnte, ist heute ein reicher Kaufmann geworden, der

grosse dreistöckige Hftnserbauten errichten lassen kann. Seine

Karawanen reisen mit radien Waarffik dahin, nach dem Sudan

Achickt er sie. — Die Welt gleicht dem Meere! W«m du ver-

ständig bist, sn </\vh sie :mf! Sei niclit ungehorsam gegen

Gott mu\ sei nicht liocLiiiüti^', — und sei namentlich nicht ein-

gebildet auf deine (iohlstttckcl Such das zu erforschen, was dn

noch nicht gelernt hast, — geh namentlicli hinaus auf den Fried-

hof und sieli ihn dir nn! "Wieviele Frauen und Männer, die

starben, li:it man nicht dort begraben! Htell dich auf einen

Hri'jcl und blick uni dich und sieh dir dvn Kricrlhnf von einer

(ItT vier Seiten an! 01> ihi eine Stunde zu leben hast rxler eine

hinge Zeit, — nn jenen Sichlanghinstret kt n luusst du glauben!

Bloss der, dem es am Verstände mangelt, iUn t liebt sich ül)er seine

-Mitmenschen. — Ich habe den Gegenstand meiner Dichtung ver-

ändert und bin abgeschweift : aber, wer ein Ohr hat, nnige nur

ruhig auf mein Wort hören! — Jetzt, wo unsere Heimat mit

Wasser versorgt ist, wird sie unserm Pascha gefallen. Wasser

hat er der Stadt gebracht, das lustig fliesst; von fem kommt

dieses Wasser her. Eine Dampfmaschine ist da, und das Feuer

brennt ganz höllisch. Und einen schönoi Bau mit Obei^eschoss ^

hat er errichtet.

Sieh dir das Alles an und geh hin späteren! Wie schön

int das Gkbände geworden! Der Anblick hiervon lAsst alles

Bishei^esehene gering erscheinoL Eine schwangere Frau könnte

deshalb eine Frühgeburt liaben! — Die Stadt hat ihr Wass. r!76

Bfi Milianll ist nähergerückt. Die Wasserbef(irderung auf Eseln

und das Kaufen des Wassers hat deshalb aufgehört

> Das BniDDenhAU« in BA-Miliiiift.
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Mm ist mit dem Baue * zu Endel Er ist fertig. Über dem
Wasser dreht rieh das SchGpfrad. Man hat den Bnmnenschiacht

tief graben, and er reicht weit hinab; er soll (das Wasser) so-

gleich fortbef5rdem. Es giebt keine Yersäumnis und kein Ans-

sotzoii dort'; der l^ninnen versorgt die wohlgcschirmte Aesidenz.

So fliegst denn das Wasser schön kühl, vor der Sonne geschützt

dabin, denn die Röhren sind imtenrdisch. Derjenige, der alles

dies zu Wege gebracht hat, hat damit etwas Ordentliches ge-

leistet: so wackere Leutic werden nicht wieder erstehen. .Ir tzt

haben wir es '-^ also, und wir haben auch don Telegraph jetzt, der

zur Vervollständigung des Eihh-s mich zu crwähncTi ist.

Dnnn smh nicht erst einen Kscl oder ein Kamel und

hol dir niUiiselijx eine Last Wasser (von weitlierj! .letzt hast du

das Nass (in nai hstcr Nähe), un<l du hast es zum Kochen und

katmst damit waschen; darum iVeu dich über die Regierung

hier, — mögen ihre Wohlthaten ewig währen! — Die Stadt liat

ihr Wasser! Bü Miliauä ist nähergerückt Die Wasserbefördening

auf Eseln und das Eaafen dee Wassers hat deshalb aufgehört.

IL Fin):crspruch.

Der hier heisst TSIeni hin-Tfitem. Der trägt den Siegelring.

Der ist lang, aber ohne Obst. Der hilft beim Schüsselansleckeu,

Der ist der Laustüter.

> DiM baiieht lUdi wieder auf das Bninnenluuis dranweii-

3 Bse WiM«r.

Ende des J. Teile»
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TOBBEHEBXUNO ZUM II. TEILE.

Mit [« l]r [a a] ete. wird auf die 30 Nummern von § 12«

verwiesen, — mit [ß 1^ 2] etc. auf die 6 Nummern ron § 12ßi—
mit [ir 1], [t 2] etc. auf die 3 Nummern Ton § 12 7, — mit [I]

uu(] mit [11,1], [ir. 2] . tc. auf die Abteilung I und auf die 4
Nummern der Abteüang II von § 16.

Das Glos'tjar ist genauso angelegt wie daa meiner Tripolitanisch-

tuiiisischen Beduinenlieder md meiner Grammatik des arabischen

Dialektes der Stadt Tunis; es soll als Nachtrag zu Doay's

Supplement figurieren.

üiyiiizeü by GoOgle



SKIZZE DES DIALEKXa



I. Lautlehre.

A. TranskriptioxistabeUe.

§ 1. Zur BeKeiclinuiig der Aussprache des arabiBcben Dialekte

der Stadt Tripolis sind folgende Transkiiptionnseichen nötig:

A. Für die Konsonanten:

t für C-> und O Klassischen

% emphatitdiiM t\ für J»

d für > und >

d empbat d; für und J»

8 hartes «; für

s cmphat. hartes «; für ^
H deutsches srh ; für

c deutsches tsch; engl. cA

s weidbes 9, franz. fSr J
z weiches scA, fraaz. j ; flir ^
g deutsche« dteh» eng^

k für cT

g für Jj
* StinuiiBDMits (Hamia)

h für »

h Mlhr itarkes fiir ^
Ii s[-h\vci7.eris( ]ic8 ch; tur ^
X K.ehlpres8uug ; für ^
t Zapfchen-r (r grasseyc)» £
r Zwagen-r; Är ^
1 gewöhnliches /

| ^^^^
•

t gaiturales l )
^

n gowSintlidiea n )
f..

iL das n in ibwil^ j
*^

m für f

b fiir

f für ^
w engL to in ipi</e; fiir 3

j engL if in ^oAe^ für ^
Zaaats 1. Doppeltgesctzte Konsouaiiten sind nachdrücklicher za

sprechen. Dieser Nachdruck ist hinsifhtlirli seiner Dynamik allerdings kein

gleicher i er ist am geringsten bei b und x, dagegen ist er am stärksten bei

liquiden (namentiich bei t).

!^usatz 2. Kin übermüssig lang angehaltener Konaonani ist drei* oder

mehrfach gesetzt worden, so z. B. 85,4 bei ('sss stiH

!

Zusatz 3. Die I^abialen b, f und m und auch diu Gutiuraleu k und g
fanben Sften (aaUenOT, wenn Mnfoeh; büufig, wenn gedoppelt) ein kunea n
hinter aidi, daa hier ab Bxponent geachriebea worden ist(ina, bb«, k«, gg« el6.>
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B. Für die Vokale uud Diphtlionge:

a reines a ^ stark nach u klingendes t'i

& swüchen a und dem nXeliBten Loaie n reines u
^ offenes r ö zwischen u und e
e geschlossenes e o geschlossenes o

e zwischen c und i
* y offenes o

i reines ; i zwischen dem vorigen Laute und a
y leicht nach ü getrabtes t <' geschlossenes deutsches S

ö offene« deutsches ö

«liI»o + u <n»e + i

C. Betunungs- und (^uantitätsverhältiiisse:

a, e etc. lang und betont h. ^ etc. kürzeste unbetonte Vokale

&, B ete. lang and unbetont a^, 6' etc. überlange betonte Vokale

ä. (' etc. kur/ und betont art, t^i etc. lietonle Dlplillionpe

a, e etc. kurz und unbetont SO, ci etc. unbetuute Diphthonge

T>. Sonstiges:

1. Der Bimlpstricli wird zwischen zwei Wörtern anp^cwandt. wenn ^>ei

denselben irgendwelche lautliche Beeinflussung (Konsonantenassimilation,

Vokalelision, Bnttonang, ümtonnng o. dergl.) stattfindet

2. Wie in Tunis, (iramm. (S. 5 Änm. 1) werden äucU hier zur Scliema-

tisierung von Wortformen gewisse Zeichen benutzt, nämlich: ( für Konsonant

im Allgemeinen und Y für Vokal im Allgemeinen; Badikalkonsouanten

werdeut wenn tbnnHch, mit c>, c«, t>, c« ete. gegeben, nnd die Qoentitilts«

und TonTcrhältnisse der Vokale werden nötigenfalls mit v = langer betonter

Vokal, V —» langer nnlictoiiter Vokal, v = lairecr betonter Vokal, v = kurzer

unbetonter Vokal, ^ = kürzester unbetonter Vokal, v* = überlanger betonter

Vokal bexeidmet. — Da* Ziehen y bedeutet Wwtel
3. Folgende TrandaÄptionsMidi«! kommen in Zitaten ens anduen

Dialekten häufig vor:

q ernphatisohea k (in Tunis, Algier etc.); für Jj

t eng^liaches hartes th (namentlich in Tunis i; für <^
i eno^lisches weiches tii namentlich in Tunis); für >

$ deutsches z (namentlich im Algierischeu) j für O und O
(J

emphatisches weiches englisches th (in Tonis); ffir nnd

Bei Zitaten aus meinen tunisischen PublikationeA ist stets d für d

(jener Publikationen^ eincre«etzt worden. Denn wenn auch dort klar-

gestellt ist, was unter d gemeint sein soll, könnten trotzdem Miss-

verstiindnisBe entstehent wnt» jener tanisisebe Laut in unTerKaderter

Sdireibert zitiert wQrde.

B. Behandlung der Laute einzeln und unter sich.

(I. Konsmanteu.

§ 2. Der I)i:ili l<t i1( r St.idf Trii)nli«; bietet aut lier erneu

äeite zwar zwei Kuuäuuuutcu mclir uiü dür Dialekt der Stadt
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Tunis — nämlich die Konsonanten g und c, — auf der aadern

Seite ist *lei Di:ilt?kt von Tripolis 2 aber vereinfachend vorgegangen,

indom liier t für und und d iur > und > gesprochen wird,

wälircnd ni;in in Tunis und nh t und t und > und i als

d und il unterscheidet, uiul indejn für ^ nur g iu Tripolis ge-

sprochen wird, während sich lu Tunis das ^ in q und in g

differenziert. Da ferner die Laute g und e in Tripolis nur so-

zusagen fakultativ sind, d. h. in den zahlreichen türkischen ixler

italienischen Frem(l\v( >rtt'ni nur duua individuell angewandt werden,

wenn der betr. Tripolitaner das betr. Fremdwort möglichst sorg-

fältig als Fremdwort reproduzieren will (andernfalls spricht der

Tripolitaner S für c und i ftlr g), so ist der Dialekt von Tripolis

ein ganz entschieden konsoiuuitenttrmerer als der tanisische. Im
Nicbtnnterscheiden von j» und geht Tripolis mit fast allen

arabischen Dialekten Hand in Hand. Doch ist der gemeinsame

Laut für beide Konsonanten iu Tripolis ein emphatisches d (vgl.

oben § 1 snb A) gerade wie in Ägypten, Syrien oder auch Algier,

während in Tunis also (s. schon § 1 snb D, 3) ein emphatisches

englisches weiches th als gemeinsamer Laut fQr ^ und & figuriert.

§ Die Substitnierung eines g für q vcrU ilit dem Dialekte

von Tripolis ganz besonders den Charakter eines beduinischen

Dialekts. Doch noch andre Erscheinungen tragen hierzu bei,

—

auf dem Gebiete der Lautlehre sowohl, wie auf dem der Formeu-

lelire nnd d- s Wortschatzes. Z. H.: in den nördlirln n inagh-

rebinischcu Städten lautet altes äü luul iFi \vie u und 1: in den

maghrebinischen Keduinendiaiekten und im Dialekte der Stadt

Tripulis sagt man o {u) u. e (e). In den nördlichen maglirebiidschen

Städten geht l)ei den Verb. tert. semivoc. die 3. pers. ]dur. perf.

auf au und impf, auf iu ans; in den maghrebiuischen Beduinen-

dialukten und im Dialekte der Stuilt Tripolis ist der Ausgang

in beiden Fällen ü. Echt beduinisch-maghrebiDisch sind ferner

' Man wird es dem Verfasser nicht verübeln, wenn er im Folgenden

den Dialekt der ätadi Tripolis iu erater Hinsicht mit dem der Stadt Tunis

vergleicht.

s Unter „Diakikt von Tripolis", m1^<>1a1^^ ^on Tonis* nnd «Dislekt von
Al^'-ier" sind im FnlgciKlcn Dialekte der botr. Hau|itstädk' poniniut. Die

l)etr. Länder daj/epfen werden genannt als „Tripolitanien". „Tunisien" und

„Algerien" ;
„iu Tripolis" heiast also „in der Stadt Ti'ipolis", und weiter-

hin Mwlog: »in Tanis** => »i. d. St. T.", „in Algier" > d. St. A."
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die n^Haltii^mt venchiedener Laute; da« -fth als Suffix der

^ pen. nuMC. sing, (nicht -nt); endlich Wörter und Ausdracke

wie taxäJa kmm/ ~ JüS, miUb&S er mUie nidit —^ U,

6^0, li& 0. ft. fioeft s&gia fotte - ImS^, b^t^ (aonst

maurisch — Jammer) ^ C^,t dilbü^ ^ ^'^^ Fofer (sonst

maurisch bäba = mein Vater) etc.

Zusatz. Die Juden in Tripolis sprechen das ^ wie q aus.

§ 4. Im Türkischen kann man drei verschiedene k ansetzen:

erstlich ein palatalisiertes (in koi). zweitens ein dem romanischen

k (c vor a, o, u) entsprechendes (in beklemck) und drittens ein

tiofores (in krrk), welches, oliwuhl ^ geschrieben und dem ara-

bisclien äliiilicher als dem arab. J, dem aral). * aber iku Ii

lange nicht gU ich ist. In Tripolis wird nun, während die beiden

ersten k wolil aiisiKilmialos nnt k wiedergcjEreheii werden, dns dritte

(das im Türkischen mit j jseschriebene) bisweilen als g, hiiufi'i« r

aber gleichfalls als k wicdei t;( i^eben. Beispiele: gnrägüz Hans-

wurst, ein Fisch (jy »yi), burmägli engen Fenstei-f/itter i^^^^i
bardag Wasserkrug käbäk Dedcd (Jj^l*), kasik Lqffd

bäSka-bäSka vertihieäm AJi^). Auch hOkka

St^aduMf Dose z.B. 28,30 hat sein k (klass^-arab. ist b^qqa —
Hl.) Tielleidit durdi tflrkische Yermittelung; es ist aber im

Auge zu behalten, dass auch im Spanisch-Arabischen statt j
«n ^ vorkommt» wenn ein ^ benachbart ist (vgl Do^, Supplement

n, 548b ^ iUr ^ Voc).

§ 5. Die Tabelle in § 1 fUhrte zwar den Laut « (Hamza)

auf, es ist aber hier zu sagen, dass er im Tripolitanischen fftr

klassisches Hamza gerade nicht vorkommt JSs wird urspiüng-

liebes Hamza im Anfange d* i Silbe oder am Ende der Silbe

nach langem Vokale einfach übergangen, oder es wird zu w
oder j und verbindet sich wiedenun am Ende der Silbe mit dem
vorangehenden kuiv.en Vokal zu einem langen (Beispiele: b^htua

mit unserer Schwester =* Ux».b, ros Köpfe ^ ^^^j^ i'"^? K(^f —
wähed oder jähed nehmend = ^^)- Hi<'r stimmt also der

Dijih'kt von Tripolis mit dein von Ttniis und mit anderen magh-

rebiiUHciieu l>iah'ktf>n überein. H:iinza vnvA dagegen wirklich

angewandt — el)eiiso wie in Tunis (s. Eiuleit Tunis. March.

S. XVTT. Atitti. 4) - bei gestosseneni Tone, und /.war dann

meist in iu gci hciiei udt r energischer Spreciiweisc, und dann stctä
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nach a ü<ler «Icii unlji'ilcutt iidt'ii Variautrn ii, a', 4^ dit st-s Vokals.

So 'f.. B. ufa. i{u>^ ist's! Dies ufa. stellt also für utl (j35ii «^^^^

fiir wie jedos ii.. ä* und e* denn ttlr a steht. Wo sicii etwa

einmal find( t gi;u er hat gelesen
(^fj>),

da ist im Aticce zu be-

halton, dass hier meht anzusetzen ist: ä- soiultTu duss das

Ham^a hier sekundär ist, und dass hier für dialektisches ä

steht — Übrigens ist bei gestossenem Tone nicht notwendig,

dass & SU wird; es kann statt auch & (ohne Hamza) stehen,

80 kla 33,6.

$ 5a. Bisweilen hat auch im Dialekte von Tripolis « sich

zu X potenziert; z. B. tenämtä -» wann wM, dot^ tinmai. ho^enU

ficA, t. B. terx&mta neSbähha idi wei de sie fu^entUch sehen (^vJ«

M^); dies terxämta ist»»(^^ J^l ^jf^ du MetfUfonn. I>ie Aub-

rufer in Tripolis femer sprechen den Artikel al behn Ausrufen

stets als xal; so x&ddab^, xadd&l^e! ^ Merf EUrft wo iraddal^«

also nicht = ^yl^l ^J» ist (was sein küimtel), sondern =- ,j*JsJt.

%bk. Es findet sich auch h t'Ur <: häyialä Witwe (wie auch in

andern i!Kti:tj]-( hinischen Dialekten für ÄJl^l), träh lass sehen!

und nicht ^ sodass S. 46 Anm. 1 zu korrigieren ist).

In träh steht also äh für sekundäres ä», und dies fiU" ä*

§ ö. Das X im Dialekte von Tripolis übrigens noch sanfter

als in dem von Tunis. Aus dieser Thatsachc ist die Aussprache

v(Mi ^axmzi 49,7; ane lu'txrtah 42,lü; tuxrf ma(rahua 7,30 u. ä.

nicht so hart, wie siu aussieht.

§ 7. Das h i*:t im Silbi nsc hlussr geschwunden bei fgi Schrift'

f/df-Jirter (eltegi 44,1; «her l'lural tYiiu'lm) und fenier beim Suffix

dir 3. pers. sing. masc. -a oder -a. Doch ist diese Fassung des

Suffixes selten, und häutiger ist die Fassung -ah oder -äh. In der

ersten Fassung (a, ä) ist das h fdso wirklich geschwunden; denn

ah, ah hat sein voUberechtigtes h (k&lhfth eein Sund ÜB» kilbäb[u]),

während in der beliebten Schreibart k61boh ftlr das Ägyptisch*

Arabische das h, nebenbei bemerkt) keine Berechtigung hat, da

o als eine Kontraktion von a+ u nach bereits erfolgtem Weg-
fidle Ton h anzusehen ist

f 8» Dass romanisches und anderssprachliches w (y) ins

TripoUtanische bald als w bald als b herfibergwomm«! wird« ist

auch in andern arabischen Dialekten eine gewdhnliche Erscheinung.

Vgl. Iftbanda AbtriU (aus ital. lavaiida), aber wtirwur Bevelver,
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§ 9. Eine mericwflrdige Enchehnnig ist das gelegeutticlLe

u-Haltigsein der in § 1 sab A, Znsatz 3 aufg^llhrten Konsonanten.

Diese Erscheinung beruht ab«r auf zwei Torschiedenen Mass-

nahmeo. Bas eine Mal ist nSmlich das " d«r letzte Best

eines sieh nach den Labialen Terflflchtigeuden, el^mologisoh

also iHrldich vorhandenen w (Ober diese Art ii*Qaltigheit s. § 16).

Ll dem zweiten Falle, nämlich da, wo ein Schwand eines w nicht

Torliegt, ist die u-Haltigkeit aber sehr sdiwer zu erldären, — also

in Fällen wie luk«!» wenn - o^^, jä-rabb«y 3,11 - Z>j k. Wie

sclion in § 3 gesagt, ist diese letzte Art u-Haltifxkeif ganz be-

sonders als beduinisch für den Maghreb anzusehen. Socin und

ich haben sie auch für das HOüwäri konstatiert (s. HoüwAi-a S. 11).

§ 10. Einige Fälle von Konsonantenwechsel, die sich aus

den in den folgenden §§ auszuführenden Massnahmen niclif er-

klären lassen, sondern die z. t. als rein willkürlich erscheinen:

iärböitx ^^ji. i^^prinfftiMUs 1 ;ii;il;tk JacLet, türk. jelek: »Insi K\>hh:r,

Nachkommen = %ly^\ zar^u Fun i>U>^; xu>uj;ui Ossnmn

^Ui»; zäbty Folizist ^ (^^L<>; hardal Senf -= jSyi.; silhi Thee

(auf sili, eäi /urUeki^eliend s u. a. Zum ^ für j in /ai lxiax, galäk

s. Völlers in ZDiNfG 50,3:52; in dnfi m-A\i das n das d zu d um-

gestimmt haben; in zärta hegt vielleicht volkt^etymolosiäiereude

Anlehnnug an zürn!, die Onoraatopoeie des betr. Geräusches, vor;

bei §ahi ist vielleicht Y gleichfalls auf der Basis einer

Volksetymologie, anzusetaeu; statt (j&rdal beruht vielleicht

auf türkischer Aussprache, desgleichen beruht auf türkischer

Aasprache die Wiedergahe des ^ mit z in zab^ und des «ij

mit s in xosmftn.

1 11. Wie es ganz entschieden eine Vokalhannonie im Ara-

bischen giebt und wie bei dieser sich die Vokale in zwei Gruppen

teilen (in dunkle und in helle), so giebt es entschieden auch

Harmonisierungen zwischen Vokalen und Konsonanten im Ära«

bischen. Die bekannteste Harmonisierunjr «liiser Art ist: nach

emphatischen Konsonanten ist der Vokal dunkler; nach nicht-

emphatischen ist er h( Her. Schon der Anfänger im klassischen

Arabisch wird darin l)elehrt, dass ein Wort wie JU» nicht tAla,

sondern \x\h\ aus/ns|)rec1ien ^ei. T^her das "Wesen der Imale

wird der Anfän;;er ;mt nn-n ii Huchsc Imlt ii im .Alliremeinen aber

äulteuer belehrt und im Allgemeinen äcitcuer augehalteu, sie in

Digitized by Google



^ 203 -I*

der Aussprache zu tnarkif^ren. Nur wonige deutsche Arabisten

lesen mit (kr liiifilc; eigentlich aber verlangt die Konsequenz,

dass <Uijenige, der {^'(dogeiitliche Verdumpfmi^^ dt r Vokalo mar-

kiert, iiuch gelegentliche Hellerstimnmug der ^'()kale (eine äoIcIm-

ist die Imale) anwende. Für die inaghrebitiischeii Dialekte, iuh-

besondere aber für den von Tripolis, ist mm folgender Satz auf-

zustellen: wenn auch kein Grund zur Imäle und kein Grund zum

ISmam vorliegt, so zeigt das a trotzdem wenig Neigung, aeine

Beinteit zu wahren, sondern es schattiert sich lieber, und zwar

bald zu bald m L Diese Sdiattierung affiziert aber oft genug

die benachbarten Konsonajiten in der Weise, dass bei vorliegeudem

& uichtemphaiische Konsonanten in die betr. emphatischen ver-

wandelt werden, während bei vorliegendem ft das Entgegengeseütte

eintritt. Unsei'er Ansicht nach ist also bü rif Kiq^f wie es in

Tripolis lantet, das k das vorhergehende Moment, und 9 filr s

ist die Konsequenz. Auch bei ü und ö finden sieh häufig Em-
phatisierungen benachbarter Konsonanten, z. B. \or Stier — >0
xattiifia Brutheiim = ^yi*. Jtei 9er Mknmt = klass. ^jL£i u)id

jjef Schwert — klass. v-a^ könnte man das merkwürdige s wohl

aiu besten aus dem tiefen Vokal ft der Pluralfonnen {j^^ und

erklären. Sehr nÜ ist aber der Wechsel der emphatischen

Konsonanten s und t mit den nichtemphatischen s und t ein

augenscheinlich willkürlielier; vgl. ijleichmässig vorkummendes

karmüs und kanuus Feige, barnüs und b&rnrts Burnus, sütäl

(cätal) U111I satai (cätal) Gahf^ furketa und furketä dassdhe» burtela

und bui-ti'la Hut etc.

§ 12. Die in Tunis. Gramm. § 2 sub a aufgeführten 28

speziell charakteristischen Veränderungen gewisser Konsoiiiuiu 11-

verbindungen (regelmässige Verändennigen im Gegensätze zu den

in jener Grammatik in jenem § sub ^ und y notierten ein-

sehrftnkenden YerbSltnissen) treten zum grössten Teilb auch im

Dialekte von Tripolis auf. Natürlich kommen die FftUe, bei

denen es sich im Dialekte von Tunis um Mitwirkung eines tt d
oder q handelt, nicht in Betracht. Femer geht der (&r ^ und &

gemeinsame Laut 4 Dialekts von Tripolis (eine Muta!) mit

danebentreten^em t natttrlich 'andre Verbindungen ein als der fOr

> und & gemeinsame Laut j des Dialekt« von Tunis (eine Spirans!).

Wfibrend nämlich in Tunis im Allgemeinen (s. Tunis. Gramm.
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§ 2, a, 5) JaJ oder k!> zu ili^ wird und im Speziellen (zwischen

zwei Vokalen innerhalb d<^s Wortes; s, Tunis. (iiMmm. § 2, ,3, 2)

zu t].(l übt'r^'t•l^t, und wührcud adcr unverändert bleibt,

verändert su h mi Gejjensatze liier/u m Trijiolis ein ^ oder

im Allgemeinen sowohl als zwischen zwei Vokalen im Innem des

Wortes zu 44 > oder aber ergiebt in Tripolis tt>

§ 12«. Es wQrd^ ftr Tripdis nmftchst folgende 30 Ver-

andemiigBencheiiiungen zu notieren sein, die — zim&clist — also

allgemein Geltung haben (fürs Speadelle Tgl. die folg. §^):

1. dt sa et

2. td zu dd

3. t( zu

4. tt SU

5. <U zu

6. td zu dd

7. nl zu U

8. nr SV
^

9. Ir zu !

aa

rr

13. tz zu dz

14. sd zu zd

15. id zu zd

16. kg SQ

17. gk in

18. hfa zu 1

19. fah zu

SO. ih so

21. liT zu

22. xh zu

23. hx zu

hh

24. hh zu

25. hh zu

26. ht zu > hh

37. zu

98. Ih zu

29. n vor 1) und f zu m
80. n vor g, k, |), i and

mach vor f ni a

10. In zu nn
11. t; zu to

19: t2 zu di

Wicht if^! Auf diose Nummern wird im Folgenden öfter
verwiesen; s. die Vorbemerkung.' auf Seite 194.

] )it'$e Angaben sollen nicht sHmtlirli mit Beisnielen belebt

Werden. — einige Beispiele mügeu hier aber ^'ei^'elieu werden, und

zwar solche, die zeigen, dass Assimilationen dieser Art auch

zwischen dem letzten Konsonanten eines vorangehenden und dem

ersten Konsonanten eines darauffoljK'nden Wortes vorkommen.

Zu 1; buxt-tiit eijäm 36,13 lutch .7 J^it/cu; zu ü: lu\d-daluek 21,28

biet mir deinen Bücken dar! (d^^ >ZM)'^ 7.u 8: härür-ruäid 52^lO

Harun Arraschid; zu 9: iiftxniyr-ml.iy i*iigedä 28,4 idi stdle mteh

aMafend ,y>^j J>^); ku 12: t6rd-2Sri tcA lief davon

OIJ*. vfijb); 2tt 16: mäg-gült 42,10 <ltt aayest ja doch JU)
etc. — MerkwQrdig ist (was hier erwähnt werden inSge), dass

das ^ im Worte ^Ua«* ^erd oft mit gutturalem Anklänge ge-

sprochen wird (s. xalSl^fllfi 64^4 auf dai^erii\ hier scheint das

9 im Sinne Ton Nr. ^ der obigen YerAnderungen Uber das ä

hinweg gemrkt zu haben.

Bemerkungen. Ausser solchen mehr oder minder regel-

mSssigen allgemeinen Verändenmgen benachbarter Konsonanten

kommen aber (auch Kpeüell bei mauchen Wortverbindungen;
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dann aber auch meist regelmässig) gewisse Wrümlerungs-

ersclieinungeu uul d(;ni Gebiete des Konsouautisnius vor. £s sei

iu dieser Hinsicht Ftjlgeiidcs ;uii;elilhrt:

1. Das Verbum ivunschen, woüen assimiliert sein bi zu

bb, wie aus § 56 zu ersehen ist

S. DasVerbnm mläfiülen Torfind^ in der VIIL Form sein m
Tor dem formatiTen t ni n ; so SntUt bfftnah 39>2 «ml Labward ai^e-

filUt, klass. JLÜft> (vgl. § 63; vgl. auch Glossar sab k^).

8. Das r des hftiifigen Wortes Mr (tfr, *är) —^ VtosSt Am,
äüotja (flickend) assimiliert sich gern einem folgenden 1 oder n;

so tll-18bäb mtfti4U^d!d 9, 83 Um äm eUarne Thor oder ftin

-niU filldl 37, 36 teft «tomi akoinder NaiM aiufj^ ^ C^^.
4« Das r des hftufiggebranohten Verbs dir modt«»» üiun

assimiliert sich gern dem 1 eines Tokallos antretenden dativiBchen

Sullfbces; so ndÜlfth x&Säh 29, 84 ic^ werde ihm sein AlmSEM
bereiten sXJi» aJ ^oJ.

5. Das u von kän wenn, 62o«8, eOen und von v^n (w6n, w$a)

wo, als, tiachdem wird einem folgenden ni ?ern a«!similiei*t; so

käm-me>lgit§ 29, 19 wenn du nicht findet ^ c>^i v^m>

mäO 18, 28 wohin sind sie? S^Ju^

6. Das ä von äS was? oder miä (müi^) nicht nssimiliei t sicli

gern einem folgenden so äz-ziiliek 35,11 u-as hat dich gehntcJit?

und i'uumi miz-zü,bet fidk^r 6, 31 hat meine Mutter nidit ein männ-

liches Kind geboren?

7. Rückläufig verwandelt sich das s von niaxfids nicht meJir

imuiig zu z: Ü,ß luuxäd?, tsniahhu sie Jiört bie nicht nieJü\^i\»\^

Mit einer erklärlichen Bestrebung (s. § 2) wird dann

oft noch zu ^ vereinfacht; so mSittd d^bli zrS2ir 23,36 brit^

mir keine Singvöget me^f
8. Das n von lin (len) Ub dose assimiliert sich gern vor i

oder £; so liS-SftbÜh hie eie hradhten oder Uä leS-iih&x 28,6 er aes,

hie er eaU wurde. Vgl. eine ahnliche Assimilation bei ^1 ^
woher in 6ed. ^^8.

9. Eine merkwürdige, aber sehr häufig erscheinende Assiroi-

lation ist die von hn za nn in der Verbindung UjI U ukiht dort,

ee ffiehi »idit So heisst es 36,1 wulbint mfinn&S^ U* U •ju;^^

dae Mätkhen aber war vnht da (wegen des in." fnr ma s. § 32;

solche Erncheinungen der Kfirzung des langen Vokals, weil er in
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gesc]ibB8«Hie Silbe tritt, seigteo sich auch schon in froheren Nnm-
mem dieser Bemerknngen). Einibcher Schwund des h desselben

Wortes (Ui) liegt vor in dem hiofigenininnä von hieran 1^
minnä lin bis da» — c>f J] ^ (2. B. nünnä Ifn 30, 23

bis er kommt). Sulcher Schwünde auf der Basis assimilierender

Vorgänge sind noch melirero zu verzeicluieu: mbäxäd 3, 13 her-

nach gäxt-eUftlä gatläh 14,13 die Hexe begann hierauf

(utid) 8j)rach =» aJ cJl* ÄJyJl O^^^- »H-inethalben auch n&t-

iiasbä 14,8 sie rief ihre Leute herbei L^^jU ^^)\). Assimilationen

unter Mitwirkuiiir weiterlie^rcndpr Momente, wie z. B. auf Grund

der Homöoplioliit', s. § 13 (diis I Jcisipiel mit nat-nfishä ist vielleicht

mehr « in Beispiel für Homöüpliobie : hier ist nicht iuuuer ganz

zu tretiuen).

10. Über ell;ini?n:l und i lliisciä § 14a, Bemerkung.

Zusatz. Katiiilich wird das 1 des Artikels. wU- vor den

JSonnenbuclistabeu so auch vor dem i assimiliert; also ez^ilbiä

die Zisterne filr elziibiä.

§ 12 j^. Die Tunis. Gramm, sagt in § 2 sub (3, dam „zwischen

zwei Vokalen innerhalb dos Wortes speziell t(] /.u iJ'J, t<J zu

dd, tt /.u tt, tz /n zz und ti zu zz werde." Für Tripulis hat,

wie § 12a gezeigt wurde, die Verwandlung von ^ oder J»i' zu

dd überhaupt Gültigkeit, und nicht bloss für den Fall, dass Ja
oder zwischen swei Vokalen stände. Auch die Gruppen des

Tunisischen mit t und d fallen hier natdrlich fort Aber das

tunisische Gesetz „tt zu s»** und „t2 zu Uf^ (zwischen zwei Vokalen

innerhalb desselben Wortes also!) hat auch ftr Tripolis Gfllttg-

keit So heisst es hier 48, 81 nezsKRIzfik te^ haratß duA —
«O^^ oder jfSSnru sig laufen nm die Wette = 1«|;lax:>. Es k6unen

in ^polis aber auch noch andre Zischlaute als k und j& unter

den gegebenen Bedingungen ein vorangehendes t sich assimilieren»—

nRnili Ii auch s. s und S. So heisst es 53,30 üe^Xl'eS dn horffst dir

- v_iJu»Jo; jvHHuuwur er reru andelt sich ^ Jyaii^ -, jeS^n-hu sie

trinken sich zti ^ \^^LiJo. .Aber alle diese Assimilaticmsvorgänge

sind fakultativ; es fiiuh'ii sich also häufig genu<r Fälle wie tt/tsällef^

jvtMi'uwur [o II], ji'tsArbu; vgl. ferner idzfiru 10, :{4; nedzouwuz

40, 2«S u. a. Für den Dialekt von Tripolis ist also aufzustellen:
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L ti M n odsr sn ds 1 bei •p«siell«m Vorkom-

2. t& ra ii oder za di 1 men zwischen zwei Yo-

8. ts zu 8S oder bleibt ts kalen innerhalb eines

4. tf zu 99 oder zu Wortes. — S. Vorbemer-

K. tf za U odw Uflibt ii J kuDgaiif8.1MI Wiohtigl

Bemerkung. Wenn Tor die Wortanftnge ts und U mn
sekiindfiier ganz kurzer Vokal tritt, so kann hier gleicbfaUs tz

zn zz und ti zu ü werden; z. B. 42,7 eUxadet 8z2&net sie le-

^mn FreMdentinXter au&nutowe» — O/jj* O«^.
§ 12/. In der Einleit Ton». Mäxcb. wird auf S. XXI und

XXn erörterti wie aicli der dort bdiandelte Dialekt Terhfilt, so-

bald in einem Worte 8 und i zusammen vorkommen oder wenn

einer dieser Laute zusammen mit 8, z (weiterhin auch mit t und

(]) in einem Worte vorkommt. Es werden dort zunächst drei

Gi'set/i ;mfgestellt, die auch für Tripolis Geltung haben. Diese

drei Gesetze, die aber in Tripolis Ausnahmen zulassen, sind:

1. s als erster in einem Worte mit zwei Zischlauten verwandelt

sich stets zu s, ausser wenn der zweite Zischlaut ebenfalls § ist

denn gleiche Zischlaute stüien sich nie.

2. z als erster in eineiu Worte mit /wti Zischlauten ver-

wandelt sich stets Lw -/^ ausser wenn der zweite Zischlaut § oder

ebentklls z ist (s. den Schluss vuu 1 für den letzten Fall).

3. z und z vertragen sich überhaupt nicht iu einem Worte;

es tritt für / auch z ein, wenn ein 2 im Worte an zweiter Stelle

steht

Wichtig! S. auch hier die Vorbemerkung auf S. 194!

So sagt man also in Tripolis;

1 betreffend: siilx maluj e^^^sx^» s^ft Bmiti »y^^j sSms

Somte Vgl. sinsmäk und ksnOk was ist dein Umte

2 betreffend: zins AH ^»»iy, m^zlfs OeriMJutf ^y^i^^i^*, zebs

Otfps ^...jfc, z&mfts Bil^d zisSm Kärper y.«»^>

3 betreffend: zoza Nhss — *)^t in d. Bed. OemahJin —

Bemerkung 1. a) wie ol»en im § gesagt^ sind Ausnahmen

von diesen Gesetzen nir>j?licli; so h«"ut man neben se>jä w<dd auch

seXril, neben zämus iuu h zamfls; beinahe regelrecht ist sykmäzü,

KmiUiiode (und selten sykmäM). Es findet sich aber in Tripolis

auch eine l^eiguug, ein ursprttngUches oder aus t verwandeltes z



bei Vorkomman Ton s oder $ im Worte zu b ammwandeln; so

beisBt 08 nebmi sizmä (i&r iL neben äismä od. cl2m&; tttrkisch, BedL

Scht^ittitfdn) auch 8iim&, neben anis&f (fOr taäS^ Birnen «=

^i^) auch ans&9 und an^&R. — b) Ebensowenig wie in Tunis

stören sich in TripoUs also gleiche Zischlaute oder die Folgen

»•s» s-z, K^, s-S und im Worte. Trotzdem kommt es nicht

selten vor, dass bm der Folge das i zu ?. verwandelt wird;

so 8&rz SaUd fttr und neben s&ri seis&d& Dedce, Tqypkh

für und nebelt sc^Xädä ?>ÜK£j, Sinzig Fahne 70,6 für und neben

^«x;^. Das Wort »ji^ Znm^ wird gerade wie in Tunis

didrä oder auch zirä ausgesprochen.

Bemerkung 2. Wie in Einleit. Tunis. Älärcli. S. XXII,

Z. 18 ff gf'«5ngt ist, findet oft auch dann eine Störung statt, wenn

in einem Worte Zisclüfinte zusammen mit den Sj)iranten t, d

und (| vorkommen. Da aber in Tripolis die Laute Cj, > und

Ja rfei nicht Spiranten sind, sondern Muten, »o bewirkt das

Wukuiumen dieser tripolitanisciien Muten mit Zischlauten in

deniselbt II Worte natürlich keine Störungen. So lautet dcnu jr'^^

BackzaliH, das in Timis zärs lautet, in Tripolis dSrs. und

iJiL Rumpf (in Tunis ii§8ä oder /.isii) lautet in Tripolis üttä.

§ 13. Schon in § 12 a (am Schlüsse TOn Kr. 9 der Be-

m«r1iangen) wurde der Ausdruck nH(Mn4k>phobie*' gewiss«: Laute

angewendet. Wahrend auf dem Gebiete der Zischlaute (s.d.vor.D

ganz entschieden eine HomOophilie bemericbar ist — indem sich

gleiche Zischlaute nicht ausweichen und ungleiche gern an*

gleichen —, ist auf dem Grebiete der Liquiden eine Homöophobie

unverkennbar, die in der Weise auftritt, dass das eine (1 oder n)

in einem ur^rQnglich zwei 1 (oder n) aufweisraiden Worte ent-

weder durch Dissimilation oder durch Assimilation (in einen

andern K(msonanten) ganz beseitigt oder ohne Weiteres iintw-

drQckt wird. Drum sind in § 12a (in den l^emcrkungen, suh 9)

denn auch Fälle wie die folgenden drei nicht uufgctilhrt, sondern

för diesen § aufgespait werden: okknil oder okknll Alles (mit

vielen Varianten, wie akkull, ökkuU: vgl. bi^kknl mit Negation

in «Icr Bo«l. ahsoJnt nicht |'/. I*. ^.21 =- J^Süb): L;i'ittl;ik htkI d;uin

gnthtk ic7< s(Ufte (Ur (vgl. gütirdliii o;"). in. liikän L-nttuli

^^ ^.XX» ^^^^ 7,.'l3 u. a.): xaiiM''(tl;(k Atta'ijib i' I, i-rifu's dir Oatea

9,4,— also J^eispifle für einen aiii H(miüuphol»ie beruhenden Assi-

üiyiiizeü by GoOgle
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milationsvorpang. Die folgenden ;ibcr sind Fälle für einfache Be-

seitigung einer Liquide 1 oder u aus demselben Grunde: < Uiii metne

Uerrin für lellai (vgl. jällai 32,3 und 47,19); kmaX dinek ich ver-

flache tleme Religion ftlr nänjcal dinek (urspr. c^J^^,> o*^)' ^'^^^

auch fin^ hessni mr}H|:i 18.7 ich ßihle mich krank für Tl. nliössni

m. (in Tunis sagt man z. B. auch ätfisui mintu k lass mich in Ruhe!

fUr uäffisui hl %2Xj^ ^^y^^jiJö). Dissimilationsfall: fil^an Tasse für

fiHheres ^j^^^.

'Bemerkung. Auf HomOophobie benilieii auch folgende

FSlle, bei denen es sich aber nicht um Liquiden handelt, sondern

um Beseitigung eines t: mä. tkellSmiS 26,U red mdktl

ml. tkellbnS 37,1 ^ ^IcS L«. Auch die Fonnen gixt für

und nät fflr (»n Schlüsse von § 12«, sub 9) kann man
hierher rechnen.

f 14. Die Doppelung der KonsonMiten ist, wie in andern

Dialekten, auch in Tripolis erstlich nach langen Yokalen hfiufig

geschwunden: hat^niih 43,1 indem sie es leylen häsiii

65^3 Htneingeliende ^^^^U.; essutü 27,6 die 8ech^ Ä^LmJI (da-

gegen kiswä täinmä 52, 18 ein vollständiger Amwj XlUtS s^m*^;

tffljibinnä 45, 27 koch, du Frau, LÜ ^^^). Ferner vor

direktem Anschlüsse des gedoppelten Kunsonanten an einen andern:

irüdhä 39,10 er macht sie zu Etuas , hadl'üh xälijfi 58,5

jagt ihn mir hinaus! ^ s^Sa. (dagegen wa'ijijläh 9.7 er Hess

ihn hingelitngen ^0^^*, mbeddlelha l.'M ich werde ihr ifeclistlu

Usi^JX^). Femer am Anfänge der Wörter: dir du thust für ddir,

ursprünglich tdir r?.-^; nazzel ich lasse al)stei</e» ursprünglich

nnäzzel ^J>-^: dieses Aufgeben der Doppelung am Wurtanfange

ist aber ilurchaus nicht notwendig, vielmehr ist sie sehr häutig

gewalirt (und sogar häufiger gewahrt als unterdrückt), so bd
ddl^ll elgüsbä 36,19 es g^igt «i'cft das SOtton JU«iU\ J^', nnäzzel-

hfklfik 3631 ith werde es dir htnutiterit^deni JU dJjXi (in Tünis

ist Wortbeginn mit CO ausserordentlich selten. Vertreter des

Wortbeginnes mit CO ist in beiden Dialekten neben der Aussprache

mit aufgegebener Doppelung die Aussprache mit YokaWorschlag

Tor den CO).

% 14a. Die Konsonantendoppelung wird manelimal rorge-

nonmien, damit ein in offener Silbe stehender Yokal gewalirt

werde: muMftra SShlef hurr&fa JBrgähkmgt du^han Bmeh,
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]iAmm& tk (diem Formen dieser Wörter Bnden sieh auch in

manclien andern Dialekten). Es könnte diese Ersclieinnng mit

noch einer ganzen Anzahl ron Beiepiden belegt werden, jedoch

sei jetzt ein speaeller Fall, — nämlich daas sich ganz speziell

das 1 des Artikels el yor einem Tokalisch beginnenden Worte

ausserordentlich gern doppelt, — hiw erwähnt. Beispiele:

eüuqijjft d6,2 der As^trtiff il^^, eUu«^ 6,13 der Neger vJ^^Jl,

ellibra 38,7 äie Nadd (doch hierfür auch einfach laa^jä,

librü, lus^. Es findet sich eil- aber auch vor ursprünglich konso-

nantisch — und sekundär mit epenthetischem Vokale — an-

lautendem Nomen, so wullebn^ja 28.S und das Mädchen ^SJ^\y

ellegs5'r der Kurze j*>ajü\ etc. — Über die sonderbare Doppelung

des r der Form TT von s. § 42.

Bemerkung. In ellAni^nä die rechte Seite und elläserä die

linke Seite (seil, jo) ist das Ii eine Assimilation aus Ij (vgl. mal-

tesisrli illfnu Jieute fy^\, z. B. H. 102 oben bei Letard, Parte II).

§ 14 b. 1 He gedoppolten Labiale und die gedo]))» Iten Gutturale

k und g sind vor Vokalen gern u-haltig, wie schon in § 1, sub A,

Znsatz 3 ti wähnt wurde, und worüber auch § 17 verglichen

werden möge.

b. Halbvokale und ZHphÜhonge,

§ 15. Was die Aussprache der Halbvokale betrifft, so geht

die Sprache von Tripolis im Allgemeinen mit der von Tunis Hand
in Hand (vgl deshalb £inleit.Tunis.M&rch. S.XXT,83-ZXyn,6).
Es finden sich also auch in Tripolis folgende Erscheinungen:

1. Auflösen der Verbindungen w (w+ kurzer Vokal) und jv

(j «f- kurz, y.) zu u beziv. i in offener Silbe. Beispiele: ugef er

lUA stehen 1^^, ihüdi Jude, mtaEiäuli& ^ne Hingeworfene 46,27

ii^p^t ndi&iföh ich l>ewirte ihn 29,34 «»-^^ (jedoch ist Fest-

bleiben von wv und jv in oflfeiier Silbe nicht selten: vroli'ihra und

die andre 42,27 oder itftijibu sie kochen 27,8). — Durch solche

Auflösungen können eventuell Krasen oder Diphtliongisieiningen

entstehen: dfttäk 61,28 deine Rede j:3p (dagegen 11,13 dCititi

meine Rede), uitäh seine Aimciht gutt^ü Üed. 3,6 meiti Zopf

2. J)ic obige Kegel des Auflöscus von wv und jv in offener
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Silbe involviert die B«gel des FestbleiböiB Ton wv und jv in

geschlossener Silbe: wurdämha 28,7 und er verscharrte sie ^S^y^^t

wunseijibhä 39.10 und ich lasse sie los U^y>^$ (doch ist Auflösen

in frPschlo<?sener Silbe nicht selten: lulbah elkähS 25,31 und er

schlachtete den Hammel ^•vsS^ oder ibl)y er w'df

Bemerkung zu 1 und 2. Auflfjillig sind Diphthongi.sieruiigeu

von äweC und äwvCC einfach zu öuC und äüOC, — nämlich

in hounäli da ist erl (= sJji U; auch bonüb aucli § 19, .Schluss]

und auch hounäh. Feiiiin. hohiiliü iiel»Lii hüüuiui und liowünliä.

Plur. hounhum nebeu hoünhum und höwunhum) und in jäüld für

jSwiild (so jäüIdS-xummi 39,15 o Sehn meines OhduisI).

8. Liegt der spezielle S^all vor, dase vor dem Komplexe von

einem Halbvokale nebst folgendem langen Vokale, kurzen Yokale

im Silbenschlosse oder Diphthonge (also z. K: wvC, wvOO, wSiC;

und analog mit j und an) ein Komplex von einem Konsonanten

nebst folgendem kurzen Vokale oder einfach ein Konsonant stellt

(der ganze Komplex ist dann z. B. GvjvC oder — OjfO) , so

vrird — nach Elision des kurzen Vokals für den Fall Cvj?C —
der Halbvokal hänfiger flflssig, als dass er fest bleibt; namentlich

auch liüiifiger als in Tunis. — Beispiele: sirull Awe» J^9/*«'

edui sprich 55.11 (Imper. von xj^>), liiiser das OenUffwde 58,29

^LJl, dfilia Weinrehe, xerian nacJd 52,3 c>^*^'

§ 16. Wcntt ein( ni Labial (m, b oder f) ^er Halbvokal w
direkt folgt (d. h. entweder von Anfang an direkt oder sekundär

direkt nach Elision des zwischen dem Labial und dem w be-

findlichen Vokals), so ist

I. die Aussprache m\\ V. bwV, fwV oder muV. buV, fuV

(iiiit n für w nach Nr. 3 des vor. §) ganz selten (also ganz

selten ist mwali oder muäli, Plural von mölä Herr). Vielmehr

II. tritt hier Polmcndes ein:

1. Das ^^ (ui ^vird selir stark reduziert: b"agVl Wasserkrü(/e

J-*S1^, m"oijä Walser f"äst&h in seiner Mitte (für f-wä'st&h =
AkJjj), f"ebä in einer Weba (Mass) Ä^^j, f"^t Servietten

i. Der Labial wird mit Nachdruck, d. h. gedoppelt aus-

gesprochen: bbS.g}^l, mm[njä. tm-st&h (vgl §. 14), ffibä, ffdt.

3. Der Iiabial wird gedoppelt gesprocheui hat aber trotzdem

ein * hinter sich: bb"lgtl, mm«fäj9, fi^Sst&h etc. — Es scheint

bb*, mm^ ff^ aber die Vorstufe bb, mm, ff zu haben (s. d. folg. §).

u*
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4. Der Halbvokal bchwiiuiet einfach; bagyl, möijä, fast&h etc.

Man kunu aber auch — und vielleicht besser — sagen, dass die

sekundäre Doppelung (s. 2sr. 2) wieder aufgegeben werde. lu der

stets vorhandenen Verdumpfung des a-Vokals ist hier noch An-

deutuug au ein geschwundenes v Torhanden.

5. Yorbemerkiuig auf S. 194!

Bemerkung. Diese vier Aussprachewdsen dürften gleich-

häufig Torkommen. Oft hat bei Anlaut mit Doppelkonsonanx

(II, 2 und 3) der Doppdkonsonant noch einen u-Yorschlag. So

heisst Wa98er meist ummtftjft oder umm'^jä» das Wasaar lumm^ä
oder lumm^oijft (so z. B» 49,14). — Vgl zu AUedem flbrigens

Tunis. Gramm. S. 6 sub p (korrigiere dort die Schlossworte

„schwinden sie bisweilen** zu «schwindet w bisweilen**}. S. femer

den Zusatz zu diesem und dem folg. § im folg. § am Ende.

% 17. Die Komplexe bb», mm", ff^, b", m", finden sich

aber auch für Verhältnisse, wo es sich nicht um Reduktion eines

w handelt: auch nach k und g (und kk und gg) findet sich dieses

nichtetymologische " (wie schon in § 14b erwälmt wurde): ja

räbb"y 3,11 o mein Heir.' m"ilä ngülläk 7,7 ic/i will dir

(\htr mtjm ^ Jyü VLS\; luk"un 5,3 xioenn Diese Art u-

üaltigkeit ist (s. § '?) im Ma;.'lireb «speziell bedniniscli.

Zusatz. \)w u-llalli^'kejt im Äthiopischen ist der u-Haltig-

keit dii'ses § analog: dass im Äthiopischen u-Haltif,'keit von der

Reduktion eines w herrührt, ist ganz selten (Pr u torius /. W. führt

in ZDMG 47,395 Ai% haq"e au, das für di^'g liaciwe = arab.

^^ii steht). — S. endlich S. 223 Z. 2 hier.

$ 18. Diphthonge finden sich (wie die Lauttabelle sub B
in § 1 angiebt) fünf in Tripolis. Und zwar kommen 8fl (ou) und

Si (6i, 01) Tor 1) fOr awi bezw. aji der Kompl^e aww bezw.

Beispiele: ^SSwAmi Oed. 8,2 er photot/raphierte mich ^y^y^ ned-

^wuz 40,28 kh heiraU bnSja MädOien, Mämh idi be-

wirte iftn etc. 2) aus Anlass gewisser Yoscbleifungen, so jfiüldS

zämmi (s. § 1&, Bemerk, zu 1 u. 2) oder ^afinhä Ift-tt^^ 26,17

da aie ßirchteten, ei» mSdite faUen V Iv^»».!^ 3) iftr ü
bezw. I nach x, so in z^d Ste^ (klasa. und zj6d Fsst (Uass.

0^), — doch sagt man auch xod und xüd bezw. K6d und lid

4) in einsilbigen Wörtern mit Diphthong imd * als letztem Konso-

nanten, so nim (nöu) Hitze, sä^ Büsee, &ti Saeiie (auch le,
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Bemerkung 1. Es findet sich einmal eij sogar für i*, näm-

lich iD r^jä Lunge ^j), uud ouw für uww in uüüwUr Blumen.

Bemerkung 3. Manchmal werden die DiphÜioDge serdehnt;

80 steht 56,12 ifiT — Sadu

§ lih. Sonst ist es aber die Regel, dass die sltoi Diphthonge

m 0 bezw. 6 werden. Man sagt also ndm 8(ßdaf^ Idz

Mcinddn
'^J^,

bei ZeU — C^, mSiSfitäh idt habe ihn gehen

üMsen KS^&Ji, Diese 6 und 9 sind, wie schon in § 3 gesagt,

speziell heduinisch im Maghreb; die echten Städter sprechen für

die alten Diphthonge viehndir ü und i (aiisgenonunen bei den in

§ 18 sab 1 erwähnten YerhSltnissen). In § 15 ist ein hdnäh «=

YA + imäh (sekimdrir!) erwähnt; Tgl. das mü§ oder m\> in § 19g*

§ 19a. Viel häufiger (fast regelmässig!) als ö, € wird aber ^ f

für die alten Diphthonge i^tsprodn n; hei altem Sl ist sogar noch

weiteres Offenwerden des dialektischen langen Vokals möglich,

nämlicli die Aussprache Tl. So sa;:t man nehen nOm imd liet

des vor. § also lieber nym und bit; s. ferner: lia^^pt klt trat ein

3,12; ier auss^ und sogar xär (so 39,1*^) = j**» xal^hä ülier sie

und sogar xaldhä (so 44,19) = Ct^X!» ; pudlioli fa^ tvorin, has ivo-

mit, xälä§ weswegen ^\ etc.), wie man übrigens im ganzen

Maghreb sa^^t! — Das § des Dialektes \on Tripolis fallt sehr ins

Gehör und klingt sehr unschön; dal>ei ist en ausserordentlich

nüulig, da ^ auch als Ergebnis tlur ni Tripolis sehr ^.turken Imäle

d^ ä vorkommt (s. § 21).— S. zu diesem § auch die Einleitung!

f lObk Ein fOr Tripolis sehr charakteristischer Laut ist

femer das fOx 9 nach emphatischen Konsonanten nnd nach w
eintretende I, so in ^idft 6^5 Jagd iixl«, wIn wo9 etc.

f 19c* Man spricht Ar die alten Diphthonge statt Q oder ^
bezw. 6 oder f (was die Regel ist; s. § 19 n. Einlai) abor auch zn-

weQ enä bezw. I. So sagt man zwar k$f

—

Wohifh^nden, aber stets Idf

» wie, ab (ßeides » U^; zwar wIn« wfn, w&i — wo, ob, aber

miun wohoTf eobäld ab (beidemal liegt J^t zn Grunde); awar

zft «BH ^ aber stets zitün » OKtMti; ferner südä eine Schwarze «
and meist lü and lükin wenn = ^ und ^l^p. Man spricht

den Ausgang» der 3. pers. plur. pf. der im Klass. im Sing,

auf s, endigenden Yerba tert. semivoc. (der im Klass. also föL

ist) ü und nicht ö aus, also m§ü == VyLi] doch dürfte hier

Anabgiebildnog zum Ausgange ü des Klaas, (z. B. \yi>j) vorliegen.
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Es liegt ferner wohl ADalogicbildung -vor hm der Aussprache

xtiik, xSllb etc., die bftufiger ist tAs vSl|k, idA^ etc.

etc.), nSmlicli AnalogiebüdvBg zu fik, fili (iSti,^), bik, bih

(«jb, aj> — Es steht mtiS tii^t f&r ina-[h]ä-4f6]; ü also hier f&r

&u vie 0 fiQr ftu in bönfih (§ 16, Bemerk, m 1 u. S und § 19,

Scblofis). Es nmss dann mffi fOr m]|p|1i|l-S[6] stehen; in der Be-

deutung unteraclieLden sieb mnS und mift aber nicht — Jjn der

Poesie reimt o mit ft und e mit i; s. z. B. S. 67, V. 87, 28 und

29 die Reime ^eiek — Slit|rek — ze^iftwirek.

c. Vokale.

§ 20. Die langen Vokale ö und F finden «;ich statt rirs]irün?^-

licher Dijilitlion^'o odor statt ü und i nack x. wie aus den voriixeu

§^ lirrvMigelit; doch auch sonst noch ist ö und e hüuüg für alt

ü uud 1 niTina Vorrat crron //örwer ^^^y», d hör e?5sems 48,17

ixJI .oj-X mPilat Wasserhas^in in einer Monchee

i"Uii>wo, xarüs Brnnt
^^f..

i Ä'ijji/'e (dant lx'n auch xarüs, rüs, sel-

ten alu r mit fzanz reinem Vukale xarfis, rfis). Y.9~ scheint ü und I

speziell in der Nachbarschaft era[)hatischer Kousouauteu gern zu

ö und e zu werden; nun ist ^ aber kein emphatischer Konso-

nant; es scheint hier (bei rds ans u. ä. Fallen) das ü als

dumpfer Vokal im Sinne yon § 11 das s zu 9 harmonisiert zu

haben, und das 9 das ü wiederum zu 0 im Sinne der Worte dieses §
(Z. 8 dieses g).

Es findet sich 5 und 6 auch natürlich fftr romanisches oder

türkisches ö und 6 (senjör Signore, gäragöz s. § 4^ SmendBfilr

^'««lia^R, kaogbel Jtafi«yMS); aber hüufiger wird — uns zunfichst

nicht recht erklärbar— ftr solches ursprflngliches 0 und S hier ü

und i eingesetzt (senjur, Smendefir etc.).

§ 21. Die Imale ist im Dialekte von Tri] ]i noch häufiger

als in dem von Tunis, insofern sie in Tripolis ja auch nach

^ «B g im Dialekte vorkommtr sowie nach h und x (in Tunis ist

eine Aussprache ^\^e xamel thuend oder hal^f schwörend aus-

geschlossen). Die Imale wird in Tripolis aber häufig so stark,

dass sie bis /u t inem nffenen p falsn e) vorrückt: xiise Abendessen

*Lu* (neben xa^i;, er bnn neben zfi. Der unschöne T^aut §

ist, wie in § 19 a gesagt wurde, aber aucli Substitut für urspr.

al. — 8ogar geschlossenes langes e (also ej tindot sich für ä in
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Imale, — d. Ii. speziell in der Naclibarscliaft eiues i oder j:

kommend, pl. zejin; je-ihudi o Jude!

Bemerkung. Es ist müglicli, dass in der merkwüidigen

Form eljU, Ijä, liü ^ (Jl zu, )iac}i eine Itnale des a in ia im mal-

tesischen Sinne vorliegt, und keine Mouillierung des 1 (s. S. 135a

und S. 17 Anm. 32 meiner „Beduiueulieder").

, f 22. Auf die Variante I ftlr & soll hier nicht eingegangen

werden; es sei nur nochmals auf § U verwiesen.

i 23. Sich Uber das Wesen der kurzen Yoknle wo. ver»

brtiten, ist wie in allen maghrebinischen Dialdcten, so auch in

d«m von Tripolis ausserordentlich schwierig; denn in diesen

Dialekten wirkt dne Unmasse von Sttmmungsmommten für die

Küanci«nmg der kiinm Vokale. Das verbreitetste Stimmnngs«

moment— das der Yokalharmonie — hier übergehend, bemerken

wir etwa folgende Tendenzen bei der Waiil der kurzen Vokale:

1. Die Vorliebe fUr i als f in der Gruppierung c'c^vc^ des

Stammes der Grrundform de«; go^. Verbs und in der Gruppierung

cK'c^c^ des Nomens gesunden »Stammes ist in Tripolis lange nicht

so cro^s wie in Tunis nnd im weiteren Westen. Der Dialekt

von Tripolis zieht e vor (und wird hierdurch, da er schon so

viele ^ hat [s. § I9a und 21], noch nioriMtonei-). So heisst os in

Tripolis: ktrh er schrieb, nSi'd er /ragte, u/M er 6tie(/ <ih (Tunis:

ktib, niid, nzü); tel2 Schnee, leit Rühe, zebb Peiiis (Tunis. til2,

lyft. zybb; klass. tiiU. lift, zubb). Die e des Dialektes von Tripolis

sind doch wirklich .si lir auffüllig.

Bemerkung. Wo in Tunis die faxl(a)-Form des Nomens

e hat^ hat Tripolis oft ä: kilb Hund, iii tauiend, iäiinä Jbmcijes

(tonis. k61b, 61f, SÄnna). — Aach der Vokal der Eonjugations-

prfiBxe (in geschlossener Silbe) ist in Tripolis sehr gern e (während

in Tunis i bevorzugt wird): jeäfaz er vemüH^ tet£&rra2 tiäist

dir an (Tunis: jiifax, titfftrrai), ja, sogar der des priformativen mn
ist (in geschlossener Silbe) g«m e: metmfiftieS ärffeHu^

2. In der Ghmpinening c^ic^c'- des Stammes der Orund-

fbim des ges. Verbs kommt aber eine — bei Verben, die nicht

med. voc. u oder i sind, schwer erklärbare— Vorliebe für i und

namentlich auch für u zum Dnrchbrache: kitbet*8te sthrid)

(aber Maskuliuform kteb) = cuiil^, nl^ürgu sie wurden ver-

brmni (aber 3. a m. nlprög) ^ ^ßj^}- Die Wahl dieses i
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und n mag von Yerbis madiae vocalis i and u hergekommen

sein.

3. Wie in Tunis nrspranglicbes a nach der ursprüngliehen

Tonsilbe, sobald es betont wird, gern za i oder dnem dem i

ähnlichen Laute varwandelt wird, so geschidit dies auch in

Tripolis. Diese Vorliebe fttr i flbertönt oft alle sonstigen infrage-

kommenden Momente (als Vokalharmonie u. a.). Beispide: mäiSnn&

«4110010 Züteme (ohne Suffix: m^en), m8Hith& i7»r» Speise (o. S.:

m&klä), daljhl^ham sie hraefitem hinein (o.S.: d&bljlot). — Nach

X und h ist das Substitut für jenes sekundäre i ein 6 (ö) rßfir^thum

sie hf^ sie tmj>nr, sibluHhä sie sah sie: nach w ist's ein ü, welclies

auch in der Nadili.ux haft von Labialen häufig auftritt: kiswütha

ihr Aneug, r&bbötm sie zog midi auf*

§ 24. Das sub 3 des vor. § Gesaj^te gah schon Umstiinmungs-

gesetze der kunsen Vokale an auf Grund einer £inv i l ng be-

nacbbarter Konsonanten. Der ganz allgemeinen yerdunii)fenden

Einwirkung emphatischer Konsonanten gnnz m jrcsehweigen,

handelt es sich liier namentlich um drei Gesetze (d. h. es mtlssen

die betreffenden Vokale im Silbenschlusse stehen):

1. Rekapitulierend (s. vor. § sub 3) ist zu sagen, dass i und

u nach b und x fast immer e (ö) wird : xcsi-in zwanzig, xi-ndi bei

mir, xerg Ader (i im Klass.); xers Hochzeit, heblä eine Schwangeref

höttjmä Fieber (u im Klass.). — Alles auch mit ö.

2. Altes i wird vor b, h und x zu a oder auch zu ä (ä ist

in Tunis unmöglich): kfirah Fhd habend sj^, sfirab Hirt rJ^^
Siirax Strasse sv\ä))abha üire Finf/cr ^^^'^t^, mäxwul

Sdwiiedehammer — auch kfLiiili. >;Lr;ili. säriix.

3. Altes u wird vor x, h und h zu o oder o: ?.6xt (oder /oxöt)

ich hutif/erte cJL^. mobra junge Stute 'i^^^, röhna wir kamen

abhanden Clajj. Dies ist im Allgemeinen nicht merkwüiilij;:

Hinweisunfj vtM'dient aber wohl, dti^s auch in Tripolis (wie in

Tunis) /wi>( !ien kurzem u (ü. o .= u) und l'ulgendem x oder h

eine Art Patach furtivuiu au/.utretfen ist: sgoSx er arkältete sich

(also urspr. 9güx =» §aguxa), §m6äx Minarets (§müx ist umge-

sprungenes füxul).

§ 25. Das Pntacb furtivum ist nach denlangen betonten Vokalen

(nach sämtlichen ausser ä; aber nachiu. ä findet es sich!) am Wort-
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ende häufig: irfleh er kommt abhimden, zoux Hmujer, ibisix er rer-

^ca?(/i, iaiix er Jmm/erte, e^sbrtax rfie Finger.

§ 26. Das weitaus wichtigste Moment aber bei der Nflan-

cierung der kurzen (und auch der langen) Vokale ist die Tokal-

hanDonie. Dieselbe erstreckt sich in ihren Wirkungen sogar

über die Grenze des Wortes hinweg in das benachbarte Wort
hinein. Dieser letztere ITmstand ist namentlich dann besonders

im Auge zu behalten, wenn Wörter zitiert werden sollen: es ist

ihre Umgehung nidit nur wegen konsonantischen« sondern auch

wegen rokalischen Sandhis zu betrachten. BetreffsYeraugenschein-

lichnng von Vokalharmonie sei angeflllirt: m&Hl^bS er i&uf<Id m(M
gar, mu-2^§ er lam nu^t, gidd mü-litt edddnjä 40,16 soviel ich

auch die Welt durchstreiße (U in den mannichfachsten Schat-

tierungen!); lin-iäb bis er brachte, le§-§bäx 23,6 bis er satt mtrdet

lun-kübret 58,13 bis sie grot» vnirde (liu bis ^\ ^l, oder besser

wohl s. § 29] in den mannichfachsten Schattierungen!); min-

iidwlkithä von worgen an, m&rr&'bbi von Gott menieri Sn^ ich

misrienommeii . nnnnbfik von deinem Vnter (cr^); tilklfim in der

Rede, fudiirdl im Schotten (j,); ]ÄYT:v/.e\ dein Mamie, lell^l für die

Nachtzeit ^iy, bilkälb mit dem llundc, bän;ix^;i 9.29 durch den

Schreck cn, — zu merken mit diesem ? ist namentlich bükkull

J^b ^ ahfsolnt nicht (in negativem Satze), vgl. ]\'kkul) odt-r

ökkul} und okkiill Alles schon in § 13. Ferner innerh ilb des

Wortes (doch bilden Nomen + Praeposition bezw. Nomen + Artikel

ja auch beinahe ein Wort zusammen), — erstlich mit Um-
stinmnmg des Vokals der Nebensilben durch den der Haupt-

sflbe: n£|^b&t sie eog aus, libsit sie hddadete sidi mit, nadut sie

stand antf, wdllSt sie kehrte um (B wird hier nach u sehr häufig

gewihlt!), himmäk 36,27 dein Kummer, kfibSek 26,21 dein Sammd,
rftb9k dein Oeist(du selbst), AhtSk dehne Sdiwester, metm&ftSeS drger-

{idk, noi&tiStty hedeeki, mutwülfy geworden; und zweitens mit Um-
Stimmung des yoksls der HauptsUbe durch den der Nebensilbe:

h&llft er Ums, aber lieber ihöUi; intä du (Mann), dnti dw (JFVdu),

Atttmu ihr; x&rra er enßAösste, aber ixorri im Impf.; tlir^ Braut.

aber zäris ^rüu^ami minnek wn dir, aber münkum von ettch,

VgL namentlich auch bei Tmperativfonnen den Vokal des Vor-

schlags: ärzäni encart mich!, uskut schweig!, K\\'hx komm heraus/f

64rob schlc^lf äselti kämm iFrau)!t iiSrub trink!
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% 27. Auf dem Gdbiete der QuantitätsrerhftltniBSe d«r Vokale

ist zunächst zu sagen, dass bei Wiedergabe der Vokale in Fremd-

wörtern eön inkonsequentes Schwanken zu bemerken ist, indem

dn augenscheinlich langer Vokal eines Fremdwortes oft kurz und

ein augenscheinlich kurzer Vokal eines Fremdwortes oft lang

wiedergegeben wird. Es beruht die zweite Massnahme sowohl

auf dem Prinzipe, dass fremde Vokale auch da, wo sie gern ans-

Sj^riiigen möchten, gewahrt werden sollen (s. § 40, und natürlich

auch § 88) — und die hieraus entstehende Bedftchtigkeit des

Sprechens macht die Vokale lang—t aIs auch auf dem Prinzipei

dass die Vokalschattierung des Fremdwortes möglichst genau

reproduziert werden soll. Beispiele in diesen Hinsichten: äirku

Meifen — eirco (ital.), kümbänijä Oesellschaß coiripagnia (ital.),

kasik Löffel qa?;yq (türk.), kähfik Decl'd = = qapa<| (türk.). —
liiciher gehölt auch clh.ns^'lu schlivst:li<]t (z.B. 70,21), da.'i zwar

nicht fremdes, aber fn mtlartiL'es (klüssisdies) Zitat ist (c)-;f'^-0.

Auf manche bundtrlKire Taiü^aliüriiun . wie tffljii'b 50,27 (ftir

«-.-^) sei hier gleicliialls aufmerksam t:emacht, da auch hier

eines der obenerwälinten Prinzipien vurliegt; nämlich Lünue durch

Bedächtigkeit. Vgl. über dies Alles übrigens schon Eiuleit. Tunis.

Mürch. S. XXX L und hier noch § 33.

% 28b Will der Araber von Tripoltt dnen in offener Silbe

zum Ausspringen neigenden kurzen Vokal halten, so verlängert

er ihn also: SllmÜ uzrimihi 32^0 « J^^^; finUirtin 39,32

gum Merkmale ^jLiif an^ icft (f&r ana, s. auch § 31), ISrftaeb

27,32 die Ha8en\^\j^\] llmän 27,27 die Sidterheit juA; m&
tülam 6ed. 9,69 du wirst mcM gektddt fSs U etc. Dergldchen

ist nach Einleit. Tunis. March, (s. vor. §.) nicht auffilllig und in

Tunis ja gteichfisUs h&ufig; speziell für den Dialekt von Tripolis

ist aber charakteristisch das Yerlängern der Vokale i dar Prä-

positionen •? und j zu i und des a der Präposition ^ zu ft:

bliiräni 30.4 uiit meinen Nachharn, blbarüdna 42,15 mit unserm

Palter, lixOrs wöldäh 55,6 zur Hochzeit seines SiihneSf llbüha 51,11

^reni Vater, xähimmy üher meine Mutter.

Bemerkung 1. Zur Wahrung eines Vokals in offener Silbe

wil d auch Doppelung des ihm folgenden KonsonantenTorgenommeu.

S. § 14 a.

Bemerkung 2. Aber auch die umgekehi'ten Vorgänge zu
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dem 01)engesagten, nämlich Kürztinrr lanirer Vokal«', di iien Kon-

sonant + Vokal folgt, kommen vor: mä/.iuuirin Ged. 4,19 Ver-

sammelte i2ik-6nt!i 22,4 er lommt zu dir oJ\ »i^^tt*^.;
—

sogar Kürzung von v anstelle alten Diphthonges (kiffiS tvie 57,1 J)).

§ 29. Hiiutij; ist auch in Tripolis Verlängerung des Vokals

durch den Ton; so iihä Seite sCfa Eü/enschaft ÄJuo, nud

stdi auf! jL> (jedoch tili und hi\ Kamele = J^].; nicht, wie in

Tunis, bil). Auch der Gegenton verUbigert suweilen: Qidd^h 48,37

und seine Heinde (bei biSlränif bibarftdna des vor. § kann man
dieses Moment auch mit ins Auge fassen). Auf Yerlängenmg

des Vokals durch den Ton beruht weitorbin: erstlich das & der

Endung der 3. s. t pf. des Verbs vor vokalisch anlautendem

Suffixe: ilbfttäh sie bradite ihn (ohne Suffix Sähet), mfi^tftk m
hieas dicfc gdten (ohne Suffix milSet; nicht, vrie in Tunis, mfiSSät),

— zweitens das & tür kurzes Auslaut-a vor dem negierenden oder

fragenden §(i): mä mä§§ati arrääcl er hiess i!en Mann nidtt fort-

gehen, mu fihäS §e in lAr war NtdUs. Eine für den Dialekt auf-

fällige Accentualverlängerung verbunden mit einer für den Dialekt

auffiilligen ßetonungsweise liegt in mm <;fta f/leich, identisch vor

(vgl. § 33). — Die Konjunktion lin Oia, bis dass, die häufiger aber

lin (s. § 26) lautet, srhnint li-'.in angesetzt werden zu müssen;

entweder ist dann lin eintacli ein len mit VerläniremTm durch

don Accent, oder es ist eine Zusammenzichung von lieu (^'or<tufe

aili ! 1 Tigs llen) mit i im Sinne von §28; lin ist dann wiederum

Verkürzung aus lln.

§ 30. Die aus langen (ja sogai- aus kurzen!) Vokalen ge-

steigerten ü])ern)ässig laniren \\)kale sind rein rhetorische

Resultate und brauchen als Charakteristika für den Dialekt kaum

angeführt zu werden. Es handelt sich um Fälle wie: fihu wenah

38,SS dort ist er! y> U, gult-ja -mmä 6,2 sie rief: „MiOkTf*,

xalSkum essSIlTm 8,29 Über euch sei der Friedet, — s. endlich

urieder das tsU^'b in § 27.

I 81. Im striktesten Gegensatze zu jener Verlfingerung

kurzer Vokale durch den Ton steht die Verkürzung langerVokale

durch den Ton. Doch auch die letztere Erscheinung ist oft ein

rhetorisches Besultat, indem sie durch energische oder auch durdi

Si^liche SprechwMse bewirkt wird; aber dies ist nicht immer

der Fall— die Sprache von Tripolis liebt den gestossenen Ton
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Überhaupt sehr. Bei Kürzung des ftadautenden ft zu & tritt dann

gew()hntich noch ein « hinter dem k ant, oder vereinzelt wohl

auch ein h (s. § 5 u. 6 a). — Beispiele für AccentualkOnung:

hähi 13,23 «cft9n/ Ubar 27,34 der Andre ^^wSntibbytel-
gih& 24tl2 wo waUH du sUßnden?, mft nibby Ülft hldSk 8,19

kh will nur äim, filhli 14^2 tn <?«r WübU, Sn^ h8n& 14,3 tcft hin

ftwr \JJk m (za In^ s. schon § 28); Palle mit L und fth fOr I

8. eben schon § 5 und 5a.

§32. Am Konsequentesten (doch nicht immer) kommen

natflrlich Kürzungen langer Vokale dann vor, wenn diese vor

zwfi K'uisonanten treten; dies bezieht sich auch auf Vokale, die aus

l)iphthnn:wen entstandon sind, und es findet diese Krschoinunjj

übcrliaupt sowolil iiuierhalb des Wortos statt, als aucli reicht sie

iilxT zwei Worte hin: wahda 42,28 Eine i»J>Ä.U. gälläh 33.27 er

i!(U/ie (hm <*J JL», mbihhülkum 18,9 ich rerhaufe sie eucJi

^ UgJ»-^, 2a-rrä2el 13,18 der Mann kam »J^-yi /Ca»., wem-mätt

18, 28 wohiu mnd sie? (s. auch schon die "Beispiele

in § 12a, Bt Jiierk. bub 3. ä und U, — mit xär liiv xm kän

für kän etc.). — Es kommen lange Vokale in geschlossener Silbe

aber eben auch vor: vigffn Stehende 54,26, üm^nna 6,23 wink

um! Ui etc.

f 33. Auffallmde Abweichungen von den Betonungsregeln

des Klassischen giebt es in Tripolis im Allgemeinen gerade soviel

oder gerade sowenig wie in Tunis, — vielleicht aber doch ein

wenig mehr. Natürlich Buden sich auch in Tripolis die den

klassischen Betonungsregeln widersprechenden Erscheinungen des

^uüaprengens*' und des MUmspringens*' gewisser Komplexe, —
doch über diese Erscheinungen später! Anfi^lig war mir bei

meinem Gewährsmanne das häufige Wählen von Pausalforraen,

in denen die klassischen Accentgesetze allerdings in toller Weise

über den Haufen geworfen sind: tlhanidii lill^h fisslamä" 16,8

Ä-<iUJ\ ^^ dJJ Gott sei ijelobt, äass Alles so (jut (jing! oder

hildäk huwa' 21,19 Das ist es! (vgl. hierüber schon § 27 und § 30);

hier wird durch rhetorische Massnahmen die letzte Silbe nicht

nur betont, sontlern soirar überlang fdoeh i*?t das nicht absolut

nötig, — vgl. her nir-imüt hükka 1^.12 besser >ds d'(ss er so

stirbt; hiikkä). Autläilig war mir ferner das Jiflutigt- iietonen der

ersten Silbe des Wortes, die nach klass. Beionungsregel nicht
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hätte betont ^verdeu dürfen, l)ei hadikä klrtliii 8,20 dii hab^ icli

gegessen] vgl. auch das in § 29 eiMähute süa sfia.

§ 34. Der Dialekt von Tripohs hat eine grosse Vorhebe

für den rückweu hetiden Accent, sowie für dessen Gegenteil,

den vorwärtsstreboiid ( u. Uber solche Erscheinungen liefjt ja

jetzt eine interessante Si-iirift von rruetiirius ' vor, aus der üb-

rigens hervorgeht, dass diese Erscheinungen in zahlreichen

Sprachen Torkommen, und nicht nur auf hebräischem oder se-

Butisehen Gebiete. Beispiele fOr den rftekweichenden Acomt
(d. h. Yerftndenmg der Betonungsweise x ——x zu—x— x)
im Dialekte Yon Tripolis seien etwas reichlich gegeben: idir

hikkä er mada es so 33,34 (fOr idIr hikkft), fikk^t rft^y idi

lernte micft 58,17 (f. fäkk§t r.), ftmän &ll&h QcUes SOiwtg 27,30

(£ ftm&n a.), ^li ifik*4nt& mein Mwtterbrudir kommt zu dir S2,4

{iZ>J\ ijCvaM i^UL; hier fallen ausserdem die QuantititsverhSlt-

nisse in Üik gegenüber nrspr. iük auO> wän§ ^699& und idi einen

Taä ä6,S3 (ich absolut stets än^); vgl. auch mjmblad nhra aus

einer andern Stadt 32, 1 2, mürafög dfthrah von seinem Rücken

herunter 23,4, übde-jini§i und er b^cam stu noeinenf ürAsk-önti }m

4emem Haupte! 36,28.

Zusatz. Doch finden sich auch starke Accentzusaramen-

pralle in den vorliegenden Texten, — etwa in Tis gfillek was

sagte er dir/ 16,26, Ion izi wüldi his mein Sohn Lammt 18,13,

elxazüz tiJri die Alte rennt 22.19 oder bäxd xfan nnrJi cii,em Jahre

17,9. Hier mrif? aber Manches mu h spezieller und feiner nüan-

ciert gesprochen worden sein, als vnn mir geschrieben wurde.

Nach baxd (letzt. Beisj).) kann etwa eine kurze l';inse gewesen

sein, — der Gewährsmann hat sich vielleicht einen Augenblick

lang überlegt, was er sagen wullte; bei den übrigen drei Beispielen

sind, wenn nicht auch hier Gedanken- und Sprechpausen vor-

gelegen haben, die als ä, ! nnd (in ftS, iJS und elxSzQz) ge-

schriebenen langen Vokale vielleicht diphthongisch gesprochen

worden, — im Sinne von S. 16 und 17 sab c der Praetorras'schen

Schrift, die wohl unbestreitbar richtig annimmt, dass man ein

T| 'Vefl Gen. 37,6 oder ein ^ 3'^^ Zach. 9,12 wie la^ü^d 9&jid

• Uber dea r&ckweichenden Aoeent im HebiSiicheiL Yon Fnnt
Pnekwiiu. Halte a. S. BucUiandlung doi WataenhauM«, 1897. 60 S.
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oder aSi'b läk gesprochen habe. Xu den obigen drei BeisptelaB

wäre also gewiss besser geschrieben worden: &S3 gallek, l^n ilff

wfildi, ebtSsüfiz tttri. Man kann Dialekte nie genau genug tran-

skribieren! Verwiesen sei hier abrigens auf Anm..8 Ton &. XXTX
der Einleii Tunis. Märch., wo ich itlr Tonis genau dasselbe kon*

statiert habe, was Praetorins L c. fürs Hebräische als Vermutung

ausspricht. — In Fällen wie Mt l^üi teft kam g» meitMm Brudar

51|30 oder Idf ndiru wie machen wif8? 55,19 ist eine diph>

thongifiierende Aussprache natürlich nicht anzusetzen; diese Kom-
plexe sind vielmehr, bei dem hier silbenbildenden Werte des 1

und n, viersilbig: Üt 1-ljüi, kif n-diru.

f 35. Der vorwärtsstrebende Acceiit (d. h. Veränderung der

Betonungsweise—xx — zux — x —) dagegen findet sich nicht

so häufig in den vorliegenden Texten; als Boisjjiele seien ange-

führt: nibb>"* iiuytyl'^ will dir ij^jen 41,l<t (tur nibby naxt.^k;

und so öfter beim Imiit. von vgl, 14,17: 00.20 etc.),

hunimn-tteiitn sie zwei 3ö,15 {i\\v Iniramä t.), zemä gälühum wie

er ihnen getfagt liatte 57,2 (für zemä g.).

§ 36. Heide Tomb ii/en treten besonders auch in der Be-

tonungswtise der Piapositiuu ^J* zutage. Vgl.: xalu rukbütha

auf ihr Knie 7,3 und xäla so 7,27. Die Uiulcktisch normale He-

tuuungsweise von ^ wäre ja doch xalä (wie klass. masä er ging

im Dialekte zu ml^ wird). Interessanter als die Notierung von

x&lä ist deshalb die von s&la, und speziell auch noch deshalb,

weil sich hier zeigt, dass auch auf reduzierte Vokale, gerade wie

auf epenthetische Vokide (das Wesen der f ist nidit immer in

der einen oder in der and^ Ansicht deutbar) der Ton fallen

kann; dabei wird ein t zu f, also zu einem vollen Vokale. In

dieser Hinsicht betrachte man femer bnidem härab bihä 33,18

ei» Memck ist mü ihr g^Uhen, Ein oberMchlicher Beobachter

kannte meinen, dass hier die alte Betonungsweise (vfj* hi^aba)

vorläge, und doch ist das härab de<> vorigen Beispieles eben nur

ein aus dialektischem häräb durch rückweicliendcn Äccent ent-

standenes luirab. Bei bärz-elxül 10,14 der Menschenfresser wurde

wUd (JyÜl ist es ähnlich; hier ist der Dialekt noch weiter

gegangen und bat das zweite a eines (aus baräX verwandelten)

hara?, wegen des vokalischen Anlautes des folgenden Wortes be-

seitigt Auch im Innern des Wortes kann der Ton — hier der
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Gegenton — einen v zu einem vollen \' umgestalten: tägulCili 35,24

ihr sagt mir (ä für g); — ja, bei kuluhää 33,4 ob sie sie wohl

mifgegestm haben ist die jetst vt^le Silbe ku $m veiter Nichts

entstanden als atts dnem k mit einem kuraen u-Nachschhigc

(d. h. ans «nem u-hi^tigen k). Der rflckweichende Accent trifft

natfirlich anch wortanlantende epenthetische Vokale: &nna-llibra

36,30 er warf die Nadd hin ä^^l c^;, &r&xt fidi eUar^ä 51,6

ith nahm in meine Moni die Ö^aeehe i^JiJ^ sj>>i sZ^j.

Es Ittaacht aber Betonung eines vortanlantenden epentbetischen

Vokab nicht jedesmal durch rückweichenden Accent veranlasst

worden sn sein. — H.za Alledem auch Socin, Scheoh Matlüf 359 £

f 37« Endlich fällt auf dem Gebiete der Accentverhftltnisse

namentlich auch das häufige Ehittonen einsilbiger Schlussworter

von P<oi()den nflcr von Komplexen im Satze auf. Beispiele: lifiä

mfi-niat^, 23,34 er ist nicht gestorben, ogir^d blä-bü 20,26 Ueib

vaterlos!^ wlWmiü 6,32 wohin sie gegangen sind, hamsSn-snA

ßit{ßig Jahr.

§ 38. In Tripolis findet sich uragesprunu'ono Gruppierung

(d. h. CvCC 7x\ CC<G via CvCvC verändert) uuU aufge-

sprengte (iiui^piriuni: (d. h. vOCvCV zu vCvCCV verändert)

geradeso wie soii!>tens; es sind ieiiu r beim Antritte von Suffixen

oder bei Antritt des ä (= die eventuell ei!Jtret<;ndcn Acceut-

veränderuogeu oder Lautgruppenveräuderungen genau dieselben

wie in Tunis. Ins Einzelne soll deshalb hier nicht eingegangen

werden, weil ich mich in Tunis. Gramm. § 3 sab ^, o und n und

namentlich in Einleii Tunis. March. 8. XXXVI £ ja eingdbend

über umgesprungene < und aufgesprengte Gruppierung verbreitet

habe, und weil femer die „Formenlehre'* dieser Skizze des Bia-

lekts von Tripolis die Accentveränderungen und deren Gesetze

ja jedesmal in Erwähnung bringt Bloss das sei gesagt — in-

betreff der umgesprungenen Formen —, dass bei der ftal-Form

des Körnens das Umspringen im Dialekte von !&ipolis nicht ganz

1 Aneh im SloMiMtben — die« mSge hier luiutttbeimerkt lein! — gi«bt

PS wohl Boisjiicle für Jiuffresprengte FnrrntTi, bei dein-n nl'o die Betonunps-

gesetze gleichfalls verletzt werden. Wenigstens vermute ich, dass ein für

uxma ntfi stehendes niximmä (s. Caspari - Wright, Oranuiiar of the Arabic

Ltnguage, d. edit., vol. I, S. 97) gelesen wwdea idiim: niKimmÄ (und nicht

wi« der Bncbstabe des Oeaetxee verhmgt).
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ao httttfig ist wie in dem von Tunis (TgL aber auch biwUber noch

speiiell § 73 dieser Skiaze). — Über avfgeeprengte S'ormen s.

auch § 41 hier.

Zusatz 1. Es kommen einige Fälle in den vorliegenden

Texten vor, wo aufgesprmgte Formen mit ihrer veränderten Lant-

gruppierung auch veränderte Betontmg erhalten (also wie in

Malta, Algier und Marokko), — z. B. bei itüslu ^f^lbftn 26,32

sie wasdien mit Säfe oyi^\ ^ oder b^ ma ixämln

guddämek §e 57,28 sie stellen in deiner Ger/enwaH Nichts cm.

Solche Fälle sind aber doch recht selten; die dialektisch-regel-

rechte Betonung: ist auch hier jvxuski und jaxamlu. In der Form

niaharma Tascheiiiudi (= ^pB^} zeigt sich der Dialekt von

Tripolis konsequenter als der von Tunis, wo es mhäi-ma heisst

(S.Tunis. Gramm. § 72); inkonsef|uent ist aber wiederum mzarga

Zusatz 2. Einige Beispiele von unrcgelmilssiger Betonung

bei Formen, die mit Suffixen versehen sind. s. § 160.

§ 39. Elision von Tokal neben Vokal oder Krase beider

Vokale (welche Erscheinung vorliegt, ist oft schwer zu sagen) ist

in Tripolis sehr beliebt, — beliebter als in ÜHmis. Fätte wie

waihed-uhra 31,22 eine Andre für w&^eda ü^ra oder xafir-ijim

21,15 gdm Tage fttr xidra ijäm (Elision des a der Femininendnng)

wären anch gut tunistsch; aber nicht tunisisch wären Elisionen

wie u^Äll-ümmäh 18,6 und er Hess seine MttUer oder lH-bü l-ümm

46,27 nickt Vater «loeh MuUer (Elision des auslautenden a in

Yerbalformen oder bei Partikeln). Auch Formen — bei denen

mehr die Krase als die Elision ins Spiel kommt — wie eiebb

-lilitkum 10,23 sdit eure Schwester! für esebbn fthtkom oder em§

-eli<lim 51,31 geh vnd arbeite! für eni§i ('hdim wären nicht tunisisch.

Diphthongisierende Verschmolzungen wie die überaus häufigwina,

Biel und sogar aus mä-i-i — und lai, lei und sogar le aus

lä-f i — sind in ihrer Häufigkeit speziell tripolitanisch : m#ibby

izi er will nicht kommen ,^,«0 ^^«-o. U, mebb^s itk^llem 57,9

er wiU nicht sjn-echen ^.J^. ,,y^>. U, lAr?gg hfitrek :54.19 dein

Neri ve^'zage nvlit ^M:L nj. Der Vokal dos Artikels ver-

\vahi t sich dagegen in Tripulis \viet1erum iiäuiiger geL^en Elidiert-

werden; uhedu ättr^^g 21,15 und t,ic machten sich auf dan Weg

j^^i t^j^^^- — lu den folgeudcu Texten hätte der Bindestrich
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Tielleicbt etwas weniger häufig angewendet werden soll«!, und

statt l}Qh&-99*tr 6,20 Hir jungder Brudett ibbj-tShliar 56,5 er

unU besthnääen laaun etc. wäre wohl besser in einem Worte

^(th&99l3r, ibbytChhar eto. geschrieben worden. ~- Die merk-

würdige Krase für U s. schon § 15 iL 19.

§ 40. Knrze unbetonte Vokale haben in offener Silbe wie

im gsnzffli Magbreb so auch in Tripolis die Neigung aussuspringen:

rmi er warf für sekundäres ramä, klass. rfims; ^äl Zamels für

klass. gimiil; jii^'tlu sie töten für klass. jaqtulü[na]; dart-elftdä 44^
m bereitete das Frühstück t\SjJ\ cA\>; hallülk-elkebdä 18,30 sie

Hessen dir die Leber da 8j^\ viXJ \p^; sogar flios bfih 15,13 im

Hanse seines Vaters Dass durch derartige Elisionen

gelegentliche Veränderungen am Konsonantenbestande des Wortes

(oder, allgemeiner gesagt, des Komplexes) vorkommen (im Sinne

von § 12^ 19'-; und 12y) ist Relbstverstiindlich.

§ 41. Kurze Vokale spiinizeu aber auch manchmal aus,

wenn sie im Silbenscblusse stehen, unfl zwar sehr häufig in dem

Falle, «lass der (b in Vokalf l'ol.m üde Konsonant ein üleitelaut und

der iiiiclistfolcteiKk' l\on<on:nit oineMuta ist: niskinä eineÄrme

für miskiiiii, In-glu'ithri jf.j.HJ un ihren Hals für firugi)üthä; bälk

htkn 1!),2H iidlaiclit hanyrnj, — ja sogar ein 611i täbhih-enti 28,3

welcJte du (f.) siehst findet sich in den Texten. — Aufgesprengte

Lautgruppiening (s. § 38 ) beruhtja gleichfalls meist aufd^Prinzipc,

das eine Liquida sich an eine folgende Muta anschmiegt und sich

Ton dem ihr vorangehenden Konsonanten losreisst So erscheint es

denn nicht wunderbar, wenn die Lautgruppiening vC*C*vC' mit

mner Liquida als 0' und einer Muta als 0' auch vor konsonan-

tischenKomplexen aufgesprragtwerdenkann: tä2ert$SfraOed.9416

der Gewinn einer Seiee »ji^^ij^'^ mlcr dahhelthfili 58,15 sie

sandte ihn mir aufden Leib axULS.— Über starkeKonsonanten-

h&ufungen nach x s. § 6.

Bemerkungen. Es giebt natürlich auch zahlreiche Beispiele

dafür, dass unbetonte kurze Vokale in offener Silbe nicht elidiert

werden. Besonders nach x, h und springt der Vokal nicht

gern ans, auch bleibt er gern zwischen einem Präformativkonso-

nanten und folgendem x, h ninl h (Beispiele: xäräf V/. häraT)

härir f,.^
tßxäiiäb tehäbbel »J-^^ etc.); er wird

aber <^tet<; zu einein kür/esteu Vokale, wie die Klammerbeispiele

Stumnio, M>rc)i«n aui TripoUi. ^S
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zeigeiL — Über Massnahmen, einen aussuspringen drohenden

Vokal SU halten, s. die §§ 28 und 14a.

f A% Mit dem Ausspringen kurzer Vokale an einer Stelle

des Lauikomplezes geht oft genug ein Einsetzen epentbeiischer

Vokale jMk anderer Stelle des Komplexes Hand in Hand. Beim

Au&prengen ist dies der Fall; hiervon abgesehen zei^:t sieh dieser

Vorgang namentlicll im Wortanfanije: nzel (für (nazal) er stieg

üb wird zu enzel, Igit (für laqit) er ßind wird zu llflH. Besonders

oft findet sich der epenthetisclie Anlaut vor dem sekundär mit

zwei Ivon'^nrKinteii beginnenden Nomen Ix'i vortretend oth Artikel:

(iläil t'iiK' Stadt isfltoii «~ltl:t(l>. aber leblfid äie i^indt. W'ührentl

lebläd iiieht weiter aulVallig ist, lallt iibei' eine zweite Form, nära-

licb lelirl:"ul selir auf; hier wuchern tieradczu die e|ieutli(.'ti>eluMi

Y*)kiile — und ist mit ein sjKv.ielles Charakterisi ikuni des

Dialektes von Tripnlis i liei Verbalfornien z.B.: hä<l:i el)cd(-jibki

2G.25 Dic^^cr hetffntu za weinen, aharabt 3.12 ich floh etc.). Beim

Ai'tikel ist es sogar möglich, dass dem 1 desselben ein epen-

thetischer Vokal iVdgt, auch weim das betreffende Nennen mit OV-
beginnt: ISbint 8,16 üü» MlMen, ftfil-l^bfib 9,33 bim das Thor

K.J^ — Sonderbar ist das Vorschlagen eines & in Irabbi

<yott und Sräuwah heimtfäien (z. H. 45,10, cf. 16,28); bei

bekommt man dann auch sehr häufig eine Schärfung des r m
hCr^: arrdiwal.ra sie gingen heim (z. B. 54,11, cf. 32,21).

% 43. Femerhin wuchern epenthetisclie Vokale auch gern nach

der geschlossenen Tonsilbe des Wortes. Vgl. f&r Veränderung

des Wortschlusses ^GC m iCvC: kidlb LUge, fiid% Wahrheii^

gisSr Schloss und andere Nomina in s> 72, oder Verbalformen

wie fig^t idi erwachte 37.'2G, tübet ich bin <jar 37, 1^*, esrajixat

hörte 12, Ifi etc.; für Yei iudemng von vCCv im Worte zu

vCf'Cv vgl. dagegen: ehedim arbeite 53,7, tidexi du trünsrhest

9A igSdir er kann 55,13, xaddebeni er hat mkli 'lequiUt 22,21,

</^<^y\ mein Schloss 7.24 etc. In Fällen wie ditenu sie hpfjmben

23,22, kitebu 21,25 sie ^rjirie^n'ti, kimelu sie wurden fertig 'j,23.

lüteru sie jrühstäclifn u. a, i«t d:is f •iwm. L'fwiss sekundär.

Zusatz 1. 1 III k''iii>onahten<]np]M'hiir-; zu waliren. findet sich

zwischen dein I luppelknusonantenund eineiij li»!L;e?i(len l\nii>uuanten

oft genug ein e|H iiihetischer Vokal (s. sclmn ^ I J): lakkCuu ei' be-

freite uns 10,0, uäj^gezu nie sjiiraugen i),6b. liiniaona unsre Mutter ib.
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Zusatz 2. l>er ausserordentlicli hrhifit-'r t zwischen dem

Suffixe s faltes ft,^) utuI dem letzten C einer konsonantisch aus-

lautrmlen Form, /. V>. in mü betes du wolltest nicht 53,11. rvh

-nuutles tth stehe nicht mtf 2!>,14, xendfiii krdles er l>est>.<s Alles

lü,10, ist doch wulil welter Xiidits uh t iu fiientlitdi^schtsr V ukul.

§ 44. Dan häutifie Betontsein epeiitlirtisidier Vokale wurde

schon ^ 3(j uruithnt; s. aucii ^ iö, Zusatz. 1.



U. Formenlehre.

Pkr. 3.

2.

1.

kilbu

kli'btu

kt^bnä

A. Verbum.

a. Dreiradikalfffea Verbunu

Grundform des dreiradikaligea Verbs.

§ 45. Abwandlung des gesunden dreiradikaligen Verbs kt6b

er schrieb in der Grundform:

ParfeU:

ktob

klebt

kt6bU

WM
Imperlekt:

Gruppierung

j^ktib

t.'lctib

tektib

4ktnn
nektib

tektübu

B^ktlba

Imperativ:

öktib

t-kUbi

6ktlba

Partizip

:

Act. Bing. m. käteb

plur. m. k&tbtn

Bemerkuii(,'cn

Sing. 3. m.

3. f.

2. ID.

9. f.

1.

1.

Sing. 8w nu
3. f.

2. lu.

2. f.

1.

Plur. a.

9.

1.

Sing. 2. in.

2. f.

Plw.

Gruppierung

tfkTtlbi

t<;kitibii

nißknrba

ekitlbi

«kTObtt

8. Gruppierung 4. Gruppierung

tvkitbi

tt'kitbu

n^kitbu

ökitbi

«kitbn

t^Mbi

.i<'ktbii

t{'klbu

niktbu

ektbi

mbu

f. tutiktiibft

f. mKktfib&t

f. kätbü I Pas», sing. in. mäktub
f. kitb&t

I
plur. m. mükt&bfii

l'bcr die seltene Gruppierung der 3. m. (if. als

vc'c'vo'' Ftad c'iy^vi: ' (uimI älinlicb in den übrigen Personen! s. §3<>; über die

selieuti Gruppierung tc'vc^c^i (tkitbi) der 2. s. f. iiapf. (uud äbulicb im Plural

des Impf.j R. § Zus. 1. Der Vokal An IraperTektpralixe« itt aber auch gern

i, bt^Houdt rs in der Nachbarücbafl eines andern i i.ul80 aucb jiktib, ükÜb etO.).

Über deu Wechsel der Yokide im Perfekt in kteb und kitbft i, § 9& aub 2.
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§ 4ß. Genau wie das Psiradi^nia des vor. § (d. b. mit ge-

legt ntUolicr Siioziahvahl eiiu r der 4 (jiruppituuiigeu im Iniiit. und

Imper.) gehen die l'olgonden Vcrba:

gder können dreachm mit
arbeitm fffös tpnckm

rzcg versorgm xres pflanzen nötig sein

nz«''l ahstclfjen klib toll werden fu'l drehen (Iklden)

xbcd ziehen kdcs au/häufen kdeb lügen

gUm. Uüm gäAf fo6g erteürgen

9m6n fett trerden kracl ferfif/ loerdm sken wohnen

Ibei anziehen dfeu begraben rzüm steinigen

kämmm kin6& fassen rd68 auftrete»

flös gl«b umwende» Ibed sich verUedte»

iisAd fragen fstd vo-derben gbcl i-wpfangen

rdeiu rencharren rseg hineimteckeix xs^l tcüiii^lifn

§ 47. 0. A. Nallino wirft mir bezüglich meiner tuiiisischt ii

Grammatik in seiner Monn^^rapliic ,.Osserv:r/ioiii siil dialetto di

Tunisi secondo la gramnmtic:i dcllo Stumme (Estratto dall" Oriente,

Vol. II, Roma, Casa editrice italiiina 1897) vor S. 6 d. Si lirift),

dass ich keine Regeln über die Wahl des V<»l<;iK des Impci tekt-

präfixes gebe. Ich liabc das allcrdiiiL"« nnterlasst-n, — habe aber

noch weit mehr nuterlaiiseu: ich Labe überhaupt keine Regeln

über den Vokalismus des Verbs gegeben; denn es schien mir

am schwierig, feste Regeln dft gebmk zu wollen, wo die vendii«leii-

steo Momente ^ala Yokalharmonie} Stiinmung durch benachbarte

Konsonanten, Festhalten am alten Yokalismns) nebeneinander

und zusammen ihre Wirkung ausüben. Aber einige Regeln werden

sich trotadem fixieren lassen — fürs Tunisische wie fürs Tripo>

litauische. So: betreffs der Wahl des Vokals der Präfixsilbe durfte

die Vokalharmonie am Meisten das stimmende Moment sein;

inbezug auf die Wahl des Vokals der Stammsilbe im Imperfekt

dflrfte eine Hauptregel die folgende sein: weist ein Verbum sanum

im Imperfekt als den Vokal der Stammsilbe nur u auf ( jafxulu),

so wird dies u im Dialekte fast stets zum Vorscheine gebracht—
Bei^pi< 1e für di<' letzte Angabe (Uber das u der Fräfixsilbe s.

Z. 14 f. dieses §):

Pf. rgöd schlafen Impf, ji'irgud Imper. ürgud

•ket schweigen jüakut üskut

gUI me» J4gtal Agtttl

kiies ausfegen jüknus nkiius

§ 48. Folgende Punkte dürften bei der Wahl der Vokale

L/iyiii^ü<j by Google
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des ImperfektB in Fra^e kommen. 1) Auch bei den Verben, die

nicht m e als Stammvokat im Perfekt aufweisen, ist die YokaU

harmonie das schverwiegendste Moment: möglichste Identität

oder möglichst grosse Ähnlichkeit zwischen Präfizrokal und

StanuuTokal! Im Allgerodnen scheint nun der Stammvokal den

PräfixTokal m stimmen; aber auch das ümgekehrte geschieht,—
wenn z. B. ein x, }^ oder h ak o^ ein jsr oder j&- Terlangt

3) Auch zwischen dem Stammvokal des Perfekts und dem des

Iiuperfekts wird Identität angestrebt Hierbei scheint meist der

FerfektstammTokal auf den Imperfektbtnmmvokal /lu'ückgefülirt

werden zu müssen. 3) Endlich ist auch die Vorliebe für i und

u in der c'vc^c'-Gruppienuig iiu Perfekt liier nochmals zu

erwähnen (s. schon § 45, Paradigma und Schluss der Be-

merkungen!).

Man möge die nachstelumden Beispiele von Yerb. san. dnr

I. Fdi tu nach diesen Gesichtsjjunkten betrachteu. Auf ein ^im/,

minutiöses Bnbrizieren und auf das Deuten jedes einzelnen

Vokales lassen wir uns hier nicht ein. Bemerkt sei auch, dass

die folgenden als Nonnen aufgestellten Verbalforraen oft sehr

kategorisch als solche „uonnale" gegeben werden, — oft genug

wurden noch drei bis vier Varianten neben der hier gegebenen

Form gehört

Beientm/f
3b «.in.

pf.
8.i.f.pf.

m
SS. -

3. 8. m,
impf.

imper.
sisg.

•S-S2

dhäl duhiet jüda^In «dbtd •
yrüh-iti'rkni ftar fiitrct a iüff ur jüftru üftur u

cmbinden rbSt rübtiH u jürbut jürbtu ürbut

kimoerfen bist büket a jüblut jübultu üblu( u
«orow^dkeii sbSg «übget jäsbug jusubgu üsbng
tanzen

bütmüt
1

a
xttknÖp/en [reti btäm jübtum jübulmu übtum

gn%\ gänfit R jügnut jüguntu ägnat u,i

fatdig werden hömr^t jnhmur jühumru ühmur
wcgwer/m tilget

jStleg

jt'iiiilgu, ntlug,

atleg

mulbedingm irSt a jäSrut jÜBortu i, tt

enrähnrn dkar dükröt a jüdkur jüdkru »idkur u
skh ducken, wühlen fipflis jüug-us jüiipJu i'ingus

l>tam a jütitum jülitmu i
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JHedeutwig

—

3. 8. m.
pf.

3. s. f. pf.

j s n
S-S «>o"^•^
E £

-

SCh £
5 "

3. 8* m«
impf.

ä.pUm,f.,
'sij:

J B gc -

S ä-.-

eis
« « e

hinhtient brak bürki't u jübruk jüburku i'ibruk u

trinken srab sürbi't i jösrob, josorbu, üsrob, a

USrab jasarba alrab

aufstehjcn rkab rukbi'i i i'lrkäb järkbu arkab a

crlialte>i,etHpJ'an- gbttdl güb(li.'t a jiijüfbud. Jügubdu, i'igbud, i

gen jägliad jagäbdu ä'gbud

USb (ulbüt . jöÜub, jütulbu, i'itlub,

jatlab jätulbu äll,"ib

wechseln VrSf HÜrl<L a ji'isruf" jüsurfu usruf i

Wethen liv'ilbi't a iiititub jüljtbu ühtub u

umdrehlH oram bürmi't a jübrum jüburmu übrum u

loben skär sükri'l a jüskur r'islcur M

zwicken üljiis UÜllHct a jüühuif juuhsu u, a

kämme» müstet a jümlat jAmtta a,i

fficA «mm Hut «ul^t i jäilut. jüiultu, üxlut, «

jätlat äxiät

JlccJiten iirär (jüfröt a jüdfur jiidlru ütjifur i

oftret«» sfar sfifret » Sfflr t

tmteriauchtn xtas Ii iiuttls Tixtiis i

swickm gruH gür^üt a jugruf jiigur§u ügruf u

färben fbSt säbftet a jüsbux jüjbutu ü^bui a,i,a

schütteln niiiiil nyfdet a jämfud iümfda ümfud a
rtfvrsHchtig wdu. nxar nütret a, i j6fitttr jttfiirä AfUnr i,»

lerlUreH, veram-

hfSr hnsri't. i jühsnr, jühusru ühsur. a

liasret jalisär jüliasru ähsar

tlräb (h'irbi't. a jödrob, jödorbu, i

därbet jadrab jadiirbu aidrab

fertig werdm bis? a itShlfi« jab&lftt a

Ijülsüt

grou mrdan kbär, kübret i, u Jiikliur. iiik'ibru. v'ikbur, a, u

• kbiir Jakbiu jakabru äkbar

näher komme» grSb, gurbct i,u jügrttb, jägnrbtt. 6grab» a,a

jrrüb ilTirrab jagarbu agräb

aufgeheniStemj zräg, zurget a jüzrug juzorgu üzrug u, i

zrüg

krank Vierde» mrüd murdet i jämrud jümurdu umrud «

warm werde» siilm<"t u,i,a jüs^un jüshnu üsbun u, a

anblicke» h;izrL'l a jühzur jühzru ü^ur u

ktnten mdS* a jiimdux jümdiu ümdat «> a

umgehe» 4Sltrei ft jSdhIra a

blnhrn. 'carten,

bcgintien gxad guxdet a jögxod jügoxdu ogxod u

titter» |n6» jimi,
r6ilet J6no« jönftiu oisoi
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4 s m

Iii
Bedeutung

3. s. tn.
3. 8. f. pi.

80«
S » ^

3. 8. ID.

Attl L/l

•

ö.pl.impf.
imper.

III
5 J

ßiehm häräb

- - - -

härbet, jöhrob joborbu öhrob a
börbet

uiüersinkm iürgöt i jüxnjg jö*ivgu ütrug a

sich trennen fr% fürget a jüfrug jufurgu üfrug u

erdrosseln hneg hüugüt a jühungu lihniig u

tilget a jühulgu, i'ihlug, u

jähläg jaljalgu ablag

iußegen sein a jähdur, ähdur. tt

jähdär ähd&r
1 ff»

relax rädxät a, i Sr4lx i.a

wrfiramu» (ir.) a jährag j&lharfD &hrag Q

hürgi't

gatxöt a jSgtax jggtixu ägtnx a

hinaußffdien tülxöt a jStlax jatalxu Stl&x u

lachen dahküt i j 11(1 link jSdnhku Üdh&k a

begegnen a jäxred jäxardu iutre^ i

fbn zr&x zinit a Jims jczrÄxu ixnx a

ib&ki Ribhet jcsbah jesbähu esbah

tragen rfäx re^fxat a jerfax jr-rfaxu i'rfiix a

schlachten dbä^ dibhct
•

a j^dbah jt'dbähu ädbah a
»ich freue» färbst

•

1 j^frah jcfarha ifn^ a
spielen ]xnb läxbet i jcbab j^laxbu älxab a

enireisten glä« gilxät a jöglax jLplaxu äglax a

öffnen ftah fithet
•

a j^ftah jefthu öftab a

endireeken (tr.) jiblax ä^lax

Erbarmni haben rhäm röhmot i irrTiaTn jcrbmu erham a

losstürzen dxäs d&xaet a jpdxaB jt'dxUBU ädxas a

bdlen mbä^ nebhet a jemJjah jembähu ämbah i, a
brennen Ss&l a j^sxal j^sxSIa

-

iiinl a
sich ekeln kr.'ili kurhi't i jakrah mkarlm ükrab a

schicken bxat bäxtet a jebxat jebxätu gbiat a
vermitteln «für jiSfax jesf&ra a
tesahkn dfAi liifjtät a jedfax jedf&xu 'adfax a
getcinnen rbsih rilihiit i jfrbah jerbhu nrbiili a

satt leerden sbäx sihxät i jcsbax jAsbäxu äshax a

kanten släh silhäi a jeslah jeeelhu Islab u, a
renrunrie)! zräh zerhät a jczrah j<''zerhu nzrah a

stechen {Skorp.J mi a j«lda* joldäiu üMai a

werden zu r'/Aix riMüt a jerzax jt'Tzäxu ür^ax i

vencHitnjfcn Ufa bflnt a j«b]ai j«b«lm cblax a

tniil'-n sräb srrhät a jcserhu äsrah a

schläfrig werden nxäs iiäxset a jcDxas jönxäsu änxaa a, U
abtpise^ Tnsäh miai^ät jemsab jümshii amea^
einhalten,»f•honen rkäh rdkliU • jlrka^' ärkab a
ttßicken (Floh) It&x' a jeltu iltax' a
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Sedmtmff
O. 6. IQ.

pf.r
9. 1. f. pf.

^ fi d

es.5
3P< S
£•••>,

- --"^^

dh&n däbnet a

rcrstmen fhi>ni ihhmet i

entremen nhäb nühbet a, i

i^Umäehiiff w. diliKet i

keuchen Ihät mhtet a

verheimlichtn zhed zähdet; a

»tehlm hnt^b ht'mbet

ddiröpfen hzam hkzmct a

hezam hczmet a

wissen xSräf xorfct a

xäzäb zezbet (IV)

x&zan xäznet a

wUd werden hroz harzet

melken
1 1.'. •

hläb hi'lbet a

thUH x&mol xemlet i

1bereeknen hseb Ijisbet

unachtsam wm *frl xaflet a
'

schwöyen hläf hälfet n

stmken, schlecht

loerden Afin iSfhet

ertrarjen hmöl hämlet a

stolpern xhtär xätret a,i,u

Ihäg ]ähget
,

1

pflügen hi^t härtet a

verrückt werden hftblet i

richten hkam ^ukmtft a

graben
•

hafrel a

3. 8. lUt

impf.
8>.p].impf.

I

jefhäm

jenhäb

jiidhäs

ji'lhäi

jC'zhäd

jehneb

j^hzem

jähzem

jäxref

jaxieb

jährez

jiihleb

jä(|ief

jäxfen

jiihmel

jaxtär

jälhäg

jShret

jiihülivl

jahkum
j&hfur

j§dähnu

jefbitmu

I

jenbabu

!

jcdähiu

jelähtu

jez'ahdu

,
jöhembu
jähezmu

jäbäzmu

jäxarfu

jäxazbu

jäxaznu

jäherztt

jUhelba

jHxamht

jataflu

jä^elfa

jäxafnu

jiihemlu

jaxatru

jälhgu

jähertu

jShählu

jä^kumu

•

imper.

CO *S

ädbän u

efhäm a

äiihäb a

4dlii8 B

älbät a

a
.'1 1

ahneu

ähzem u

ähzem u
äxref i

äxzeb

äxzen u,i

ahrez

Iihieb u,i

Hxinei a

V
Sifel u

r
äxfen a

iihmel i

üxtär a,i,a

älhUg a

ähret u, i

Ühlihyl a

ähkum u

ahfur
•

i

f 49. Als Paradigma eines Verbmn med. gemiii. möge hu$S

«mMffi dieneD.

& s. m. Pf. hÜBB

8. 8. f.

2. 8. m.

2. 8. f.

Impf, ihüss

hasset thüss

Ijalsf't thi'iss

hasset! (236 ult.) tbüasy

1. 8. hasset fi^AJi

3. pl. hässu ihüssu

2. pl. hassijtn thüssa

1. pL (jasB^nä &l}Ü8»u
^

Imper. 8« m. ^fisi f. ^üsiy

pl. IstJUn.

l'art. act. s. hüs f. häSU (hätlRä)

pl. I^äsin (hä.ssin) f. liiiHat

pftK9. s. mah^u« f. iTiühsusa

pl. maijBusin f. lua^üaat

Beispiele von Verl», med. gemin. (mit Vokalwechsel apu des

Paradigmas und mit anderem Wechsel; e-e ist sonderbar!):
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Bedeutnog Perfekt

1

1

1

Imperf.
|

Bedeatong Periekt Imperfekt

_

urinierett isübh 1 reiben häkk ihukk

anklopfen ytügg
1

hinlegen

w fikk ifäkk
1
\ tamindn lÜnm ilj^mm (ilömm)

tiedun (^lerpiim) fakk jsukk awatrerken, Häe» midd imidd (imedd)

zKiin versferken tläsg idiss (idöss)

eintreiben (l'ßockj däkk idiikk f&rtschcttchcn Ih/.z üizi (ÜHZZj

i^Azz
1
1 aU Pulver sehluclc. wiü ieiff (laöfl)

amtreicha^ZSiiid- fortflössen di^fi- idifl' (idölVj

holz) hall ihntt beleidigen aäbb isibb (isebb)

verfolgen zärr izürr i überdrüssig werd. imill (imcU)

«tectoi (Dom) idägg i«dd i«dd {imA)
ßiessni sabb iflubb ffenfigcn

abschneiden um igüss
1

sich zeigen, «et» (lail idili

nachschleppen (tr.) k&rr ikiirr xädd ixädd

auftrennen girr ifrürr gnädig sein ^inn
zuriirhffeben rädd irüdd empfinden häss ihcss

fauchen käss ikuss Öffnen^ lösen häU

mang^ b^BS ihusH

§ 50; Als PaiMdiuiiieu vou Verbis prim. semivoc. mögeu ugiif

stehen hh-ilum und ibis trocken tcei'den «lienen.

Imper. s. m. ügaf i, ibi$ >

.f. ugfy, ibai

pl. ügfu, ibsu

Port. act. wSfff'f. w?i?fn etc.

j&bes, jäbsii etc.

pwa. mttgftf) etc.

mlbfie etc.

libaa 1

' auch jügef, jibes; üirf^f. Uif»? f»t<*. ^

' vereinzelt auch migüt. — mibün pathtvus von b. § 53.

Beispiele:

S. B. m. Pf. ugüf, ibis Impf, jüguf', ji bis 1

'

8. «.f. wagtet, jibset tuguf, tibie
1

2. 8. m. ugüft, ibist tuguf, tibis

a.8.f. ugüfty, ibisti tfiL^fy. tilisi

1.«. ugüft, ibist niiguf, uibis
i

3. pL wügfn, jibsu jügfii, jtb»tt
1

2. pl. ugüftu, ibistu t&gfu, ttbsu

l.pl. ugüfna, ibistul nugfu, nibaa 1

Bedeutunfx 3. 8. m. Pf. 3. s. f. Pf. 3. 8. m. Impf. Partie, puss.

ankommen u§ül vrüflät jüfci müfül (myfttl)

vtägm juzcn miteftn (mXBÜn)

gebären völdct julyd mülvid (milüd)

erben uret w;'irt<"t mün'it (niiniti

echmerzen uzüx wüzxat müzüäx (mizuäx)

§ 51. Von den Verbis med. semivoc. sei als Paradigma

ein Verb. med. w gegebeo, nämlich säg, isüg {ein Stück Vieh)

treiben:



'^. s. m. Pf. aäg Impf, iifig

3. s. f. säget taug

2. 8. nL toAg

2. 8. f.

1. ft. aügt UBUg

S. pl. agu
2. pl. »ugtu laiigit

1. pl. sitgnä

Imper. s. m. sag f. sugy

pl. BUgU

Phrt act läig, «tlgi, s&fgin et«.

pMB. aesi&g etc.

AIb Beispiele tou Yerbis med. semivoc. auch solchen med.

j — seieD gegeben:

B«d«uiaBg

i— — — —

ä. zu. pf.

._ ..

1. 1. pf.

- . _— - _ _

3. 8. ». impf.

/<nim (Im yfum
kogtm (^teue) d&g dägt idäg

schmelzen (mir.) ' dübt idfib

aufstehen ött, iiti\^ nü^\ inud

hungern kötöt iin'vt

tag tagt itug

tübt itub

sein käu ki'int ikun

m&t mytt naüt

kÜMOt \Am bi'ist ibÜB

»ayen gfd gult ^8. § la) igul

tadeln lam lümt ilüm

liHrdbeAtra^/^, abtnehm l&d litt uad
$ich utndfvhcn där dürt idAr

seine Notdurft verrichten bäl bi'ilt ibul

(am Stricke) füJiren gad gütt igüd

patmerm, weiterff^en fit fütt, fytt iffit

f^rhirindl'iif inr(h:n däJj di'iht id6b
verraten^ treulos behandeln hüll hünt ihfka

gäm gümt igim
gar v/erden t&b tabt itjb
v'^' hcn, thim dar d<irt, dirt idir

Jiuyen ^ört, turt (s. § hi,

Sibt fAnm.) ilTb

auficachen figt, fügt iftg

fallen, untergdkcn (SotMe) tah tubt, töht

verkaufen baäi bäxt, b^ ibtäx

UaSh in»>ht

abhanden kommen räh räht inaip

/ortfahren zu thnn zäd zitt ind
gescheiten^ Etwas werden fir $ürt i?Jr

BchwanlKn, üeh neigen näl melt, milt imil

wild Kcrde» hU hrzt ihlz

plündern tSti
j

kert itir
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Bewtttttsg . m. pi. 1. S> III. o. m. impf.

beiwohnen (co'ire) nak nikt inik
,

abm^end sein xtib *ybt ixyb

güs gut igft

hert ihcr

kben
• »

ISIS xcH
• • •

erscheinen bän bent, bint ibän

furchten H' iijaf

Trächtigen btt b^tt ibät

f 52. Die Abwandlung der GruiidfonD der Verb, tert

semivoo., in die der Dialekt auch die tert. bamz. einrraht» mögen

drei Paradigmen cbarakterisieren, nämlicli 1) Sri (^$) ftat/en,

2) lg& (Igf) finden und 3) bda (bd$) mfangen.

1. 2. 3.

5. 8. m. Vf. sra Impf, jt^sri Pf.lgä Impf. .ji''li;r'H I'f. bdä Impf, jöbdii

3. 8. f. »rüt telgä bdet iübdä

2i • ui. t('sri igit bd^t tebdS

2.t.£ sreti tt-lgi bd^Ü tcbdi

1.8. srct nesri IgU nc-lgii bd?t n<''bdR

8.pl. »rü Igu jelgu bdü jcbdu

S.pL ttini Igltu t6bdtt

l.pl. Är^nä nt'sru n»-lgu bdenU ncbdu

Imper. 8. m. u. f. eäri

pl. (''sru

Pkrt.act.8. iäri, f. AAriä,

pl. särijin, f. sürijät

pW8. 8. mesri, f. mesrijä

pl. racBrijin, f. memjät

Imper. s. m. clgä, f. elgi ' Imper. a. m. rbd», f. 4bdi

j>l. ilgu pl. <' bdu

Part. act. s. lägi, f. lägiä '\ Part. act. s. bädi, f. badiä

]>1. bädijin, f. li;üli|Tit;5tiHjrijui. f. livüiji«'

pasB. 8. melgi, 1'. ineliri ji* }»äss. s. möbdi, f. mebdijÜ

pl. mclgijin, f. mclgijät pL mebdijiD, Lmebd^at

Die Abwandlung der (teri w und j und teri baaia.) Verben

geschieht auf folgende Weise: das Vt wird wie das yon 8r& kon-

jugiert, wenn im Klassischen der Vokal nach dem S. Kadikal a

oder tt ist; das Pf. wird aber wie das von Iga konjugiert, wenn

im Klass. dw Vokal nach dem 2. Radikal i ist Wenn der Vokal

nach dem 2. Radikal im Impf, des Klass. ein a ist, so wird das

Impf, im Dialekte wie das von Igä oder bdä konjugiert; andern-

falls tritt die Konjugationsweise von Sri ein. — Für ! im Ff. von

Igä kommt aber auch nicht selten | vor; es scheint dann Ana-

logiehildung zu 1 und 3 einzutreten, auch fronst sind hier und

da Abweichungen von den vorher gegebenen Regeln bemerkbar

fs. die folg. Beisp.). — Für Sret. Igöt, bdM sagt man auch Srit-,

Igit, bdit^ Durchaus nicht wunderbar erscheint einem $r^t, bd^t
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337 ^
gegenaber ein firdti, bddti (Vokalhannoine liegt vor). Für srE,

Igä, bdä ist fut noch häufiger Sr$, lg|» Id^ (s. § 19 a).

Beispiele:

kleiden Ja&, kl6t, ksct, jeksi (L*^ u)

tränken sga, sgi-t, ag^t, j^sgi (^yu* i)

totwen IIa, «et, Öet, j6fli (J* i)

toeAen ^Inlr.; ilä, «lot, t\^t, jetli i)

tcrr/i»! rrnn, rm6t, nn?t, j^rmi (^_5<*^ i)

braten glä, ^'h-t. jögli (Vi i)

bedecken kf», kfct, kt^t, jekfi

bukeid^ tll, fl^ jlily (J^ i)

überfallen txk, *zet, *z?t, jetzi (1 u)

sich beklagen Skä, skct, skot. jpski (Kij u)

laufen ivn, irH, zr«jt, j^zri » (y_^ -a. i)

jdke» mit, miet, mi^t, {J^ i)

erzählen hkä, hkrt. hket, jähki ((j^»» i)

wünschen dici, dxet, dx^t, jedxo u)

fülkn hsä, hset, hsQt^ jähsi (Lio. u]

«Mite bkü, bk6t, Ue^ j4bki i)

pfaudo-n dwä, dwet, dw^t, jedwy

jrc&e» xätH*, xätät, xSt^t, jäxty

iefe&eN hijä hTjct, htjct, jähji

recktleiten heda, b€d6t, b^d^t, jüh^di (v^JsA i)

enqtonteiigen rgSi, rg«t, rpit, jergä a)

vergessen nsa. nBi''t, iis^it, jensii ^(^5-«**^ a)

blribrn li^^ii, l>y;«'t, iigit, j*'l>^'ii
'

v:r*-? a)

zufrieden sein rdä, idüt, rdyt, jarda l»,^^^ a)

«widett ri4, nit, ntQt, jänta» (^^^ a)

»ehtapp werden rhft, r^6t, r^!t<, jir^a« a)

uerf sem 8W&, twii, 8w1t> JtewH (^9^ a)

marm trerdm ^tb&, hmdt, hmtt, j&hmä (,_^«^ *)

hoffen rzH, rzt't, rzöt^, järzä^ (^»^ u)

hefki'Diniien Ifii, Ifrt, Ifi't*, jelfä^ (< •)

Intii/sam sein bta, bti-t, bt5'ti jahtii (fLs u)

schrisscn lirü, hrt't, hret, jü(ira (t^y** a)

/ffse« grä, grtt, srrct, je^ra u)

anfüllen nilä, uilet, iniet, j^inlä a)

McA ercifftien trS, trüt, —
,
jätrk (lji> a)

winken uidi, arnftt mn^t, j&my (C«^ a)

/«rfi^ $em nft, uiet, af!^t, jfif» («^5 *)

Jiemerkuncrrn

:

1 Uat iirä aber die Bedeutung zustosscu, geschehen, so lautet das imperf.

jfsrL — S. ferner § 54, Amnerkvng. > «Sft aud hijä g-ehen avf IV. Formen
dea Elanisclicn /nrück. > auch ji^rxo. ' aber rhct and jßriii i. d. Bed.

»Majftp machenf locker iaasen. > auch ri^it und j^rii besw. Ifit und j^iil.
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% 53. Von den Verbis prim. und sec hanu. sind im Dialekte

eigentlich nur drei vorhanden, deren Konjugationsweise von der

dex klass. hamz. nicht allmsehr verschieden ist, — nSmlich die

Yerba prim. hamz. iUnto vertramn und fim&r htfdikn und das

Verb, sec hamz. sSl fragen (doch ist letzteres Verb selten). Die

Yerba tert hamz. sind ja unter den Verb, tert semivoc. schon

erwähnt — Eoq'ugation der obengenannten drei Yerba:

3. 8. m. Pf. amÖD. ämär, sül IlDpf. jUiiicii. iainar, iaiil

3. 8. f. iiiDDet, itmret, siilet tarnen, tämar, ts»!

1. s. äment, ämürt, seit nämcD, ninuur, nwii

B. pL Smna, imru, t&bn jß(mn.% jämru, iraln

Inper. s. m. amen, •Ämur, sfll

B. f. ämui, tHuri, säii

Part «et amen, ämar, sail paM. mimÜQ, mimfir, maftl

Bemerkung. Dooh i*t mlmun aelten, man ngt lieber mimfifi (vgl.

mlbfta in § 50); roa&l i*t gens «dten (ein mldm -» f>>^ b. S. 49 Überscbria).

§ 53a. Die Yerba prim. hamz. des Klassischen JS\ essen

(im Dialekte kla) und J^t n^men (im Dial. hda) haben eine

sehr metaplastische t aber untereinander vollständig uniforme^

Konjugationsweise

:

Imper. s. kui f. Mhly

pl. kulu

Pari aet. skel, wakel, jdkel

oder makel

paM. roäkul oder mOknl

8. s. m. Pf. klä Impf, j'iknl

8. B. f. kl<H tiikul

S.s.m. kl^ tikttl

2.1. f. kldtii iAküli (tiikli)

1. 9. klpt nukul

B. pl. klu jukülu I jäklu)

2. pl. kllta taküla (töklu)

1. pl. kl^nS oakiau (nAUa) i S. 286 olL, f. S.

f 54. Das Yerbum (med. j und tert. hamz. des Klass.)

kommen:

8. a. m. Pf. i& Japf. Ü! i 1. s. Pf. ih Impf, nzi

8. «. f. iH dVn '

pl. iu izu

2. a. m. 2it drii[al2]! 2. pl. Situ diu [« 12J

2. 9. f. nti dzlJ
I 1. pl. 7.inä niÖ

Part, zei, f. iejü, pl. zSjin, f. zejHt

Anmerkuntr. Als Tii;|if!r. 7a\ zfi dionf. tHxAla fs. § f>l'. f. tSjtaü;

pL taxülu. — Das uoin. verb. vuu ist kvi; dies wird olt an die Imperative

tXa&la, t8iali, taxftla enklitiieli angefBgt oder audi an den Imper. von l^b

bringett, — also luv'iln-zei komm!, zibih-/.ei hi ii''/s /Frau)!. Ahnlich wird zeri,

das Nom. verb. zu 7.ru laufen .'>2) an Formen von tar oder zrä selbst angefügt:

t6rd-2Sri ich lief davon ^.f^
— S. ferner minhC'st in § 199 Anm. 4.

% 55. P;i^ \'n l)uni (med. hamz. uiul tert. j des Klass.)

sehen ist m Tiipolu* moiit so beliebt wie iu Tunis (luaii sagt in

i^iyui<-cd by Google



-I- 239 -h

Tripolis fttr sdien meist SbSiy), Von den im FolgMiden verzeich-

neten Formen sind die mit * versehenen aditen:

a •. wi. Pf. r** Impf. ir&* 1. 1. Pf. r?t* Impf, irä' [a 8J

3. 8. f. ret* trii* 3. pl. rii* iru"

2. s. m. ret tra
|

2. pl. rfitu tru"

2. s. f. reti —
I 1. pl. rcuä* rrü* (a 8]

1. m. ra {oder auch ari; «o S. 79 V. 67), f. —, pl. —

.

So sind denn eigentlich nur die zweiten Personen dieses Yerbs

häufiger im Gebrauche, und auch diese meist in spesialisiertem

Sinne. Und zwar entspricht r^t (S. s. m.)» rdti und rftu — fragend

angewandt — unserm nkfittoohr? oder gfdtf; trik bedeutet denn,

tüsOf da hast dti*$! und wird dann auch bei Anrede an ein Fe>

mininum gebraucht (man sagt auch trd und trih, was Alles ^
trä ist, 8. § 31 und § 5b); rh (ara) wird in der Bedeutung da

inn fcft, da biai du etc. ^ nur mit Pronomiiialsuffixen zusaiuineu-

gesetzt — gebraucht, es dient ferner zur Hervorhel)ung des

persönl. l'ronomens oder dus Verbs ode r 7.\\v Einleitunj; des Nach-

satzes oder einer Waniung (ra w-ird aueh bei Anrede an ein Fe-

mininum gebraucht); vgl. übrigens § 207; § 199 und Gh)ssar.

§ 5tt. Das VerbMfü prini. liam^. und tert. j impf.

oder jilf des Klassischen schliesst mit demVerbum tert j impf.

i^y^. des Klassischen einen intere<ssanten Kompromisj? zur Wieder-

gabe des Begriffes uolleu, im Bef/rijl\ sein im Dialekte (im Klass.

Iifisst ^1 aber nicht woUeul). Die Ivonjugationsformeu von

und _jb sind die folgenden:

1. s. m. Ff. bä Impf, jübä Pf. bbS Impf, jibby

8. s. f. hH tabli
\

bbSt tibby

2. s. m. bot tabu bbct tSbbj

2. s. f. b<*ti taV.i bb.Hi tibby

1. s. bgt imbii I bb^t nibby

8. pl. bu jäbii bbft jybbn

9. pl. b<tu tabu ' bbctu tjfbbu

1. pl. y Anii ntibu bbenä n^bbn

Nun ist aber das Pf. bba recht selten und \iel weniger im

Gebrauche als das Pf. bil; auf der andern Seite ist das Impf,

jilbä selten und viel weniger im Gfbraurhe als das Tmpf. jibby.

Man hat also als flnrehschnittlieli häutigste Ixoiijugationsfornni-

lierung zu bezeichnen : /um i^t. b i hört das Im|)f. jibl)v. Nun

ist aber bä wiederum selten, wcnu es positiv (nicht negiert) ge-
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brauclit wird, und mau wendet für das poBtÜTe b& lieber das

Impf, jibby an (s. 4,12; 27,9; 29,11).

ÜB können aber all die obengegebenen Konjugationsformeu

arg verstümmelt werden, sodass bisweilen bloss ein by, bu oder

be, oder gar ein blosses b vorliegt; z. B. b^jäkul er will essen.

bufigfdbfilek 15,24 kh will sie dir Sfii/cn, olli bStaxmSli 8,1 tveidies

du (f.) thun tdllsf, cssSms btüzrug die Sonne ist im Begriffe (mf?u-

f/ehen etc. Hier ist natürlich mir selir schwer oder meist überhaupt

nicht nachzuweisen, welclic Fonu von ^\ oder von vorhegt.

In Fonnen wie buyäebhCik 4U,7 ist das u ursprünglich (es ist

eben das alte \^-). Dagegen ist das u in bnn- vor den I.Per-

sonen des Verbs — dtuu in diesen findet sich im (also buimäxmel

23,21 ich will thun und bunnäxamlu ivir uolle)i thun) — die Ver-

dampfung eines ^, das aus ^ verkfirzt ist; bunn^zmel — b^DD&xmel —
b^nntemel — b$l n&nnel und brnmAxamlu — b^nn&xamlii «-> bfn-

nftxanüu — bfnft n&vainliL— Fttr ^^Lfi sagt man abw andi mb^
(und für \yLJ aueb mbü), c£ ^611iombj-nyrgud lose midi

8(hla/mt Fttr jybbn sagt man auch bloM jyhh-, jibb> oder ibb-;

Letzteres 25,14 ibb-^rgttdu tie lüoUten tthlajen,

A hgeleitetö Fonuen des dreiradikaligen Verbs.

§ 57. Die II. Form ist unter den abgeleiteten auch in diesem

Dialekte die liaufigste. Sie vertritt auch die IV. Form (jedoch

auch die I. vertritt die IV. Form). Man merkt im Dialekte von

Tripolis von einem Wechsel des VokaK nach dem zweiten pedoji-

pelten liadikale (qatt^/la-ju(|att»lu) » lu nsuwotiitr als im Dialekte

von Tunis. Wo an der lu tr. Stelle einmal ein i-ähniicher Vokal

auftritt, da wird man ihn hei dem betr. Verbum im Pf und im

Impf, findi^u (st^ijib, iseijih). A'okalharmonie zwisclien d(m ersten

und dorn zweiten \'okule der II. Formen ist stets vorhanden;

meist sind beide Vokale identisch. — Als Puradigiaa eines ge-

sunden Verbs in II. Form diene keddeb Lüyen strafen:

3. B. m. Pf.kiddeb Impf.ikMdeb
8. f. K'dd^beti tkeddeb

2. s. m. keddöbt tköddeb

2. s. f. keddebU tktiddgbi'

1. «. keddm ak6dd«b
3, pl. kt'ddgbu' ikeddebui

2. pl kedd<^btu tköddfebui

1. p1. kedd^bnä fikedd^bu

Imper. n. kMdeb, f. kMdibi
pl. k^dd^bu

Vwd, aoi. a. pata. mk^ddob eto.

> Datiir auch kcddbet und mit

Aufgabe der Doppelung auch kedbet.
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Beispiele:

kf'tter vermehren

kemmel IteatJiffcn

felleg klein spulten

keUum anredcti

beddel «ertotweAe»

Serres stören

förrez sortieren

kC'ttcf fesseln

sdminen mästen

8etr?f 1 <if>reiseH(l(UBen)

neisei stören

r6gg«d »chlafen lassen

Bigges tpringen

nv77.(A ahsfrifjcn lauen

Icbbes btkh iden

nöttef rupfen

fettf* 'iiifhen

neiies aufatmen lastm

«mg al^m
n^üem kSimeH

bsisjär terspo^t

bSUlf qi^ moeftett

fannfl« anstarren

gürrut auftrennen

tSbblr bäehneidm
sk'kkär verschliessen

tal)baB »ich bücken

räbbal aiUtinden

dSbb&( vmarmen
fukkär eriti/i' rn

liiikkar früJi aufstehen

t'äWan versfottm

hassal cinfangen

liassar Kosten machen

uiittar heraussprUtgenl.

^abbätdf.St^enkdtdUo'

ICggit tiu f/,s,-n [gen

kässär ^i !-L,)-t:chen

^kk&m ordnen

fSgg&m lernen

S&mf sehen Urnen

ib4kk»r anglotzen

gäaad Bitzen lasten

XHÜfifT (}r>flulih/en

xaggäb verdienen

^•bSii r«rieren

{läbbäl baumeln lasten

hnddär hinablassen

xüddäb quälen

lAanil nmiff maxien
x'tz/.är srfnnälie»

häddiif hinau^agen

bthhät gucken

särrah fortlassen [tappeM,

s;innax bti SchändfirJinn er-

dahharan die Offen Vi ' A ]:e\l

gX^t« f«r»Mlcjte/n [Lnngen
bäggax bet^muUm
färr&x leeren

bärr4b ßiehen Urnen

^6rM) zerstören

bibb&r benadiMHsenrfikk&b au/mtzen lateen

Bemerk ungon. Die Yerba der ersten Kulumne haben auoll i statt

des ersten e. die der zweiten Kitlnninp — die drei letzten ausgenommen —
häufig c statt des zweiten u, die ieuten drei der zweit«» und die letzten drei

der dritten Eolimme fait 5fter n itatt des zweiten & (Emwirkoog des LebUlt).

% 5& Die IL Form der imregelmässigen Yerba:

y. 8. f. pf. 1. B. pf.

wassU't wässalt

jäbbeset

htuomSi

Snunenet

Bedeutung

hinbefördern

troikneH

nachdenken

vertrauen

weiterziehen

hskasen

8. 8. m. pf.

j&bbes

hammani
ftminen

»niwttd

»äjib

3. m. s. impf.

ywSsa&l

Üäbbei

ibümmum
jämmen
icöawud

it^'ib

Zc'mudöt

saibet

Bimmet

2. 8. f. impf.

tj&bbeei

tliAmniy

titmiiii^ui

dzf^fidy

tsrtlbi

tg4mmi

jübbest

^•nunfiint

Umment
ZHllWÜtt

süijibt

3. pL impf.

ywSsfla

ÜibÜm
ihfimmu

jämmeuu
ieöilfidv

isoiibu

iiämma

8. p1. pf.

jäbbesu

ämmSnu
zufiüda

scälbu

in

Pertioip

mjdbbes

Tnhftmmum

iimininen

ms'tbwnd

msiijib

1 H. Zusätze. ^ fem. mäeminil, pL msemmijhi, «^It
Btummei U«rch«a aus TripoU*. le
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Beispiele:

Wie wassäl (prim. semiYoc. yr) gehen wallax in Glut setzen, wSg:gfcf

zum Sfchr/i l)-oit/i)i. - Zu jüLLes (prim. sornivoc. ]) und niniiien fprimae

hamzatae) giebt es keine sonstigen Beispiele. — Wie |]ümmum (med.

gemin.) gehen d61Iei ottf&ieien, ^&mXS heretnbrinffen. — Wie sobwitd (med.

semivoc. w) gehen suuwar terdienen, nöuwud aufstehen machen, äiMlwut

braten, döilwur sKr/zc«, üntiwuz ferheiraten. hüllwusfortscheuchen, hs'awul atidcrs-

wohin schaßen, hatiwum abmchcn, rouwah (röQwähet oder rüilü]|^et u. anaJug

weiter) keünkoimnm, lohwali hkueer/en. — Wie a^jib (med. lemlToc. j)

gehen se'ljir Rianen schneiden, t4rijib gar kochen, suijah 'l ialici oder KuTliet

und analog weiter) schreien, tujah himcerfen. — Wie sämmä (tert. semivoc.)

gehen mässä in Gang bringen, zallä t« die Fretnde befördern, näggä reinigen,

akkä «ffific«!, liggi AtnAottM, «m Ette. aufnmdvmm, tkWAgrüWnekm, «öllä

kochen machen, hällä lassen, xArrä enthlmani, v'^u^'i hinaufbefördern, fäddü

vorübergehen tixhh'i füllen.— Ausserdem: v'i\\kzuriickkeh^mtVt%!^be»timmm,

ytsiita. fertig chen (Verba prim. w und tert. eemiToe. dei Dialekt«)! wSm
zeigen (von ^^^).

Zasütze: Es ist mit Absicht hier isemmi mit & gegeben norden. Bm
helle i hinten wirkt vnkulharmonisch. — Bei Verb. prim. w und tert. j tritt

im Impf, gern u als erster Vukal ein: ywülly, ywiifsy etc. — Das a wird bei

Terb. tert j, deren eieter Bidikel i oder h ist, im Impf, gern I: iiiRt er

mtbtö$sf.

§ 50. Die m. Yerbalfona sei durch folgende Terba bel^:

xärad entgegengehen

lühag nachgehen

hädur anwesend sein bei

^jtäeeb abrechnen mit

§ 60. Bei der

sämah ycr'i^ihcn

radax itis Gkichgeicicht

Bwob anhcorten [bringen

xäjöt schreien

nädä nifen

V. Form ist es nötig, neben einem Paradigma

säsä betteln

raza erhoff'en

lagä en^egetikommm
bftda iMtenAo^dkm

eines ges. Verbs ein Paradigma eines Verb. tert. semivoc. zu

geben. Es seien gegeben tnäfi'es aufatmen und txäiTA sich enU

Uössen

:

2. s. m.

2. 8. f.

1. a.

3. pl.

2. pl.

l.pl.

tetnt'fi'es

notni-ffes

tctnertV^su

netncü^su

etnefi^si

8b a. m. Ff. Inefies Impf, jetnrfles

8b t. f. tneflSset tetnSffes

tneiVest

tneffösti

tnefl'üst

tnefiestu

tneflV'sn'ä

Imper. s. etncfl'ea, f.

pl. etneflSsu

Pert. «. metnctVes. f. n^elrirff^^n

jjI. laeliiertesin, f. metneftcsat

Beispiele der V. Form sind zalihtMi Ii; si( figuriert ja auch

als Passiv zur 11. (legeben seien tolgeude Beispiele:

Ff. UkcTA

tifimt

txarr^t

trarrt'ti

txan-et

tx&rm

txarrctu

txarrenä

Imper. b. etxärra, f. eUÜrri

pL etiärru

Flert. s. metxerri, f. melxerriä

pJ. itiPtxi'rrijiTi, f. TT\efx'''rrijat

sie

Impf, jetxürra

tetxfccn

teti6m
tetxgrri

neUärm
jetsriLrru

tetxärru

nctxürru

i^iyuu-cd by Google
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tfilrrSi MiwAtni
tsäggedt »ich aufmachm
thassäm »ich schätnen

tsillefi borgen

ÜkSB&m tpnehen

tnättär wegspnngen

tlefict sieh umwenden
tJüUäm Urtien

tfCkUr «eA «rmnem

^i^wur* sich ffettaÜM

tbiTOwu« »k7j ärgern

dzöüwuz» heiratm

ttn&wab gähnem

tmeijU «tcA ne^n

ti&ijis m JfteMl aiM»
tii'kdda zu Mittag euen
tläggä auffangen

thäonä zufrieden sein

ddenaa' hinruclcn

ttekkä^ nc/' «<M<2m

t«X(t& «icAfertig machen

^ Inpf. gvwÖhnlid) jfm&gged, jess&Uef, jeafäSiwiir, jessd^wos (a. § I9p).

s Atioh d«Uel, ^ig. denai, UkU (s. 1 14).

$ 6t. Die VI. Form sei <luich fol^fiuhi Verba belebt:

tiarak »irA utreitt n \ dh\rA {im[)i'.^ezzüiii) die Wette la^fen—- ... y , ^

taamah (impf, jessämah) sich wniShnen tlägä tich treffen

tbäxad sich entfemm
y
tinla kommt nur im Imperativ vor und

thnsärn .s)>A streiten
^

tbiiwus steh abküssen

vortritt dauk d«& Ton ia ftommcftf

8. § 64.

% 02. Während es in Tanis keine VIL Formen giebt und

das Passiv der Grondform daselbst dnrdi eine besondere Form,

die T-Form ausgedrückt wd, ist in Tripolis die VIL Form sehr

hSnfig ; sie ist die passivische zur Grandform, oder sie hat mediale

Bedentnng. Als Paradigmen der YII. Formen smen gegeben:

mit gesunden Radikalen fikt^b ffe8diriä)M werden und mit tert

sernivoc j nl^m& Jmas merden.

8. «. n. Pf. nkteb Impf, jenkteb

H. s. f. fikitbot tefiktöb

2. 8. m. ükt«>bt tpüktub

S.a. f. flktöbti i^fiktbi (tefikitbi)

1. 8. SkMbt n«nkt6b

3. pl. fikitbu ji'fittbu ^j<M"ikitbu)

2. pl. üktcbtu teüktbu iteiikitbuj

l.pl. aktöbnft D^filctba (nfOkittiu)

8k t. in. Pf. nhnia Impf. jeiibm& (jönhmi)

3. 8. f. nhmrt tenhmii ilönhnii)

2. s. m. uhm^t ieuhmti ^tünhmi)

2.t.f. Dhmeti ti^nhmi (tenhmi)

1.9. nftnbtn^ (n^nbmi)

3.pl. rihmfi jffrihmu 1 iönhTnn)

8.pl. iibiiit}tu

l.pl. nenhinfi (nÖDhmu)

IM. •'fikteb

f.
>' iiktbi i>fikitl)i)

pl. enktbu ^eiikitbu)

Partie.: Als Partie, dient das

der I. Vena im Passiv.

Imper. s. m. £nhmi (£n|imi)

f. c'nhmi

pl. eubmu

Partie.: cf. ob. Farad.

Die Vokalisiuruns^ j^Mikti-1) ;.,'t'ht ( \ jeuhiiia ) iiatürlicli auf

ein jauluxaiu ziuück (Jas Impf, der VJl. Form des Kiass. iieisst

16*



aber janfaxilo); so kommt es demi, dasB der Vokal nach dem
S. Radikale derselbe ist IQr Pf. iind Impf, (dagegen in Form I

Wechsel: ktSb-j^ktib). Doch der Vokal nach dem 1. Kadikaie

ist häufig gern i oder i-fihnlich (Tgl. § 45 n. § 23 sab 3). Es ist

VokalhamoDie awischen FHIfixrokal iwd Stammrokal im Impf,

allenthalben bemerkbar.

Beispiele:

abgtbrochen werden

terlfrannt werden

geknetet tcerdcn

zrrlniHhm werden

geJ^'net werden

ertehreekt werden
rr.:i .^<^,it werden

beschäftigt ircrä<m

auieinaiidcrgesprengt w.

«tu Lodk in d,KwpftrkaÜen

geschaffen werden

geschlagen werden

umgedrdit werden

gt^eMm wtr&en

erlannt irenJe»

eit^etneben wenL (PJlock)

mttgegossen toenlm

gebi$ten werden

gehören irrrdert

tm Tiegel gebraten werden

ieitrk^m «erden

8.8.m. pf. 3. 9. f. pf. 1, 8. pf.

figtax

nhräg

nxäzRn

nksär

mftäh

fi^Uf

iihneg

ndtiU

müeg

ndrüb

ngleb

TiTarnf

ndäkk

fifSbb

iixailil

Dzäd

ügla

ngatxöt

nhurgt't

Dxä2net

fik'isrct

mfltliät

nhüngi't

mfilget

nddmtöi
fihälgct

ncltirbct

ögilbet

ninrfi't

udiikket

nxaddöt

nzädet

äglet

n^tit

ftgtSxt

nhrügt

nxfiziint

fikaärt

mft&ht

fihnegt

mrtcgt

ndmStt
fihlegt

ndrabt

iiglebt

fi^n«bt

nxär^ft

ndäkkft

flfibbtt

nxadd^t

nz'itt

3. 8. impf.

jiügtax

jenhrag

jenxäzän

jeöksär

jemft&h

jeuhlox

jefiljneg

jemfleg

jendmik
jeühleg

jändrab

j^figI6b

j«ftbn6b

jenxäruf

jendäkk

jun^ibb

janxSdd

jenzSd

jeriglä (jefigli)

j&ntlä (jently)

Znsatz: Merkwürdig ist da,s Impf, jr-ndri er weiss, und

j« ndi u b-ic ivis8eti\ mehr kommt von dieser Bildung nicht vor

dert'ii u jedenfalls gar keines einer VII. Form ist, sondern aus

dem Aj» des stereotypen vA)*^- er* eingedrungen sein wird

flbriifens auch die Phrase \jjJJ b in Bcduiuenlieder IS. 150b und

Tunis. ( i raniTii. S. 1 1'.)).

§ 63. Auch die VITT. Form, mit passiver o<ler medialer

Bedeutung, ist in Tripolis hiiulig (in Tunis kommt sie nur von

Verb. med. oder tcrt. semivoc. vor). Ihre Abwandlung zeigt penatt

«lieselbe Vokalisation wie die VIT.: bloss die konsonantische

Charakteristik i«t verschieden: VII mitnc^c^- beginnend, VUI
mit c»tc*^ beginnend.



lüftet

ftäkket

Itfött

ftakkc't

Himmet Itilmmet jelt&mm

Bedfttttnng 8. . m. pt 8b i. f. pf. l.f.p£

A(rdUSek0P» t». nliglb niAgbat ntglbt

Hfüt

ftäkk

Itfimn

stUd

Dtlai

Stha

8.t.iwplL

jlnlgib

jcftäkk

Fwtie.

meltfct

P. p. T. I

melt&mm
rtahet

fitadet

Qtlet

athot

rtäht

ftatt

DÜqt

Itg^t

t>th§t

jertah

jeuÜa (jeatU)

jeltgä (jeltgi)

j>itha (j^sthi)

mertäh

mfistld

P. p! V. I
meltgi >

m^sthi >

ftirh umwenden

befreit werden

»icA /iUien

9ich JNWftMl

trän«eAm

tddapp werden

> f. meltgiä, mvHthili etc., aber auch meltggä etc.; pl. meltgijin etc.

§ 64. Die X. form ist nicht selten; Beispiele von Ycrbou

in dieser Porm:
Bedeutung

aufwa^m
begabt sein mit

sich erkundiffen

»ich (gewöhnen

verdienen

ansämg werden

nich werdm

wich schämen

I Doch auch stxügdet, stmilkot, sthäbret, stxözbet und analog in den

übrigen Fällen, tro dem letzten Radikal ein Vokal folgt.

* lC«rkwardig g«iragl

Participia : mestüxgad, inestämlek etc.
;
mestätni, f. moiUAmil} pl. liMibit»

jüpnt — miM^ f. meft^jft oder meit^^ä, pL meitt^egin.

§ 65. Die in Tunis so beliebten fir&l-Fornien (a. § 8S der

Tonis. Gramm.) existieren in Tripolis nicht. Bloss in einem

Falle sieht es so aus, als ob sich auch im Tripolitanischen fxäl-

Formen fiiuden, ni'lmlich inbezug auf das Verbum hsäh nieinetif

glauben. Jedoch ist dieses )i8äb keine alte XL Form, sondern

wohl ein verballhorntes bei dein sich die beiden ^
gestört haben, wodurch die merkwürdige Form hsäh zustande-

gekominen ist (vgl. übrigens tshäb, jitFsha!) in HoüwAra S. 44,

Aum. da). Villau könnte bei hslih allrntalls noch an eine Pausal-

bihlung denken (nach nehsiil), tehsäb etc. ich meine, du meinst

etc, ist eine kurze Sprechpause allerdings sehr häufig), — TgL

Radikale 3. 9. m. pf,

sti'irgad

stämlek

stähbar

staitzüb

a. f. pf.

fltiigdet*

8t4melket>

stahbreti

stjixzbet 1

3. 8. impf,

jertiigsd

jestämlek

jestähbar

jest&xzab

jAl

'X

st'anes stünset jpstftneB

stähel

•tätan 2

stähälet

«tildet

statnet

stäinet

jestahel

jestaled

jest&Uin

jestuxnä (jestätni)

stha 9tht'

t

jeällia (ji-sthol
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daan vA iks&bei im Oediclit S.71Y.S9 -**^ u^«^U ; wir halten

jedoch lioher an ^Ib — fest — Von (is&h lauten

die Torkonmienden Formen (ollstindigeB F£ und Imp£):

I i 1 « ih, hsäbet, hsebt, hscbti etc.

Impf, jclisiib, tebsäb, tehsab, tehsäbi etc.

§ 66. Von Mischformen ist bloss stllnna warte)), impf,

jestiinnä (selten jestänni) zu vorzfichnen. — X + TT: in poetischem

Texte (S. 61, Ged. 1 V. 7) kommt ciu merkwürdiges intared erjagt

fort (>y, VII + III) vor,

b, Vierradikäliffes Verhum und tonsitge VerhalbiUkmgm,

f 67, Von viciradikaligeu Verben seien die toigeudeu auf-

gerührt:

8ii s. m. pf. 8. B. f. i»f. 1. 8. i»f. 8i, 9, impt Bed«iitaDg

LForm: tifti« t^Ktget fdopfen

hiibliüb liiibhfbet hUbh«'bt ihäbheb wehen

bärgat b;irpr<('t biirgStt ibargut scfieckiff machen
zälba^ ziilLliät zälbäht izälbah verspotten

gfinnes gäi»mzet gaxmist igiimes

Haltet seltctt iscltet zerrdf^rn

rähwKQ riihwuQÜt rabwHot ir4hw&D Faas gchm
dfihw&r dahi?uret dshifirrt id&hwlr

liätwfmet ^atwant ihntwan

müräS iiiiArsi

II. Form: tJjätWBii tljHtwünrt t|iatwant jctljatwän erschreck (intr.)

tmi«Mi tm&iSeiet ima*S6H ietm&tScS nch ärgern

dzülbah dziilbhät dzälbäht jozzälbah verspottet tcerd.

tseltet t.i<'ltetet tseltett jcHs^-ltet zerrissen w. etc.

§ 68. Auch in Trij>olis wird vom Adverl» liana hijiafts

{Mann)\ mit Verbalendung» ii \\('it( r lm I »ikiet barri /nuau.^ iFrau)!

und barm liinans (ihr)!; nicl it brlrtit in andern Diab'kt<:'ii ist

dfmek, dHnki, dütiku ^ woldnii {Maini, Prtiu, Leute)!, — dünik

ist aber entscbieden ^ clijj, d. k die I'üiposition ^»^> mit dem
Suffix der 2. s. (in duiiki ist deshalb das i die feminiue Imperativ-

enduDg des Singulars).

B. Nomon.

a, Nomen im Shtgular.

§ <•<). Form ( 'vc^c3 (mit Notierung: 1 — fajrl do*; Klass..

2 ^ üxl d. Kl., 3 = iiiyl d. Kl., 4 — andrer Ableitung oder dop-

pelte Formen im Klass. vorliegend);



1. käll) Hundf säms Sonne, ^arj; Ostm, niifs Seele, luibs

Gvfäugnh, mmh Seite, särz (üiiiz) Sattel, kiihti Hammel, alt" Tausend,

aiil Erde. kC-uz Schal?, tel2 Schnee, Eis, wagt Zeit, ward ^i^e, xarb

IFe^fe«, x;'ilid Seliwarzer, xanz xorcl Breite.

2. bint Todder, zins ^rf, {^eit. Fiaster, 2eld Haut, left

£ti5e, s^lk Jbc2e/<, gerd 4^£, zebs G'^s, d^s ^odbroft», x&r^

3. fftni Badfofen, itoA Bu88, bAri Buri^, |)ftbz £ro<, hür?

Ohrrinff, ?finn (f/^^ ^1'^ AAuwafer, xSrs .SöcftMt^, |)&rl

4. Seite, x&td Dwr^ ^änk Ehmbadten, ftbd O^ttAenteT,

ketf SSßAutter, v£st Mete» m&4 ZraitftM^ nli^ oder nAf« Jia^
büSt jMilhi(m — Über Ib&inr z. B. in 'hfimr-eMblb 91, 80 rot'

haar^ff zSrg in zSrg-eUiytin blauäugig, ibid. (auch über b&mSr

kxvklsUh) und tut z. B. in tili dhür 60, 15 s. § 107 und nament-

lich § 151.

Anmerkung. Manche der obigen c c^c^ .Formen erscheinen

auch als getüllte Formen, s. § 72.

§ 70. f'orm c'^c^c^ (mit denselben ^Notierungen wie im

vorigen ij):

1. humtn, hämm Sonje, xäinm Onkel, bärr Festland^ hall

Essig, raff 2Va^6reit, Icett Handteiler, ^J^gg BedUf simm Oiß,

m\ Ufer.

2. düU Schatten, «)üdd Gegenmittel, synn Zolin, syrr OeJieimnis,

he'ss L^/»^.

3. zcbb penis, kümm Ärmel, mürrUtter, ümm Mutter, xe?i^Nest.

4. jidd Hand (doch auch jid und td), h&dd Niemand (für liad

— «ä^ad), bSll Eamde (doch auch bil, ftlr .ibil), bSnn Söhn (doch

anch bän (kommt Übrigens nur im stat. constr. tot; 8* § 151] fOr

ibn), fSmm Mund (^), dilmm

f 71. Form c^fc»:

1. f » altes ]|^d$ JXni«, lös Jfaflisln, n6m SMaf, 9dk

i)onie}i, jöm Täg, t6r (tör) iSeitfr, bdl Unrat, m6t Zbd, hol Aftrecftm,

fdt Pn<8cAe (^^) und j8K»tine (cJy^)% bofi <?«l«er, irön McXmiuI?

Bitee

2. t altes Ii: xill Mensche^wer, xQd iSia2> (auch x6d,

xiäld s. § 71a), 8Üf fFo22e, siig Bazar, sCls (?eu;{(rm, fül £oAn«n,

mÜB ifeuer (spät für ^yi), rOlt^ (ral|;i) &ewt.



^ 948

3* t — altes Ai (od. sdt n. ebenso mit | oder § die fibrigen

fttiif) CHiumdl, m Zdt, J^erde, i^h Tasche, g$s Betrag,

x^n Äuge, x§b Schande, sef Sommer, Gast, sPr Riemen

|i^t S^ntir, b^äx (b&äx, b^x» b&&iK) Fdrikaif^, (auch & § 71a)

4. = altes i: ri$ Gefieder, s8d Löwe, riU (riah) Tf?>iJ.

5. V = altes a: hfd Zustand, hal Mutterbruder, fär J/(7r<.s

bllb Thür, xäm J^'^rr, nar Fmer, dar Zimmer, iiia (in^) HVmer.

6. c'i'c'-Foriii mit noch aiuhcr Ableituncr: knt Jn^"«^ ist

türkisch o'j»; ^'^s i4a;<, rsls kas Glas sind ^U, ^\^, ^If;

bir Bnmnoi ^- Jb ; hai^ eintretend, tüm vollständig, Berg sind

föxil von p, cÄ^; sas Grundlage = ^L«j\, bat Achselhöhle und

ntis MenschiVi u. ^^L>\ (schon klassisch ohne i); het M(iner =
LjIä.. Iiis (rtts) Köpfe =-- ^^yi httt Brüder = »»»-h hh Dmder,

bft Frtfer = (^l; bah (auch b"ah, bbah) Dam^f und fad fnuch

f»ad, fiad) die edlerm Eingeweide « ^\^, >\yi nid Herr —
***

§ 71a. Form cUTSc^, cijac-'': döii Lich(.<rhi:in, noii Hitze,

sfiü U>i;/r»i'ir]i, xMn Hülfe, st^ Oiuch se) Surhe, lei li'J'mer/)/?!/«?!-

scJdiiudi; nahen xid aucii xnd i^l?,«?]? Cnlso auch altes xi zu xQ;

geradeso: xäTid Stüh !Ür und uelicii xfid; s. ij 18).

§ 72. Fitiiu cK'c-vc' (incl. der Funn c'vc-u, c'vc^i von

Stiiniiucn ti'i t. semivoc), eine Form, die sich in J'ripolis für viele

Nomina findet, welche in Tunis und im weiteren Maglireb um-

gcsi)rung(>ne Gruppierung aufweismi (mit denselben Notierongen

wie in § 69 und 70):

1, gäser Schloss, ba'tan Leib, ^lähär Bücken, gäb^r Grah^

Mhär Monat, StricJc, tämär Datteln, 2;uner Kohlen, xagSl

Verstanäj ?2{der J^ru«^, xadum .fnoche», baVar Meer, rftxKd Domtar,

^hSl Zeu^e, Mtniilie, OemaihUn, wü2äh s&x« JüZtfiim«^,

»di BMc^Mit.

3. UbSn iSH^ro^y Seegras, ri&l Fuss, gIdSr grosser Keeati, zIsSm

JEorjper, xä2eljEa76, lbS2gr /Sb^ot»«, ^deg 1faftrAei<s2M&e^ Ij^Sm J^Tom

(häsSm eBBäg, ^lägm-essäg Sh^ienb&n), 6dSn .£V{att2»»i$, fölu FUUetL

3. b^kem Reffientng, ^ibJb Mittag, xdmer Jjfliert, ^ib&b

Morgen^ wüden Oftr, bdlu «itM.

4^ r&bax Viertd, gfd^ 8<^rittt ^k^r Mngemagei, fÜ^Sm



HoUkohlen, dähab Q<M, ^ählix Hyäne, iem junger Bmdf föb&i

Finger, d.'ihp Eier.

Aiiiuei kun ^ 1. Manche ci'fc^c'- Formen frscheinen auch

zu c^vc-Vc' gefüllt, — so (v£rl. § 69): näf?s, xab^sd, Ijülx'z, xätt's etc.

— Einige civc-tc^-Formen, z. B. Sähiir und bähär und noch

mancho andere, erscheinen aber auch umß;esprunfijen; s. § 73.

Anmerkung 2. Wähnnd kla-ss. ibu im Dialekt b6n oder

benn ergiebt (s. § 70 sub 4), crgiebt das klass. ism Name im

Dialekt isem; auch dieses kommt nur im Stat. constr. (oder mit

Suffixen Tersehen vor (s. § 159, sub c); neben fsSm giebt es eine

sonderbare Form sniljä (s. § 81).

§ 73. c*o3fc'-Formen (umgesprungene Formen) deis Dialekts

gehen teils auf f^l, teils auf f^l des SHass. lurQcL Manchmal

giebt ee umgesprungene Formen neben gdUUten, so b^^&r neben

b&t^» Sh&r neben Säliär (s. vor. Anm, 1). — Als cHs^cS-Formen

seien g^eben:

J. Altes f&xl; Hen^ fi^fil j^eSmen, nb^l Bimnen, saAn

2. Altes föxal : dkAr Mämichen, frSs Stute, tbÄg Deekd, Ess-

hreUf ht&'b Brennholz, m\K\' Regen, bgä'r Kühe, gmär (gÖmSr)

Mond, 'iXxrkh Beduinen, kn(\m Schafe, IjjaS^ä Schlange, ^.mftl JBjmd,

ibiil B^g, glilm SchreiJyrohr, uräl grwee gäbe Eidecihee»

3. Altes fdxil: ml^k König.

4. Altes ffyal: »an^4> Wdntrmihen.

5; Alte;^ tVixl: irfi'il Scltloss. khüi Atigenschxvärze.

6. Zweideut iLTcr Ablcituiii:: Iham Fleisch, fham Holzholilen,

sxar Haare, fz61 Badischen, ktäb Sattdhöcker, zlmr Orangerie,

km Schvert.

Hier sind aucb aufzuzählen: xasa Stork, rda Wohlgefallen,

huJa Eechtleitung, gtii Hinterkopf, duä Kind; denn sie sind um-

gesprungene Formen von klass. x^an, ri<][an, hüdan, qafan, dan^un

(c'cSä-Formen des XMalekts andrer Ableitung § 74 sub 6 u. § 76).

Die schon in § 70 sub 4 notierten Formen hädd, bill, bdnn u. die

in § 71 sub 6 verzeichneten hft und bü sind gleichfalls durch „Um*
springen** zustande gekommen.— In einem Falle ist cWc^ des

Dialekts ein altes «afsal, — nSmlich hmäd»Adimed; in zwei Fällen

liegt der Dialekt-Gruppierung c'cHc* ein altes m^al zu Grunde»

— nftmlich bei mgS? Stheere und m^i&l Ort (doch findet sich auch
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mgä?? und m^all). — Über die Form hrü — ^ § 164

sub 7.

§ 74. Die feminiue Korrespoadente zu deu vorigen Maskulin«

lormea:

1. In der Foriu civc-c% — und zwar ist diese Fonii die

feminine K(a resjiondente zu c'vc-c' 69), c'vc'-^c' (§ 72) und

c'c"^vc^ (§ 73) ersclieiuen z. H. tul;;eude Nomina:

a. Altes faxla: iiiusii Ilaiidtl,h(\i\ii Mauhstliiiy kiiKhn Knöchel,

h&fna Handi oUf dämxa Thräne, harba Säbd, dämxa Beule, rumlii

Streu8andt 9S&a JSme («yu^»), siigxa KäUe (i,mX>»), gäsia oder

gS^fa Na^ zXrt& Fun, i&hh& Stirn, nät$ä Bismal, dlkmä

b. Altes ftrla: b^dm& AHieU, g^srä 8(^ppet g^rfa Zimmet,

g^blä Süden, wüzra Lappen, ^brä — Sismä (slsmä) iS^c/iq/^

ist tflrIdBcb A^ja».

c. Altes fflxla: Ijübza ^oot, bü^rä Orümeug, bürma grosser

Topf, r6kbä Knie, bügxa i%dir, $^ra («öM) 2M, b^zmA BfliMK

^ymxa Woeke, — ffirSa Würfle ist tttrkiscb

d. Altes filxala: hA.21ä Bäbhvhn, S6bkä A'ct^, xasbä j^is,

xäilä i2a(Z; warga wSCzia Eidedisc, gü^bi ^todeOe^

bügr& JEti^, rügb& JTafo.

e. Altes f&nla: x&mla ThcU^ Mmft Wort.

t Zweideutiger Ableitung oder unklaren TTrspnings: k6r8a

Magen, k^bdä Ldier, tübra Staub, $öhi-a J'bb, Sdlbft ein JVscft,

3Ünh& Pifii^, b61ba Jäamaasfd, bUtmä £hqp/ etc.

2. In der Form ct^c^c^a (Stimme med. gemin.) findoi sieb S.B.:

a. Altes ci&cSc3a: m^a Mal, x&44& -^i*'» Mnnft JRirt»^,

kemift Sdiunegertockter, bStt& *^Uä Cbst.

b. Altes c'ic^c^a; g^Ua TTtsn^rftett, Ik^US. Vorhang, ^A^^AnteH,

sSnnd. Bocksgeruth*

c. Altes etüc^^a: güfi3L JTor^f gäU& Waaserflasche, b^kka

iStibocfteel (X£L), ättä Bumpfiih,), sidda J3(mineZ&e<e, xeddft Zu^-

geechirr.

d. Etymon nicht genau definierbar: iüfiä Sehoj^, gSszä iSistid»

iürra <S/4tr.

3. In der Form c^v^c-'a (Stämme med. semiroc.) finden sich:

a. Altes ciffSc'a: mMa Woge, döra Spaziergang.
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h. Altes c'üc'n: fi\h\ Bohne, diida n%rW| müna(möna)}^^»Ta^,

fü^ä Handtuch. hüt:i Fisch, küia Jlrennofcn.

c. Altes c'^Qc^a: l^lü Nacht, x^lik QemaJiUn, ^edä «Ta^d, t^^i^

d. Altes c'ic'a: n«;") ScJiujtpe, Fahr, kisä Börse.

e. Altes c'äc%: l.iäzü .S'flc/je, xAhä FFaZt/, sAxa StundeJiWÄWaäe.

t. Audeni T^^iNprunfrs: liusa Fingerring, b6g& em Fisch, ti?a

Gfa^, Sisä Flasche, liiii Zi'ra etc.

4. In der Form c'vc^wa bezw. c**c*ja (Stämme tert semiv.)

finden sich: g:'ibw& Kaffee, räM S^mm^ dirwA iTamaZhodtcfir,

z^zwä JSii^eeftiffnneften, k^swft Anzug, h^lwa «tn« j9fi«96^ fötwa eme

iS^ufe; mfi^ä Oimg, lä^ä Airt, dähjä etc^ — allesamt auch

mit n bezw. i 'ito w bezw. j.

5. Rxia Ton Stftmmen mit sehwadien c> und c^: ÜnrkKra^,

dOwä .Bftle, b^jft eine LeAenäigef nSjS. iltoicftf. — t&w& ßadter

Twgd, bijä JF^rrtitt.

6. fÄvala von Stftmmen tert semiToc: ^l&t und 6'e&«^

hiät und l^ilt Ze&en (idlbät und vSbl BeiutiiemiiaitfeK s. abw § 76

sab 1 und 77 sab 1).

§ 75. Die c Kc^c'a-Form baben im Dialekte aber auch

viele ächt arabische Nomina, die im Klassischen nicht AJLai-

Foxmen sind. Hier sind m nennen:

1. Ton solchen, deren -a den Wert der Feniiiiinendiing erhält

oder von vornherein das -a der Feraininendung ist: ^öblä eine

Schwangere hemtnä Fieber ,^4^. t'ibra eine Andere

dünjä üdt r dinj;i Welt 'JL)>, It-fxa Natter (mit >tt.i ili<ifrtorn

Artikel), hannä Henna *XX»., hiilbä Cfmmäleon *C>U-, fügra arme

Leute und andre c'vc-cSa- Pluralfornieu s. § 130, knhla eine

Schwarze und andre ^V-»»- Formen, wnhda Eine und andre

Formen, xänä Extrastrucr und saba Wachstum = und <>^^\

86mxa Minaret ÄjU^^ wazza Oans mitä eine Tote und zidä

eine Nobelc -> ^jb^;« und sjJ^, ^6äk ünterlipite ixia^ 9}Uu Eigen-

^ Jr ^

z^Esä 2{^e S^5 ^ (^* S^'^ speziell das G^lossar); endlich die

m^fical* und mifxala»Formen von Stftmmen tert sernivoc. m&xna,

mM&i mesbft, m^Sfö, mifttft aus § 108 und 108a.

8. von solchen deren -a nicht den Wert der Femininwdung
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liat: mdla Äsrr, Besitzer (s. § 108), bä§ä Buscha, bära fhra,

lälä (611ä) ^mtn, hannä G^roMmofiM.

§ 76. Die Form cic^äcS:

1. Altes fax&l: iräd feufldiirec/!»)!, nnid Asdke, r^i? ^^ei,

Sräb (fein, «s&l (*ttzSl) G(»dlfe, vSd&b Qua^, \hlkak Weiem, Sh&^

ZZm, Swib O^ultb) ^ne/, bjäcj (biäd) JTc^, hjär (hiar) Qurien,

^Ib (tii.b) sAönea Wetter, hlä ^n0ie, ftd& mtuy,'>rot, wVäSk Abend-

esten, ^& Sduim, hwi (hui) JCftf/K, utä Ebene, i&bl £«IiMfi6n-

moiiM (aber bierfbr auch v&blt, obne dass xSbUt geradem <->

«sUr sem mflsste).

2» Altes fixäl: dtftt Ann, b&a Zunge, dmft* (Mim, ric&b

Steiffbügel, tt& />ed^0{r ManiO, kei JItete.

8. Altes AixSl: trftb Erde, nhk^ Kupfer (^Ucu), dfäl Spudce

(jUü), hnän Motg (c)^f— vgl hnib lad&n Ohrenedmals), *tt]lb

4«. Zweideutiger Abieitimg: fd&g MUgißt ^twcAen» d2ll

ißiAn^ry ixäl i)on^<8^i)p, mb^b JS($^ etc.

Es gehen auf altes fnrftl: das in § 38 wwlhnte ämän Sicherheit

— und auch sSm&b Vereeihung <=> ^U<&)) dann duh^ftn,

summan, hurraf in § 85, — ferner die in § 71 sub 6 erwähnten

"Wörter sisi hiit Imh und fAd. — Dagegen sind nicht altes fvxjil:

mru Frau == «»^jJ füsa, rdä, hRdä, gfa, dnä aus § 73 letzter

AI)S(1niitt ; sla und hiä aus § 74 Bub 6; endlich wohl auch nicht

x&bär Witssereimer (s. Glossar)*

§ 77. Form c«c2ac'a:

1* Altes faxäla: shtinä HiUe, slämä Wohkiyehen, shäbä Wolke,

(lUI-clba Ncf>el, düwajü Tahakspfcifr, Tiiitenfass, nmarä (doch lieber

ämärä. — vgl. § 28) Kenrndchcii, iiiuilnii (iiiiiänä) FJand. — xäbat

Beduiiienwantel ist zunächst nicht =• »sU*, s. vielmehr § 76 sub 1.

2. Altes fijcala: hmfira EseJuh bduxa ^Vaare, xKmnra Äwttur,

Bewässeriinr/, hkiijä Oeschichte, hdiijä Weih, gräjä Lemmg*

3. Altes fiixäla: knfisä Kehricht, nL'irä Hobelspäne.

4. Zweidf'utiaer Ableitung; zrfmä .FroscJi, sl;it;i ;SV/?af, sg^la

lihede, f<räjä Schloss, siiliuä Mantelbausch, zbädä Jr6eü am Zte/t-

brunnen, Ziehhnnnien, — hbura Trappe = ^^^^t**'

§ 78. Fnrm c'c-flc»: hruf Lamm, gxfid /wn^es ^awie?, xärös

(doch auch xär6$&) Braut, xäzüz aj^es IFei^, xädü Feind — alle
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faxfil; f\üv FrüJistück, dhn\ Braut nacht, yxdg Aufgang (des Oestiriis),

hßrüb Flielten, — fuxül; niilit detinierbar: zbftn Weiherwesfe.

f 79. Form c'c^fic^n: varAsfi — yar<>; zdüla uinmauerks

Blumenbeet = iJp^: mbula IJ<int}ila.se = 5 mbüba Äc/i«ait?e

(Us Kruges kommt neben uäbbüba vor.

§ 80. c'c^tc': nsib Scfiwuger, tr^P» Wefj, l)>yr blind, bziu

(Vorytit) in dar lahzin Vorratskamtjicr, sxir Kind, ii\nh Mähne,

Fftrde, Kopfluiar des Memchcn, xiiin dumm, xdir rjlitze', xaris

BriiuMgamf u§^f Schwarzerj itim Tfaise, fgi (a-^ü) Sdiriftkundiyer,

— atteBamt faidL — brlg TfofAerftrif^ — 3ißl.

% 81. Form ctc^c*a: hdlmä JHmerin, ]\fifra> Strohmatte,

9g^ia Hausßur (XL^), dsärä Zfwef sr^^ma Pferdegehiss,

xärlft Jfödcftmleftfvrrn, xäR>Ma MehÜhrei, ugidä StradihdlZf ^b^jä

Jung/'raUf xeäijä Äbend, ^w^ä Xamebo/td!, — allesamt faxila.

Ferner: sm^jä Jtfbmoi; zu rgilä TFiu^er^i^e und 8x6f& i^ptnn-

woO» B. Glossar.

f 82. Ur^rflnglicbeB faxtl und faxila sind auch die fajjiU

Formen mäjit f. m^tä und sogar uitä tot, mjid Herr, tl&jib

gut — Wirkliches cHc^^c* ist sükkur Zudier, — Was mag
$^1[d& WMpr^ 30, 8 8«n?

§ 83. Form c"ac2vc3:

Altes fiäxil: käsef steif vor Frost, säräx Strasse, särob Lippe,

gare? Zitrone, Jtal't'ii schlecht, stinkend, Ijaneb Dieö, barcd /ca2^

ie/c/ji {Tabak), käsäb/kir^, schwer (Tabak), yyiihvd Einer, täletDr^ter,

hüdes Elfter, Zwölfter, liadem (iem.) Negerdienerin;— diese

von gcs. Stäiumen; zaid ül>ertreffend, xiiib lah)n, — diese von

Stämmen im d. seniivoe.: h':i\\\ schön, tiiin Zweiter, kii/.i penis, raxc

Jfirt, "wfiiy fertig, \va(ly FIms, Uml, sAsi Bettler (merkwürdig,

weil betteln — sflsü, also lU. Form), i^i kommend, — Stämme mit

tert. oder med. und tert. semivoc.; läser Linker, lanirn liccbter,

— prim. hamz,, 8. § 14a. Renierkung (s. auch die Partizipien

von ^\ und in ^ Ü3a umi ülierhaupt die Partizipien der

1. Form in § 45—54; die Pai tizii)ien der I. Form der Verba

med. gemin. haben im Dialekte aber die Form c'&c2: hä.s ein-

tretend^ sät SeMer etc., cf. § 49 und § 71 snb 6).

Andrer Ethologie: räiel Mann — Miem FUngmimg
und k&tSd Fapkr urspr. ^al; zu Sähi Thee, kftsem QmM, bfti

Ft^nt, d&t in der Phrase jdm mindiit eUfiy&m s. d, Glossar.
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% 83a. Form ctftcSe'a: giblA Bebamme, giSA Karateanej

2&bift l^Heme, ^ftbift Ibnne, — allesamt f&xila (a. also aucli die

femin. Partizipien der L Fonn in § 45-^64). — Andrer Etymo-

logie: bdlt& Fleisokeraoet, b&miä Bame, kittiä Sammet, b&^ma Art

Memde (s. Glossar).

§ 84. Form cifc^Tc': rdSen FsmUt, doreg Wasterkrugf äber

WoiljQser jd)), & Glossar.

f 85. Form eWc^cUc*: baddlm ^timfer (haddäm elm6g§f

Mmwyt tftrris J/ensefti jbassän Bathier, tMÜr Päämat, la^haf

Gelähmter, sern^^' ^^«'^«^^ ba-n^infiK J^cfterert^^fiAocMBesMlf b>'dd4d

iScftmied, It^SQwi^t Fischer, itännäi Sänger, — insgesamt faxvftl.

Sonst: dukk^n Laden, f^ehlnik Oitter, teffäh Äpfel, kulläb

Knmpzange, kuttAb Schule sind fuxxrd (kuttfil) eiizcntlich Plural-

form); duhhSoi Tabait, Rauch, summan Wachteln, hurrAf Gesclmiit&i,

Oeschichtenerzählerei (kollektiv zu burrafa Oest^ichte) sind urspr.

fux&l (s. § Ha); tugjiiis Funhen (kollekt.).

§ 86. Form c<vc2ciac3a: büzzalä Witwe (ÄJlft). lion-adä

yCilchnttpf, ^nrxhVX Brennscheit, fettiilä Schwans, nvWlxfH

Schwnmm, srzzad;i Decke kahbabn Husten^ xäüwänä QueU,

lyiaume, xänuiijü Sitn(/erin, — allesamt i'axxäla.

Sonst: kurräzu Uijiasciie fnrspr. wobl ij\jS) sumiara Köder

(«,lX,o), nouwilra Feztroddcl, Biurne ifaxxala für urspr. fiixxala),

ciifhbänä Fliege (vom Plur. gebiltlet) muxxijra Höhle (kjlii),

guttajä Zopf, sukkiira Riegel (Stamm y^), lufigaba Hirtendah.

§ 87. Form c'vc^c'ficS: kämmiin Kümmel, farrfiz Hahn,

häiTüb Johannisbrot, Hilliis Hühnrhen, fStrafi^ Gnrhe, hkVkivs stumm.

§ 88. Form c'vcV-'fic^a: sänuurit lidmenstanim; Name

eine^ Fi^rhfs, xattüjia (Äjty^) Bruthenne, bäzzfibi Zitze, d:ibbu/.a

Thonjlascht, karriisä Karrosse, gä-ttüsa Katze, uUbbCiba (nebeu

uibüba) Schnauze des Krcges.

§ 8*J. Form o'vc^c^ic^: äi'.Hil Armer, battvh Melone.

§ 90. Form cUc^c^ic^a: sokkimä Uebiss, s^kkinä Scidacht-

messer.

§ ÜOa. Fona c'vcic^cc'a = alt fuxxaiUi.: liummeclä Sauer-

ampfer, zumnu'zä Sgkomore — wolil aucli butti^^i Sdiwalhe,

§91, B'orni c>vo-Vu' ; kuhäk JJcchel, cätal odor sätiil Gabel,

•^ixlak Jackett, xäbär (doch auch xabiir; Wassereimer; bügäl Wasser-
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Ära//, dümän Steuerrudei', dülab Kommodenkastenf büiäz Meerenge;

dln&r Dmar, gttuQ BordCf mfz&b Dac^Htme.

Doch gifar ?Ri«<a ^U* pl v. 8e(än (und auch Sitiu)

— ^^Ikii*.

§ 92. Form ciVc%c>a: bftt^tft Kafkffd.

§ 93. Form cifc^ttc«: kän&n QMopf, nlmOs Jföefren, ^üg
^Unsk, zamfts i^ü^e! (^^^.)t bSrOg Fuder, «Ibün jSiei^, iägör

BetZ. Auch mSxdn Orfäss Bei erwShnt.

gizfus jrtM>6Iat(e7uiff, kitüt 6<fi bttfr«« Xraul, zltün und z6iün

(c>yi5) OUim.

% 94. Fom c'Vc^ftc'a: nSxdra Wasserschöjfrad.

§ 95. Form ciyc^cS: (Si^ kaäik b&da dn
Oerkld; bütin Stiefeletten.

§ 96. Furm c>vc>ic3a: ürinü i/eftj, bünijft Jliii«<ftwfr, i^atM<-

kamjf, usj?jä Auftrag.

§ 97. Form c'vc^cSvc*: xägräb Skorjnon, ]mrh\^ csshare Distel,

ärnel) //ose, zil/.il Olöckchen. kushtir (>?*» Futtrrgr/is, dofter 5e/?,

gerdel Eimer, litn^iT oder liru/.cr lituikelrabe, bäkrrJ Kqff'ee-

hanne, züiuLar JJtzemhcr, wrawur Revolver. — Als dialektis-clic

cKc^c^vc^ mit c' = Halbvokal srimi liior iiaiuUaft gemacht: U'bsi

Es8traghrettf sebsi ZiyurreUi, ki'irsi Stiütl.

§ 98. Fonii c'vc-c^c^a: Ln'inihrä Lerchp, z«''lzUl Erdheben,

xamfga Nacken, {[Uui a Topf, '^xxui^n. liutU', kündiii Frauensdiiüi,

fltrmla Weste, bindgä Flinte.

§ 99. Form c»yc*c%c*; harwäJc jjat/ticus, wugwiig ei« FiscJi,

fiirtl? Orindkojf, gubgiib SUiucJtuhe sind faxl&l; gimtUr Zmdier,

kisktts £tifl^(iM^eisis«I, sirwfil Bosen, wdß (^l#vj|) ftriten sind

fixläl; fultän £^tt/&m und guträn Theer mögen bier auch enrShnt

werden, und ferner miSmft84prtjtomi, \^ax6S18ei^, SeShdnJTaro&iw,

bardftg J^umjp, mintän kuree Jitdte, bui^&r Dofch.

§ 100. Form c>YC<c«äc4a: \nihSMBiederin (fatlSJa von b^SbeS

rietein; Epitheton zu mflCr Segen)» Ferner sei genannt: zendänä

Kerker, d^rb&lä aUer ManUi, gu^bljä (gfi^blja; AngdnUef

Ftöte; znrgl^ä ein Fiaeh, cykm&g^ oder (häufiger) iykm^Konmoäe,

% iOl. Form cWc^cSüc«: 9&ndÜg Kaste^i, zärzür Singvogd,

b&riüt Floh {^tif/di tu^iiicr Kanarienvogel sind alt fuxlöl. Ferner:

?ürbu:tx Si>rhifjmam (urspr, dann Ijamtüs Käfer (kollekt.),

xargüb Müffd, kaxk^9 Sehufong, ^argS? Schwargechminke, karm^9
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Feigen, bärn&a Burnus (die letzten Tier aach auf -&i endigend),

senjür Signore, mftrküi iViifi^eft«AJatie7^ m&fikü9 etil FM.
I lOSi« Form cWcSc^üe^a: ilUcrfina 8(Mdkröte, gälmüza Kaj^uze,

dftudüna gtMmer €9irrimg, gärSfima Käüe, Siltüta Lappen.

% 103. Fonu c*vcScQo4: ^amir Sdmemf zuntit jmhut, terük

BtfUqffld, ca^ür oder ia^fitr 8Urun^,

1 104. Fonn c^Tc^oiic^a: d&r2ib& jSbha«^, zmnrlnä an.nMft,

fiirk^i(?a&e{, buit^lä gom^ ÄH TitOeiifiseh (letztere drei

ancli mit d statt f),

f 105. Ohne FormatiTelemente sind auch die folgenden

Nomina (meist Fremdurörter), deren Formen jedodi als unquali*

filierbare beseichnet werdm mflssen:

1. Maskulinische nnqualifizierbare Nominalformen:

nükSbüt Spinnwebe nfiglnUr Artischocke sbäuak Spinat

zarfrAn Sa fran gärilgnz Tfanifiinmt ; ein klämäri Art Tintenfisch

maxdeaiis retersUie kanulii-i Aa»u|/»- [FisvU bübägüllu Papayci

ÜbQbflk Wi^hopf kftr&tftn Käme knntrSt KonMkt
Aemxädiin Lmrlitrr ^'Ur^'nnri (jeläiuJcr sirloi lirifcn

tistmäl (jresichtsschleier snunuicicr Ehfnbahn l<iutü üo- FrannuatiUdc

2. Femininische uuquiililizierbare Nominalfoi iik ii

:

gmuzä Hemd ^^ranÜ üpazieratock ^uküläviA Fahrzeugderilchtcamm-

ftibiä Sepia I&banda gwridilia Bntroii [ftteher

HSm «m Fuek iMillii Erbte ganbill» Zarabmer

f 106. Die Form cWc^c^än sei als die erste der mit forma-

ti?en Elementen gebildeten namhaft gemacht: |iar2an Ausgang,

Ißwiok Tkar (c>\Sc^)' ?^g»8n erkältet, furhan froh, harzfin aufge-

bracht, sei f'an gej'rässig, gurmäii gierig, xotsan durstig, Sebxän satt,

Säfftn gierig, zlxän hungrig, hrfifln harfuss, xeriän /mcAf, xtTijiln

müde. — Feminin cWcSc'ina natürlich Ton jedem adjektivischen

c^Tc^^an bildbar.

§ 107. Die koiuparativischt^ oder niclitkomparativische Form

•&fxal (des Klass.) erscheint im Dialekte stets >venig verändert, —
accentuell bloas in einem Falle (hmäd — Achmed) durch-

gängig, indessen weist der status constr. des nichtelativischea

«Ätxal Gruppierungsverriuderuiigen auf (s. § 151 snb a).

Beispiele der Form ve'c^vc' == »ütxal: älauar rut, /izräg blau^

äklml schwarz, ah«Jur grün, astär geUt, atO's tau}>, Abbar stink-

maulig, iikbiW grösser, 'A»iiir kleiner, Xxwxir einäugi/f, n^y\iid. sciiwarz,

|[bjä4 weiss, axma bUnd, üuwul Erster, ä|iar Anderer.
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Ala Femmm zmn elativischen vc'c^vc' figuriert c'üo^c^a

(ffixlä) ühra eine Andere, üla Erste (doch hier lieber öuula, also

direkte Femininbildung za öuwul), — beide durchgängig im Go-
brauehe, während man bei allen anderen elatiTischen ^^cicsrc*-

Formen Feminina za bilden vermeidet (man sagt ISmr&pIkbiift

die äUere JVa» und — dem Klass. analog — hällSmrä &kbar
dieee JEVau ist älter). Nicbtelatirisches fc'cVc« bat als

Feminin ci&c>c>a (faxlM: t^rSa, b&^ra, x&rO, sddi» h^k, x&mjä.

4 108. Form mfc«c*To» (Partiz. der IV. Form zunächst

aoageschloesen)

:

a) Altes mäfzal oder m&frii: m&htär Seiee» mfitbuh Küdie,

mAfigaz Niederung, mKg^x BaBm, mizreg At^gtangf müimb Untere

gang, mM^s Oetv3M(^, möbsem ZigarrettenspUee^ mibbes Ast^

m\^\ Ort (doch auch mlt&l s. § 73 und § 131), mäSen Zieteni»,

mögef Neuhau, mölyd Cfeburtsfest, nikän Ort, mnäni Träumen,

mbät Nachtlager, molä Rerrt mluroä BedeKtung, m6r$& Hafen.

b) Altes mifxal: minül Siekd, müft^l Sodtent mödfaz Kanone,

mgä^^ Sdieere (aber auch mg^, cf. m^ snb a), mdb&r

Stoßfinad^, mAzwul St^m/ieddutmmer, mS$jäd Faüe.

T^cmcrkung. Das -a von m&znä und m&i^& wird als das

der Femininendung aufgefasst.

f 108a. Die feminine Korrespondente zur vorigen Form:

a) Altes mafxala oder mäfxiUi: modersa hüäuTe Sehlde, luiixarfa

Kenntnis, Behfi untschajt, niatahra Badezimmer, mh&tt^ Dejtot,

rafikelä Speise, Biss, innauuL Traum, mOlUt Herrin; merkwürdig:

ij\JLc als mniii^ni Höhle (s. § 8t>).

b) Altes milxala; max/iiä W'aschbecicen
,

ma'terga Hammer,

ni&]()anna Tascheutm-Ji, niähft.rtä, Hobel, raadahna Schornstein, aber

mxärga Srhwcissmiitze; mhiHlda Kopfkissen, lulättä Winflel-, niösfä

Feile = sU-i-o, nuiita Deckel = sILjL«» inra Fernrohr ^ iiXj^l

aber »CL«« Bassin in der Moschee wir<l nie^Jat.

§ 109. mvc'c^äc'' (dorli Icrin partizipi«'lles) = mifxäl: meftäh

SclüiUsel, niehra/ Mörser, niuTutiih Blasebalg, musmär^U-**^ Nij^d,

musran Darm, mutrah und ruatiah Ort, niuswar Weilchen.

§ 109a. inrajä Spiegd = ^}^-

§110. Ans der Reihe der mit ni pnieforra. gebildeten Partizipien

scieu die fol^'enden, substantivisch gebrauchten, hervorgehobeu:

Stnomi«, Mürchm aui Iripoli».
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Form I: mägdQr iS^idteal» m&grAn Dopp^inte, maxrOf 6«-

föHigkeit, mufUn sAleeht, mtth^ttl verrüdtt, m&bmi heiser^ maxM
düTTf määmüm Blumenatranus, mlbün c>>?^ jiatftfciu, mlbli u^.

Feminioa: maütpsüsa Bm, ml^rioa — m&gr&D.

Form II: mb&b^ nSnKtdb, mg^bbel <tidlie&.>

Form ni: mf&fi&r J^etMnibr, wräbot Afiiraftoui; makwjßadi;

Feminin msiwyfi.

Form IV: müshel Ahfiihrmittel, m^slim Muslim, mefti Mufti.

Form XI: luyzräb räudig, niuhnaii rotzig, scJimierig (doch

komnien die Jlail - Formen im Verb, finit. nicht vor, s. § 65).

Form I dos Quadnlit. : nik;YTn1);\r BncJ:lu/er, mkärmeS hnusperig.

§ III. Nomina mit t pracforiiiat.: talh*'«; Zibi^pnlrer, tatj^b

Kochitrt; taswyia Jiild, t^skra BiUet, ti'iiigiä Klystier; tsahsih

Sdiunndel im Kopfe, ttai^'tyi: Zcrl.lop/en. ddähwx^r Spariergntig.

§ 112. Die lolgenden §§ (bi» § 115) iiandelu über die Nisben.

—

Xisben der einfachsten Art, d. h. solche mit Ansetzung von -i

(femin. ijil) an einen Siuguiarstimim, sind (Nisbeu von Nomin.

propr. mit inbegriffen):

1. Maskulinische: M]£. verfault, b^rri wild, g^bli südUchi

hiifn iwrälidi, Sargt iteüidif tArbi oder mM&rbi foesÜiclt, ]}6\i

Hammd, x&zri Jüngliwj, göhedi pathicus, Sldri Boekefi, sifigi Wind-

hundt malty MäUaer, tr&b^lsi JHpolitaner.

Z. Femininwebe: tadrlü& JPisMe, fifin^'ä Art WesU, &rblj&

Thonfla8(Ae ßtr Öl, stme^ft 8wmen8(^rm, SaUbijft Monatsg^utU,

nllmüsijä Moslätonete^ kaSSäb^ft Jappe^ tS^j& Feg, $üi!jä Hemd,

zälmiua!j& Mdet^, sfi^nnlr^ä M&ire, «antjft THer, kurd^ä

Weste, li(,mdtja Indierin, JEcddu^eige.— Bemerkung. Seine Nisben-

bildun^, aber eine merkwürdige Fonn, ist smijä Namen = iseni.

§113. ^rit türkischer Isisbenenduiig (-zi oder -Ii): haramänizi

Badewirt, gahwazi Kaffeewirt, ArUBerist; tobli Stechiadd,

§ 114. Nisben mit -i vom Pluraluomen: dhäljni TahaJchändler,

knirsy Kutscher, iiäiki Boo^ßihxer, brädlx^ BuksodteUrnuiterf b^&iri

Spassniache)'.

§ 115. Nisbeii niir-ruii: tahtaui Oberer, fö!»a,ni Unterer, ^fbaiii

Alter, Greis, — rahwani Fassgänger iat eine l'axlaU>Bildung von

T)\c femininen Korrespondent «^n solcher Xoiniiia rind im Absdlllitto

über das Verb (§ 57—07) schon namhaft gäooacht.

Digitized by Google



269 ^
§ il6. In (Ion folgenden §§ (bis § 124) sollen die Beminntiya

betriichtet werdon.

1. DaR Hrtninntir zur Gruppierunf» C<CC. CvCt'C, CCvC
(mit sunden 0) isl ('('»*C: kleb von kälH. kiii;s von käbs, xän^.

vr»n xfniz aus § f^V); rtV't' von raff, xiises vftn yi-ss aus iij 70; hiiAl

\oi\ liäljol, db^'ux \ou da'buy uns § 72; fh(;l voi\ ihäl, zjij«;1 von

y.ini'l aus § 73; nig^s von nigjis, mh^l von nihäl aus § 108 ^und

§ 73).

2. Deminutiv zu CvCCa (mit ges. C) ist CC^Ca: kx^bä von

kaxbu, hbfzft Ton htibza § 74 stib 1 ; b(lt& Ton b&ttiV, lik^kä tob

bökka § 74 sub 2; Ifexä ron Ufxa, Sf|fä von $6fi^ k^^la Ton k&hla

§ 75; mr^sk von m&i^ä nnd mi^ Ton m^Sfö § 108 bezw. 108a

(und § 75).

Bei Yorkommen von scbwacben Konsonanten in obigen Grund-

fonnen werden die Nisben folgendennassen gebildet: unfs von

wäns aus § 69, iirfl Ton urlil ans § 73, uz^rfi von wäzra aus § 74

sab Ib, fl$a von fölu und lEdfi Ton üdi ans § 72, ks^wfi von k^swä

und l^^ä von Uhjä aus ^ 74 sub 4.

Zusatz. S. aiub iKicb § 120, Zusatz.

§ 117. Deminutiv 1. zu C*COvC mit ges. C ist CC^CJvC:

df|ter von dufter und xägfreb von xaf'räb aus § 97, inbrmi vmi

m^b^em und mdefax von mödfax aus § lOS; 2. zu CvCCCa mit

ges. C ist OS CC^CCa: tneirä und gnt-t^ü von tanXra und güntsa

aus § 98, mdersü und mxe/nä von medersä und mäx^nä aus § lUÖa,

tsfkrä von teskrä aus 111.

Bei Vorkommen von scliwacbeu Kon<on;uii i n : »aViiob von

ürneb aus § 97, uixf'vvul von niaxwul und nni jid \on ni;isj;id aus

§ 108. kresi von km aus § 97, mb^li von mebii aus § 110, br§ri

von bvni aus § 112.

§ 118. Deminutiv 1. zu CvCC\'C mit ges. C ist CH^eCiC;

Sb^bik von Sebbäk aus § 85, fr§r!X von farrftz aus § 87, glelil von

gvUil aus § 89, gbcgib und ks^kls ans 99, sn^dig aus 101.

9^§8lr aus § 103, fitb^n aus § lOG, mfetiüb aus § 109^ mg^iin

(von mägrfitt) aus § 1 10; 2. zu CvCC^Oa mit ges. C ist es CC^Ca:
br^da von berrUdil aus § 86, db^bizä von däbbüza aus § 6B,

Sk^kimä von ä^kldmä aus § 90, dr^bila von d«rb&lä aus § 100,

fk^rinä von fökrfina aus § 102, hv^\$]& von burtj^lä aus § 104,

gr^näna von gumaoa s. § 106, mll^^isä von ma^sOsa aus g 110,
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Bei Vorkommen voa schwachen Konsonanten: 1. hwPwf t von

häHwät aus § 85, uffCwfsr von \\-u£rw)iff, hSr^nvj^k von luuwäk und

bn^jir vüu bunjar aus ^ Ü9, sntjir von seiijur aus § 101, y^jiii

von ht'fiän aus § 106; 2. nw^wj^rä von nöüwi'ira und tn^nijä ton

iännajä aus § 86, gsebijä von gusbajä aus § 100, tsöw}h*ä [a 11]

Ton tä^w^g aus § III, kr^dijä von kiirdfj& aus § 113.

f 119. DeiniimtiT 1. 2U OfC (oder Diphthong für f) ist Ow$C:

l^w^S YOn IjLQ^j Bw|g von süg, Swfb von üfb, f"lr (filr eto.) von

Üx, rw^B Ton rfts (rä^), von |^$t aus § 71, i&wfd von xäld ans

§ 71a ; 2. zu CK7a iat es OwfOa: dwfrä von dora, von mö2a,

dw^dft von dftda, xäwflä von t^lfä von tli^ä. § 74 sub 3.

TtTenn c> ein schwacher Konsonant ist: Iw^ von l& ans § 71a;

tw$w& von täw& aus § 74 sub 6.

§ 120. Deminutiv 1. zu CCfC ist CCfljvC (v meist i): ftaöjil

von *zäl aus § 76, Ijreijif von brüf aus § 78, br^jig von brig aus

§ 80; 2« zu CCCCa ist es CCsäfCa: bm^mä von hmamä (zu § 77),

fleak& von flüka aus § 79, l^^äKrä von l^^fiik am § 81, mn^mä
von mnamä aus § 108a.

Wenn ausseidom schwache Konsonanten in Frage kommen:

1. ^weijib von hshh. Inveijir von hiar, von i\n aus § 76, usaijif

von usj^f, iteijim von itini aus § 80; 2. dw^wÜi von diiwajä aus

§ 77, i^w^wiä von hwfja aus § 81.

Zusatz, c'c^äfljic' und c'c2atc'a sind aber auch, und zwar

nicht selten, die Deminutiva zu den in § 116 gegebenen Grund-

formen. Man sagt also l'ür kleb auch kleijih, für kclhä auch

klälbä. Dies .sind in Wahrheit IJeiuiuutiva von Deminutiven.

§ 121. Deminutiv 1. zu Ci?CvC ist Cw§CvC: äw^reb von Säreb

aus § 83, rw^Sen von roSen und zw|b«r von ziber aus § 84, m"^2en

von mSSen aus § 108; S. zu CtCCa iat es Ow^CCa: gweflä von

gafla aus § 83 a, m^fk^ von mäkSk aus § 108a.

Wenn ausserdem schwache Kons. inFragekommen; 1. xHw^ib

von xäib und kw|zi von kdzt aus § 88; 2. zwfbiä von Säbiä aus § 83a.

§ 122. Deminutiv 1. zu OCfG ist CwfQC: kwfbik von k&bdJc

aus § 91, kw^nSn von kEnOn ans § 98, tw^n von ^Ma aus § 95,

m^ebin von mlbfln aus g 110; 2. von OvCfCa ist es GwfCiOa:

b'et^tA Ton blt^t& aus § 92, nwfxerä von nSxdra aus § 94.

Wenn ausserdem schwache Kons, in Frage kommen: fwfn^ä

von fünljä aus § 112.
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§ 123. Von Femininen, die keine Fanininendung haben^

werden die Deminutiva ao gebildet, als hätten die Grundwörter

die Femininendnng: v&nfsä Ton tIdz aus § 69, nm$mä von txam

aus § 70, dw|rä von där, b«itä von xSwfna von aus § 71,

xä^djä von t&^k aus § 73, x&rä&& und vS^Dteä von xSrd| und
' niXiUz aus § 78. Jedoch: fr|s von M$ ans § 73, hwfdem von

hädem atis § 83.

§ 124. Ganz l)esonders sind nocli folgende Deminutivbildungen

zu merken: b"oi (bbw etc.) von bii Vater, uhei von Ijü Bruder,

nliFijä von i'ilit Schwester, hneiyl von bint Mäddten, Tochter, idgijä

von id fjid, jidd) Hanil, t"oiiim \ ün ta'iiiiu Mwid, ?w§bä3f von ^b;\'T

Fingert m^ifijä (mmmjä etc.) von und bedeutuugsgieich Wuss&-.

h, Nomm im Dual

§ 125, Der Dual (Endungen -<}n fürs Masc, -[tjt^n fürs

Femin.) wird in Tripolis etwas öfter angewandt als in Twiis oder

sonst im Westen. Ausdrucksweisen wie trygen 21,16 nodWe^/e,

gahuten tw» {Tässen) Kaffee, am&rt§n 39,33 gw» Merkmale w&ren

nicht gut tonisiBch; denn dort kann man den Dual nur bei Be-

griffen anwenden, die schon im Singular ein Hass oder das ein-

zelne Individuum dnes Paares ansdrttcken. Li diesem Sinne sei

tripolitanisch gegeben: (masculinisch:) jOmfn gw» Ta^e, iahr$n

jn06i Jfbnafe, xamln jRcrsi «Toftre, fllxfo gvm Meltem; (femininisch:)

sftx&tfn zwei Stunden, marrt|n gwei Jlfa2, walden Vater und Mutter,

wudn^n beide Ohren, iilen (idd^n. jidi/n) beide Hände, riil^n beide

iUsse, hadden beide Wangen, xSin^n fmde Augen; von rukbü bildet

man rukb^n beide Kniee, von krax Fms, Bein « in merkwürdiges

kirx$n oder kur5r(m. — Man wendet diese diucli Dualformen

gegebenen Paarbegriffo aber auch nötigenfalls ])luralisch an (auch

vnQ in Tiini^). nlsn: sAttä r'v/\^xi 6 Füsse. -~ Kür 'svndnoTi, liadden

imd xälnen sagt luau übrigens (und beiTuilie häufiger; auch udäu,

^dud und x^üu (auch für den Faarbegrill).

Nomm im F^cßL

Äusserer Plural.

§ 126. Hinsichtlich der Bildiini: des äusseren Plurals ist

wenig zu bemerken; Veriliidcrun.ireu ;ini siimuhiri->cheii Komi)lex

bei Antritt de» -in (masc.j oder -ät (ieüüu.) beruhen aut Mass-
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nahmen, wie sie im Utttllclicn Teile hier ja schon Kur Genftge

behandelt worden sein dürften. Bloss darauf sei spezioll noch

aufmerksam poniacht. das«? der !na<?lai!in. Phiral der fTixil-Fornipn

mit c'=» sclnvacluT Kon-sonaiit auf -ijiii ausi^flit, also rfiiiii Werfender.

pl. rUmijiii (feiniii. Korrespomlenten : i-;nni;i. räiiiijät). — gerade

wie der Plural bei ^sisben; bi'rri, beriijin (bt-rrijä, brrrijiit), —
ferner, dass aus dem Singular.ausgaug -^i im Plural natürlich -vjin

wird: 2^i Komtmuder, pl. J^v.i'"' ^^linijcr pl. iünurijin, —
endlich dass der Singiilarausgauji -ü (= alt ;"u) im Plural zu -awÄt

wild: rde Mantd pl. rJuwat, sma Himmel pL smäwät; auf -awat

gehen ferner im Plural aus: basä Fasduij &.ta Agha (pl. also

bläLwät, siftsw&t).— Silin ist der Plural von nnd za sn^ (welches

letztere nach den Zahlen von 11 an steht), za xäm (im eigent-

lichen Singular) und zum Dual xHmfn. — Von &har Anärert ti^ra

(fem.) Axidre sagt man im Plural statt einfach u^tifn, uhrät fast

immer wabdnhrin, walbiduhrlt. Besonders merke man b4it Wter
von bfi, nnmiit MüUer von tnun, hw&t Schtoe^em ron A^t, bnit

2^fer von bint.

Weitere Beispiele äusserer Plurale auf -in und -it:

}}adduinin von liHililum Dirner

säibia (liubln) von tiu\t lahm

for^ftoitt Ton forhan froh

l^ljät von loi Narffilehschlauch

rküliUt von rknl» Steighüf/eJ

l^aägut Tou l^aüg Mümenschmuck
laSnlt von laln Zvange

güläkat von ^alak Jackt tt

seAhänUt von «eshän Karabiner

xazlat von thv.Y-X Rad
forsät von försa Bürste

von f(§ltt& junge SMe
von bälta Fleischcraxt

tawSt von tttwa ßachrr TiegeL

mleffät vou mlartä W vuicl

garaiüllät von gwabilla Karabmar
garidcllat von garidclla Bratrogt

mläikat von mläikä Vjp^d

(das selbst schon ein l'iural ist) etc.tublgät von tubli Stecknadd

ärkiwt TOD iirkn Bufsn «te.

f 127. Die Fluralbildung mit der singularen Femininendtmg

-a sei hier erwähnt:

tafll^ra von (afi^r Piufrraf^t

krar^yja von krarjy Kutsclier

dljähnijä von d^i^ni TabdMihidier
zübtjjä von zäbty Polizist

i&at^k von tilni Sdmäder.

liassknä von hassän Barl>' >•

j^addadä von haddad Sdiviied

^addamm von ^«ddsm Diener

hammiila von haniniHl Lastträger

üzaaiä von x'üczar Fleiaeher

Innerer und gemischter Plural

^ 12& Einsilbige innere Plurale der Gruppierung c>fo^'

kommen in Tripolis vor (in Tunis nicht). So: törS oder t^rSi

von StryS tavb, hii^h von Äbhar sHnhnUinligt xor von &xwftr em^
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äugig, ^dl von 4^wäl «Ateletul, x^mi Ton tema litml (also allMamt

Tom JjA köiperlicher Mängel; dagegen Jaü von Farben s.

im lUtohsten §).

ZnaatSi SelbstveTständlioIi gehört hierher nicht 169 oder

JE^/tf - hfit friufar - «^^, hdS 3ldr»- J»^ (nicht

» J»^t wofttr ich es in meinai tunisischen Schriften bt^etst

erklärte).

§ 129. Sonst ist klass. fuxl^ fuxul, ftucal und fixal aber stets

umgesprungen zu c*cHc^— Beispiele von solcben c>c2fc^Formen:

trim von tpnuii puilcx
|

kjia (kiiB) von klsä Börse

von hälga Thürklopfring
^

ijis (Iiis) von süä Fbuehc
brAm Ton büTiii& ffumer T^f ffü^ T«m ff^ti lEsmtfAMft

trüf von xurft. OicrAaus,

litum von liuhnS Knopf

\i:\m von hezxnä Bündel

igif von iigBk Se^erbe

^wüf von b^fi Bing
hd&m von Rädern iyre^erdKMrm

^rüg von txjg T^ey

blyt von b6H pa<iUeiw

^m«^ von ?ÖQüta Muarat
,

Rrüm vou sürm A^ter

rmg von zäflpä Oassc xtibi von «Äl)ä (x&bät) Beduinenmantel

kiil von kellü ForAany
|

xö;^ von xä;^ (xä;&t) Stock i sind klass.

tdid[al4] 'von ilcUUi ^«NWfMOe» 1^ von ll)^ Air« } fnxlU.

§ 130« Es mOge die Pluralform ci^cScHi folgen, deren -a

im Dialekte den Wert der Femininendvng hat: mftr4& ~ l^j^
Ton mifi krank, «Ozr» - .Vji^ nzir Wesir, MgU -
yon fgl (§ 80) ^r/{r|/1Xctm<7^f«r, zälma — von «&lem GdekrteTf

tübb& ™ von tb^b ArgL — Klass. sLäS (fiixala) lautet im

Dialekt gtt4^t (sing. gl4y)-

f 131. Die Dialektpluralformen c^c^c^ c*fc^* und tc*c%c>

gehen auf klass. tixul und .afxal zurück, ohne dass aber vc'c'ac'

stets auf »afxril wiese,— der t kann vielmehr auch epenthetisch

sein. Beispiele:

Altes fixäl: Ijfaf von liöft* Gantdsche, xädtlm von xM6m. Kn<K^ien,

rfäf von raff Tragbrett, diär von dar Zimmer, ii'äu von iem junger

Hund, sbäk von sebkä Netz, hkak von bökka SchacJitd, i,'t;il' von

güffa Korb, gsäax von gäsxa (gi'»>jxa) Napf, kuli ir von kbir gross,

^a]^ von sbeh gesund, diar von tii/rr K'iujm'inn-

Altes '«fxnl: hnäk von Vkük KinrJiwJ^en, Xvdl von \Uxt Stück,

inilb von /•ünb Seite, fhäd von fälid Obersclienlid, zesfim von zisSm

Köf^er, gdäm von gidem Ftrse, äi'.xr von dimr Fin'jernagd, ktäf

VOM kitef Schulten, kmära von krnuiu Äroid, ulüd von wühl Sohn,

flau von felu Füllen, xamäm vou xämm Onhel, tbag von tbag
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JkMt EBArOi, gf&l Ton gfftl 8(Xlm, nräl von uril grom gObe

Mdiäm, bw&l Ton ^ Zuttand, hw&l toh häl MuUerbruäeff 9w&(

Ton Bot Bdtsche, SHmme, rnrlAf. yon rAh G'ew^, aj&m von jöm

Jbg, äläf von i'ilf Tat«0em{, abiär Ton h\r Bnmnen,
Alt Beides: glum yon glim S^eibrahr, 2bäl von 2b£l£^^,

arifi^ von ilä^ FFitui

Ferner: m''Äs von mfts Meuer, m^al von mhal (mhall) Oii,

mgas von lugus (mgu'ss) Scheere, mhM von mhadtla Kopfkiasent

^buax von ^boäx Finf/> r. fuma von fikium J/und, lii&jt von WtA
Natter, Inäs von liö^ f/inis.

§ 132. I'luniltnnu c"c2;,e3;i: .uibii (Ä^U>>) von dib Wolf,

hediijii (bl>>A) von iiedija Gt^chenk, sbäjä (blCi.^ von sbj^jil Jung-

jrud, usara (^^LiaJ) zum Sing, rümi Christ; merkwürdig: swäsä

zum Sing, sfisi Bettfer.

§ 133. Plurallunu c'c^üc^ (fiixfd): siu2 von siiii Ä<«el jrlu}»

von gälb Äer^", gi"üs von gors Pl<t^ter, drus von dars JkichuJiu,

snüu von senn Zahn, stfit von satt LJfr, zbüb von z6bb penis,

bdüd von hädd Wange, biüt von bet Zdi, siüf von s{'f <SÄte?, ziüb

von z§b ?iur von jRicwie«, xajün von xen Auge,

von ^ft üfotMr, btün von Mt^n Xet6, gdür von gider groBser KBod,

vftSdl Ton xäSSl JTaKr, ^lüäx von ^SÜsa Mipiye, läSan. von n^Smä

filera, dmü&x von dämxa T/irdne. -~ ro? » ^^^^ (s. scbon § 128)

von rAf JTop/; SlOf Ged. 9,41 = von dlf Tausend (doch nur

Beimfonn).

% 134« Fluralform cic>üc^: hrÜSa von MrS EeiMMtdIr, grüda

von gird Aff$t f|i1fla von fl^&l Hengstf ihtiac^ von JET^ne,

von frSf i^ft«^» fiüda von ^ed lAHee.

§ 135. Pluralform c^c^cS: bmir von EbA, xSbid von

x&bd Negersklave, mxoz von mäxzä Ziege.

§ 136. riuralfonii r'vc-\ -;H liuldiam von bakeni Bicliter,

hnWüx von bät^r Wandrer, Gast, Auck kuttab Sdtre^achuU gehört

hierher.

§ 137. Die Pluralform c'vc^c^äcSa ist mit s- aus dor Vor-

btufe JUi gebildet: rä^lä zu räiel Mantif xarrusä zu x&vis

Brätdiann.

§ 13». ^Merkwürdig ist ilii' T'lm ;i1lon]i c'<'^vc3c''a des Dialektes.

Sic geht wohl auf *äfxila und »älxuiu zurück: d«-r Accent sprang

auf ddä i, bezw. u über und bewiikto DüX)iieluug (wie bei bümmu

i^iyuu-cd by Google
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s. § 153). Beispiele: Mssfi vou frÄ§ Stute, hsünnä von ]^§än FfercL,

xribb& von itträb i?a!>e> xSgibba tob xSgäb JiUar, fcdllä von *z&l

OtuvIIe, Isüinä you Isän Zunffe, xazirrft von x&Kri Jüngling, ghddd&

von guht^di pathict^

§ 139. Flnralform cWc>c>ftii: dencftn von drftx Arm, bearfän

von hrüf Lamm, tedrfin von idir i^fee^ bergSn von biig Krug,

fenän von far^s Bittett Beiter, voigdn von xS^lt SfocXr» wadjln

von vädi i^itöstftaZ, bibin von bäb Thür, fir&n von fär Jliit»,

klfan von k&f Bery^ bjt^n von hhi AdiaäOi^Je, Icxt^n von lsJk\

AiMUg, ftsln von ifts Axt, tiruti von tör (t6r) Stitr, dT^&n von dilf

<?a«(» xOdän von xüd (ir6d, x^d) Stab.

$ 140. Pluralform c'c^aic^ (c'c^äjvc'): xaräis von xarös

BnMt, xazäiz von xjlzüz ^4?^e, zbfiin von zbün FraueniOeste,

von igäJa Bhede, rgiil von rpi:Uä Narfjikh, d/air von dma Üi^eZ,

srujym von sr^?^la O^iss, fläik von Hüka ^oof, mbäib von rabüba

Schnauze des Kruges, mbäil von niliAla TTarnhJase. — Merkwürdig

ist pniifü/ von gmi^ Menid, Der Plural iuäwa^ von 2ua^ Flügel

sei hier erwähnt.

§ 141. riiiralform c'wAc^vc^ (oder überhaupt: CwäCvC):

swäreb von sfireh Lippe, hwfizeb von ha?.oh Braue ^ swarax von

§ürax Strasse, hwfineb von hAneb Dieh (ein andrer Plural —
mhäneb — niuss auf * ^^-.-aA^ ziiiücki^ehen). rwascn von r6§en

Fenster, dw^rotr von (lori-g Wasserkru;/, kwasem \ou käseni Gesicht,

sw;\bflx von sliöax Fitif/er, m"azen von malen Zisterne. m"abcr

vou mebar Stopfnadel, hwäiz von liäzii SlicIic, hüwaiä vuu häisä Tier.

§ 141a. Pluralform CwaCi («=- CwaCvC bei Schwacbseiu des

letzten C): kw&zi von käzi penis, ^wäry von skry Mast, Swäbi von

£&bift Zisteme, sw&ni von a&ni& Qarten, t^vagy von t^gijä Fez,

^ äuy von fiünli& JWer, ^wliy (ein andres s. oben) von «äiijä

Serndf m*äli von möla Serr (von molit Surrin bildet man aber den

Fhiral tunm-möl&t » cS^y* fll).

f 142. Flnralfonn OCäG: kräSi von kirlä Magen , mS&ty

von mtS^Eanm, kx&bi von k&xba £i0efte2, sf^ Ton ^dfra Usch,

id^äbi von xÄsbi jpeni», sSSftri von siirä Paumj Id^ldi von k^bdft

Leber, zbAri von z6br& Ämboss, ibäri von ibr& iVinlfll^ ka&wy von

lBbiSW& Kleid, mrasy von marsa Hafen, mxani von mhxnä Bedeutung,

mxaty von müitii Deckel, m§äfi von m^SHi JPeiie, kradi von kurdijä

Art Weste, frä^ von far^ä irdene Flasche, td^ von l:adr^&
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Fkkiet Icmimi y<m keiimi!j& JM/A, krftsi toji kürsi StvKlf sblsi

Ton s^bsi Zifforrette, liäli von Iflä ilTiiolit

§ 143. Floralform CwäOiC: dwalib von dülfib Kommoilm-

hutenf twabik von Icftbäk Derl-el, ^wS^n von tazin r/er/e/, m"azib

von niizäb Dachrinne. — £s kommt statt CwüCiC aber aucb

CwäCvO als Nebenform vor, also dwäleb, kwabek, t^azen, m"azr>b.

§ 144. Die Plurale sxäw^r Söhm oder Kinder, bnäw'^t Mäd-

chen oder Töchter, nsäwfn Frauen s<Men liier erwähnt; sie figu-

rieren als Plurale zu siir, bezw. liiiit und iiirA. Fonnoll sind aber

aiaw^r und buriw\'t die Plural*» zu cb u l )('niiiiutiven -JuLo und sS^^JX^^^''

wäbrnul nsilw^Hi der Pltir. iilur. zu einem (in diesem Dialekte

allerdings uklit \ urkomuit uden) uiswän ist. Sicherlich darf man

das -5*n von nsaw^n nicht auffas'sen als eine Pluralendung, dcnu

dann wiire die Nebenform u.^äwyn nicht niüglich, die sich häutig

findet, — gerade wie man flir §j<awjfr und LnS.W}^t auch §xawyr

und bnäwyt sagt

§ 145. Pluralturm CCäCvC: iläXel vuii iilzil Glöckclicn, dlllter

von dufter Hefit buadeg von biudgä Flinte, aräneb (8. § 28) von

&rnäb Hase, mbäsem yon m^bsem ^arretten^piUet miftref Ton

nUbrarfa Bekmntiehaß, mxareg von mi6rga SdiweiasmiÜi«. —
S. aucb die Bemerktmg des folgenden §.

§ 14A. Plnralform CCftCiC: ksSkls von kiskis KuOcuOcesaa,

zriUir Ton z&rsür Singw^idt trSlik yon terUk BBtnUjßfd, dr&bfl von

d^rbllft äüer Mantd, hA\j\ von burt^lfi HtU, dklkSn von dnkkln

Ladm, £rS.nS von farrOS Bahn, ftaläl von fettäU Sekwanst nw&^
TOn noüwW I\sMtrodädj Silt^ tod fietAn mi&tlfi^ Ton

meftftib 8dilü86ti, mSRmlm von mäSmfnu lilumenstrausBt ^w^r
von t^w^ä BM, Siäbln von S^bini Qreis, mm Ton kKifiLb^ft

Jcgpe,

Bemerkung. "Wie neben f'waOiC aucl) CwaCvC als Neben-

form vorkommt, so hört man statt CCäGiC uicht selten OOaCvG.

Also auch ksiikcs, zrAzcr etc.

§ 147. Dir Phirallorm (VkCCa steht Tiir CCarCa und ist

~ düüU»: mxärba von mtuarbi Marokkaner» m"abuü von mibün

patJticus, mbäljä fmbäliä) von mi-bli dss.

§ 148. Kühne dialektische Pluralhildunt^en von unqualitizier-

baren iSominaltormen: xanäkchit von x:tnkrl»in ."^pinnweb, i^rlge^fn

von gärgetun Geländer, tsatmü von ti^tmäl 6cldeier, kwärät^u
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unqualifizierbareu Numinalformeu (ä. § 105) werden ebensogut im

pluralischen Sizme gebraueht wie im Bingalariscbeiiii — so sagt

man etwa: Bltt& bäbstgallu 6 J^pageien,

§ Anbängung eines ftnsseren PluralzeichenB an innere

Ploralbildimgen ist in diesem Dialekte selten. Abgesehen von

kattEbäti pL von kutt&b 8chreS)Schtile (s. § 86) wurden notiert:

bergftnät (neben bergftn) pL von brig Srug und fgülftt (neben

9g^) pL von 9gSf Dedte des Zmmmi auch Idm&w&t pl. toü kmf

jMiiU sei hier aufgefldhrt

(/. RektionsverhäÜma des Nonvens.

§ 150. Der Artikel assimiliert sein 1 vor Soi^iu iibuchstaben

und vor sein Vokal ist meist e (elbint das Mädchen), doch

i;i('bt es auch zahlreicbc Ffille mit andorom Artikolvokalp fmtni-

az'/t't 31.8, ümm-ulbint 59,34 etc.). Der Artikel lautet vor voka-

lisch bepnnendcm Koinplexo 1- (»der nocli liäutiirei' eil- (his^f oder

ellusvf der Neger). Über die.s 11 ist schon ^'esprochen wordeu

(§14 aj. desgl. über andre Läuterst In inungeii beim Antritte des

Artikels an das Nomcu, hiusichtlich welcher namentlich auf § 42

verwiesen werde.

§ 151. Hiusichtlich der Veränderungen, die das Nomen beim

Treten iu den stat constr. eTentuell betreffen können , geht der

Dialekt von Tripolis so vollkommen konform mit dem von Tunis

vor, dass man sich hier mit einem Verweise auf Tunis. Ghrammai

§ 118—1S9 begnügen kann (bloss die hauptsSchlichsten Schemata

der Groppierungsverändemngen seien hier kurz notiert: cic>fc' zu

eifere', -a sni [v]t, OC(X3a m CX^GCt, CS^CXSa xu Ov€!^Ct etc.).

In folgenden Fällen weicht aber der Dialekt vcoi Tripolis von dem
TOD Tunis ab, oder es erscheint eine Erw&hnung des betr. Einzel-

falles aus inneren GrÖnden angebracht:

a) Die Form vc 'c-vc' = »alxalu, die in Tunis im stai constr.

unverändert bleil)t, verändert sich in Tripolis im st c. zu cKc^c^:

hfimr-essbib, hiimer-kx^kisäh, za'rg-elxajün s. schon in § 69 sub 4.

b) Zu tlätä drei lautet der st. c. tilt; Ült ähür s. ebenfalls

schon § 69 sub 4.

0) Klass. ^\ Sohn, lautet im Dialekte (wo es nur iiu Kon-

struktioiisverhältuisse vorkommt, cf. § 7U sub 4) beu vor konso-
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nantiBchem Anlantf— doch spesnell bir vor r-, vor 1-; b6nn

or vokalbcli beginnenden Eigennamen, bn- vor vokalisch be-

ginnendem Artikel Beispiele: b4n xlUi, bSr-r6§ld, b6l-la^f

bönn-^äs, bnettS^i^r.

d) Von den in § 76 sub 2 namhaft gemachten Kominihua,

deren -ä nicht als das der Femininendiuig aiifgefasst p;\ird, lautet

der st. c: luOI- oder iMölfi, liaSä, bärd, lellä oder häufiger leUit,

l^ännä oder liäofiger liäiiiifit.

e) Der st. c. zu isem Name luutet liol»er snnjit (vor vokal. Be-

ginne siuiit-) als Is^m (v.vok. B. isiu-) ; i»6m mit SulHxen s. § 159 sub c.

f) Das merkwürdige diiit sei hier crwälint, das sich in der

Plirase jora min-dliit hnjinii (z. B. 33. 'M) Bed. eines schönen Tages

findet. Dies dfiit sielit aus wie ein st. c. zu einem Femininnomen

dajä; es ist al»er ein vfrlKtllliomfox

§ 152. Als (Teiw (ivr\).uiieiit tiguiiert im Ditdckto von Tripolis

wie in vielen anderen Dialekten nitäx (mit Siiffixi'H s. § 155),

jedoch kommt (im Gegensatz /.. B. /n Tunis, wn uitäx die alleinige

Form ist) bei Bezug unf ein vorhergehendea Kom. sing. fem. gen.

ein mtajrat niid l)ei Uezuu auf ein vorhergehendes Noiimmi mit

der femininen Pluralcnduug oder auf einen Plur. fructus ein

mtäxat vor (während bei Bezug auf ein Nomen mit luaskul.

Plural^dttng keine andre Form als mtSv in Frage kommt). Bei-

spiele: elkilb mt&x-arrä2el der Sund des Mames\ leU&b mt&x

-arr&jiel die Bunde des Mannes-, sigfö mtax ^äbiä mäksüra oder

Sigfö mtävat MbUl m&ksfira (so 27, 10) ein Sifkk von einem ger-

brw^tenen Tkoftüaruge; elxS4l.m mtwr-all^^ oder elx^lm mtftKät

el^^S (so 90,35) dÄe Snodten der Schlange^

O. Pronomen.

% 153» Die Fersonalpronomiiia lautra im Dialekte von Tripolis

:

&ii$ iek hn^ trir

Untä du (m.), r-nti in (f.) Intom lAr

buw& rr, hijü sie hüram'i sie

Zusatz. Statt ane sagt man wohl auch än^, — bes. bei

rilckweichendem Acccnte, — Mit 5 vorbnnden lanton die

obigen l'i'Hinniina: wäne. wünta, wnnty. ulifiwa. uliijä, wäiin^,

wmituiu. iilu'iiiiiiia. — Uber die obliquen Kasus der deutschen

Fersoualpronomiiia s. § 1j5 ti. u.
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§ 154. Possegsivsiii'tixf ;uii Xomeii (zunächst sind /Viei Xo-

liiiua gewühlt — ein konsuüauiiäcli und ein vokalisch endigendes—

,

die dui'üli den Antritt der SuÜke in ihi'em Lautbestande nicht

Terändert werden):

dftri mdn SSmmer
daräk dein Zimmer
därlih (seltener därü) sein Zimmer
därhä i/w Zimmer
dfirnä imwr Zimmer
darkum euer Zn>imrr

därbum ihr Zmunu-

xilii oder iSSlljS mein Abendbrot

xälsäk dein Abemlbrot

xäsäh sein Abendbrot

xääähü ilir Abendbrot

xiUanä wuer AbemUtritt

xusükum eiirr A>r/iillr-''t

xüsiähuin ihr AI" ndhfjt.

Zusatz 1. Es ist das Suffix der 2. s. m. uUu nicht von

dem der 2, 8. f. unterscliieden. — Das Suffix der 1. Pers. Sing,

ist au.ss( lilii sslicli -iä bei Ausgang der Nominall'oini auf \, i: fgijä

imiu iSchrijlyekJirkr = «^..^j, kursijä mein Stuhl (knrsi

Stuhl): bei Auscrang des Nomens auf ;i imIlt auf verlüugei luires il

i^^t es liüutigtr -i als -jä; xuiäi liuutigLT al.^ xasiijU, basäi mein

IhscJia häufiger als bUsiijä; bei Ausgang des Noiuens auf ft, ö,

Svf, SI ist es stets -i: bfti mein Vater^ uheiji niem BrUdm^en {ü\i4l

Brüderchen; vor vokalisch beginnendem Konstruktionskomplez also

uhcij j, do'uwY mmn Lieht (^imlddtt; vor vok. heg. Eonstr. (|uUw).

Zusatz 2, Ton ümmiftttfer lautet exklamativestnstntfjtfufisr

jümiDj ^\ b) oder jtmmh. (auch j£nim&, — und Alles auch

mit mm" statt mit dnfachen mm); das Suffix der 1. Fers. Sing^

ist hier also -a. Dagegen figuriert das Objektssuffix -ni merk-

würdigerweise als Possessivsuffix in smftni mem Jfam (s. § 159

sub c); bei wirklichen Partizipien dagegen ist -ni (s. §1Ö9, Zusatz zu a)

nicht Possessivsuffix, sondern Olijt kt>sulllx auch syntaktisch.

f 155. Der Vertreter des Possessivsuffixes ist der Clenetiv-

exponent mtax; mit Suffixen: mti'ixe, mtaxük, intAxäh, mtä^^a»

mtAxnü oder uitaxnä, mtäxkun» oder mtüxkuni, nitähhuni.

§ 156. Objektssuffixe beim Verbum (zunächst sind zwei un-

veränderbare V'erbalformen gewählt, — die eine kousonautischi

die andre vnkalisch auslautend;:

z^bnl er brachte mich

Ifbiik er trachte dich

y.i^mh (seltener zfbä) er br. ihu

zcbhä er brachte sie

k^hü& er brachte um
z^bknm er hraekte euch

i|bkam er brachte «e

sr^ni er kaufte mich

ir^k er häufte dich

ireh er Jumfle ihH

sr^li'i er kni'fte fie

src!nü er kaujtc uns

Irnkam er hi^fte «MC&

ir^hum er kai^fle ne.
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§ 157. Dativisclie Suffixe amVeTbum:

iq\ih (er brachte mir)

ic^blih

z^bylhä oder /t""l)(''lh;i; oder zHielhä

i^b^'nnä oder zi;beniiä; uder z^beluü oder z^bennä

i^^Dctiffl oder ifbtikiim; oder i^llcnm
J^b/fühum oder zÖbellMiiii; oder ifbetttoin.

§ 158. Antritt dativischer Suffixe an bemts mit Objekta*

snüGxen 3, Penoiieii Tersebene Terbalfonnen:

ir^ (er kaufte mir)

8r^
Hi^läh oder ii^lK

Hr^lbä

sr^lnä oder ar^nnä

ivflkttm

dir ihm ihr um
h^h er kau/U ihn irfhfkli Sr^fllSk 8r^hrila[hJ »rehnlha ^rfbdlne ete.*

Varianten : Arrhunna

i^h\erbrw:htgiim s^bliuU i^bhüläk ifbhulii[b] s^bbulba /.ri hnina eld
zfbhuDua

zQb&Ui i^fiUik i«b&Uii(b} Hbibdha ifbfiheliiK eto.t

z^bäbennä

»äläh z^bälhä '/«^Itfinnä eto.^

1 &ho ^r<7hri!kuin, srehulhutn; i^bbiUlcaiUi i^bhiUboms i^bäheHcwn,

z^bäbeUium; z^bälkum, z^bäUiuiQ.

Varianten

[ « l z^buli z^>)>äläk z^bä]

§ 150. Das in Timis. Granunat § 135 aasgespTochene'Grond-

geeets fikr TTnvwletslicbkeit der Lautgroppienuig der mit Nominal-

oder Verbalsuffixen verselienen Themen gilt auch fürs Tripoli-

tanische. Hinsichtlich der ^[odifikatiousinöuliclikeit Jor Themen

geh^ beide Dialekte so vollkommen Hand in Hand, dass ein

Verweis auf Tunis. Grammat. § 135—146 genttgen durfte. Nur
auf Abweichendes werde hier näher eingeganirfn, und auf einige

ifäile» in denen besondere Erwähnung angebracht erscheint

a) Die Endung der 3. Fers. Sing. fem. Pf. des Verbs ist in

Tripolis -vt, z. B. giÜ^t ste Uitete, 8r^t de ka/ufte, Särret sw mofMe

Jmtfm <inTuiii> (iri(l< t, srilt, Siärrät); die entsprechenden Masknlin-

formen sind J^, %Sj^t sßj^ ^t (It, $t o. S.) weist nun

im Dialekte von Tripolis die 3. Fers. fem. Sing. FC des Ysvbs

beim Antritt der akkusativischeu Suffixe dann auf, wenn die

Suffixe vokal isch beginnen. Ist aber ein vokalisch (d. h. mit

epenthetischeni Vokale) })eginnende8 dativisches Suffix einer

3. Pers. fem. Sing. Pf. des Verbs angefügt, s*» tritt diese Ver-

längerung des 'H zu -4t (-att ft o. 5.) nicht sehr häufig ein. —
Beispiele:
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gitlitni sritui zärritni

gitlltSk

fritintnh

jr&ttk

Hrütah

Ün-atak

zän-Htäb

tritlithä irithä xäirithä

gitlitnÄ SrilDil iSrrlt&ä

gitly'tkum ärytkum /.ürrytkain

gitlj'thnm srythum zürrythum

liitli (sie kav/te mir)

SriUSk

sritlHh

srftUhii, irätilhä, sritelliä, eräielhä

Sr^tfmut, iiitinni «te.

sretylkum, Hratylkam «te.

»retylhum, Brät^'Hium etc.

Zusatz. S. § 23 sub 3 wegen des i in gitlitui gogenüber gitlrt,

in sritni gegenüber srvt, in Xärritni gegenüber iärret etc. — Ganz

vereinzelt k(»mnit wnbl auch einmal gitlätni vor (und gitlUthä,

gitlätnä, f^ithitkiniu rriHfithiini und analng ein §rätui etc., -Xärrätni etc.,

srätli etc.j; alter, wie ^osairt. ganz vereinzelt! — Genau denselben

eventuellen M*Hlitikatit)ueii dtis Ausganges -\t ist das feminiiu'

Partizip ausgesetzt, wenn es mit akkusativischeu oder dativiscUen

Suttixen versehen ist, — also güblitni, giibliitäk. gablätäh, gnblit-

hä etc. während sie midi, dich, ihn, ftie enq^Jiny (diigegen g'iljilti,

gabiltäk, gSbiltäh, gablithü meine, deine, seine, ilire Heitamme)\

8. hierüber auch Tuni.s. Grammat. § 146.

b. hännü Grossmutter lautet mit Suffixen: hännati (selten

]t>äiniSi, doch ist auch hi'innä allein meine Gr.), hännEtfik oder

^imak, itiiiniiätäli oder ^annilL etc.; l^llä (auch Ifllä und 611&)

Bärin lautet mit Suffixen: lelläti und ebenso häufig leUli, lell&tfilc

und UXAk etc. Vgl. § 151 sub d.

c. iB&n Käme lautet mit Suffixen entweder ismi, ismek, ismSh,

isSmhfl, isSmnä etc. oder smäni (merkwürdig!; s. § 151 sub e),

smäk, smäh, smähä, smänä etc.

d. Dual mit Suffixen: id^ft, idfk, id^, xd$h& meine, deine,

eeine, ihm Hände, — selbstverständlich nicht idik, idih etc. (wie

man tnnisisch sagt; s. Tunis. Gramm. § 144).

% IfiO. Der Dialekt von Tripolis verfuhrt bei Antreten von

Suffixen ans Verb bisweilen etwas freier mit seiner Betonung als

der von Tunis; vgl. in dieser Hinsicht d4Arbuh mU^b ^7, 1 prügdt

ihn ordentlich (2urc^ (Tunis ausschliesslich ädarbüh); vgl. nament-

lich auch giltläh (z. R 9,S5) für uniitläh. Dies Verbum (Jlii)

z^gt ja sehr häufig verstümmelte Formen, wenn dativisclie Suf-

fixe an dasselbe antreten, deren 1 das 1 des V^erbs liomöophob

werden Mls^i (v-l§13); Beispiel: güttSlhä 35,10 \^ S
ugtitläk 22,7 J^^, ugättölhä 49,15 etc.

f 1dl. Demonstrativpronomina:
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AbMlnt:
dieser (s. m.) hada', häduji '

diese (a. f.) bädi, bädijä

diese (pL) buda; hüdul^, hädiila, bädülujä^; Lüdun, bäduna, bädunäjä hädAmofc

jener («. m.) had&k, hädaka, bädäkiijä

jene (s. f.) badik (hädilv , bäiiika ihiidiklU, hudikäjä

jene (pl.) hädilk, huduka, hadukaja; duk. dfika, duknjä; hädukumm&

> naturlicb aucb badä uud soust überall ä uelieu a

* «ttoh li&d61 und «onat ftbendl 5 mImd u (anctk ü neben <S nnd u)

3 aucb bädului und sonst ttbenlt neben 4^1.

Vor \o:iieii mit Artikel:

dieser Sänger badaliiäntiäi, hällännäi

diese Scmserin hadiHaanäjä, hältannäjä

dieee Säuger hadaliännäjini; bäduleltfinnltjin» lüdtlibinidytn; hudSneHin«

näjin, bäduniilKäniiili'n

jcjier Sänger hädükelxännäi, bädäkälxännäi ; dakebkäunsi, däkäliiiaaäi; bäkel-

bfikXMnnfti

jene Sänfferin hädikeUännajU, bädikilXannijä (anch IwdikeUL ete.); dikebSn«

nlijü, dtkiUiännäjä

jetie tSünger hadukelxünuäjin', bädükäixäuQäjini dukelxänDSjtn, dSJuüxUnDüjin.

1 Dieee Sängerintien » hadaliimnSjät etc.; jene SänjferitmeH — b&d&*

kebSsn^i eto.

Zusätze. Es kommt aucb vor, dass das Demonstrativ ganz frei vor

das Nomen (mit Artikel) gestellt wird: bädä eUuj^f näzzeimi 7,8 hier, der

Schwarze b^alü mir abzusteigen.

% 162. IMe Interrogativpronomina:

ISkfin, fiSkftiif aSkün, auch äfikün eto. wer? (nuifiSkfin von wemf^

l&Skün wem?, fäikün in wem? etc.); auch durclL angehängtes

nml ^yb versiSrkt: ISkünhu (mit Bezug auf ein Masc.)i SSktknhi

(mit BesEug auf ein Fem.).

min, mfa iiier.^(z.R 19,10; 44^14; 6^3); auch m^hu bessw. minhi.

m& was? (selten, doch s. B. in der Phrase mäläk um&M, c£

34^34, häufig. Häufiger als mi sind die folg. Formen fOr was?:)

^ oder (lunfiä wovon?, läS wogu?f xSlai we^^uäb?, fii

wenn? giddiä, geddaä tvievid? etc.). Vor Konsonanten wird das

ä oder ä gern verkürzt: a§-l)ik was ist mit dir? 49,30; ä^-7,fil)ek

was hat dich gehnuskt? 36, IJ. — Dieses ää, ad ist, wie allgemein

bekannt, entstanden aus 3I; so kann es nicht Wunder
nehmen, dass neben ä§ auch zuweilen ä§i vorkommt (ii§i gult

was surftest du?). Ferner kommt vor: äsen oder aäin (asen

smäxti was liörtest du, Frau? 48,19); dann mit aiiL^eset^.tem ^
bezvv. ^ (dem neuen Kompositum oft den Eegrili" was jiir ein,

eine etc. gebend) a^uh(^ uud uäinhijä, doch hiiuüger a^luhu und



a>mlii: aSinha §bflht was sahst du? 35. G. a^lnhi hija lamänä ivas

ist sie, die (owertraicte Sache? 41, 2S, asiuhi-lkelmä was iat tsfür

ein ÄussprucJi? 56. 15; hierauf rait Schwund des h und Elision

des i: asnüa,, äsiiiü (aSnüa komiut aber auch nifikwiinligerweise

mit Bezug auf ein Nom. fem. vor; so 7, 5). — Es kuun das an-

kntendo i aber auch üherall felden; z.B. ä-bik 6,3 was feliU

dir?, gülli Sin dütfik 51 , 28 sag mir, was ääne Bede ist!, wüuty

sin-flinftk [7 1] und tm heissi du (Mädt^en)?, Sinhijä 17, 19 was

ift def, — Das ^ Ton ftS ^ ^1 kommt aber auch obne

das yoTf — allerdings nur mit der Präposition J verbunden,

— nSmlicli in lä oder l| wanm9; ferner kommt itlr franM»^

Iwfth (z. B. 34, 14) oder Iwäh Tor, dessen w (als Terireter eines

ursprQnglichen *) und dessen h (als ursprfingliclies i-) nicht

schwer zu d«iten sind. — Ziemlich wenig Terftndert tritt altes

3t auf in Fällen wie mnd^n MhA und mn^hum ÜQiä (34, 15) vom

wdäwT Seite? \ das Nunations-n beim ersten und das -huni beim

zweiten Ausdrucke ist allerdings au£GUlig. Femer findet sich

jf:in

&mä oder 6ma ««fefcer, e, e»f (— U^^t ^ ftma ti^g 41, 23

f 168t BelatiTpronomina:

6111 uud Ii: arrä2el elli 2^ der Mann , udcher hani; ennäs ll-

jybhu jügtlu-rralel 8 die Heute, die den Mann töten wolUen;

l^lhum 611i trälüh 5, 9 er ereähUe ihnen, was ihm geeehelien war.

— Auch min, myn ist hier zu nennen, luid mh, mil, das sn (rela-

tivisch oder auch indirekt fragend) häufiger angewandt wird als

direkt tragend; Bs]h ma-x^ndi mä-iigüi 67,11 ich wüeste Nichte,

was ich zu sagen hätte,

§ 164. Sonstiixe pronomiiielU' Ausdrücke:

1. Mnander wird, wenn nicht durch gewisse Formae rerbi,

wie in anderen Dialekten durch bäxd b4x4 ausgedrückt.

2. Selbst: durch xfn, nifs, rft|^ ausgedrückt: z. B. tiäbah bx^nek

du kamisVs sdhst sehen 29, 18. ~ Auch das eich der BeflejdTitftt

geben jene Nomina natOrlich wieder.

3. Jemand — l^dd; Niemand — ^&dd im negativen Satze.

4. JBtwae — oder ^ (SS); NStSOs ^SM oder §^ im

negativen Satse.
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6. Mniffe validin, wahdat; z. B. It^ wal^din iiku 64, 10

emige {Leute) Jcamen und hdäagten tiäu

6. ÄOe», jeäert gang etc. : 6kkii]l (§13), ^kkuU, Skkiill (Alles auch

mit Betonung der 2. Silbe) and küll; enuäs ^kkuU alle Men-

schen; hassAxi ktUlAh Sl, 12 das gmee Fie^ hier
\ knll-wäted «n

Jeder (vgl 42,32).— Ferner: elfi liidä IJjh ^JJl ebenfalls - ein

JecZer (s. 23, 27).

7. .Anderer: Sing» m. uhar, fem. ühra (bisweilen enklitisch -hra),

Plw. m. ulirin fem. ulirat iiiid liurfit, u. hfirin, z. B. rM ähar em
andrer Löwe 3, 14; 2^-lxäröb-lira e?- /irtWi andern Beduinen

26,20.— bebr häufig ist aber der Zusatz von wuhed vor dieFurmen

TOn — so ijiär waluluhrin aiidre Knabe», xö§nn hrilt wabduljrfit

andre (noeh) zwanzig Pfund (<loch auoli y. I. wahduhrin; denn

man kann so auch luit Bezug auf ein Femiuiuuiu sagen).

D. Zahlwort

§ 165. Kardinalzahlen:

1 wühed f. wfihd» (auch wähdä)

2 tu^a (u. tnin), f. üntfDj toi

3 tlatil (ftbiolnt), tilt (irovm Nom.)

4 (irbxa

5 h!ini«H (vorm Nom. auch häms)

6 st'ttji (vorm Nom. auch s^t)

7 ihn
8 trnlinjä n. t^mna
.9 U-sta

10 xikAra

«»•rbxen !

50 Ijamsm

60 siltm

70 sabxuu

£0 tmBniii

90 t^as^ii

(vorm Nom.

[auch tmeu)

11 hm
12 tn&s

14 arbaxt&M

15 hamstlM

ifi su^t&s

17 »äbaitis

IS tumntää

^ xSsriD

1000 ilf

2000 Ulf^n

3000 tilt-äiäf

4!m ärbx-älaf

um i^i «u&if

J90000 xGsrin ^

21 wahdflxesrin

22 tn^Q&xesria

:39 ÜUaieSiiB

24 arbxßTt^snn

2b hamsflxesrin

2Q acttäxcsrin

25 t^mnäiesrin

29 tcsx&xehin

30 Ü&tin

iOO nua, m^a
Ä)0 mit^n

dOO tiltmiä

400 arbxamiä

MO ^numt»
000 BRtmiü

/ Million — melliim.

Zur An^vc^dung: Die Zablon auf-a von 4—10 elidieren ihr

£nd-a vor volvalisch beginnendem Nomen; z. B. xäSr-^jam lO Tnr/e.

Verbindet sieb tnen (tnin) mit dem Artikel, so sagt man liobei- letnrn

alse ttnen, ja man sagt S't.trar ]tr\vu (cl, 21.1 1 i.— Nacli uälicd, wähda

kann »bi'< folwndc Nnnu'ii den Artikel haben,- - als*» w filicd iinäl^el

ein Maii)i, wähdii-lenini eine Fran\ doch gf-wi'^iulithcf ist wähed

rüzei, wu^ida mra. Das Nomen, das nach den Zalüen von Ii au
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im Singular steht hat den Artikel, wenn es nach den Zahlen von

II his I'J steht, — .ilso z. B. atujis Ibiut 12, 13 zwölf Mädchen^

liinnstas clxfini ö, 'VA JüHj^ehn Jfthr^ sitt-uxüSrIn jom aG, 17 sechs-

undziiiDizig Tatje, miet gors und miten g^rs 70, 12 hundert und

zweihundert Piaster. Die Zahl aber hat den Artikel, wenn im

Deutschen das Nomen bei der Zahl noch determiniert ist; & B.

mfUttlt essittä di&jr 27, 34 die StMsidmdmß Zimmern, h&ddka

lilf dinär 54,.2 diese 1000 lhmit\ dann kann aber anoh das

Nomen noch den Artikel erhalten, z. B. esaittä'lkttb&r 6, 20 <iw

6 MteSUn* — Statt direkten Anschlusses des Nomens an die

Zahl wendet man auch die Präposition min an, z.Bb sibxa minnfts

6, 14 — Lemite.

f 166. Ordinalzahlen der faxil-Form sind (die flbrigen wer-

den gerade wie im Klaas, durch Yorsetsen des Artikels gebildet):

ouwul f. iMiula a. ula Enter, e

tani f. täniii Zweiter, e

talct f. taltä Dritter^ e

r&lmi f. räbn Vierter, e

Ijaines f. liAiiifiU FüiifteTy e

aät f. aätä Scdister, e

Ahex f. läbtt Siebenter, e

timen f. tamnii Achter, e

täsax f. tasxa Neunter, e

juser f. xusra ZeAnier, e

Mld«i f. ^Sft Entert e

tJlaes f. tlln'a Zwölfter, e

i^er f. «yrä Letzter, e

% 167. i/äVyile,« -nüfs od.nüsi" pl. &n.sat'[a30]; '/s = t^lt,

1/4 ^ r&b£v, höms, «/e sütt, "= sübXx, «/s — t6m&,

1/» M tüsax, xi&äSr; »/4 « iärrttbax — JS^tnmal —
m&rra, 4^rba, 2 MbA marrten, d&rbt^n, $ MaH = tilt marr&t,

tÜ4-4ärbrit [a G].

§ 168. Allgemeine Zahlenausdrucke: S. schon § 164.— Femer
Swä oder SwSgä tve»«^, «in tf^en^, «« wen^fl jlser «m2, pL jäsrin

(xandäh asämi jäsriu er hat vide Namen)j — jäser heisst auch

gemigi eok (Sök) vid, vide (h&k gbnäwit 40, 34 vide Määämi),

E. PnMfpositionen.

% 160. b- (dies die häufigste Fassung; andere Fassongen

vgl in den Gebrauchsbeispielai!) mÜt^ dwrch ete.

Mit Suffixen: bljü, Ink, Inb, bihä, blnii, bikum, bthum.

Beisp.: nahargiih hiiinfir 13, 20 wir verlrrennen ihti mit Feuer\

betilt esffif CJed. 9, 4:} dreistöchiff; bais gteltäh toomit tötetest du

ilin?\ huh\vai?.li;L ;')<), 26 mit ihren Kleidern (l^3:u\^v>); milt

barr^xäa er etarb vor 8dwedc\ ma-äb4^täh bAkkoU ich Itabe ihn
\9*

d by Google
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durchaus (JiJU) nicht gesehen; *lslu busi?§büii 47,23 »ie wuschen

mU Seife-, xabbothum biküU-se 52. 15 sie bdud die Kamele mU
allem diesen Zeuge (über bi s. § 28); dürbUi bbardäg oder Sblard&g

er schlug ihn mit einem Kruge (cf. obliSna^wlt 16,29 o. § 14);

m& rdlU b^aggtäh (oder bbaggtäh oder bb^^ggtäh oder bSggtäb,

auch wohl ttbb^'ggtäb und ttbb"Sggtfih [s. insgesamt § IC]) er war

mU 9änsr Okka nidit gt^rkäen* — Vgl femer (hinsichtlich Zu*

sammensetsangen mit b-) die §| 186 u. 194.

§ 170. 1« (dies die häufigste Fassung) eu (und zum Ausdruck

des deutschen Dativs)» /Elf, nahe hin etc.

...^ {
selbttSadig: l^i, HIe, IIb, IthS, BnS. Kkam, tthnm

(gl.§ 171) [ ggibjt als Suffix (dativisches) beim Verb figurierend : s. § 167 «. IBS.

Beisp.: mä guleS Ibüb er sagte es seinem Vater mefc(; blathum

112^9 68, 27 er warf sie dem DeckiäM eu; mif ]&rrS2el er begab

etcft eu dem Memne; x&^iSh lelbnmj& 48, 33 eie gab e» dem Maär

chen; wyrgud lu^^Ablt^ umi er «dU^ Iis gum Morgen; mS#t

eU^llihft sie ging eu ihrer Eerrm (47, 20: dabbUthä-rnUiliä) U^;
WÜ9IU eUSbläd ne gelangten wuSi äer StaM (oder Idb&d oder

Iflbl&d, Letzteres 5, 7) ellböS nach (dem) Hauee (z. B.

49,6 in dieser Fassung; sonst auch le)|^Öfi); SUA^ar 13,3 dem

Andern (hier, bd TokaL Beginne des Komm«, kaum anders);

^u libdt eie gingen ine hmere eines (e£ § 28). — YgL
auch die §§ 171, 176, 177, 178 u. 181).

% 171. Die alte Fr&position Jj zu, hin— eut hin—noeh ist

in manchen Fällen deutlich erhalten als flä oder 1I& (auch 11 und

Ift), ferner als oder eljä (auch Iii). Oft aber auch ist es

nicht leicht zu sagen, ob in einer Dialektform klass. ti) oder

Uass. zu suchen ist; die $ und I aufweisenden mit SujBBzen

Tersehenen Formen der Tabelle im vor. § gehen eventuell^ doch

nicht absolut sicher — auf ^t, «äUlt, aJI etc. zurdck, auch bei

lümi^el des vor. § kann man eventuell J^yi aosetzen. Das
l^n der folg. Beispiele ist aber wohl eher 11+«an (s. sdion

§ 26 u. 29).

Beisp.: igQd fihä ilfi fu'min olliämmäm 52,20 er führte eie

(die Mauleselin) mch dem Thore des Bades
\
nügx9d l&-nüf§-6U61

82,23 tc^ Ueibe ine MiUema/iM; bit «Ijä-^^Abä^ 36» 20 er näeb-
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tigte dort bis zum Morgen; gxäd eliä-lmüsrrub 49,33 er blü^ bis

Sonmmtmteiyang; IjtVbdti iltSni 68, Ged. 6, 44 nach inänem Zelte

Ust du, MSät^uHi gehimmen\ liä tSaan. el^^ 30,20 naek der

HautÜiüri istinnu l^n fl^U eWÜ «w wartettn, hii die NtM
dnbrtuh.

§ 172. ft (dies die hftafigste Fassmicd t», an (aueh zur

Wiedergabe des deutschen Akknaativs) efe.

Mit Suffixen: 1^, fik, fUi, Ithl, fini, filnmi, flhnm.

, Beisp.: timma f!h r&iel e$ war einmäl «m Ifistm; WQSSftk

idügg ftriiläift 92,20 und dU Ihmm tlocfte» sie in die IUm«;

lyUöüwtil zuerst; fEs wodurch; igätt^xu fAmmuk 18» 32 eie ger-

edineidm deine Mutteri mk timgiS fohwai^ek hädü 57, 23 geli mdit

in deinen Kleidern da!\ hiä b&bla &it Shftr eOfB sie ist 6 Mmate
(im 6. AI.) schwanger,

'

§ 173. min (dies die häufigste Fassung) von, aus, vor ttc

Mit Suffixen: minni, minnäk, minnäh, iniunU, mu&kura, munbum.

Bcisp.: hallik minnäh 47,27 lass ab davon (seistiVfjf; lükfln

minhii künt niiiüt 34, 22 wenn von ihr atisgehend {hatte sies ge-

tvof^^\ ^'0 wäre idi gestorben (bedeutet dann aber mehr: wäre sie

nicht yewtsen^ so w. i.g.\ vgl. 6,3 u, 6,34); airt^ni 2iifiizrl)s;'ik iiieh

mir ron (knnmi (Jhgjpse\ raarrä'bbi [a 8] 19,13 von Gott {kommt es);

wähed muuliutliä 10.23 einer von iJiren Brüdern; ranfi^ ^^nbuf

7,24 wovor sollte ich mich jUrchten?. — Die folgenden Jieispiule

zeigen min vorm Artikel: raynlöuwul von Anfang an (z.B. 7,32),

also J3VI , doch dieses Nichtassimiliereii ist selten, häufiger

ist myllCuwul; tftn^^thft myll^hdS 49,17 sie brai^ sie aus dem

Rause heraus (J^y^-^^
vgl § 42); hfiufig ist aber auch die

Gruppiemng uuitI- von + Jt : ktthh^et miiAnröSen 30, 18 sie

gudUe aut dem Ihnster', arfidläh mnill^ftni, mninsdt, nmy^fükkur

59, 13 ac/ux^ ihm Fleisdt (min — franz. de des artkle partitif),

öl, Zwkar hini; nhfif mniillu^ 1,^ ich habe Angst vor dm
8diumrgen\ mbted hemaäi (z.B. 3,4) — jou^ — S. ferner

die §§175 ff.

f 174. mxft (dies die häufigste Fassung) mit (Begleitung).

Mit Suffixen: nuffii, Tiixfik, Tiixuh, mrabii, nixanÜ, mxakum. nixüham (oder

überall au(.-h mit ii und c- Htatt mit ä; auch oft a, ü uud statt h und ^).

"Beisp.: rfik ötk^llemi 30,31 hüte, dich, mtt ihm zu spre-

chen! i üt mxäräiel 53,23 du kamst mit eitlem Matme; bitu
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mx^htfanm 8,3 «te stSiXi^m mit ihrer 8<3hw98tar\ tilxab m^bn&irtt

5|36 tk gpidte mU äm MSddten', mxft-fti in Be^mtuing wovon?

§ xfila (dies die hAufigste Fassung) mff, flt^r, iMs^vn efc.

Hit Snffizm: iSSKß, 4SSk. Aßk, x&miil, läÜhiM, dEkmn, iSmMin (itatt

des ! auch e und ^, ja sogar a; statt x'T- liliufli^' xa-, wenn ilerYolnl liMsh 1

nickt 1 ist; statt ä auch o, wenn der Vokal nach 1 ein i ist.

Beisp.: gSltilhä xaläs 8,18 sie sprach zu ihr: „\Viirum?''\

dfel jraloh^ti 27,15 er spuckte auf mein SclncfMercJten; uselUnili

xah'miinv 17.31 uwl gi üss mir tminu Mutier! (zu xal s. § 28);

xäla küll Ion 27,1 jeder Art; säbbet xaliUmra, 46,7 sie goss (das

Wasser) über die Frau, — <1orh gewölinlieh schliesst sicli ^ mit

dum Artikel zu xall eng zusHimuen: xallisar links (^LwJi

oder (mit Konsonanteuassimilation) Ijalliib xattr^f:; 20, 1 er lies^'

ihn auf dem We^e^ — Tgl. auch hattülia xallSfrls sie setzten sie

antf dtB 8iuk,— Die FHtpodtion ^ frird auch mit min verbun*

den; das «rgiebt dann meist mnftxla: mtia.yimmiil |^ Eamde
herunter (doch auch minx&laSim&l, so 6,37). ^ + jJLlL ergiebt

vala^äter (selten xEljater) und entspricht nnsrer Flr&pos. toegren;

mit Suffixen also xala^try» xala^t^äk, xalaljaträh, xalahfit^ha etc.

f 176. xand (dira die h&nfigste Fassung) hei, m B&. von

(zur Wiedergabe des deutschen haben verwandt) «fe:

Mit 1 rtndi» x&ndiik, ifindili, «liidiii, i&ndkttm, iftiidliiiin (odermiti
i
oder :)

SnffixAii I xSndii itiadkum, idndhnm

Beisp.: xand^bi.b leblS^l am StaäitSkore; lih tli^r x&ndäh zoz

nläd 50,29 es um ein Kat^mmnf der hatte twei SSnäer.— Mit

!• Torbunden: mS^ Ixöndhum er hef/ab sidi zu ihnen. Auch mit min.

§ 177. fög auf, über (auch mit min u. 1- vciL.; mit Suffixen

fdgi, fögäk etc.): x^ndha grün fug r:is}ui auf ihrem Kopfe hat sie

H^ter; dariltüh fög niärräslia 48,34 sie nahm es auf den Kopf,

münifög rasha es /Sei ihr vom Kopfe* — Auch Adverb

S.§ 19G.

§ 178. tiiht unter (Ort und Betrag): mit Suffixen in ge-

wöhnlicher Weise vorhiindm; auch in Verbindung mit 1- oder

min zur Bezeichnung der Min- oder der Wegbewegung; uicht

Adverb.

§ 179. dun unter (Betrag): mit Suffixen in gewöhnlicher Weise

Terbundttn (s. auch § 68!); aiu h Adverb fs. § 198).

§ 180. b^u zwischen auch mit min verbunden (Wegbewegung)}
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auch Adverb (s. § 198); mit Suffixen: b^ni, b^iiük, b^niih, bymül

oder b^natnä, bf&kum oder b^ätkum, bfiilium oder b^uüthum.

§ 181. guddimtwr (Ort); mit Soffisen in gtwöhnKcberWeise

TerbQnden; auch mit t- oder min; auch Adverb (s. § 196).

% 182. iir& hiiüerf nadt (Ort); auch mit min; auch Adverb

<8. § 196); mit Safken: uräi, urak, urfth, nrftnä etc«).

§ 183. gdbSl (g6bSl) wr (Zeit); auch Adverb und sur BU-

dimg von Konjunktionen vertrandt (e. § 197); selten mit Suffixen.

1 184. gblOt (SJLs) dinM vor (Ort) z. B. S. 66 Oed. 6, 45.

f 185. b&td (bkM) «adi (Zeit); aaob Adverb und zur Bil-

dung von Adverbien und Konjunktionen verwandt (&§ 197); selten

mit Suffixen.

§ 188. ladt (?S^) nebm\ doch fast immer mit b- zu

bahd& (b&^dS, b&hdä) verbunden (und dieses Kompositum wird

dann eventuell wieder mit ^ verbunden); mit Suffixen analog

urüi }^-2. — Beisp.: ßlgO ?.ämilä mgäxmza bähdä ä^amil 42,8

sie sahen DschemUa ndmi Dschemil siteen, nÜ^|^i<j|^wäi2 mb&^S-

dänil 47, 24 nimm die Gegenstände hier neben uns weg!

§ 187. Das klass. 1^ kommt iui Dialekte nur mit Suffixen

vor: 1. ohne einen Zusatz vorn in dem zu einem Adverb «r-

starrten jäk «tf'lA (s. § 900); 9. mit der Koi\junktion 5 und vom

Verbund«! in den Formen wu'Q4k, wi£^S,h, wid||ähä,wul(j&kum, wu)(jä-

hum (oder w&i-) zur Wiedergabe des deutschen «fid «ikl er eHe.

nach andern PVonomimbus. — Beisp.: bäS SnmCitu Sn4 wid(jik

dmnUt iAmd d» aMm. — YgL § 199.

I 188. Das klass. 5 des Schwures lautet mit dem Vokale

des Artikels oder vor ^Ov-i hCv« und xOv-: w&, — sonst u, wu
oder w bexw, je nachdem die Gruppienmg CV-. CCV- oder

VC folgt — Beisj).: ürask-enti 36,28 })ei ihint-m Haupte, Mäd-

chen/ y wallet] li i1)id. hei QfM! (inurä^ah — im ^mtinen^ s. § 196,

ist u die Konjunktion 5)«

Aucb die tblgenden W5rter mttgen hier auijgez&hlt w ordon:

§ 189. /.(• (vor CG- meist zc) oder -= gleich wie

gleichwie; mit Suffixen zeji oder zaji, zek oder zeijik. z^h oder

zeijäh etc. — Beisp.: joXxül ra^ek zelhmära, uääxräk ze ellif er

maf:l\e, dms du einen £jopfwk eUte EseUn und Maar M^eitifoi*

hast habest! (39,4).
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§ 190. gfdd oder g^dd ^ ji für^ ^eich, ufie, swieUeie,

aogroenmi auch Adrerb (8.§198); mit Suffixen in gewöhnlicher

Weise.— Beisp.: hO& giddi in^ er ist mir jßM in dar Or98B9.

% 191. *fr (dies die häufigste Fassung), chne, waiiger als,

doch meist mit vorhergehendem ^ verbunden; nimmt natQrlich

SuflSxe. — Beisp.: saxa iärrübax 3/4 Siunde\ räsha

men&vi- sxAr er sali, dass ihr Ko0 ohne Haare tvar 50, 13.

§ 192. bärra + folg. min => ausserhalb, z.B. 15,9.

§ 193. f^ii^t (ffä'str fätst etc.) = kw^ ^^ in der Mitte von, im

Innern von, innerJialb; nimmt natürlich SuflRxe. — Hei s]).: udefföh

fästlia 10.8 wir stoBsen ihn mitten in die (Feiiersglut) hinein. —
Für hinein in findet sich auch lwä§ti liwä$t (§ heraus am
B= mynwäst.

§ 194. blä (dies die häufigste Fassimg) = ^Jb ohne. Wenn

im Deutschen mit Personalju-oiunnen : lila-bijä. bh"i-l/ik ete.; .id-

verbielles blas 0. § 198. — h5eisp.: ulähiläb g;'ixruh'l bla-hsüiiii

und sein BaH blidt ohne Iidsieriwerden, mähüä bila (ct. § 36) l^iüza

45,8 das ist nidit ohne ürsadie.

F. Adverbien und Partikelii.

a. Allgemeines.

§ 195. Auch im Dialekte von Tripolis dient (nach Abfall

der alten Akkusativendung) das Adjektiv in Maskulinfom zu-

gleich als Adverb; doch gleichfalls^ finden ?;icli liier einigte Bele£i;e

für Erbalt uni; di'V nlten Endung: ebSden ninm((h (in negativem

Satze) ij^l
,

richtig/ (wenn dem Sprechenden Etwa«? ein-

föllt; z.B. 54,13) Iii; märhSbä (57.8) oder marhbä (30,4) tviU-

kommenl ^^y^t zäxnin d 7?., also u. a,

6. Lokale Adverbien*,

§ 19«. Aufzählung:

w^n, wcu, w^n > wo? wohin? 1 mirinH — minnä hier -~ dort

Iw^n • wohin? Ümmüs dort

mnin 1 woi^f
|
^di dort (wwi)

hSnä^ hSnc, hSnHjü //'Vr, hierher fnästäh« in der Mitte, drimien, iüdit

miah^aft od. mmwi, von hier, hier^ [ Mitte, hinein

* Für die folgenden §§ bis cum Ende dieser Skizze wird ganz speziell

auf das Glossar verwiesen, — tOWOhl in atjmalogiaflh»r Hinmäht all hinncllU

lieh des Spracligebrnuches.
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nlli^r, jtallasSrä linkt

guddSm. mufig^ddilm vom
mnurä hinten, von hinten

hxA «MuA Atnini

tali, mintäli h'udcn

gab^la ffradau^, <u\freeht

dütri ffnuiaus

gnlith diUri grakm «te.

l^ta3, täht un^«n, hinunter

myll9t&, mentäht unten, von

fog, Ifog oben, hinauf

dabei, Idähol drhmen

baira, Ibürra drauMe»

bakk^ (mit Ncgtt.) ttiiymi«

< s. § 19 c. — wen mit Suffixen : wem
, win&k, «inUi (iU>^) oder

wf'nhu (yb 0^.5^ wOnhä (Ua-*-?.^) oder wonhi o^.^^- w^'nnä , wS&kuittt

wgnhum; vgl. Tunis. Gramm. § 131a und hier noch § 201, 206, 207.

* Hit Negstjon sar Wiedargabe tod 0» M . . . mdtt i/O» «t |rMt nidlt}

. S iaa»BMii.9. Politik « irird MtgedrAeki inittab Hb« mittab limine

ip) oder endlich mittels t&Doma Hh; abo flh foltin oder timml folfln oder
endlich tiimmä flb Hul|un m toar MHmo^ «t» JZ&i^. DieMS wiedaroB, negiert:

mä fihs und mä tämmäs
> min und 1 baiatoluMii eben nidii aar die Harwirta- oder die Hin-

Waiill>ewegung, sondern LüuCg die Hube an einem Orte.

* oder mit »nderen Suffixen } denn f^Sft4h tit ib 4JiM^ für Atnetfl

auch l^)wa«tah « ^^L^t^.

f 197. Anüitiiliing:

imtil. ftma «Mm»?
mnamtä $üt tommf mmer

geddäs

g^ddas minmärra

gäb«l /Hlher

bekri früher, früh
bald, mbasd

j
später, hernach,

baxtali i fki«Aj|«r, MnoAe
)iht(\ sw(fi(jü) &(n?i/>n furMMi MhoA«
zäJa sw^ä) beinaite

gilb bemoA«

iwfl, swcijii «n HViVcAen

mysw^r ein Weili^m, botd danutf
täni tvicderum

bägi

gäxad

«ad nunmehr, fernerhin

mäiad(8) nicht mehr

xaSAl «laeA

mäzal — mä niehl meAr

noch

timflli ) .

dimä J

"

küU man a jedeUMi
gÜl «e//en

abMte )

b\ikkull J

Negation) niemalt

Bäxat 6t«ur«/en

säiethä / , , .

nhlriA I

fyll'mwul zuerst, von Anfang an
minnä ubakkti von nun an
kam jom täglich

eljom hellte

elbärah 1 ^

ämee, mnämee J

oOlsniea f

elbärhat-lulal "'^i'««»*

tudwa, iiiduä, tidwa
1

iudwikä, tidwikä l morgen

Ciatfi>ddwlkttb& i

baidMdwl («to.) ÜbentHH-fftn

ata
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d. QuanHtäMkrerbim und ModiUUäisadverfnm»

§ 198. Auüsühluug:

gifddu mevidf m» MÜrf
ju«r «eftr, pid
äktar mehr

5ök, 8Ök ritf/

Sw^K) wniff, tu teatifft «i» venit;

Inzzaid 2U für/, ;i« mIp
giddg gidd

)

mi» dun mis 1
J

^*«»*

1,.'?8 fselten) j
i'^"^

1 Mit Suffixen. ^ 5 Mit Suffixen l^ifi, laHik, klHIh oder klfhu, kifha

oder kifhi, kifnä, kifkum kifhom; oder (besonders, vrenn direkt fragend)

ktfenni, laftmuk, IdfinnÜi oder lüftnlm, Idfönlift oder Ufiaid, kfOiuiS,

Itlföftlcnia, klfönhuin. — Bm en, ean irt netwlicih » (i>t; vgl Nolddcei in

irzKU. Bd. ym, & aest

li&Udi, hitkl^ä hikk&icä w
bÜKtmi absichtli^

liyss't'f »nY Oetoalt

\nd- ) eigenhändig, selbst

hräh- 1 dO»», «Oft
bion- 1 mit eignem Aiugc, «eflket

frgsa fsclineU

imiux zusamnten

Ufti wnwtwwt

bäska verschiediß

siiu sfiii ebenso

b|n bQu Aa^fr «nd Aa2&

etc.

e. J^oiMtfie adverUdle Ausdrikke, ho^juiüdUmeUe Adverbieiit

wirJdkhe Ko^ifutiktionen.

I 190. Aufzählung:

Iii, läh, leb, le

Iwah, Iwäh

fas wodurch? toomüf v/orint

bas unmit?
mina wovon.'

ökkuH, l ukkull ganz und gQr\ (mit

Nepr.) ahsiilnt (nirfif)

i^r, xär ein/ach, bloss, nur, doch

hfctta M9«ir, ondk

mMlü a&(T, (ferm nttr, na
ämma fT^>rr, jedoch

illä oMSücr, nMr

wfilla
I

vräillä j

ämma — wülla ) . , ,

änu-wfilla i
«rf«r

wäUa 1&« oder nicht

l'ä — IH tüe<ier — noch

kan 2)/oM, awMer, tmr

off*^, sonst

läkon aber

terxfimtä hoffentlich, docA eimuU
bälek 2 vielleicht

jumkan möt/lichcri/^ise

8or-iu.8 augen»chei)Uich, vmnutiich,

jedenfalls

bhätör- 1 gtekhffUmff fVr ...

masi (Teniponilexponent znm Aoi«

drucke von im Begriffe sein)

eritlif ralc } ,

wiijiik [
«^Ä* Wamung)

clli

II

biUi

bas

b611i, baUi

lä dass nieftf, <Iamtf «iteftt

bÜB ma datrdt nicht

8{i) ob (a. TragepartikelJ

damit
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Ifiltln

inkän

kan
1 wmn, ab

bevor

b&iMiDft nachdem
htomS sobald ab

seitdem

sobald o&i nachdem, da

} bi$ dan

mnin
lin, Im
hätta

j&Kndra idm« doch, o dam doch

u, will wkf ü «to. vad
etc.

lu (1")

kif
I

dfibmft Xraunt ffa««

nmä «onst getchieht e*, dam
zfn» «fleiwo, WM
giddmä so oß oncA, w «eAr atieA

1 Hit SnfBxen.^ > Aach mit 8(1): lAUk 2$ od«r bileksi oder end-

lich ftnish bftl«k 2fn «tdZ^e M «r yeftomiiwii. ~ « s.Bw 11, 4 <dort mit dem

^LLJl 48, 16 D. 5. 4 Für minhfn «jWem ««gl man vor der LPeis.

Sing, auch minhelt (1. B. 21, 90; 40, 9); dieses minh«itirt*MW'%^ CrS*"^
(fit in § 54). Oder aoUte ee «in verbAUhomtei Min?

/ Interjektion^ Wmämgm %mA mrläi^ InUirjMimm.

f 200. Aufzählung:

bam Mmml to§i

hat Aer teft/
hak (laf

lä, lä* «ei«/

r-rr'iTMTT
]

jHhi ffttt!, also —
tSljib ^M</

bahi, bäbi < 9cAö»/

shiah recAt/

hägga» fw&fil^.', aJro —

liälek halt ein.'

biUa bei Gott!

hffijä, hrijä icohlati

trä, trab, trüb sieh da!

jak ^ mr&f wahr?»

mahu > ^fff?, effra,

ret f doch icohl

bälllk minnäh ku8 da»!

i' Aef

(>h pfui!

ah, ä'äh 0 tceli!

hm sehweiff!

HftM, hos»
j

fiHss. nnss I

ja, jä etc. * (Vokativpartikel)

«te.hlUknm haltet ein/

hyktOh y»i (tarn/ (of. § IM)

t § 81. — > a. § 19S. _ • von I00. — « § 21. auoli § 18.

</. Untrennbare Ner^ations-, Frage- oder Hervorhehtinffspartilceln.

"§ 201. Die Kcf^atifH) niA n/c/it verbindet sich mit drn Por-

sonalsuffixen in folgeiuler Weise: mäni, mäk, m&hu, mähi (dies ist

yfc_j_U, hezw. ^ + Le). nifinä, mäkuni, mitham; also z.B. mäni

mrfd ich hin nicht krank. Dieses miuii etc. wird auch gern in

der Frage angewandt: mahu ist er nickt gekommenf (d. k er
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ist ja dodi gdmmme»)f m&g«g4lt sagtest d» niditf (d. h. du aagtett

ja doch ...). mfthu heiast deshalb alleinstehend nidit wahrft 9^X1?

(b. § SOO). S. aach den folg. §.

§ 202. Die Negatien ist aber «dten mä allein, sondern meist

folgt, während inX vor dem zu negierenden Worte stellt, letzterem

ä (oder Se, §5, Sl, B [§ 43, Zusatz 2] u. ä.), das alte 8 ver-

langt den Ton auf der Sübet die ihm vorangeht (geht dami ein

kturzer Vokal dem i voran, so wird dieser durch den Ton lang);

das mäni etc. des vor. § lautet mit S also: manis, mak$, mähfiS,

mah!?, muna^, mäküm§, mähümä (indessen sind mUhfi^ xuu\ raalü§

selten ; hierfür treten zusammengezogene Foniicn ein; s. § 205).

Tritt s an Formen, die auf ein h des Suffixes endigen, so wird

dieses h häuüg unterdrückt (ein diesem h vorangehender kurzer

Vokal wird dann lang): zabüJi sie hrachten ihn. (Uihih du, Frau,

bringet ihn f. /.äbäh er h, achte ihn, ^ilbläh er brachte ihm lauten

mit mä-'s: in;l ?abflh,^ oder niii iäbus, mä (]):ibilis oder m:i d),il>l^,

mä zäbähs oder mä zabäs, mä zäblähs oder mä zäbläs. Doch ist

ja -ä für -äh schon an und für sich möglich (s. § 156).— Im All-

gemeinen dflrften die Betommgsregoln f&r Komplexe aus Thema

+ 6 in Tripolis etwas freier sein als in Tunis.

f 203. Letzteres trifft auch zu für die Betonung der Kom-
plexe von Thema -|- fragendem S: bSxtdä-Si (dann oft geradezu

TgL 13,16; 5,38) oder bSxidäSi ist sie weit entfernt?; hier ist

sogar die erste Sprechweise hSufiger als die letzte.

^ 204. In Tunis wird bei Zutritt des fragenden oder Ter>

neinenden 8 zum Komplex vonVerbum+akkusativ. Suffixe- dativ.

Suffix das ä stets liinter dem gesamten Komplex suffigiert; in

Tripolis ist dies auch die Regel (also mä bxathülkumä oder m&
baxtähSlkümä oder mä haxtälkümS [s. § 158] er sandte Hin euch

nicht ^ Aijo U); jedoch ist ein Einstellen des s vor das

dativische Suffix hier gar nicht selten (z. B. 50,4 mä baxtäh-

Pelkum).

§ 205. Ans ^ yb L* (sonst nialnU, § 202) entsteht aber

auch die i?^orm müä, welche als eine noch nachdillcklichere iVega-

tion als ma— § figuriert und besonders /um Negieren Ton Formen

dient, die nicht Verl)alt'ormen sind: hädii mü§ xämnikuin 15,30

Dieser ist euer Onkd nicht (cf. 58,34; 43,35 u. ö.\ Für uuU wird

aber sehi- oit miä gesagt, das seineräcits ursprUughch = ^ U
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ist, (lern abfr dio Bed( utunfj im femininen Sinne verloren ge-

gangen ist: hacl;i miri xänjiuiui \-j1,2\ Viescr ist unser Onkd nicht

(cf. 43, lü; 39,17; 39,9; 22,20 ii. ö.); Beispiele für miä als nach-

drflcklicher Negation auch bei Verbalfonaen: 6nti bintak miS

taxrfth» 39,33 kmnii ikt ämn dme Tochkr niditF; ümmi xnl&

-i&bet ^idkkt 6,31 halt meine MvUer mäU an wäimUi^ End
ffdxnrenf (d. h. m. M, hat doch e. m. K, gJy, Als Beispiel da-

für, dass auch m&^S Nominalfonneii Ternniit, s. mlbßrS 7,36;

und als Beispiel dafOr, dass anob mA& vor Femininen angewandt

wird, s. Sn^ müS H^tCk 48,35.

f 208. U-i- Suffix dient zur Hemrhebung des pronominalen

Begriffes; U + Suffix der 3. s. masc. (in neufaischem Sinne) zur

Herrorhebung irgend eines, aucb «uies verbalen Ausdrucks, oder

auch zur Hervorhebung des ganzen Satzes (d^nn, tlflll, olso, W<M'

verstanden) aber auch bei U in Zusammensetzung mit anderen

Suffixen als yb ist oft mehr der ganze Satz als der pronominale

Begriff allein betont. U lautet mit SuflSxen hiini, hak, ähu, ähi,

hätiä, hakum, nhuin: dio Suflixe in den 3. Personen sind also die

selbständigeren (cf. § 196, Anm. 1), die Aussprache mit ä- statt

hä- im Beginne ist aus Houiöophobie (§13) zu erklären. — An-

wendung: huiii Igitbä ich hier habe ute yej'undm 39,27; 4hum

eddKir ^ibnnhum dahahen wir sie, die KaufImte! 54,25; ähu ndillck

hü^a üsöbxak aUo: ich will dir einen Ring an den Finf/er stecken

16,27. häk dagegeu heisst auch da! oder nimm hirt/; .su z.B.

55, 33.

§ 207. ra mit Suffixen (räui, rak, rlbn oder— selten — rfth,

rdbi, r&na, r&kum, i^um; r& natflrlicb ursprünglich — Lnper.

sing. T. tehen) wird fzst genan so wie hft mit Suffixen ange-

wandt. Es giebt namentlich häufig unser denn wieder.
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Beig

TripoUtaiusch(8. S.45,Z.25&):

t^hgtelmiä, gält aikünfilbäb?

gUtilhä bnifj&l gSlttthfi äs

tibby? ^tlUifirlbiiä}&, tebbfifi

hdimä? gultilhä-lmra, hü§§i!

häSät gMtilhä barri, tiüjibinnä

iSddnä, kün-täxärfi. gältilhä-

Ibn^lijn, liudör! öriuyt elbnäjä

cilr^d mtahha uha§§t lilmli'tbltlj,

iruinXetwiizhPhä, b:U mH-jarrfbäs

wuld-xamniba, ut:ibb>Qt ätt.Äijib

HIxdä. tffljibet elxda ulutttatäli

xala-sofra imfidrt: jä-li-llä, taxäli

liüdy, » Ixd.'l t.ilt! (jaltilhä elmra,

zibih-iuj, miiähküu iJütssimiy dii-

ret elbn^jä essofra uhtis^ot Igit

^'uld-xammhä fug elfrä», buwä

wii^ähg. bäst xaläjiddftli ubäst

xaJ&jidb&nbattrHyihum elmäkelä,

uäLbiyUiiiiiL eLaiä(;ib^ mtax

lumm^läjä. tialu iddihum ug4-

jc&dtt jäkfila, hij& wurr&iei.

wiilbint WsBt mb&rra fifS^Hlb^^

iig^xdet tibki.kfimmSlu ebn&kSlä,

nid^t ebiir&, täiräli» ja-hdimU,

tUbd-MAfrü Mrra n^bby xalä

sidek elluinm^öijä, jüxsyl iddch;

Xiby-ssäbftn ulfüt;^! giilt elbneijä,
\

hädi'r, jä-liUä! iit elbneijä tizri,

tKUxet t'ssolra, hatt('tl>a lyliuat-
'

bah uiabf't elmähbis wussabftn

uluniiu''oijä wulfüta xala kitfbä.

sabbet xtVla sidhä luium''iMjä

iixntMtäh c'ssabün, xsel iddeU,

uxaV^täh eliutä, lUsaLi iddch.

abe.

Dasselbe auf Tunisisch:

^&rSetebiirft,qälta9kQn filbl-b?

qaltylha Ena, bnS^ä! qiltjlha

thäbb? qältylbarl]inäj&,tbäbbüiK

hdimä? ([altjlha-lmra^ zü/A zäzet

qältylha, bärra, tSijibiimä ttürna»

kän-tÄxref. qältylha-lbn^jä, hä-

drubsiäl nabliat elbn#ijäettaqreta

mtahha uzäzet lilkü^inä, xänuzet

wnzehha. hiis raa-jaxrefbiU wtdd-

xämmlia. iibdät i'ttaijib fyll'tür.

(uijibt t clt'tfir uhattettu xala.sül'rä

uniidiit : I!a.r?.a hfid.elt'tui't^'b!

qältyllia cluirü, /ibu, miua.>küii

tithasst m ? hiittet elbneijä essüir&

uzazet. Ifjat wuld-xämmha Iftq

elfiä^,hu\va wljäha. b^etxaUudu

ttbäset xalaidha ubattet^lhum

elmäkla, uiäbtyUnmi eUii4hbu(

mtftx elmS. ft&slu idibum ubdfta

j&kln, bijä wurrdSel. valbnäjft

MiietSlbiiTafMfMdänibdftt

Ubki. ufau miUm&kla, nSdät

elmrä, iSa, ja-bdimä, b&rr^ §99iÜ<

fr& Ib&rrau^Äbb xala-sldek eliul,

jahsel idih; zib essabfm ulfüta!

qjilt elbnw'gä, I^üdrubä8, jä-l^Ua!

zilt elbneijä tiXri, Ijärrezet i'ssft-

frä, hattiitha filküXhiä u^abet

ehiiahbiswussähflnwidmawulfflta

xalaklrtha.sabbetxalasidhaehuä

nYa t : ' f " '"'

^^ < 'b fI n , h s H1 1 diJi, uxa^ä-tu

ellüta, msuh idib.
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4_^T umt8. amtä u. ä. wann? = ^ybs — S. S. 64 V. 34 ii. 35;

§ 197. — Hierher gehört auch teriämtä (s. § 5 a; § 199).

wollen s. § 5ß.

aräk s. siib

J?il l'ss § 200; ^88 (8. 35, 5; 197) stül! — Als Grinidfonn trilt

wsJlwi^ schweig !\ vgl. laeiiie Tuiiisischc Grammatik i; l>rt u.

hier noch ,^2»*., J^, JI*a, Ja* in § 200 (u. Ulossai' sub Jr>^)*

Ä^L mäkSlä in der Bed. Bissmal 8. 40, 2.

Vl\ ellä, elläi etc. cf. sub ^.

^\ gntlä, ntlä für Suul s. § 1 2(r. sub 2; § 63.

,tUA3\ &»glnär § 105 Artischocke = türkisch JJSS\ cnginar aus

pers. genger; cf. Barbier de Ueynard, Diotionnaire turo

-fran^ais I, 128 a.

JaI iiliel in d. Bed. Qmahlm 8.5» 33; 11,31.

^^Hegt vor in jäk (z. B. 7, 24; 92» 28; 30, 4; § 200). Vgl Socin

in d. GötÜngischen gelehrten Anseigen 1895, Kr. 2, S. 128

zu Dt. Carl Reinhardt, Ein arabischer Dialekt gesprochen

in 'OmSn nnd Zaniibar, Berlin und Stuttgart 1894 (auch:

Nr. XTIT der Lehrbttcher des Seminan für orimtal. Sprachen

zu Berlin) S. 20.

L n, tf (bä, bba, jäbu, jibby etc.) wOÜm s. § 56.

b3bäg&lln Ihpagei S. 256 = ital. pappagallo. In Tunis

Hjigt man bäbäxilju (d. i. span. papagayo).

Jjj^b Puder ö. 255. — ]\lau kann zunächst denken, e.s läse liiei'

italien. parrucca Pernic^re vor; es würde parrucca dann aus
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weitiftufigerem „poWere di pamusca" herausgenommen sein.

Prof. Socin^s Handexemplar Ton D017, Supplement Terweist

mich aber noch auf Berggren, Guide fran^ais^arabe vnlgaire

S. 157 u: ccruse (BUiweiss) ^j^b baroüq.

«LJ\-X> bäzäliä Srhotenerh^^e S. 256. — bazaliä ist l'nitätsnomen

zu baziili, dies ist ital. piscUi u. neugricch. mCt^a^ , im Tür-

kischen sagt mau bizt-Uia. Vgl. auch Völlers in ZDMG 51. 319

u. Almkvist. Kleine Beiträge zur Lexikographie des Vulgär-

arabischen 110 r.HGS).

^^^b bnzin ein dencht S. 255. — Barbier de Meynarrl, Diction-

naire turc-fran^-ais I, 261 h: d^-ojb bayj'ne espece de jjötefnite

avec du froment pile 011 da ijrwiu\ Beaussier, Dictioniuiire

arabe-francais (Alger 1.S87) 35 b: Ä-ojb sorte de houüließiite

itvec de la Jdrine et du jus de viande mite arec des gomhos.

iJL^b anders, verschieden 8. 200 «> tfirk. *jLLi ba§<ia; cf. Völlers

in ZDMG 51, 305.

iL»^b bä^& Art Hemde.— Im Tttrk. ist ^w^U ba^ma: bedrudeter

Kattun.

^b balti\ Fleischeraxt § 83 a = tUrk. dsUb, dOJb balta Axt etc.

^b bili Fürst § 83 natürlich = türk. liJo heg, bej.

aJlö^, i-^yt burt^lä, burtelä Hut (s. § 11 u. § 104) wird das

Deminutiv berrettella zu berretta (itaL) Barrett^ Müts» sein;

cf. auch Völlers in ZDMÜ 51, 312.

>jii bäred (allg. Bed. kalt) beachte in der spez. Bed. leM (TabaJc).

^5>_> berdi ist in TripoUs der Name einer ScM^oft — Vgl.

Lane, Arabic^english Lezicon sub t. und Dozj I, 67;

auch Völlers in ZDMG $0, 653 (snb bnrdi).

jÜUl>^ 8. ALJj3.

bfirg&t adteek^ maxien 8. 846. — Socia's D017 verweist mich

auf Reinhardt» Dialekt von *0msn S. S63 pu.: barqat = viä-

faf^f sein,

iß^j» barmägli mffes tknatergiUer s. S. 200« woselbst es etymo-

logvaiert ist

(Jba^ br^ugäli Ängdedmur*

^^f.» bÄmüs, bämü? Burmta S. 203. — Völlers etjmolo-
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gisiert es in ZDMG 51, 312 als burrus (bimis), ^ippoq cf.

Almkvist, XiLint' Beiträge Ö. 63 (321).

Mf^gt vor in sj^j zezä q. v.

bezzimpi. bziiaiiu (so Ged.lO V. 22) liriuuwntöhre.— kSollte liier

an pers. o}^^ {Bvd.:Mei)ier]\'asberMialt€t'\\.&.)züdenkeumiu?

^U-io biäbäS (faxläl) feinnesdud, s. Ged. 3, V. 3. — Beaussier

36 b u. f. 8. giebt: ^Jx.y^^ suinter (eaa); ^jL^fä-m»^ impriynr

d'humidiU (mur, cbainlir« ).

k<^ hü§t pathicus § 6t) u. 129 - türk. (iirspr. pers.) puöti.

Aacb ins Neugriechische übergegangen (tcouott);).

jJL» (c. ^) bäsR&r sich (vber Jem.) lustig machen 12, 31 ö.

h^p Uind (S. 253). — Es liegt Euphemie vor; vgl. Marok-

kanische Spriebwürter von A. Fischer (Mitteil, ans dem Semiiu

f. Orient Spruchen, Berlin 1898) S. 18 Anm. 1.

(Jy.Loj bsäiri SjKussmacher § 114. S. ^ii,

h\Km nihnönfen S. 230. ~ S. L^.
b&^ä Knopf pL btüm und auch btüm, s. § 129. — Die ur-

BprUngltcJiste Form, in der itaL bottone nach Tripolis kam,

war, «old btüm, das alao Hural ist (btüm ist dann wahr-

scheinlicli auch bottoni); wst Ton b^ftm wurde dann hij^ioA

nnd das Yerbum bt&n gebildet

JUm baxtaU « j«» Amtodk 6, 27; § 197 ö.

^ bg& bed. oft beginnen (s. B. 13, 16).

^yo bäkr«! Kß^eOtotMeuA (48,13; 366) *- tflrk, ^tyb baqra^

(tunis.: b&qrfti); cf. auch Völlers ZDMG 61, 306 Z. 3.

b61ba AiamM^d § 74.

y3 mebli pl. mb^ljä § 147, a 266 piMem* — Auch tnnisisch (oÜ

Beaussier 49b).— Dass die Annahme Ton als / richtig

ist, sprechen wir allerdings nicht bedenkenlos aus.

bönSer od. bcnger BmkMSbe (§ 97) ist tArk. yx.\X3, penger,

^l«s-o. pan^ar.

I (bhdt) oder — das Hftufigwe — II (bähhet) angw^tm,

— Vgl das bei Do/y I, 180 f. sub «JU^ Gegebene; diese

Verba haben in Tripolis also nicht die Bedentung von er-

staunt atiseften oder mit offenem Munde amelien (auch
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jizär bed. bloss angucken und nielit von der Seite ansehen

oder höse ansehen iu Tripolis, — wie m Tuuis; vgl luuis.

(j i ajuai. 1 04 a).

^1^^ biilieiii ICseJ. — Bloss in poet. Texte (Ged. 10 V. 87), wie sich

auch bliim als Esd bloss in poet. Texte findet (z. B. Ged. 10

V. 28); in gewuiniiuber 8i»rache ist Esel hraar.

^^y> bnliii Stiefeletten (§ 95) ist ursi>r. französisch (V)ottinesj;

nach Tripolis ist es aber aus dem Türkisilien f^ckommen

(bottin 2. B. bei Wilhelm Heintze, Tllrkischer Sprachluhrer,

2. Aullage, Tjeipzig uiid Wien, Bibliograph. Institut, s. d.

1898 erschienen).

jfjUi" tbmiwuz sich ärgern § 60; 8. 44, 23 ü. — Vgl im Äg)i)to

-Arabischen bei Völlers in ZDMC; r,o S. 037 t ö.: biSwia

maulen, schmoUetij das von böz Mund, Maul = pers. )^ ab-

geleitet wird. Vgl. übrigens auch Doxy sub jb u II.

bogji ein Fi»^ (§ 74 sub 3). — S. Dozy I, 129 a sub iSy,

d. i. span. boga. Lercbundi, Vocabulario 6Bpaflol«ar&bigo,

T&nger 1vS92 (140 a) giebt b6qa als Übersetzung von besngo.

J^Ux^^ bükSää Art Ciumäleon. — WörtL Umeher (c£ ksäs u.

Jb u bftl, ibOl die Notdurft verru^kn S. 836. — Beachte d.

spez. B^; bal ist also winare et cacare, dagegen cacare —
hrfi, urinare - S&hh.

iJÜjfi hva^fi Faustsdilag oder besser IkustschUige, I\»u8Öeamfif

§ 96. — bün\j& gehört (wie tunis. bfinl(jftj s. Tunis. GramnL

S. 161 b) zu ital. pugna.

bft ZdL — Beachte d. spess. Bed.! Vgl. S. 200, Z. 4. In

poetischem Texte kommt zwar auch als Haus vor (so

Ged. 6 V. 24).

^ku^ biuto 70,10 Zwangigfrankstüdc — Die Levantiner haben

die Mode, fOr manche Wortw, die sie dem Arabischen rat-

nehmen, eine feste Form und feste Orthographie zu sank-

tionieren (so formulierten die französ. Levantiner als

moucre, ^[^y als drognian etc.). Ich weiss niclit, wer es

gewesen ist, der ^k;^ od. zuerst als „pinto" für das

i^iyuu-cd by Google
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Levantinische fixiert hat, und kann nicht sagen, welche

Gedankenassoziationen ihn geleitet haben; giitgethan hat

der Betreffende mit dieser Rediri-ibart nicht, denu sie er-

schwert d;is Erlccnuen des Etymons, — dieses ist aber ital.

venti zwanzig (vgl. Völlers in ZDMG 51, 319). Man möge

denn „Piuto" hier in der inx rs. (S. 187 o. u. ö.) lieber ia

„ZwanzigfraiikstUck" umändern!

IS» und ysj

^JUü tamiili iniinerwähreiid § 197 ö. — S. Volkns in ZDMG
51, 296 (durch türk. temelli aus griech. Osji^Xiov).

,_^L> tilui wiederum, amh (§ 197 n.) = (d. h. t^iu).

üben i. d. Bed. Seegras (24. 21 o.) zu beachten.

v^^xj" ttöuwnb gähnen (§ 60 ö.). — Die klass. y ist »üj 8. Tunis.

Gramm. S. 162 a.

^^^\sJ» tcrxamtü s. o.

*jCJy> tcrlik pl. trrdik J^intqlfel (§ 103) = pcrs.4iirk. terlik; cf.

Völlers ZDMG 51, 306 (ägypto-arab. i»t es talli^'); s. auch

Doay I, 145 b u. Almkvist, Kleine Beiträge 8. 80 (338).

(von als trä, tri'ih, träh s. § 6 b, § 31, § 55 u. § 200;

es liegt auch in terjfämtä = 3^ \Sy (s- ^or.

tistmäl GesichtaacMeier (§ 105 u. § 148). — IJrsprilng-

liches (pers.) JU^> ergab im TOrkischen testmal (dort:

Handhieh, IMimtiuh).

^ t&kkum a.

JuLJi tülift roie Setlbwhe § 106 sub 2 - ital. triglia.

,siNU. ^läk, mik - tfirk. «jCb 8. § 10.

ihL^ SbAdft God. 9 V. 33 AfMt am Zie/ibrummt Zi^hruimen

(selber). — y des Dialekts — y des Klassiadien.

am (§ 74 sub 8 c) JZ^mpZ-Uass.

i&dftla ummauertes MtmeHbeet s. § 79. — Wohl sicher

Särböüx Springmaus — klass. § 10.
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>y^ ilird (oder ün Demiii. irfd) UmaekU^feluih; i. flbrigeiw Dozy

I, 184 a 8.

A.*^ moA em ^nk Oed. 10 V. 24. ^ Vgl Bozr I, 199a:

jU-«^.; Leroiiimdi, Yocabulario 161 a sab Intckada ebenso, —
80 ist mein ÜßaA vielleidht « X^Im. und ! vidleidit ver-

hört für f.

^ylija.. — S. das ZU ^1»^ Gesagt©!

c
^^y*^.^ru<

(J>
108 sub a) mähbes Topf, Asch; m. mtiix lumm"fnjS

45, 34 Wassertoji/] in. ennöiiwar Blumentopf, m. eSähiih KacJiftopf.

^«fta. sc/trdi^/en; als einfach verwunden^ ins Fleisdi sdumden tiudet

es sich 26, 12.

^ ^ wildf bös werdeil (z. Ii. 10,14). Davon

^U.^ ^lar^an /^ösc, aufgebracht iilnr) /.. B. 53,10; cf. meine

Bedumenlieder, V. 347. — S. übrigens zu und zu ^^\A,J».

Dozy sub

JH>^ ^ardäl Senf «. § 10.

^^j^, ^^f^ hargüs, hargi^s Schmir^svhmiuke § 101. Vgl.

Dozy I, 274 b sub ^^j^ u. 317 b sub ^yyÜLa.; ist ^Jüa.

wirklich » x°'^^^^' beruht das ^ in ^yyw auf Aniehnuog

an JjÄ- rcrhrennen.

Jft^j^ hargüs Sandh'fufen der spielenden Kinder s. 8. 180, Anm. 1.

JL^ hass halt ein! 22,33 (auch höss, s. § 200) dürfte mit Stoigemng

des h zu h aus hÜHS (auch hoss, Beides ebenfalls § 200) zu

erklären sein; und h4ss und hoss ist doch vielleicht nichts

Anderes als ess(s) — dju&C — ^'g^ I^ehrbuch zur prak-

tischen Erlernung der arabischen Sprache (Schrift- und

ynlgärarabisch) von Leonhard Bauer. Jerosaleni, Verlag

des Syrischen Waisenhauses nnd H. G-. Wallmann in Leipzig,

1897 S. 60: hnss - sHOe!; s. auch Dozy II, 757 b:

ehmAl M..

j:^ ai^ndm (b^ss, § 49). — Zu un$ b^ni mr^d& 18,7

8. § 13.

*.w»y»»ax* ma^süsE Hui^e § 110.
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i,Jüm^ ^dh, je^lb mekun, muMen & § 6S.

Sj^^: itf^ ^.j^ 4orb&tat''^ra €8 ihat Um N<4 (cacare). —
In Tonis sagt man Ina malifftr bil{iiA kih musa «eft. .

.

JüUL ))61dak S^uu^id, Dose 8. § 4 hier; & auch meino Tunis.

Gramm. S. 163 b. — hukt-errfikb& XkittMtfe.

yS^ (mit J) b&kkär angttdcm (z. B. 31, 13 n. 14). In Tonis be-

deutet meinen
f
denken (b. meine Tunis. Gramm. 163 b).

Auch hier möchte ich auf die hebr. / *lpn verrseisen.

Ä.-JL>. hiilbü Cliamükon s. § 75 sub 1.

^-i^ liammäs Kidiererbsenhochkessely s. § 85.

IIa. häuuä Orossmutter (oder besser Grossfuama) 23, IC, § 75

sub 2. — Vgl. Meakin (An Introduction to the Arabic of

Morocco. English-arabic Vocabulary etc. by Jas. Ed. Bud-

gett Meakin, Tiondnn. Kcf^an Paul, Trench, Trübner & Co.,

IH!»]) 8. 104: yrandmother — hannah; Lerdhundi, Yocabu-

lario 10 a sub almelff: ÄJk. hAnna.

^ß»'^ h"^ ^l'^*» ^'<'^\- Wort für Jlans in Tripolis,

in min^eät s. § 199» Anm. i.

*

c
^y;». hätwan (hatwun) erschrecken it., thätw&n (tMtwun) er-

sciirecken intr. (z. B. § 67; S. 37,27; 41,9) geht wohl auf

1 ^-^^ zurück.

fljkk.: haddäm lie/ftiii Tüf/elöhtier (cigeniLAHteÜerim bioaeen Schurz

Ged. 9 V. 67. lu Tunis sagt man in dieser Bed.

l^asftm, 8. m«ne Tonis. Gramm. 163 a.

LyLyL ^rhüt Ged. 5 Y. 85 schlank (zur Übers, siehe das Druck-

fehlerverzeichnis); cf. dr0(^8dn,

ji, hizz, i\itaxt (§ 49) gahppiemi* — Beaussier u. Dozy geben

hier die Bed. frottar, doch Ben Sedira (Dictionnaire fran^ais

-arabe, 4. Edition, Alger, Joordan 1886) giebt S. 908: g<doper

yL tStr Tunisien.

^j».: där lahzin (^.^\ ^b) Vorratskammer, Spmäammer § 80.

jM^i. u. %9&x u. ^sar (doch häufiger aosgespr. (i^Sr u.
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liK99&r) hat neben den Bedetttnngen verUertn beew. Verhtst

hewirkm sehr häufig die Bedeutung vefou^fobm (z. B. n
in Oed. 9 T. 48).

^U.: 1. zu dem in § 199 u. § 200 erw. b^ätrfth, b^t^rha etc.

& 40, 27; 46, 6; Oed. 9 T. 60 etc.— 9. (i&ter pl. ^utt&r (z. B.

68,9) Ckui vgl. bei Beinhardt, 'OmSo S. -79 § 118; Socin*s

Do^ verweist mich auch auf Journal of the Royal Aeiatic

Society 21,643. ^^U. von vofhetkonmm, pauieren,

reiten; hierron audi

jLSsu» m&bt&r Seite (z. B. 5, 4).

^ka> (Ijtäm, jühtum s. § 48, S. 230 u.) mit i^t das gew. "Wort

füi- vomberffehen an (in den Texten z. B. 12, 2; 14,2; 34, IG;

38,32 ü.}; ^. auch Landborg, Arabica, No. III (Leyden, 18U5)

S. 34, soAne auch meine Beduinenlieder S. 138 b.

^Xä. Ijlax erschrecken (tr.) z. B. 28, 11, s. Beaussier 179 a; et", auch

bei Dozy T. 395 a 8ub Form VII.

Jä. Ijälli, hälli, Ij'-lli (d. h. Impr. v. lassen) in konjunk-

tiouellem Gebrauche (cf. § lfiU> s. 5,1; 10, G; 11,23; 13, 3(»;

13,32; 13, 33: 2o. 17 ö. — haUik nimnäh fs. § 200 u. S. 44,27)

vgl. bei Spitta, Grammatik des arab. Vulgürdialektes von

Ägypten S. 303 sub c.

verderben, ungeniet^r werden (iutr.; vom Wasser gesagt)

7, 36.

^Uä. ^nän BoU (auch anderswo); ^b^^i ^UaL }.män lüdän Ohren-

schmalz (cf. § 76 sub 3).

x^'J^ l^^b stehlen (S. 233), vgl. Beaussier 185 b, — TgL auch

aU; %^\»>. häneb Dieb, Bäuber, wozu der Plural aber merk*

würdigenveise mhaneb lautet (z. B. 3,4), s. § 141.

^UfL.hnäg Münzenschmuek {MalskeUe von OeUdttüt^); cf.Dozy

I, 409 b sub ASUw
jLo^iL hü^ä i>I hwü9 Fingerring § 139; S. 16,37 ö. — Auch in

Tunis kennt man dieses Wort in dieser Form n. Bedeutung;

Ben Sedira, dictionnaire fr.-ar. giebt fttr Tunisien: hague

(sans chaton) iLak. khofa (S. 896).
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: h^räk (§ 199; cf. S. 16,18; 38,80; 49,35 ö.) und li^rkum

(bei der Anrede an mehrere Personen; z. R 15,87) ist fOr

warum? ans denselben Motiven (d. h. aus euphemistischen)

gewählt wie für nein in anderen Dialekten (vgl. das

TOrkiache).

iijyii däbbiiza bod. iu Tripolis spei!, eine irdene Flasche (m Tunis:

überhaupt Flasche).

sZ^\>: das clait in der Redensart jom uiiudait elleijiim (04, 10;

58, 14 ö.) i'=!t natürlich CJ').

4L>A.> dähjä, coli, diilu; ]u. — Socin's JJo/y verwi ist nrich auf

ji^aJ, colL dtt^ü, Strausscncif Wetzstein zu DcUtzsch's Job^

(514).

ijsr^y därzihä Schaukel § 104. — In Tunis durJü^Ui (Tunis.

Gramm. 165 a; dnzu Völlers iu ZDMG 50,328).

Jjj^j däruä (därwa) KameUtöcknr = i^j^

^j^> dxas c. ^ am/reifen (z. B. 3,8); vgl. auch meine Beduinen«

iieder, S. 140 a.

d6ff, impf, idiff od. idrtV (§ 49; S. 27,5) von akh weffstomn,

— Vgl. j3> u. ^> des Klass.

dfel, jOdiil (§ 46) sjnicken klass. Jjö"; vgl. Höüwära (==

Der arab. Dialekt der Höüwära des Wäd Sfis iu Marokko

von Albert Socin u. Hans Stumme. Des XV. Bandes der

Abhandl» der kgl. sftchs. Gesdlsch. der Wissensch. No. I,

Leipzig, S. Hirzel, 1894) Anm. ew. — JU> dfSl Spucke =

3> d^g, impf, idtigg tUckm (z. B. 82, 80) und

^> d£kk, impf, idtikk e»n<reä>en, einMagen (z» B. 31,25) ver-

mischen sich hinsichtlich der Bed. in diesem Dialekte nicht

(wie im Algierischen; s. Beaussier).

U> dnä MnA f&r Im& s. § 10.

*Sy>S> dfindüna ff<Mner Ohrring z. B. § 102.— Ygi etwa J^<i9S>

bei Dozy 1, 463 b; auch Almkvist, Kleine Beiträge mt Lexiko-

graphie des Vulgärarabischen S. 353 (95) f.
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dfihw&r «parüroi gdten (jj^y^jJ ddahiv^ Spagierffonff) et

§ 67 (bezw. § III) geht aaf Yj^^ znrttelE; ea findet sich fta

Spcueierffang auch. döra.

Uiy dftbma tetcm daas (§ 109; a 8,26). — Soein's Dozy vei>

weist mich auf WalUn in ZDMQ 6, 217 (und dam Wetz-

stein in ZDMa 22, 114!), sowie auf Tantawi 84. Es ist düb

— also — (vgl. auch Dozy I, 419 a snb ^iS).

döfewur suchen mit acc. (19,1; 28,10), ^^ (14,1) oder ^J*

(9, 19); in diesen drei Konstruktionen flUirt es uucli Socin's

Dozy auch Van den Burg, Hadramaut 266 au.

j\> dar, pl. Jiar in Tripolis stets = Zimmer (nur in der Poesie =

Haus). Socin's Dozy vorweist mich auf Hubei, Journal de

voyafie 123. ^vü ebenfalls Zimmer bedeutet,

dori'ti: )]ljss>rkru(j § 84 steht bei Belot, Vocabulaiie ai abe-

franrais, 4. edit. in* oben; es i^it = pers. ij^> durah, wie

Völlers ZDMG 50. 641 Ts'r. 136 sagt, Völlers übersetzt es

1, c. (also für Kairuj aber mit Schäle, Kumiiit': Landberp.

Proverbcs (i t Dictons de ia province de Syrie, section de

Saydä. 1883) S. 94 sagt: qu'on suspend en voyage a

la seile ou au bat, et «{u'on descend en öte dans le puits

pour tenir l'eau fraiche."

SJ\>: eddälä (z. B. Ged. 10 V. m ^ jeUt; eigentlich dn8 JM
(ÄJb V. JAJ3>; vgl. Dozy I, 476 b).

cj'^y dülab Kxmmodmhasten § 91 bedeutet sonst meist die (ganze)

JEbmmode; Tgl. Völlers ZDM(I 50, 641 Ni . 137.

^U9> dfimän Steuerruder lautet in den Dialekten sonst meist

JA>i Dozy I, 462b, Völlers ZDMG 61, 319 Nr. 38; aber

B^ggren, Groide giebt ^U^> (snb gmxemmfy. Es stammt

dumin also aus dem Ital. durch tOrL Vermittelung («.

Vollere 1. &).

isCy, \/d^> dün6k, dünki, d&nku s. g 6a

reden, plaudern dwä, j^dwy (§ 63) ist in Tripolis wie in

Marokko sehr hänfig (in Tunisien u. Algerien ist es seltener

im Gebrauche), scheint — die Bedeutungen bei

Doxy If 479 b in fEunUiirer Bedeweise aufgekommen zu
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sein (als wollten wir etwa „bniminen«* für „reden** sagen);

TgL aach SS Anm. 10 bei M. A. do C. Motylinski, Dialogue

et Textes en Berbfere de Djerba aus Jourual Asiatitjue

1898. — Von kommt

ip dnvih Bede (§ 74 sub 5).

duim uitiiier (§ lf7j. — Die Deutung als Uj\> gebe ich

mit Völlers in ZDMG 50, 332 jetat aul.

: dar, idir (in Tripolis wie in Algerien u. Marokko sehr

häufig!) ifiiieiieu, Ihtim etc. ist, was hier gesagt werden möge,

natürlich ui-sprüaglich Form IV von, ^y. — Vgl. l'enier hier

S. 205 sub 4.

: uräsAh (u. mit andern Snfftxen) (iKeiii, separat (s. § 198;

S. 70, 22 ö.); hier ist ^ uaturhch das y^.

rä sehen s. § .55. — S. daselbst auch die Anwendung von

verschiedenen Formen von als Partikeln; s- fernernaraent-

lich § IH!) (tentftmtä u. aräk oder räk), § 200 (trft, träh, träh)

u.§ 207 (ra).

mrattax Ged. 10 V. 21 Mibe (Wasser). Vgl. des Klaas.;

sollte jjj durch ^Jo)t erklären sein?

iX^^ rgilä Nargikh. — Vgl. Völlers in ZDMG 60, 650 sttb

Indische Entlehnungen, l^r. 15: „ü±^Jii jetst ar(pUL**

Tk6^ j^ka|p »nhaUeih aUassen, sdioimi (s. S32 pu.). — Man
wird wohl mehr an denken mtissen» als an Vf^jf ^^s

das KlasBL betri£Ft; vgL in dieser Hinsiebt auch den

Schliiss Ton § 4.

ALtj r&mlä bed. in Tripolis Streusand; Sand allg. ist gdzsä.

: brübyt brObalc etc. olZ^m («2)0^9 sS*^ ^^ Tripolis

nngebritnchlich).

cr^X> Fenster, — Diese Bed. findet sich bei Dosy, Suppig-

oleiit nicht; er giebt I, 532a nur „bakon Hbrt 194 (wie

auch Reinhardtf 'Om&n S. 44^ daselbst S. 126); aber

Völlers giebt ZDMG- 60, 8. 623 sub Nr. 8 , und ^j^j

(Letzt»^8 also dem pers. Etymon ^j^^ gleich) fürs Agypto
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-arabische wirklich als Ihister, Die Form hed. im

Persischen allcrdinpfs nicht Fenster, sondern hell, klar; die

Kontamination ist aber aus iler Aliiiliclikeit der Bedeutungen

erklärbar. Euting, ßeise giebL auf S. 203 (I. Teil) rOsen

als „Saal",

riää beachte in d. Bed. Sdnqipe.

;

z"bra Aiiihosfi, — S. Meakiii, p. 89: ez-zubrah -= tJie anvil^

aucli Beaussier hat da«? Wort.

j;k»V) zabty Polizist s. § 10. Beachte indess, dass die türkische

Schreibweise ^^kl<^ ist,

sJ,\iL.j zahliaf t/eWimt — Beaussier S. 2fi3b giebt v^Iä^ als

Metf«; Lerchandi, Yocabulario 80.3b gi( bt für tnÜido, pam-

UHco ein lJlS.^, S. nn -b tlpti Plural ^l».^ bei Dozy I, 582a.

zkrr, impf, izärr verfdg^ii bedrängen (§ 49; 8. 4, 3 etc.)* Be-

achte d. Bed.

^zörrr (eine Onomatopöie) s. § 10.

JJ!i>3
z^'zür bed. meist aUgem«n Singvogd (nicht speziell dSVoar).

A»t^»^ 2Qrgäjfi «m (§ 100).

AX^^j zfilmüm^ft (§ 118 sub 2) Mäeehte. — Sonst überall im Magb-

reb (Tgl. auch Do^ I, 686a u. 589b) i^y»j} oder S-S^jj^j.

i^j*) ziuncdna ein Iia(h (§ 104). — Vielleicht kann man ans

dem Maltes. zum Vergleiche heranziehen Falson (Diaonario

maltese-italiano-inglefie di GioT* Batt Fahson, S. ediz*, Malta

1882) 503b : zombrel fagiano] pesce; reä gumard,

zXnn, impf. izAnn stimmen § 49 (s. übrigens Dozj, Snppl^ent).

Vgl. bäba zAnn Bremse, Brummfliege Ged. 1 V. 34 u. 8. 180,

Anm. 2

i.:XkJcJ) zuntit imiie. ^ S. bei Dos^ I, 607a, vo es aus

Hoest 137 mit ders. Bed. zitiert und vom berbevisoben

^'lAft.t abgeleitet wird. Ob nicht aber doch auch eine

volksetymologi^'if'rende Annähoning an klas8.-arab. Joj*-;.-*

bei diesem Übcrgan;je mitgewirkt hat?

Digitized by Google
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>'^j zuuwud weitergehen, ronvluiseden. — >\) i (wozu deiiii :iu( h

natürlich dieses >yj gchöi t) in meinen Bcduiueuliederu S. 142b.

«35 gespr. 0(1. ze"! tac, gleichwie, s. § 189.

ooj VII (>\^\)nzji(l (/choren werden (§ 62; S. 29) leite ich, wie

icli vielleicht schon sonstwo .sagte, vom pci's. ah, wohei

ich namentlich auch au das *Aj der Ji^igeuiiaiaen (ioi Tür-

kischen) denke.

z^zä weiU. Brust ist wirkUch (denn daher kommt das

f!); also hat Völlers in ZDMG 50, 620 Recht (s. zu Völlers

der Vollständigkeit wegen noch Nallino in ZDMG 51, 634).

«jUjj : es ist merkwürdig, wie in der exkhiniativen Formel

«AiiJ 0, dam Schönheit, dieses «^toj hat erstarren können

zu ongranunatischeni Gebrauche wie /enek tetklmä Ged. 10

V. 6 (vgl. V. 18). Geradeso ist's mit «iU<w£« b gegangen:

8. Sdnek m"£9säli Ged. 9 Y. 37.

(^Ud s&sft, isäsi heUdn ist in § 69 unter den III. Formae verbi

aufgef&hrt; denn es wird genau so konjugiert vie ein Verb

in HL Das Partizip lautet (a. § 83 u. § 13S) merkwürdiger^

weise säsi» plur. 8w&s& (wiederum merkwürdig). Bass ^^^JL»

aus dem Berberischen kommt, wie Dozy 1, 661 b meinte glaube

ich nidit Es ist ?ielleicht ein dialektischeB Wanderwort

und stammt aus den Gegenden Marokkos, wo ^ wie flamza

gcsproch«! wird (diese Aussprache hSrte ich z. B. in Tanger);

denn auch heisst Mite», heUdn und stammt auch nicht

aus dem Berlwrisohen (so nimmt Dozy I, 661 a an), sondern ist

(wie Fleischer Studien zu Doxy richtig sagt) aus ^^^^jÜLmA ent>

standen.— S. nun auch A, Fischer, Marokk. Sprichwörter S. 43.

sbib (auch sh^b) beachte als menschliches Kopfhaar (21, 20)

und als Ixvikrei (5.">. 7; Dozy 1, 6:^3 b).

cJüU-co sLfiiiäk Sjnnal (§ 103 .sul> 1) kommt in dieser Form zu-

luichjit aus dem Türkischen (yspnak, ysi)anak; ncii^rit'ch.

oiravaxi, mittelgriech. o:rivaxiov aus lat. spinaccum, s. Gustav

Meyer, Tüik. Studien I, S. 3Ü).
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,^.;.n» »6bsi pL sbftai Zigarrttkt» Ab inpe giebt es Dozy I, 62öb.

iU«« sittan sn^! — Dieses phrasistische (55, 21), in der

Übersetzung etwas frei mit „rede nicht!'* gegebene „sechzig

Jahre!" wurde erklärt als „nach sechzig Jalireii kannst du

tlarüher sprechen!'' bexw. „secimg Jahre liast du den Mund

zu hallen!"

gw^ciw)' tsahsih iSdncindel im Kopfe (§111). — V^l. jwixw
Dozy I, 038 a

;
Lerchuiidi, Vocabulario 29h : afrenUi

4skir^ sAlitä wurde 22, 21 nach der Erklärung als Unglück

ühersetzt.

i(3wM) siddü Himmelbdt (47, 30; § 74 sub 3,c), auch Balkon. —
Vgl. Dozy I. 640 h f. S.

.

serreg sägen (§ t>7), bcrriig *SV(V7e (§ 85).

jüU*^ sxefa (§ 81), sx^fil (S. 31, 26) soll Wolle, spez. Spinnwolle

oben am Rocken sein. Das Nomen scheint ein Deminutiv

zusein; es liegt ursprünglich neileicht Äjuti:> das obere Etide

tiner 8adie vor (vgl ganz speziell Uuiib Bümen = klass.

(.Jtjc«o in meinen Bedttunenliedern. S. 144 a).

Ä^^UjLm» stinnarijä Möhre»— Aucli im Haltes, mit der Betonung

-ijä im G^ensatz zur Betonung -ijä andrer Dialekte und

Sprachen (s. austiUhrlich meine Tonis. Gramm. S. 168 b). S. aber

auch Alrnkvist» lSX<m& Beitrftge zur liozikographie des yTulgäi^

arabischen, 1891 8. 389 (131) Anm. 4.

jl^ s^gged €urfiiBn Weg hringenf feirtgMen (30, 19; Ged. 10

V. 46); aber auch (intr.) täntmn, tutfbreehm (13, 6), in

welchem Simie man auch die Y. Form anwendet (91, 14).

— Zur Etjrmologie vgl. meine Tunis. Gramm. B. 168b. — leb

finde ea nicht schwierig, im Tunis. ^ filr ^ zu erldftren: daa s

hat den Sibihtnt ^ gestört (der Ansicht Völlers' fiber

„Schichten mit > fttr > und ^ im Tunisiachen", s. ZDMG 60,

399, stimme ich in keinem Falle bei).

iüuu« sSgxa KäUe - AjuL« (es kommt ja auch «Sgza hier Yor).

—
>jj> ist ungebräuchlich; vgl. auch § 3.

JüL^ sgifä Hausflur (/. B. 27, 9) scheint also doch « (und

kein Deminutiv) /u sein. — Auch ^gßk sagt man.

. k) 1^ . -. l y Google
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sÄggum (gew. ab«r §Äggum) können, vermöt/en ^ algier.

rauijei-, accommoder etc., welches ich in meiner Tunis. Graiuni.

175b schon als auf ^LiX-«)l zurückgehend erklärt habe. Meine

Annahme, dass auch tuuis. u. tripolit. kesseiu hierher gehöre

(wie 1. c. ausgesprochen ist), erscheint mir nach der Aus-

einandersetzung Völlers' in ZDMG 50, 330 nicht mehr sehr

wahrscheinlicli; man wird in der That mit Völlers auf türk.

».y*^ kesim zurückgeheu müssen.

iijiS^ sukkara 6. s^lX^

ÄJUiLXL^ sk^tkinä Halsring (s. d. \'crbesserungen zu Ged. l. \'. 18,

Text u. Übers.), d.h. nach der Erklärung: der eiserne üing,

mittels dessen man das zu schlachtende Tier festhält.— Sollte

dieser Ring eine Schneide haben, sodass er dem Tiere zu-

gleich die Gurgel durchscbnetdeu kdonte (wie ein Measer

wUUo slet (§ 46) iüt das gebr. Wort fOr klimmen in Tripolis

(Im^ ist ungebräuchlich).

d<*ttti smik 28, 36 getraue ich mir nicht ^u deuten; erklärt

wurde es als » e.CjC^» er madie dkh sehr hUnd/

8iiuj& Nümmit s. § 78, Anm. 2.

fltbi& 8^ (Fisch) § 105. — 8. JDozy I, 711a sab Um«
u. Ua.^«!) 11. 808a 8ub l-uu^.

LT

JSiJ^ od. jMt (IL mit ^fOr J») d&tfil od. l&tfA (u. mit 5 f«r 8)

s. § 11.

^Jt^L iaJii Thee (z. B. Ged. 9, V. 47; a. auch § 10) ist also urspr.

tflrk. ^J\a^ cai.

gwJ« 3b&l>, impf. jeSba^ »t das gow. Wort für sAen, erUkkm in

Tripolis. — Vgl schon meine Beduinenlieder & 143b; für

Sttdarabien s. Stace (An raglish-arabic Yocabulary for the

use of students of the coUoquial by Lieui-Golonel £. V. Stace,

London, Bemard Quaritcb, 1893) S. 77: he guaräeä - ^l^.

dlll^ iebbäk § 85. ^ Beacbte, dass dieses Wort in Tripolis nur
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das QHtlter und Fenstergitter bedeutet (nicht, nie z. B. in

Tum«, auch das ganze Jbnttor; letzteres— röien in Tripolis).

y:;^^ üahSir (anch 5ah§!r) § 103 Stumpf vilt iürk. ^^^.^U.

daqSyr, das eigentlich aber nicht Strumj)/, sondern Huderhose

hi'deutot (so au» h im ägypt. Arabisch: s. Völlers ZÜMG 51,

'MJl; Vi;l. Aliiikvist, Kleine Heiträi^e zur Lcxikuyrupliie des

Viilgärarabischeu 8. 71 [32Ü] u. f.

J^'j^ bürres stören (§ 57). — A^ielleicht ist am Besten uii

II des KIhss. (in der Bed. Verwirninf/ anrichten) xu denken.

^yli^ Serfan gitrig, </efnissig/ ^ 106. — Vgl. »J,^ X 0. iß jeter

des regards avides sur l)ei Dozy I, 749a.

Ä^jirf Sizmüj auch si'/niä uiul cizmä, sowie sismä. s. § 12.

äe^ihan Karabiner § 99. — Vgl. JStace S. 144: tw kish

rifle ^liL ^/x^. Barbier de Meynard giebt: „<>olÄX,iJö äek

-hane arme ä canon raf/S (])ers.)" u. jJ^üliuiJi mume sens, —
carahine."' Der Begrifi' 8edi89ßhü88iff liegt augenscheinlicli

nicht in ^li-ui^ii.

Adyc^ säxrijä eilte Jlr< fFe^te (§ 112 eub 2). — S. übr. Doxy I,

763b s.v.

uJm Säxxaf. — äii6 n$4xxäfäb (24, 16) erklärt als än^ nwurrih

ich weriPt gagm^ abo mit der Bed. dia^imre etc. bei

Dozy »emlich flbereinstimmend.

JUÄ Sxäl 2>orttjfe*(rfijjp 23, 12.

JüGiÜi Sanälä BrenttAAeiV 20, 22.

S^kklmä pl Skaktm (?«^, JBo^er § 90. — Sonst findet

sich dieses Wort flberall ohne TeSdId, — z. B. bei Beaussier

343b; Lerohundi, Yocabulazio 165a; Meakin S. 131; Tunis.

Gramm. § 68; Dözy I, 779b.

IiJl^ iykmäSa (auch cyfanäüä, sogar sykmäSä) Kanmoä/ß (§ 12

Bemerk. 1; § 100) » tilrL Dozy giebt I, 779b:

A^uU M.

c^JOi« Sßltet zerreissen (ti .) § 67. Vgl meine Beduinenfieder

8. 144a aub o-JlS»; auch ist zum Vergleiche heran-

zuziehen, von dem dtis syr.-arab. sartutä Lappen^

Hader (z. B. Landberg, Provcrbes 391) kommt, welches mit dem

. j . d by Google
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i3^1£ Sftltflta, pL Släüt dieser Texte (§ 102; S. 6, 11) bedeutiuigs-

gleich ist

JjLLi Ui& verfault, überreif (Fruclit) Gcd, 2 V. 13, neben dem

auch J^jit S^rfi vorkomxati mSchte ich 2u wenlm

stellen.

Ä-^V-ij ^l.iiiiit Muntelliausch (lutiis. ebenso) tlürttt' lür <»JUii stehen

'maudcn in einen Mantel einhhUen).

jyit etwa Äu{/enscJicinli< Jih< it, AH£eicheH im phrasistischen Ge-

brauche, wie er 11, 1; 37, 32; 48, 2 u. IG (vgl. § 109) zu be-

leg* n ist. — Das sich in Ged. 10 V. 78 Hndende j, wurde

als Tissa schnell, Sfu/lcicJi erkliirt u. demgemäss übersetzt.

SU Iii II ;/irriij 20, 28 scheint für zu stehen (vgl.

Dozy 1, 235a: ^^5-4- fff>w-niand).

§6k (auch cdk) viel = tUrk. coc^ (s. schon Anm. 5 aul

S. 40).

sSiyiyy^ Sibübfik Wiedehopf § 105. — Vgl. bei Dozy I, 719 a yJ^lL.

(L&,..::j sls.i (aus dem Türk.) ist speziell die Glasfiaaciie ih Tripolis;

die thönerne oder irdene Ff. heisst däbbfiza.

i^^^ ist in der hier (73,19) gegebenen Bedeutung 7fteM«n(2er

Brunnen, die der des pers. Etymon <i^-.-i^ am meisten ent-

spricht, fürs Arabische eij.'* ntlM-h nicht belegL

i$n, Sen MMidiheilt, — Zum phrasistischen oCUmi s. «sCg.

jü« 9Sdd, impf, i^^dd genüge» (z. B. 7, 33; c. acc). — Jarakar

giebt (irie mich Socin's Dozy belehrt) im Journal of the

R. Asiatic Society 21, 836 (f&r *0m9n): ju« c. acc. io be ew»»^

9»r pl fftftr oder «tav^r Jun^, IRnd (§ 80; § 144). —
Es wird wüld in dieser Bed. viel seltener gebraucht

Jii 9§Cff beachte als Etage, Sto(^werk Oed. 9 Y. 43.

^Jüo B%gum S. ^Jua.

^ §ukk, impf, ysükk iteOien (Skorpion, z. B. 23, 27).— In dieser

Bed. vohl noch nicht bdegt
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qmkklra (auch fmkk&ra) Jtiegd. — YgL mdne Tunis. OruDm.

S. ITlb. Dfts Wort ataanmt ans dem Syrisclien {^am Mienen,

\^m^ Bi^el); s. flbr. auch Doxy snb yf^,
l^Ü^ $akttytw& Fahrgmg dar 8ctmanm^k(her § 106.

Ak^L» Salat (§ 77 snb 4). — Also wie im Tonis. ; s. meine

Nenen tunisischen Sainniluugen (Zeitschrift fttr afrikanische

und oceanische Sprachen, Band II, S. 97— 144, v. Jahre 1896)

S. 143 a.

»j^!Lo s iiniürä (z. B. 29, 36) Stange, dürrer Baumstamm (spez.

dürrer I^dmenstamni),

k^y^ simijä TcVer \)\. swuny (§ 114a) ist sicher dasselbe wie

das bekannte

kx^ dikbbiit ttittorwcn (§ 57). — In dieser Bed. SGhdnt es De-

nominativ von ^yU> dabnt Achsdh&de zu sein.

dhA'r, impf, jadhilr ist im Dialekte von Tripolis die häufigste

Bezeichnung tur ausf/ehen, das Haus verlassen. — In Form

II bed. es hüulig (/. B. (jed. 9 V. 42) uchaj^m, erstehen lassen,

errichten.

h
iu»U> tAsii pl. twasy (Sing. s. § 74 snh 3f) ist in Tripolis das gew.

Wort für Trinh/f"s. — Zur Etymologie des Wortes v^.

Völlers in ZDMG 50, S. 645 Nr. 234

tlgijä pl. twagy (§ 141a) Fez. — Dozy, Supplement giebt

nur iuSU» (obiie *); tä<qije findet sicfi & B. bei Almkvist,

Kleine Beiträge S. 64 (3S2) in verscb. Bed.

t^bifl (bäofiger wobl tSbbft^ s. § 57) süft Wte»
(wie in Tunis) bat in Tripolis, mit folg. Impl, oft die Bed.

mifattffenf — so : 12, 27; 29, 8; 45, 30.

mutra^ (z. B. 39, 23) das gew. Wort für Ore in Tripolis.

>^ : über das merkwürdige >JiL^ in Oed. 1 Y. 7 s. § 66.

l^gi impf* yt^gg mit (z. B. 38, 33) zu Jemand shseetit Jem.

einhden.

JiUk tttggk Funken (koUekt.) § 85.



«I- 307

tSkkum ordnen, ordenÜich herstellen (doch aucli ^i^* tAkkiim,

so z. B. Ged. 10 V. 6) wird am büsten aus tiiik. ^U> U(j>iu

abznl(uteii sein.

jXL tlu'x, inipf. iu'tliix 48, S. 282) ist, wie auch in manchen

andern Dialekten, in Tripolis da» gewöhnlichste Verb tür

hinausgehen (z. B. 3, 7; hinatishefanlrm B. 13,11);

hinaufijehen dagegen ist rga. Fernere Bed. von %]M : aUüi zeigen

(7, 5). werden su {32, 25) u. a. m.

impl. jiHlug od. j41?g (s. § 57, S. 230) bed. häutig weg'

werfen, hinwerfen.

SjaJ^ uisitahra Badezimmer (ij K>Ha).

{(Mx Stechiadd (§ 113j ist türk. toplu.

törä Drachen (der Jungen aus Pai)ier) § 74 sub 3. — Ib

andem Dialekteu meist 'ijC^\ s. i>02^ II, ÖOa.

e
jbU xähar W<issereimei\ Wasserlast, — es findet sich auch xäbär

(Beides § 99 erwähnt) sowie Sjl^ x.^bära (Ged. 10, 28).

(u. auch xattfigä) BruÜienne § 88. — Ebenao in

Tunis, falzon (Diziou. maltese) 518a dagegen giebt: xattüqa

a young hen (fiat hos not yd laid

lärls ist in Tripolis das gew. Wort ilQr BräuUfforn; l&r

Braut sagt man xSrö? oder auch wohl j^rdfä (vgl. auch

Schluss von § 26).

iui4;» xäräfoä (wörtl. Bräub^en) ist der Name eines schmalen

in aUen Farben schillernden Fisches in Tripolis,

jüby xarifä mddmehfäldirerin 43,

4

iSjM^ mvfirga SdmeiBsm^ (s. § 38, Znsate 1 v. § 106 a). —
Vgl. ein bei Dosy II, 121a.

ujpy»^ xargüb Hügd (Ged. 4 V. 36); fernere Bedeutung:

Fermnkäde, In diesen Bed. giebt es auch Beaussier.

xäzzär bed. namentlich schmähen^ mortdiKk ^utÜen in Tripolis

(5,28; § 57).

gespr. xäsha bedeutet den pmia (§ 74 sub Id), — urspr.

den Nerv»
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«jL^h^a» xits^dä MMnL— Vgl S. 7 bei Fr. Hornemann, Tagebuch

seiner Reise von Oalro nach Mnrzack in den Jakren 1797

u. 1798 hrsg. von Carl König, Weimar 1802. Hornemann

nennt die »j^.^^ „Hasside" und bezeichuet sio als einen

„steifen Mehlbrei". M. Hartmann will in seiner Ki iljk meiner

A'oucT» tnnis. Sammlungen in Zeitschr. i\ Volkskunde (18U7)

»j^.^^ als Kleister für Tunisien annelmion, mms nicht

zutrifft; aucli ist der Kleiijtt r doch kein i-sshuios Gericht,

und um cm solches rauss es sich dort (N. f. S,, ]). i:{4) handeln.

j^yLo» xastrn- ist in Tripolis ganz speziell der Kanarietivoyd

(Smf/voyel ^ 7.ar/.fir).

xäfen u. ^J»^ mayffin dlas Ii tztcre häufiger) sind in Trip.

die gewöhnlichen Wörter liii- .«-Itlecht.

J^j^ maxlül bed. speziell dürr (z. B. 18, 22).

xallali in Ged. 2 V. 1 ist wohl nur Reiraform für xilli hoch.

^ xamm, imp£ ix^mm nach einer Seite absdiwenken (so nach

d. £rkl.).

xSmär, impf, jänuar hetvässert werden (vom Lande, — 80 nach

der Erkl.; s. Ged. 10 V. 1, 33 ö.).

aJuLU x&infga Nadem» — Bei Ikay JI, 182a ist es als £inn

gegeben.

>U xftd nun, «ittttftte^r (z. B. 53, 4) ist die sterilisierte 3 s. m. p£

von jU ti ; diese Partikel mrd so (nicht negiert) allerdings

seltmer gebraucht als negiert (niftx&di, — Bed.: mAt mehr},

x$n atiOrmkdie», ataubigee Wettet.

aJU xfin& Ex^astetter s. S. 70, wo der B^riff weitläufig erklärt

ist; Tgl. IM bei Dozy II, 19Sa.

Ait^ xSSwänä J^um (in Tunis : xXw^ft), QueU.

»

e
iJ,j« tadrijä Pietdte Ged. 6 V. 34. — In meinen Tunis, Beduinen-

liedem findet sich y.4 itadddra in dieser Bed.

Aiji ftnrfa Oberfimej Obergea^oss.— Belot giebt es als sdUe haute;

Beanssier als i^anAre de premer Staffe; Machuel, Methode

(pour Tetude de Tarabe parle [Idiome alg^rien], 4* Edition,
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Alger, Jüurdan, 1887)3213 ala preiimr etage; Mt-iikiii S2 als

tqYper rootn, herchimdi, Vocabulario 56 b sub algorja als

cähuii ii ö hahitadön alta.

^ xaiüüg ist auch iu Tripolis (s. Ged. 4 V. 1 ö.) die J/öte

(vgl. meine Tunis. Gramiuai S. 174b).

'i^y<^ : ij^.-ajüb üed. G V. 13 bylSrHsoliä md 0<iwaÜ (gewölmlicher

ist es aber, ^^..^..aJöli bylx.sab m sagen).

ÄÄ» iMii Haarschojif, Zotteln 34,28 (in Tunis: iüfa) dürft© ber-

berisck uud vielleicht direkt = iif od. ib£ Kopf seiu.

ÄJlI» iettälä Schwang (§ 86).

SjA* fizrä 5n, 19 (auch fi&2ra) i9tZ&e>'. — haussier: 'i^a^i adj.

(Ze 6oM aloi, bon, puv^ argent, metal.

XI».^ farbijä hkine Thonjluschc ('>1.7).

jj;* l'errez aortiei cn (§ 87). — Furm. XI ist in anderen Dialekten

in dieser Bed. wobl nicht belegt.

Äiy Ua^ Bürste » tflrk. fyrcii (s. schon § 74, sub 1, b);

B7r.-ar. fir^ji, äg^ar. flirSe (& Arabiacher Sprachftihrer von

Martin Hartmann, 2. Aufl., Leipzig u. Wien^ Bibliographisches

Listitut 8. d.) s. V.

Ak^^ fiu^et& (auch furkeU) ChbA s. § 11; in Tunis (s. Tunis.

Gramm. § 175 b) sagt man fargita fllr dieses Wort (ital.

forchetta).

^ fg! =- aJü 8. § 7.— Vgl das Ägypto-arabische (z. B. Völlers,

Lehrbach der figypto-aralnacben Umgangssprache, Kairo 1890,

& 187b).

^Lsüi filiUn Tüsse. — Sonst im Magbreb finill Cef. Beaussier;

meine Tmiis. Gramm. § 78), — im Osten J^-J* (s. s. B.

Völlers in ZDMG 50, 646, Nr. 254).

finnas c. ^ J<mt. afwtomm (§ 57).

(U ^j) fimä sawsi, widrigen/aUs 32, 32 ; § 199.

j^jli garaguz (§ 105) - tüik.^y»y> karagoz ist als Hanswurst
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bekannt genug; ferner ist es der Name eines Fisches (bei

Barbier de Mejmard — oIomv deutsch Alse)*

Si ges|)r. gidd; bekanntlich « >ji (Dozy II, 311a).— giddvlfSnim

(didtt am Thore) ist — vgl. das Dmckfeblenrerzeicbnis — in

Ged. 10 Y.17 zu lesen, das also— jJ ist — gidde-gidd —
idmiHadif genau tHtmnetid, gerade recht (s. § 198j; so sagt mau,

wenn man den Kaflfee weder zu süss noch zu zuckerlos

wünscht: fridde-giddt

j^tlt't' s/ieicn 46) = %^Si.

li.'ii r, impf. !<iiirr mißcline/den, aujheunen (i; 49; S. 25, 2^).

äüo^ ga,rabillä (auch jj;arabillä) Jiarakiner. — Vgl. Tunis. Gramm.

S. 1761» f|;iiahvla.

^J^yl geidt'l Jümer (§ 97) ist türkisch (wo es ebenso lautet);

s. auch Völlers, Zl)M(J 51.306, Nr. 32.

garitlt IIa (imcli jiaridellu) Bratrost § lo') ^ iisil. gratella,

i^yi : klAiij oluärd;! Spotirrden, Unmiiircdaei

garrat auftrennen. anffchnchJm, ^ersditmden (Beaussier gicbt

es so, — als couptr ch (ron^ons).

C^i^^ gärgotnn Geländer (§ J05). — Dozy II, 336a giebt c>i^/
als Beügestell (bei Dombay u. Hüü»t). Aus dem Spanischen?

^Uy; gurniAn § 106 gierig, g^rämg.— B.fßlim Klaas. » h^Ug

nach Fleisch begehrcfi.

^^yu milgrAu (u. niugruna, s. beides § 110) Ihpp^itUe,

— Vgl. Tunis, (jraraiu. 8. 177a.

iLUiy; gurnj^tr. Äd Tintenfiscii (§ 104). — Die Ableitung ist

nicht ganz klar (trotz Simonet bei Dozy II, 341a sub ^y»)>

gSzzä Sand (24, 20 d).

lilf^ ga^bajä u. gn^bäjä JRokrfime (33, 31), AngdmOe.» Sonstens

j^ßä gxÄd, impf.j6gxod (§48, 8.231 u.).heiB8t in Tripolis nicht

sttosfi {dtgm = gäm9z), dagegen Ueäm, warten (17, 10);

fux^i eem (Ged. 6 Y. 8; S. 18, 30 u. 36, 1: das Partizipiam

gäxad ist oft erstarrt zu einer Partikel mit der Bed. nod^),

— sogar h^flnnen (4 17; 7, 8; 13, 32).

gftxmäz ist das gew. Verb lür aitgm in Tripolis. Es bed.
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bisweilen auch beffinnm (s. 21, 10). — in Tunis nur -
hi^odcen (Tunis. Gramm. 177 b).

iyj>i* giltawijä Mäonei

tjyjJi glümüza Zopiife (§ 102). — Vgl. Dozy n, 400b sub ^yJJf

In Tunis bed. gelmüza eine Knospe.

Ääbwj; gmi^ Hemde. — Ebenso mit *: in meinen Neuen Samm-

lungen Sw 116, 10 (tiumiJia); Delphin, Becueil de Textes

poiir l'^tnde de Varabe parle, Paris u. Algier 18U1, S. 183. 9

(iluLret^eu Lerchuudi, Vocabuhu iu 1ü4b i?iil> cavü^u : i^-ov-^
j s.

auch Dozy Ii, 4ü3a) und Almkvist, Ivluiue Beitrage »S. 93 (351)f.

guntsa pl. Ruateä Ratte (§ 98).

giiat schnüren, einwickeln steht Jflir kti* (c£ S. 206, Z. 8).

f^j^jji gölii'^di pdthictis.

fl* : gäm,. inipf. i^rüni heisst in Tripolis lü».^ mtJstGlien (dieses heisst

uäd, inCuj), sondern heymnen m c. iiupf.
;
gäm, implü. igim

ist in Trip, das gew. Vorb für aufheben,

y^jJi gizü2 Art Lauch.

viJbl^ kübak pl. kwäbik Deckel s. § 4, § 27 ö.

juuK katiä ikmmet § 83a ist itunächst aus dem Türk, nach Tripolis

gekommen, wo man bei qatlt'a das urspr. arabische Wort

(ÄÄ^) nicht mehr heraushörte.

C^yLXJie karatdii Karre (§ 105), s. Tnnis. Gramm. 17S1. : kari-ätdn-

kasem pl. kwftsem Oeaicht, Anäitt. — Vielleicht ist es

tOrL^ij^ kesin Ih^nt IHffur etc.; cf..Dozy II, 468 b.

,gfiJ:J^ kftSk pLkwS^ L^d s. § 4 u. § 27.

ju>V : iL«büb bilkäRii (Oed. 6 V. 40) mi« Härte, mit OewaU

nach d. ErU. — Geht wohl auf Um! zurUck.

kät (voOständiffer) Anmg pL kitun s. § 71 sub 6.

J^üV k&näbSl (auch kanabel) Kanape § 20 » ital. canap^. —
Woher kommt das 1? Zum Vergleiche lockt tunis.Ser)fÜ

-> fransö8.i:ftart<rf (s. meine TunigischenMärchen I, £L XX, 11);

andOl (s. ib.) Landauer mag ich nach dem von 0. Brockelmann



•f- 312 -i-

ia ZDMG 61, 668 AuBeinsndflifeBeteieii jetzt nicbt mehr

unbedenUicb als » franz. landan ansetsen.

ktib pl. ktftba Sattelhöcker (§ 73 sub 6) ist das bei

l)o'/y TT, 308a.

<i^Lsr_; k cilili;ilia Husten. — In Tunis ii. Algier kahha.

^ilsÄ^" kiihlu ibt iu TriiHtlis der Nanu; i-iius Fisches. — Bei

Lercliundi, Vocabiilario 843 i»t ^0^^ di;r Name eines spaiu

doblada, judia od. ncf/rita genannten i?ischea.

y karr impf, ikiirr auj^todim (einem Lasttiere), auf dem Boden

hinter sich scMeiipen (tr,).

kiudij;i Art Weste. — Bei Dozy 11, 454a ist eine

Art Teppich.

»jl^ kurräza ÖIßascJie. — 8. § b6 n. aucli Belot

^jiuujS^ mkerm^g runeli^. — Vgl bei Belot -=

runglig sein.

j^jV knzi penis, — Vgl. (u. kazi) in meinen Beduinenliedem,

S. OO (die ganze Anm. a).

fjls kessera (z. B. Ged. 10 V. 18) s. sub ^JL*),

kliss, impf. ikuSs Jauchen; J*U^ kSüs Oejawke (cf. jj),

kn^bur Ooriander* — Sonst mebt mit L L5w, Arar

mäische FflanKennamen, Leipzig 1881, S. 209.

SStS k&xkä Sadretfen,

^yL«^ kaiküs nnd kaxku? Sdtwant*

^ kiä, impf, j^kfi (27,10; § 62) darÜberdeekeH, ein Geßiss (wn-

ffMiH) über Etw,äeekea* — YgL Belot: C&,tftil u. Uü;^

retwener (un vase, «n plat) u. ancb Ddphin, Textes S. 331,

Note II, Bonie Anm. 1 zo jener Note.

^;UM^ klsmftri AH StnfMi/tacft. — Gustav Meyer, Tfirk. Stadien,

S. 23 : yiU kalamar 2fn<e»i/iMfo ^ griech. xaXajMpi = it.

caUunaro.

,Ji^ klöS Sdiwert ist tfirk. (lylyc (tnnis. ijlils).

SJZi kemmtjä breiter Ddlck, — Vgl Dozy II, 467a :

kiUnbÜr il j^^^ mklfmbär bnddit/ ist tflrk. qambnr; ^-^y^
bei Bozy II, 408b. In Tonis sagt mau gämbür (s. Tonis.

Gramm. S. 178a u. S. vorher).
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i>\J:L^< kuutiat u. <^\jL^ kuiiii atu (auch mit t statt des zweiten {)

Kontnüit — Aus deiu Itulieiiisuheu. lu Tuuis sagt luaa

kunlratu.

käiiliüb tjuchen, heruuasehen (z. I?. 35. 4).

L^a^ kitui ein biUrvs Kraust dessen Gcnuss den Äugen heilsam

sein soü.

J

V la = klass. 1.) V nein, nicJit, diiss nicht etc. 2.) J^^cf. § 171 3.)

\'>\ s. § 199 4.) = b in IüuikUi, luwiinha da erschien er, sie

j^tzUdi (vgl. lauuba [= lauünlia] 5G, 27), wozu auch ^^^^ zu

vergleichen ist. — Merkwürdig ist lll-gebPl bevor (§ 199),

wosa man tuuis. qbeilä vergleichen möge, dessen lä aber

doch wohl nicht => IM ist (wie Tunis. Gramm. 8. 176b aus-

gesprochen), sondern wohl eher ein U mit rückwärts m
1 assimiliertem m.

»jJbN Iftbftnda Abtritt habe ich § 8 aus ital. lawe abgeleitet;

on Seiten eines Kollegen werde ich anf itaL banda SdUft h

(da) banda hetaate aufmerksam gemacht.

: das h in den Formen läb, l$h (Nebenformen tö, laä, IwlJi;

8. insgeaamt S 199) warumf kann als Suffix der 3. s. m.

unschwer gedeutet werden. Das lä, 1$ vor dem h ^V.

Auch Iwah ist dann - (vgl. u. § 162).

«ibJ lb6d (5. § 46) ist in Tripolis das gew. Verb für steft verttedceni

Vgl. übrigens Dosy U, 610 a.

qX) liAx impf, jöltax stechen (Floh) » klass. txJ.

Jl läzz, impf, illz/, ilczz fortjagen^ fortathew^en (§ 49; S. 51, 31;

59, 20). — Beachte die Bedeutuug. — 1/jz Not, drüditnda

Lage (z. B. God. 4 Y. 49) weist auf die Bed. p heärüdcen im

Klass. hin. Im Btrberischen hcist liizz Iltmj/er (u. als Verb

hun<iirH)\ vielleicht ist auch hier geradezu Hungersnot m
ülMis*t/en.

aJx^ iiihUla Wiuthl (z. B. 5, 22). — Beachte die spez. Bed.

iiotii Itl'fxa 8. § 75 siil) 1.

<»o.UJ lugg"aha Hitienstecken (z. B. 23, 8). — Sollte das Wort von
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jviü in der Bedeutung sddeudern, werfen herkommeu, die

Bolot u. Dozy verbiiriicu?

Uli 1*11 etc. u. Uli his doss (§ 199), — ö. liinsichtlich der

Ableituu^' iKinientlicli i; liü u. 29.

Ihilt, inipr. jrlhät (§ 48; S. 2'6'.i) hmchen = des Kluss.

Iwuh, huili. — S. sM.

>V lad, imi)f. ilüd durchstreifen, dnrcJiJorschen. si'cJie)i 01; S. 40.

16 u. 5. 32). — Viil. ^larie-Beniaid. Mi'thode trarahe parle

(Midiiie du »Sein'-iial ). 2' ]*artic (Etüde du laiiLMiic i,
Paris,

1893, 8. 270 U>yj. ils cherchod w. 227 >^ ü a dierdie (vgl.

klass. >V u er«e ZußuditssUitte bucliea).

launha 56, 27 s. sub M u. j;^.^.

mlffliwa im poet Texte (Ged. 5 V. 29) loclag,

^ lei, pl. Injat Schlauch der Wusserpfeye,

U lifl (s. § 171 u. 199) » Jl bezw. — iS^ auch nawentlicli

§ 21, Bemerkung.

r

^l»U mäxM nkM mdw für J«>1» U (s. § 12«, Bemerk, sub 7).

mäk&n^ (z. RS, 17, vgl § 199) aomt, yridrigenfaUi ist

C>^+U (üi?« nichtr «o . . .).

JU^^ mälek umäli (20, 9), «JU^ .jUU mälek umAl&li (34, 84):

hier liegt natttrlicb das fragende U top und die mit Suffixen

versehene Präposition.

ykU : mahn 27, 3 ; 66, 2; § 200 gtU, ja d4)ch, aber doch etc. ist

U4. Halbsu£Bx yk (zu vgl. zunächst § 196, AnnL 1); vgl.

mahn, mau etc. Tunis. Gramm. § 183.

i'iyy* mbüba s.

^laeu« m\)hh Eiydh (§ 74 sub 4). — Belot giebt in dies. Bed.

^i£t und AjIcC. In Tunis heiRst das EitßXli fS^ (Tunis.

Gramm. 8. 40), das ESweiSB dagegen mMlih (sie!). Das tri"

polit ^Uev4 ist vielleicht Plural (cf. Do^y II, 570 a).

JL« nii'idd. impf, imidd od. imedd (eine Feuerwaffe) atdef/en, an-

schluf/en auf Jein. c.
^J*.

— Vgl. schon nieiue Beduinculieder

S. 57, Anm c.
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J^^j^ m:irk(l§ Nary'deliscliUmch % 101. — Dieses Wurt ist ent-

schieden das türk. (urspr, j»eis.) iuari»us ^i^^^L* oder marpyc

g-u jU, welches auch in anderen arub. Dialekten sehr ver-

ändert ersrlaiiit (cf. Dozy II, 655a sub cf. Fleischer,

Studien 7m I )<)zy).

^^U,*^ iiiishin dir f-ersen (Gcd. 5 3<»). — Rci Delphin, Textes

(S. 31 sub r) sind ^^L^ die Hiuterbeiuc des Schöpses.

^jLi nn'is luid ^^L^ niis nicJit s. § lüc u. 205.

kiü« niagt od. mäget Bindfaden. — Vgl. LlX* des Klass.

j^yUxi mafikü^ (der Name eines Fisches) ist vielleicht ^yLU
f*whig\ vgl. ähnliche Laiil\ ci liältnisse hier sub ^_y^JL>.

mntn «o^afc^ a/^, cZ«, weil etc. = (§ I9c ; § 199).

mebär ist ^XiL« (cf. Dozy).

mir! ist W(^ithiufig erörtert auf S. 70 (cf. Dozy II, 62Sa).

mihän ist Plural aa mf Wamr (Ged. 4 V. 17).

iL»^ mbftba oder näbbüba £bhfuti»6 i?er £ifin« (S. 32,

3

bezw. § 88). — Vgl. &iboob pL fin&bib bei Meakin 8. 82

n. Dozy II, 632b sub v^f***
n£tS& ^«»Ml. — Vgl klass. JüÜ.

\jJLl nöSM störe», StSrer^ried sein, — Bei A. Moulieras, Les

Fourberies de Hi Djeh'a, Tome I Cl^exte kabyle) Oran 1891,

S. 75, 11 Bndet sich in berbmschem Texte neSSef als «tcb

wie verriUM gAeräen,

nlf^ri wurde 37, 8; 27, 25ö. geradezu als ^UiJ| Menack

erklärt und demgemäss Übersetzt

JUS nXtt^u' herCMSspriwien mac/^, — verdSeRsn Ged. 9 V. 54;

tnä'tt&r heramspritojcn, abspringen S. 10, 18.— Vgl. »^inym

(z. B. Belot) und hier ein ähnliches Verhulttiis sub ^J^.

iij^li : x&ndäh nSxdra er ist schlau (cf. lat. machinatio).

^ fixar, impf, jüniur 48, S. 231) eifer^ucTd 'uj werden. — Dieses

(auch tuuisisrli; vl'1. Tunis. Märchen 49, 29) geht wohl aui'

( ine VJl Form v. i zurück.

^yxJi) hgäS, impf, jyngu^ (z. B. Ged. 1 V. 4) graben, wüfilen. —
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Vgl. Dozy 11, 723a sub ^^Jo und Belot sub ^J:3o: s. .lucli

Aljjikvist, Kleine Jieiträge lUl (350j: ideatiscU mit

giuU iiuiiigux wurde uach d. £rkL im Ged. 4 Y. 36 mit ti^eres

Land übersetzt.

*y nöii od. nM Hitze (uach d. Eikl.).

ÄJüü lii'iglä Wasserlast, z. B. Ged. 10 Y. 2; JLii näj^crAl Wasser-

träger , Wasserverkäufer (sonst ira Maghreb überall v.

Äiyi Schlaudi), z. B. Ged. 10 Y. 27.

s

U : hani, häk etc. 8. § 206.

^^Ub häun- (hoini-). sogar hon- u. ä. (in hounäh 19, 3; höÜna

8» 14; höüuhä 12, 28; bona 15, IS u. 38, 21) gebt auf U
zurftck, — s. d. Anmerkungen zu den betr. Stellen iL 1 15,

Semerk. zu 1 u. 2, sowie dieses Glossar sab

yb barwäk pathicus,mW ^
^jaik b&w u. höss (auch bö???, so 10, 8S) s. sub ^j»*»^

Jt^ höS Tiere,— § 71; so fasse icb denn auch tuns. hOS jetzt

als auf (deshalb ist die Erklärung in § 103 meiner

Tunis. Gramm, zu streichoi).

JI* I J^b gewdtiff, aehr in poet Texte (Ged. 3 Y. 17);

vgL mebe BeduinenUeder S. 163a sub aju*.

nach d. £rkl. (38, 175.) mit dumj^es Brütm tlbersetzt

y^j^ würwur Bevolver s. § 8.

^5 (d. h. urspr.lb^) : \\i\\y ist das gew. Wort für fertig in Tri-

polis ; wifttü /erlig machen, twStt& ndi fertig madken (auch

erwarten^ so 30, l).

Kjiiy» : baddam elmdgef Ärheiter an einem Neubaues Mawrer,—
Vgl. Socin, Zum arabischen Dialekt von IlCarokko (des XIV.

Baudos der Abliaiidl. der kgl. säcbs. Gcsellsch. der WissenscL

Ni). III, liciitzig, Hirzcl, 1893), S. Is, Aruu. 68.

wugwag ein Fiscüi (§ 9U). — Es scheint der KnurrlmJin zu sein.
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wen, wen, wen wo, sobald als, nadtJon etc. — S. § 19c;

§ 19G; §199; S. 4, 15; 23, 19Ü. — Dieses (mitürliih

klass. ^ l) zeigt sich arg verstümmelt iu hiunah, läunäh etc.

(cf. sub V) und in hauuäh, bünüh etc. (cf. sub ^^Ia)«

v5

->.b jfllii (50,7: §20ü) </hI!, wohlan! uUo! <"tc. — Vgl. Tunis.

Gramm, g lö7, \vi» ich es als -~ b erklärt iiabe. S. auch

liCrchundi, Vocaliuiario 238 h : euan = Jihhj" (cuän

lienuoso es este jardin = y-J^ijH ^^jlt ah^äi-

u-hüa had er-ri4d derif;.

jük s. oTlSl

jasor viel (wie in Tunis; j^i» ist übrigens schon klassisch!);

jäs^r ist in Tri|)olis aber auch das gew. Wort ftlr genug.

: iäl)£i 47, 19; j&U&i 32, 3 s. § 13.
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